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y o r e r i n n e r u n g. 



JN ach meiner Zuruclkliunf t im Anfange Novem- 
bers von einer wiflenfchafdichen Keife, zu der 
mir die Königliche Vergünftigung zu keiner glück« 
Ucheren Zeit als für diefen Sommer hätte zu Theil 
werden können , glaubte ich meine Mufse fo« 
gleich und ausfchliefslich diefen Annalen wid- 
men zu müITen» auf die Nachficht derer ver« 
trauend 9 welche die gerechteßjen Anfprüche hatp 
ten 9 bald von mir Aeufserungen dankbarer oder 
freundfchafilicher Gefinnung zu erhalten. Nur 
dadurch ift es mir möglich geworden, meinen 
Lefern indem kurzen feitdem verfloflenen Zeit, 
räume, das Oktober-, November ^ und December- 
Stuck vorzulegen, welchen fehr bald das Januar- 
Stück folgen wird. Möge das Gepräge neu auf- 
geregter Arbeitslult ihnen aufgedrückt feyn. Ich 
hinterliefs das fünfte Stück in der Handfchrift 
vollendet, und zu jedem der vier folgenden Stük« 
ke fo viel völlig ausgearbeitete Auffätze , dafs ich 
ficher feyn konnte, der Druck werde während 
meiner Abwefenheit ungefiört fortgehen, ohne 
^u grofse Beläßigung des würdigen Gelehrten^ 
der die Freundfchaft gehabt hat, fich indelTen 
der Herausgabe zu unterziehen (Hrn. ProfefTor 
Moll weide's ). Zwar wurde ich dadurch bis ge« 
gen Ende Maies hier zurückgehalten , habe aber 



doch das lang erfehnte Glück freaudfchaftlic^en 
Verkehrs mit den ausgezeichneten Gelehrten mei- 
ner Fächer in Paris (vom 2. Juni bis 29. Auguß), 
in Genf (zwölf Tage), und auf la Succota am 
Comoer See (mit ConfigUachi und Volta), fo wie 
auf der Heimreife hier und da im deutfchen Va- 
terlande, hinlänglich genoflen, und manchen mir 
noch unbekannten Vorgang in dem grofsen La- 
boratorium der Natur in den Schweizer Gebirgen 
unter fo günftigenUmftänden belaufcht, dafs ich 
meinen Zweck der Reife für erreicht halten darf: 
Andeutungen, die ich meinen theilnehmenden 
Lefem fchuldig zu feyn glaube. 

Annalen der Phyfik und der phyfi- 
kalifchen Chemie waren diefe Jahrbücher 
feit ihrem Beginnen, und Phyfik drückt die- 
fen' Umfang für den Sachkenner hinlänglich aus. 
Ich gebe indefs dem Wunfche der Buchhandlung 
Aach, auf den zweiten Titel itatt Neuefte Fol- 
ge jenen Zufat^ zu fetzen. Wenigftens werden 
diefe Annalen nun nicljit mehr in chemifchen Lit- 
teraturen übergangen werden , weil Chemie nicht 
auf dem Titel ßand,' ungeachtet die feit zwanzig 
Jahren erfchienenen Haupt- Abhandlungen imf 
wifTenfchaftlichen Chemie faß alle, 'insgefammt 
nacfameuier freien Bearbeitung ^ in diefem bän- 
dereichen Werke enthalten find. 

Leipzig den 20. Januar igaö» 
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Einige Bemerkungen Über die pom Herrn ßoßrath 

Mayer in Göttinnen \>otgefihlagene Methode^ 

den magnetifchen Neigungs-Compajs zu ge^ 

brauchen} 

dem Pro£eiiror Schmidt in Gielsen« 



j3a ed fchwef hSlt^ fich vollkottimeil Itqüilittirte 
magnetifche Neigungs - Nadeln zu verlchaffen , . fo. iA 
das TonJ Hin. Hofrath May et befchrieliene nnd 
ausgeführte Verfahren^ wie man auch mit nicht 
ttquilibrirten Magnetnadeln die wahre magnetifche 

Annal. d« Pbjffik. B ^. St. i. J. 1819. St. 9. A 
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Neigung beftimxncn könne *), ein willkipfinnines 
GeTchenk für den Phyfiker. 

Ich befchlofs nach Durchlefung der Abhandlung 
diefes Verfahren durch eigene Verfuche zu prüfen. 
Da indeffen nicht gleich ein fchicklicher Apparat ' 
zur Hand war , auch andere Verhinderungen ein- 
tratet!^ fo konnte ich meinen Vorfatz erß ipäter aus- 
führen« 

Die Be£chreibung der nachßehenden Verfuche 
bevirährt im Ganzen genommen die Brauchbarkeit ^ 
der MayerTchen Methode, und liefert zugleich noch 
einige Bemerkungen , welche als eine kleine Ergän- 
zung zu dem MayerTchen Auffatze vielleicht man- 
chem Lefer ihrer fchätzbaren Annalen nicht ganz 
unwillkommen feyn dürften. Um indeflen auch 
fbichen Lefem verftändlich zu feyn, welchen der 
Inhalt der angeführten Abhandlung nicht gegenwär- 
tig iß, fo mögen einige wenige theoretifche Sätze 
yorausgehen, worauf fich daa Verfahren bei den 
nachßehenden Beobachtungen gi'ündet. 

' 1« Entwickelang des Verfahrenf. 

Es bezeichne fmdn (Taf. I Fig. 2) einen ver- 
tikalen Kreis ; in defien Mittelpunkt c eine Magnet* 

*) In den Schrifien derGötüng« Gef. der WilT. Common/, claff. 

« mathem* t. 3 t Commentatio de ufu accuratiori acus incli^ 

haioriae magneticae find in diefen Annalen B. 48 S. 239 

^^gj^Und folgg. : Befchreibniig eines nenen Inclinations - Corapaf- 

gl^^^^^Bt und der fichcrßfB Art^ die magntiifehe Neigang genau 

\ btfiiinmcB. 

1 
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nadel a6 um eine horizontale Axe frei, drehbar fey; 

Die Ebene des^.Kreifes mag fürs Erfte einen beliebi;^ 

gen Abweichungswinkel mit dem magnetifchen JVie-, 

ridian machen^ ^T^r^lcher =5 a: heilse. Die nii^ der 

Linie mn parallel wirkende magnetifche Kraft an 

dem Pol der Nadel a heilse = m/ die Entfernung 

des Pols vonx Drehungspunkt zr ca^ das Gewicht 

der Nadel im Schwerpunkte / ' = p ; den Winkel 

acjfy welchen die Linie von dem Unterllützungs-^ 

punkt nach dem .Schwerpunkt gezogen^ mit der 

Aie der Magnetnadel macht, nennen wir =s y^ den 

Wihkel fcfiy oder das Complement der magneti- 

fchen Neigung =4P, und endlich den Winkel aeß 

unter welchem die Magnetnadel zur Ruhe kömmt, 

Man denke fich die magnetilöhc Kraft in einen 
horizontalen Theil sä m ^nx^ und in einen verti- 
kalen Theil = m oofin x zerlegt Der vertikale 
Theil wirkt auf die Nadel mit einem Drehungsnio* 
mente zsiz m . ca cofin A? fin 6 5 hierzu kommt das 
Drehungsmoment des Gewichts der "Magnetnadel im 
Schwerpunkte z=:p . cy fm ( b —y ). Der horizonta- 
le Theil der magnetifchen Kraft liegt aufser der Dre- 
hungsebene, und mufs abermals in einem mit der 
Drehungsebene zulammenfallenden und in einem 
auf fie fenkredbten Theil zerlegt werden« Bios der 
erfiere kommt hier in Betrachtung, und ifi £=: m iin 
X coIin a, und fein nach oben gerichtetes Drehungs- 
momept.aiif die Nadel Si m .ca &n ä: cof a cof 6. 

A z 
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VermittelA diofer . Formel lA&t fich aus zwei 
Paar Beobachtungen in dem magnetifchen Meridian, 
weiin man dazwi£cben die Pole der Magnetnadel um- 
kehrt , die wahre magnetifohe Neigung berechnen, 
ohne die Lage de8 Schwet*punkt$ der Nadel zu kennen. 
Ihrer "bat fich ichon Mayer bedient. Um feine in der 
angefüfirrten Abhandlung mitgetheilten Beobachtun- 
gen darnach zu berechnen. 

Das Umkehren der Pole, welches nicht gefche- 
hen kann, ohne die Magnetnadel aus ihren Zapfen- 
lagern zu nehmen, konnte, wenn es öfter vorge- 
nommen werden follte , leicht Gelegenheit zur Ver- 
letzung der feinen Zäpfchen geben , »worauf die Na- 
del fpielt, und von deren Vollkommenheit gröfsten- 
theils die Güte des magnetifchen Neigungecompafles 
abhängt. Ich bediente mich der Umkehrung der 
Pole uur zur BeiUmmung des Winkels y^ wodurch 
die Lage des Schwerpunkts gegen die Axe der Mag- 
netnadel gegeben iß. 

Man findet durch gehörige Verbindung der 
Gleichungen HI und IV, VH und Vlfl. 

X^^f « — -Pcotj^H- 2 2-— /Scot^ 

cot ^ *BS " ■■ ' X ** ", ' SS A "^ 

XI tang^«^ 2(C^-^^) + 2(C-~^) 
Ift der Winkel j^ aus der Gleichung XI ein Mal 
ittr alle Mal beßimmt worden, fo dienen die Gleichun- 
gen X fär ootang ^, um aus zwei zufammengehörgen 
Beobachtungen des Standes der Magnetnadel in 
dem magnetifcben Meridian , zwifcben welchen die 
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Flädie des NeigungscompalTes nm i8o^ gewendet ^rird, 
die waHre Neigung der Magnetnadel zu berechnen« 
Hat das Indinatorium die Einrichtung , dals man 
auch auiaer dem magnetifchen Meridian unter ei* 
nem beliebigen Abweichungswinkel die Stellung der 
Neigungsnadel beobachten kann , fo dienen je zwei 
BeobaditUngen, deren Azimuthe um i8o<> aus ein- 
ander liegen ^ zur Verification der in dem magneti- 
üchen Meridian gleichzeig angeßellten Beobachtun- 
gen. Denn' wenn man die Gleichungen I und H, 
121 und IV betrachtet, fo Seht man leicht ein^ dafs 
tgfr— tg6^ = tgß— tg/8', und 

Man kann daher die Werthe von tg/S + tg/S' 
auch aus je zwei aulser dem magnetifchen Meridian 
angeßellten Beobachtungen herleiten , wenn deren 
Abweichungswinkel a bekannt find, und um i8o* 
aus einander liegen. Es find indeflen die Beobach- 
tungen in dem magnetifchen Meridian den außer- 
halb deflelben angeßellten , in der Regel vorzuzie- 
hen, weil die richtende Kraft des Erdmagnetismus 
in dem magnetifchen Meridian am itärkßen wirkt. 
Bios bei den Beobachtungen , die zur BelHmmung 
der Lage des Schwerpunkts der Magnetnadel dienen 
feilten , führte ich die Ebene des Neigungscompafles 
durch den ganzen Azimuthaikreis, hejnim, weil da- 
durch die kleinen Anomalien, welche in dem Zap- 
fenlager Statt finden können ^ beffer ausgeglichen 
werdien. 
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a. Befobreibiing meiue« NeigiiDgMqmiii^flSM« 

Die exRe Figur G^llt eine Anficht des Inßru« 
ments mit beigefugtem] Ma^ftßabe dar; ab i^ eine 
kreisförmige Scheibe von Mahagoniholz,: welche 
euf drei mAngeneu Schrauben ruhet ^ un|i ^urch 
fliefelben mit Hülfe einer. Waflef wage g^^örig ho-» 
riiontal geßellt werden, kann* Aus., der, Mitte der 
kreisförmigen Scheibe erhebt fich eirie hölzerne 
Sdule, welche oben und unten iii, Mel&ig ge* 
J^fstt iily und fich mittelft eines run^d^Q Zapfen« 
um ihre vertikale Axe drehen lllist j dabei, giebt ein 
an der Säule b^feßigter feiger g^, welcher an ei-» 
nem f in die hölzerne Scheibe eingejaflenen in Gra- 
de eingetheilten meflingenen Böge» bepJpielt, den 
Abweichungewinkel an, welchen die Fläche: des mag- 
sietifohen Neigungscompafles mit dem magnetifclien 
Meridian madit An. der o,bern Faflu^g' der Säule/* 
geht nach vorn ein Aarm heraus, welcher den einge* 
th^lten Halbkreis hik dea NeigungacompaiTes trägt, 
pie Eintbeilung, des Randes ^ geht mitteilt Punkt*' 
^hen awifchen den Theilftrichen von ao zu lo Mi- 
nuten, Bei hJbiA der eingetheilte Halbkreis doppelt 
gerahmt, an den beiden äufsern Flächen desKahmena 
* find die Träger angefchraubt , in welche bejr mzyrei 
Aohatplättohen eingeichoben find, ituf welchen die 
feinen runden Aälilepne» Zäpfchen der Magnetna- 
del fioh drohen; damit keine Yerfchi^ung derZäpf»- 
eben naoh der Seite Statt finde, find die ubex^ den 
Aohatplättohen befindlichen Theile der melfin^nen 
Trilger k^ilfürmig eingefchnitteni Die Magnetiuudtl 
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kann z^wifohen doiii Rahmen durch frei rtmd herum 
vor dem «ingetheilteu Kreife und; der Säule her- 
fielen. Auf der untern Scheibe und -hei ao^ bd 
rvei melfingene Dioptern parallel mit der Linie von 
9« — • i8o* des eingethcilten Kr^ifea befeßigt, ver- 
mittelft welcher das Inßrument in ien «iagnetifchen 
Meridian gerichtet werden Irnfiti, Will man ßch 
iu di^fer Kichtung einer BöuiToIe bedienen, Iq iA in 
der Abfioht ein Silberdraht c d über d^e Mitte der 
Dioptern hergefpanut lieber doM Ganze wifd ein 
Giascylinder gelieOt, damit das Inllrument vor Staub 
ttnd die Beweg\mg der Magnetnadel gegen Hörende» 
Iiuftzüge gefiebert fey. 



9. Bbobaehmiiffnyilber die ma^etifche' Neigung au^eftelU ^n 
Gieftcii im Oktober I0i8 i;nd ferner. 

Mit dem vorbefchrieben^n Werkzeuge Avurdeu 
nun folgende Beobachtungen angeftellt. 



Abweichiing 

tSfiUcfa and 

wefilicU 



£ibeiiil)Ar« 



fcUeiabBr« 



rtv 



Mittel 



. aüo« 


4- 66«» 4o' 


,4- 6&C 5o« 


4- 65" 46< 


l6ck 


-f- 67 540 


+ Ö7 4o 


4- ^7 5a 


i36 


4- 7" 


-f. 71 4o 


4« 70 5o 


90 


+ 79 5« 


4- 79 30 


+ 79 »5 


45 


4. 89 3u 


4- 9«> ~ 


4- 89 ^ 


5o 


+ 87 3q + »7 3o 1 + 87 9o 


Q 1 4. Hf) §0 1 4. b5 So 1 -H aS 9a 


nüchdem d 


ie Pole i\mg 


iekehrt wai:< 


m« 
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(wo die erße Gleichung für die Beobachtungeh 
Umkcfhrung der Pöle^ die andere 'für die nach der- 
felben pa&t) 

X ata z\^ 14', n =5 68* 46'. 

Die Magnetnadel^ womit die voranßehenden 
Beobachtungen angeßellt worden waren , hatte die 
Geüalt eirier fpitf zulaufenden Kante ^ Und war von^ 
einer Uhrfeder verfertigt worden; fie fpielte^ wenn 
»Ulli £e osoilliren Uefa j. in der Regel bis auf ^ Grad- 
ein, jedobh gab es Stellungen der Magnetnadel au« 
iserhalb des magnetiTchen Meridians, wo die Unter« 
fchiede des Ruheftandes , nach vorgängiger Qaoilla« 
tion einen ganzen Grad betrugen» Bei. einer mikro* 
jCsopifchen Unterfuchung der Zapfen der Magnet- 
nadel, fand fich das eine Zapfenende etwas dicker^ 
als das andere. 

Aus diefen Gründen liefs ich von dem Herrn 
HofmechanikiisRöfsler zuDarmßadt eine neueMag^ 
netnadel verfertigen , und derfelben die Gejßalt ein^ 
i Linie dicken und 2 Linien breiten ParaUellepipe«. 
dons geben , da bekanntlich folche Nadeln eine ftar« 
kere magnetifcho Kraft annehmen, als die ganz düh« 
nen zugefpitzten Uhrfedern, Mit diefer neuen Na- 
del Hellte icli nun folgende Beobachtungen an, 

VorerJft wurde die Nadel unbeßrichen indasGe« 
ficUe gelegt, fie fpielte nach Art.eines Wagebalkena 
ein , und zeigte im Ruholtand -f* *a* Neigung und 
bei verweclifeltem Zapfenlager *— 3^ Hätte die Na« 
del bei ihre^ Verfertigung gar .keinen Magnetismus 
crhaltto (ße zeigte keinen bemerkbaren) fo wflrdo 
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uiB dieier Beobachtung für den Winkel y s: 880 
folgen. Nun wurde die Nadel durch einen fiorken 
Magnet mittelft des einfachen Strichs magnetifirt, 
und ferner folgende Beobachtungen damit angeltellt. 

' Beoachtiingen mit der prismatilclien Magnetnadel. 

'Abwcicliui 



vnnch und 




fdicinljnra 


Mlitrf 
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NsigüDg 


KU* bcLdcD 
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30 
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^^ 


Co 
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1 
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+ 77 4» 


+ 77 ° 
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Auch unter dielen Bepl^c(itun^en finden fich 
bei den Ständen der Ai(agn^tna,del aufser dem mag- 
netif(^en Meridian Unterfchiede^ die über einen 
Grad, betragen j .obgleich die neue Magn^Jnadd^^tUr. 
pfindlicher war, als die ältere, ühd- bei unveränder- 
tem Stand des Inclinatoriums fcharf einfpielte, wenn 
man fie osbilliren liefs. 



• •> 
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Die einzelnen gehörig combinirten Beobachtun- 
gen gaben für den Winkel y sz 89* Sg'. Nitrtmt 
man zwifche^i d^efen und dem rot der Magnetifi- 
mng gefundenen "Wcrthe von y äoB Mittel, fo er- 
hält many == 88" 49' 3o'^, und diefer Werth von y 
giebt. 

ar == 21** 5' » = G8*'65' aus der erjßen Reihe 
*=2i^i7nz=:68 43 aus der zweiten Reih« von 
Beobachtungen« 

Jetzt fiellte ich noch mit den beiden Magnetna- 
deln zu verfchiedenen Zeiten Beobachtungen bloa in 
i^m magnetifchen Meridian an , welche ich ^ nebft 
den daraus berechneten magnetifchen Neigungen 
hier beifüge« .^ 



> i 



EU] 



i . ♦ . ' 


r 

"priitaitircbe Nadel 


tugefpilzte Nadel 

• 


^ ' ' ' 


fcheinbare 


wahre 


fcheinbare 


wahre 


r 


Neigung 


Neiguiig 


Neigung 


tifeigong ' 


• 

ay. Okt. i8i8 


(7^%4«M 
(63 ^if) 1 


fi8o 42' 


/36*> 2«'\ 
\79 5o / 


69^40« - 


5i. Okt. iniS 


(02 3o 1 


68 54 


/33 io'\ 
V8q . jd7 


69 6 


'i. IfoY. I»l8 


HC 10) 
|6a 4of 


69 4 


/33 10 V 
\8o 0/ 


69 6 


2. Nov. i8i9 


vL 4!! } 

|L 3o|} 


69 4 
68 58 


/33 \ 


69 4 39". 


28. Dec 1818 

• 


Mittel S3 


69** i4' 7i" 


' 1 t 


MHtel s=: 


68 56,4 




27. April 1819 


(76 4o> 
(63 10) 


69 35 

1 


• 


29. April 1819 V 


1^3 00 1 


69 24 


■ . 


''56. April 1818 


#7^ 4o\ 
i63 00/ 


69 29 


'. • 


• 


Mittel SS 


69 29,3 





Halten wir uns an die befler übereirifiimmcnclcn 
Refulistte ider prisihatifchen Nadel, fo findet fickdie^ 
Neignitg der Magnetnadel für Giefsen iii den Win- 
termonarten lÖiÖ im Mittel 68®56',4/ dagegen Ißtiib 
Aprils 1819 =2 6g® 29^,5. ' ^ ' 

Es hätte fich alfo die Neigung der Magnetnadel^ 
vom Ende desverfloffenenJahres bis zu diefem Früh- 
jahr um 33' vergröfsert. Ich will hierbei bemerken, 
dafs in den letzten Tagen des Aprils wir liier hohen 
Barometerßand (27'' ii^'O des Nachts Froltkälte und 
des Tags über itarken Nordweßwind hatten. 
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4. Befiimmiing der GröCie der magnetifcheB Kraft, welche an 

den beideu Nadeln "wirkte« 

« 

Man bringe an den Südpol der Magnetnadel ein 
folchcs^ Gegengewicht an/ dais die Nadel in denl 
magnetifchen Meridian einen horizontalen Stand an-* 
nehme. l& nun -die Crölse des Gegengewichts = 
durch einen Verfucl^ bekannt^ desgleichen das Ge- 
wicht der • Magnetnadel :=s^Py das man« fich im 
Schwerpun«kt rereinigt denken kann 9 fo erhält man 
' f£ff deii ZuAandr desGleicbgewiehts (fiehe Fig. 3) fol«* 
gende Gleichung. 

"^ ii.ca + p.cp coRny sz m.eb. co&n» 
eder weil cb-zz ca 

« . p cp Colin r p 

— + ü. ,-4: — j ^ == cofin X 

.mm CO 

Es iß aber die Grofse •^. -4 diefelbe, welche 

m CO ^ 

wir in den vorhergehenden Gleichungen mit c ht-^ 
zeichnet haben ; daher 

• ■ 

■ I - . 

— + c.cqfinjr =5 cofin x 



m 

w 

?7l 



— = cofin jr — c . cofin r 
Aus VII und VIII hat man 



^ "^ • ° cofin X — c. cohn j' 

Beide Gleichungen verbunden erhält man 

_ ^ 2 fin 4(r Ä 

cofin X — c. cohn r sss -^7^1 — =5 ~r 



C 16 ] 



m 



DerVeT&ch gab 
bei der zugespitzten Nadel m =s 0^06 Gran • 

p = 93,00 - 
bei der prismatilijien Nadel ir =c:. o,55 

jp 2= 232,0 
Wählt man ans den vorfiehenden Beobachtun- 
gen die Vom 3i. Okt. 1818, .decein Refiiltate von dem 
mittlem 'Werthe wenig abweichen^ fo .erhält man 
für die zugelpitzte Magnetnadel ^ 

^ ^ tanff 56^50^ +tg. 20^ '. -x^ _ ^ ,fi^ fU. 

in /i=L ' 7t 3-7777 — — .OjobtFr. = o«i59 tnr. 

2 Im 20** 54' . ^ 

für die^rismatifche Nadel . - ^ 

"^ = ( 2fin2i-6^ J ^'^^ ^ o,o88iGr. 

^^ Dividirt man die gefundenen Werthe für m 
durqli das refpectiye Gewicht der Magnetnadeln, £b 
erhält man für das Verhältnifs der befchleunigenden 
Kräfte 0,00171 : o,op2535 bei der zugefpitzten und 
der gleich dickeii und breiten MagnetnadeL 
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Fünfte FoTtfeizung 
des f^erzeichnijje» der pom Himmel fefaUeneft 

Maßen; 

nelifi »eitern Nachrichten ron einigen fchon b9kannten ' 
und pon neuem Feuetmeteoren^ 



ton 



E. F. R ChlAükI* 
(MU Zaf&tzeü Toti Gilbert) *)i 



I* Nachfichten Ton MeteorAeln - Fällen* 

1421 fiel auf der Infel Jai>a ein Mcteorßein hei*' 
ab^ von der eine dortige Chronik folgendes meldet 
^^Bei Gelegenheit einer yerlaminlung der Oberhaupt 



*) Dafs "Vir HolFnnng haben, dai an8fahrlipli6>' ton Herrn 
Chladni anf feiner letzten Reife ausgearbeitete Werk über 
Fenermeteore nnd die mit denfelben bei abgefallenen MafTeit 
Im Verlage einer Wiener Bnchbandlong im Druck tn erhal- 
ten^ wird diefen Nachträgen^ welehe feine 5 h-fibem hi den 
Annalen bekannt gemachten Auflaize zu ergänzen befiimmt 
find, tiicbta an Interefle für meine Lefer, wie ieh glaube^ 
benehmen. Auch habe ich fie mit einigen nicht unwichtigen 
ZuAtzen ^vermehrt. GÜb. 

Annal. d. Phjfik. 6. 45; St. 1. J. ißt^ St. 9« B 
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ter zum Leiclienbegängnifs dfes yerfiorbenen Sultans^ 
und zum Regierungsantritt des Pangeran Tranggana 
( 1421 ) erhob fich ein fchreckliclier Sturm mit Don- 
ner und Blitz (in der Sprache alterer Chroniken- 
fchreiber ein Feuermeteor mit Getöfe). Ein junger 
Menlch , Namens Jaka Sifela, ging aus dcrM ofchee, 
um nach dem Wetter zu fefaen, da JGüi er einen me- 
teorifchen Stein neben. fich zu Boden fallen, der ihn 
aber^ nicht belchadigte. Der Stein ward dem Siinna 
Kali J^ga gebracht. Man dankte dem Allmächtigen 
für den von der Mofchee abgewendeten Schadeii, 
machte eine Abbildung von dem Steine und Hellte 
fie am Thore auf der Nordfeite aus * ). 

( 1552 den 19. Mai; Die von dem grofsen Me- 
teorfiein- Falle bei Sohleufingen in Thüringen von 
Spangenberg in feiner Mahafeldifchen Chronik 
als Augenzeugen gegebene Nachricht, iß von Herrn 
Marcel de Sen'es, der überhaupt viel Un- 
richtigei^ über MeteorßeinfäUe gelagt hat, fehr 
vemnftaltet worden, indem er Sdi^pußngen , wel- 
ches er nicht, kannte, mit Schleisheim ^ bei Mün- 

*> Sir Thomas Stamford, Hafflet Hiflory ofJupa^ Lon- 
^fii^ 1S17 8« Vol. ,2 p. 237. Hr. Geh. Rath Ton Söainer* 
vjog ia Mnnchen hat mich nnf dicfe Stalle aafmerklam ge- 
machL Bar Verfafler war wahrend dea Kri^ briiCiTcher 
3utthalter Ton Java , und iß ei jelat tob Fori Marlboroagh 
auf Sumaira. Befondara merkwürdig fiud die Tieleti Ton 
ihm befchriebenen und abgebildeten dortigen tJeberrcße alter 
Baukon(l> welche an Gröfse und Pracht den ägyptifchen und 
indifclien nicht nachAehea. Chi*~ 



C 19 J . 

ctien, wo er die bekannte Bildergallene gefehen, 
verwechfelty iind das Breigniis nach Baiem verfetzt 
hat *). 

(?) 1572 den 9. Januar ein Steinregen bei 
Thorn **), und 1740 oder 41 ein SteinfaH in Grön- 

^f) Diefer Irrlhum in den Ann. de chimie t. 85 p. 378 ilt 
auch in Tilloch'« pliilof. magaz« Sept. i8i4 wiederholt 
worden. Aehnliche V erirriuigen fand ich in einem der Tor- 
tüglichern englifchen Jonrnale^ wo bei Erwahnnog, der klei« 
Ben Landkarten in des Hrn. von Zach monatlicher Kor« 
rclpondenz^ nuter welcher: Seeberg ^ei Gotha, iteht , be* 
merkt wird, diefer Mr. Seeberg müITe a mqfl exctllent gto* 
grapher feyn ^ weil er fo gnte Karten liefere , ingleichen in 
der Gazette de France 1809, wo von einem auf der Öltfee 
darcb Stnrm befchädigten Schilfe die Rede war , weiches am 
Schlepptan geführt werden mnfste, und anfiatt : onVa con^ 
duit ä la remorque , gefagt wird : On Va conduit äSchlep- 
tau. (/} Chl^ 

**) la I. H« Zernecke Thomifchen Chronika {^it AtLtL* 
Berlin 1787) helTitt ei S. 1S7: ,, Anno 1573 den 9. Januar« 
^t die Weichfel 3 Tage blntfarb gewefen , und wledemmb 
ihre rechte Farbe bekommen, iß in Thorn in.Preuften um 
9 Uhr in der Nacht ein greulicher Wolkenbru'eh entlländenf 
dafa dnrch ^enfelben. Wailergnia ein grols Thetl - der Stadt« 
matter hernieder gefallen, 19 Joch au der Brnckeo hinweg« 
geitthrt worden, und bei 3cm> MenCchen ertrunken find)' mit 
hinin tut et lepfundigc Steine gehagch, die yiele Leute an 
Tode gefchlagen und ein Peuerßrahl vom Himmel- hat der 
Stadt Kornhaus verbrennt. Aus Sehaft, Münßeri Coimo-' 
' f^raphia lib. V. p. 1390/* Er fetzt hinzu.* ,, In den MStis 
ThQinienfihiU finde daYon*ga» keine tiotam , halte 'alfo- da« 

B ä 
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land *), beruhen beide auf apocryphen NachV 
/ richten. \- * ■ ■ 

Von den folgenden beiden bisher von mir nur 
ganz kurz eriyähnten Steiäfällen in Italien giebt 
Soldani in dei^ Memorie deW j4ccademia di Sie* 
na tomo IX p. 8 und p, 219 i^nifiändlichere Nach- 
richten: 

1697 den i5. Jan. in der 25Aen Stunde, (alfo et- 

für^ dafs diefes aus dem grofsen Buch der kleinen Wahrheit 
muÜs genommen feyn/' In demFaUe, dafs an dieff^r Nach^ 
richty die ich Hrn, Geb. Rath von Sömmering Terdanke, doch 
^ folhe etwas Wahres feyn, £o könnte es vielleicht ein grofses 

Feuermeteor mit einem Steinfalle und mit «inem Niederfall 
▼on vielem rothen Staube in den obern Weichfelgeg enden 
geTTefen fe^n, bei dem fich zugUich auch eine grofse Menge 
WalTer niedergefchlagen hätte ^' etwa wie ly^iö den 2. Jan.. 
bei Tuam in Irland« Chi» 

,*) Der nogekenre Stein ^ welcher nach Egede in Grönland 
,; Nk einer Wintern acht zwifchen 1740 und ly^X.ToU herabge- 
fallen feyn , ( Jtnnal. B, b^ S. 37$ ) , war , wie Hr. Berg- 
xrath Giefecke. mir Aigt, kein Meteorßein , Ibudcrn ein 
FelTenßuck, das fich ablöfte^ un4 von einem hohen Berge 
•weit in; das Thal heiiabrolUe, zu Jacobshapn unter 69^ 4' 
Breite« Das Stückchen^ welches er mir von diefem Steine gege- 
beoi Jiat, \2l nichts anHers, ^Is ein weipdich grauar Grün- 
I . Bein. Er verfiebert, dafs mehrere Mal die Grönländer von 
. foUhen heräbgerolllen Steinett gefagt haben» fic: wären vom 
: Himmel gefallen , tfnd hut mir auch ein Stück tob einem 
glimm.Martigeu Steine gegeben , welcher nrach den Ansiageii 
det GrduläAder unter r>6<* 4^ Breite herabgefallen fejn foll, 
oder vielfliela tob einem Berge herabgerollt ifi. Cht. 
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iva zwiTcheii 4 und 5 Uhr Nachmittags) horte man 
bei Siena viel Geräufoh -wie 3 KanonenXchüfle, uild 
Tioeh anderes Zifchen und Platten, .wie .viele Racke- 
ten y und ein Saufen , wie von einem itarfc brennep- 
den Kamin , faß f einer Stunde, Ba eiitßfuid eine 
grofse FinAernifs j und ein Rauch, der naioh Schwe- 
fel roch. Es fielen Steine nieder ; einer a5 Unzen 
fchwer, nicht weit von dem alten Gafihofe bei Pen- 
tolina, machte eine Yertieiiing in die Ende: eine 
Palme tief. Er war während des Falle mit vielem 
Rauch umgeben. Man fand ihn heifs und nach 
Schwefel riechend. Er war wie ein Eifenerz und 
auswendig fchwärzlich. Auch nocli aüd^e Steine 
fielen bei Menzano , Gapraja , al Padule. -<• Piefes 
ift aus einem AufTatze von Pirro Gabrieli, Pro- 
felTör in Siena, in den Memorie deW Aacädemia 
rfe' Fifiocritici No. i8. Hietauf folgen S.'g uocl^ an- 
dere damit übereinitimmende Nachrichten aus dem 
i Briefe eines Ungenannten an Pirro Gäbrieli. 

1791 den 17. Mai horte man bei CafleU Berar^' 
denga in Tagkana des Morgens um 8 Uhr t nacji 
itaL Zeitrechnung, alfo nach der unfrigen etwa awi- 
fchen 3 und 4 Uhr) in dem gan2en füdweßlichen 
Theile von Toskana, mehr als 100 itaL Meilen weit, 
Getofe ßärker als eine'Kanonade, und hernach eini- 
ge Minute» lang Getöfe von anderer Art. ^ Einige 
fahen eine grofse dichte und feurige Kugel, die nadi 
- ihrer Explolion vielen Rauch und einen Streifen zu- 
rückliefe. Der Himmel war heiter und blieb es, das 
■Licht der Sonne war aber matter, -wegen einer Art 
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von Nebel; der fioli hernach zum Theil verzogt aber 
einige Tffge lang noch etwas bemerkbar war. Es 
fielen Steine znrErde, von denen der Patrizier Gal- 
gano Sarabini Lucherini einen beiafs. 

• iSiö'im AuguH (der Tag iß nicht angegeben), 
fielnm Sie Mittagsxeit in der Graflchaft Tipperary 
in Irland ein kleiner, aucli in diefen jinncU. (B. 60 
8, 256) «erwÄhnteir Meteoritein herab* Genaue Nach- 
richtelM davon giebt Ariah^Jia of ifie meteorioflone^ 
ii>hichßBll in the County af THpperary^ ly ff'illiajn 
Miggina^ Escj, (Dublin x8xi, 8.) ein Schriftchen, 
welche« nebA einem Stüeke d^s Steina, (fo wie 
von dem 181 3 den ao.'Sept, bey Limerick gefalle- 
nen) ich der Gefttlligkeit des Hrn, Pro£ Oiefecko 
vordanke. Nach dem v Bericht von Mau]rice 
Crosbie Moore, £s^,, auf deflen Bedtzung der 
Stein herab fiel, hörte man ein donner^hnliches Getdfe 
und ein Zifchen in der Luft, Ein Arbeiter, nahe 
am "Wohnhaufe fah ein kleines Wölkohen (aus dem 
das Meteor umgebenden Hauch iind Dampf beAe« 
iiend) welches fich anders bewegte, als die andern 
(eigentlichen) Wolken, .und woraus ein Stein fchnell 
über die Kopfe der Zufchauer gehend auf ein Feld, 
etwa 5oo Ellen vom Haufe, niederfiel,; mid einen 
Fuls tief in die Erde einfclilug. Er war fo heils, 
dafs er erft a Stunden nachher mit d^n Händen be<* 
I»fthrt werden konnte. Er wog 7| Pfund, Die Oe- 
ßah war faß kubi£bh; an 2 Seiten findf die Eoken 
und Kanten abgerundet; an a andern ündEinbie* 

gungen und Au^biegixng^Ot H i g g i n « £md bei ei«> 
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ner Analyfe darin folgende Beßandtheile: Ki^f^Y^l? 
48,25*, EifenSg; Magnefiag; Seliwefel 4; rfickpli)7^ 
= 102. Bei der Analyfe eiQes andern Stückß&nd 
er Kiefelerde 46; Eifen 42; Magnefia 12^; Sohlte- 
fei 4; Nickel x,5o == 105)75« wo der Ueberfchiifs voit 
angehängtem , SauerAoff lierrührL . Das ^Siijen: ent- 
hielt keinen JK-ohlenftoff. Der Stein (odei: n^cl^ A^? 
fchlagen einiger Stücke, ungefähr. die Hälfte"*); befyi» 

det fich im Irifchen Mufeum zu Dublin. Hr^vPr^r, 

■ ■ ■ i 

feQbr Giefecke , der mir diefes fagte , zeigte xnir, eine 
Abformung des Steins in Gjrps^ und Hr. Dufektpif 
von Schreibers eine Kiipfertafel , die Sowcrby jp 
London hat ßechen laßen, worauf diefer Stein ne]bß 
orkfliire dlgS) und den von High- PoilM 
(1804) in natürlicher Gröfse dargeftellt find, In,d.fif 
von mir ge(ehenen Stücken ilt das Innere etwas 
gleichförmiger, dunkelafcbgrau , als bei den meifteu 
Meteorßeinen^ mit inliegenden Theilchen. von Gä- 
diegen^Gifen und von SchwcfelTBireu , Und wenigen 
kleinen braunlich grauen Kornern. Die Rinde ift 
fchwärzlich , ohne Glanz und etwas raiili. Ich fin^ 
de die meifte Aehnlichkeit mit den Steinen von. Li-» 
merick ( i8i3). In beiden Steinarten zeigt fich auch 
im Bruch das Eifen an manchen Stellen als ein me- 
tallifch glänzender Anflug , fo wie aiiqh an manchen 
Steinen vpn Laigle (i8o3)* 

? i8i3 im Sommer, (ohne Angabe des Tags), 
Tollen um 1 Uhr Nachmittags, bei Malpas, i5 eng- 
lifche Meilen von Cheßer^ viele Steine, mit Gewit- 
ter ( Fcuererfcheinung und Getöfa) aus einer ^licli- 
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WHWöKe gefalleil feyti^ die anfangs "i^eich titid fehr 
}ieir$' ^ewefen 1^ aber Hernaclx härter geMrorden find, 
yjac^/cfinem, anonymen Bericht, aus einem Pfovin- 
^ialhiän: ^'in T h o m f o n's jtnnah of Philoßyphyj 
Növ. i8i5 pt 306, Hr, Direktor von Schreibers , der 
niir dierd Notis; mitgbtheilt hat, fagt mit, dafs den 
Etiglifchen Phjrfikern nichts weiter davon bekannt 
gh«^o^den feyi und man die Riohtigk^fit der Sache be« 
^^eiftlb-*), 

'"'"• Der Fall einea In ^nnaL B, öo S. 254 erwähn- 
len' Steins im Jiovte &QbQdJta im Gouvernement 
Smof^n^h hat ßch nicht am ix. Juli, fondern am ii, 
Attguft x8i8 (oder den i^g. Juli a, St.) ereignet, nach 
dfen Ka^hriohten , die ich im Hamburger Corre/pork* 
iimfeh^On i58j und im&A^ä6.il/«riwrNo,5i45 fand, 
[x8ig den i3t Juni ßnd »xx BarbetiUu^^ im Do- 
pärtemeüt d©T xxntern Charonte, Meteorßeine unter 
den g0>tähnlichen Erfcheiuungen hwÄbgefalleU; laut 
eine$ Schreibens eine« Hrn. Andrieux , welqhei Hr, 
Biot wahrend meiner Anwefenheit in Paria , in der 
Akad. dar Wiffenfchaften vorlas. M^n erwartet« 
Ptöb'eh devfelban derfelben »ur chemifchen Prüfung, 

Qmert;i 
" Der vpn mir in Jlnnal B, Ö4 S, 354 erwähnte 
Stein in dem Krönungeftuhle der Kdnigo von Eng«« 
hud ii^i wie man mir fagf^ kein MeteorHein, Da« 

*) In ftnlifu CnvlAir Biautra fancl fi«|i «In lAftaWlolil t«« 
f)f^<|iii. ftUia(^Ut la JuiUy <Odp. dt Sein» ei Marnt ) «m 
isüa JhU iHia« wtlcb« «btt b«m aadihtf ifi4«ifttf«a. 
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gegen reden aber einige Blätter von einem merkwür- 
digen Steine , der in, einem Gewölbe zu Dunfinan 
in den Huinen von Macbeths Schlofle foll' feyn ge- 
funden worden, (?) und von welcheni die Vermu- 
f hung geäufsert wird , dafs er möge^ ein Meteorftein 
|ewefen feyn. 

Bei dem iÖi5 den 3. Oktober bey Chafßgny^ 
niobt weit von Langre^ gefallenen Steine , der kei- 
nen Nickel enthält, imd im Anfehen ßoli fehr von 
«ndern unterfoheidet, koinmtmiir ^iviges fehr .pro- 
Uematilch vor, leh fehe darin, mit blofaen Augen 
und noch mehr mit der Loupe fehr kleine metalli- 
fche Theile, eben fowohl wie iii andern Meteorftei- 
nen , wiewohl in fehr geringer Menge, Wenn die« 
le Gediegeneifen find, fo widerfpricht diefe^ der ge- 
wöhnlichen ]}ehaiTptung, dafa Nickel immer mit dem 
meteorifchen Gediegen -Eilen verbunden ley. Sind 
fio aber Schwefel-Eilen, fo widerfpricht diefes der Be- 
hauptung von Vauquelin , dafs diefe Steine keinen 
Schwefel enthalten, fie verdienten alfo wohl noch 
ein Mal genau in dicfer Hinfidxt ohemilbh luiter'- 
fucht %\\ worden *). 



^mm 



An einem Stücke Gediegen-Gifen von Toluoa in 
MwikQ (^wwiA B- 56 S, 384) iu ior Ktiforl Natu- 






ralieiifammlung zu Wien , fand ich an einer polir- ^ 
ten und geätzten Fläche von ungefähr i Quadratzoll 
Grolse, auph dieW"idmanftädtifchen Figuren; es ift 
^abi&r auffallend, d^^. die Streifen nicht, wie bei an- 
idqrra Meteoreifen, in 3 Richtungen , fondern nur in 

V » Xeher Z^ilfcliTifu .jährend Or. Boffi heifst et iq diefeia 
Briefe, Joh. Andreas voa Prato*« Chronik durchlief^ 
um eine Ergänzung zu Chladni's Verzeichniffl von Meteoro- 
lilhen (in Tb. 4 S« 5i5 jenes Journals)' forUufetzen , ging ick 
in derfelben Abflchi die Werke früherer berühmter Sehrifiltel-^ 

»^ • 1er Italiens «durch ^.- und meine Nachfuchungen find nicUt 
. ; , . fruchtlos gebUeben« . C a m i 1 1 o L e on h a r. d i in feinem 
Speculum iapidum Üb. i eap. 6 lagt, nachdem er von der 
Eailtehung der Steine in der Erde, iiad in Thieren etc. ge- 
fprochen hat: Et non folum in hU locis lapides geheran" 
tur, verum et tarn et in ah're, fitut habetur a philofö" 

' * - phis , et maxime ah illo fummo philojepho ac noflria teni" 
• . poribus monorca , praeceptore meo , Domino Gaetano de 
Fienis in Commento metaurorum. ^ in fine fecundi tracta^ 
tue tertii libri » qui dicif : lapides ^enerari poffant in aere^ 
cum exhalatiu habet partee ^roffae terreas admixtas cum 
humiditate groj/a pisco/a» JEt refolutie partibus magie ßih-^ 
titibus^ et terrefiribus condenfatie a calido , fit iapie , qui 
Totionefuae grauitatie ad terram defcendit^ Noßris tempo'- 
fihus in poftihue Corßbardiae lapis magnae quantitatis 
ex nuhibujt cecidit. Genanntes Werk i(t von i6()2, ans wel- 
cher Zeit kein bedeutender in der Lombardelv herabgefalle- 
ner Aerolith bei «ndern vorkömmt, Pie Aerolithen von 
050, 1491 , 1491 und 1496, in Chladoi's Verzeichnifs find 
von ihm verfchieden. Denn Leou^aNi hSUe von diefem 
Vohl nicht fagen |f.tinneD ; noßris temparibus , und theila 
. &ßien fie ^u andern Prteu «herab, theils. waren es mehrere, 
.< :4ndcjCi LeonJ^jirdi (i.Hr tou doem eio«g«n^ fahr groliei^ Slet* 
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zwei Richtungen einander ziemlich rechtwinklig 
jlurchkreazen. 

Von der in Ungaru im Sarofcher Comiiat hei 
Lemrto gefundenen Eifenmaflie {AanaL B.4c) S. 181) 
l^findet ficb» das mehrerid Pfund fchwere Stück^ wel- 

I 

< 
■ 

s« fpricht. NacU Prof. ßrignolc Ift Leonhardi't Werk 
ilter «Is das tob Ge^rg A^riooU , und die E;hre zoerfl eine 
Bfiaeralogie geliefert zu haben, gehörte folglich meinem Va<* 
^lande. — Einan andern noch in keinem Verteichnifle 
anfgeführtcn Meieoroliihcn finde ich in den Attis Mrudito» 
ftti» t. 7 Suppl. p. i3^ befcfineben ^ wie folgt; Defcripiio 
mtieori igniti ah fienrico Barham in Jamaica ^ anno i^qo 
^JervatU (ex Trans, angl. a lyiö n. 357 p. 8^7 ei Ö38 ei^- 
' terpt« et in compeud, redact.) Vidit objervator ^lahum 
igneum mole aequalem glohis ferreis pulu^re nitrato repletis, 
* ^ttoa bombäs vöcate foUnt , male €uimodum celeri per ßereta 
decidentem, qui fulgure prorfiua inflgni emicabiU, Cumqtte 
iidlocum accederety tshi ierram aiti gerat, Parias ibidem ob-' 
fervavit cavitates^ in terra effojfas » qufirum media ad mag" 
nitudinem cranii fyimanif quinque vero aut fe:^ minores cir" 
(umcirca ad pugni mqgniiudinem accedebant* Tanta erat 
profunditae ^ ut bacuUs , qui fpeetantibus ad manus erant^ 
9Jffpl^ari non poffet, Gramina circa eüpitate^ effoffas cre-^ 
jnätn conjjfficiebantar,: et oder fulphuris percipi^batur per 
aliquot temporis intervallifin, Nocte prawdent^ imbre^ cO'» 
mitata ßierant fnl^ura crebriora cum tonitm pehementiQri» 
Ohne Zweifel hätte man beim Nachgri^ben Meteorolithen ge^ 
funden« •— Noch erwähne ich hier eines fonderbarcn Regens 
einer Erde , die ganz vom Magnet angetogeo wurde ^ wel- 
cher am ai, Mai 1737 auf dem Adriaiifchen Meert | zwifchen 
Monopoli und Lijf^ herab fiel, tind you Joh* Jaoob Za* 
u i • h e 11 i hcfchrieben wordeu ifi« So . weit Hr. Dr« P a o 1 1. 

Qilkett^ 
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dies der Profeflbr Sennowitz ili Epöridsf beföfs, 
jetzt in dem K. K. Naturalieiikabinet tu "Wiöti*: -^«^ro 

ich es gefelien habe. Die yVidmanftädtifcheh rigu- 

, " " ■-■ <' • > . . ' , 

feil zeigen Geh daraiif fehr fchSn auf geätzten 'Pla- 
chen, auch ilt das octaedrifch - IcryßaUinifche O^fit- 
ge im Bruch und auch an der hier und da geßrick- 
' . teil Oberfläche deutlich zu feheri, Dafs diefes Eifen 
Nickel enth^t^ erhellt gan* beßimnft aus einigen 
..vpii Hrn. BarQii von J a c q u i 11 angeftellteu U^terfu- 
chungen. Merkwürdig ift, dafs fich kleine Theil- 
chen, und befonders, ein inliegendes elliptifches 
Stücl^ einige Linien ini Durchmeffer von anderer 
Farbe und Glanz auf einer abgefegten Fläche bemer- 
^kenlaflen. Ob diefes Nickel oder Schwefel - fiifen, 
oder was es fonß fejr, wird fioh bei weiterer Ünter- 
fuchung wohl ergeben, . 

' An diefem Eifen fowohl , wie an den Mafien 

von Agvam und von Einbogen j zeigt fich ^uch 

» Schwefel-Eifen in einigen Klüften und Spalten, wel- , 

,che zu Theil. damit ausgefüllt find, ux\d wodurch 

das Sohweilöen^folchen Eilens an dergleiol^en Stellen 

' lehr erfchwert oder verhindert wird. Auch fah ich 

"bei Hrn, von Schreiber^ 2 l((ngliche abgerundete 

Stücke von Schwefel-Eifen von einigen Linien Durch- 

, meffer, die fich in Pallas if che m Gediegen-Eifen 

aus Sibirien befunden hatten *), 

"*) Daft Hr« Laifgier bei feiner Analyfe diefet Eifern darin 5 
Procent Schwefel fa4\d , welche allen , die vor ihm Pallasi- 
(chet Eifea zerle|t haltten, en(gan5e9 waren« (Aniial. 1818 
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Aus dem Eifcn Aer JElnbogener'Misil^ey (dem ver- 
ifonrchten Burggrafen ) befitze ich jetzt durch die 
Güte des Hrn. von Widmanßädten eine Federmefler- 
klinge , welche durch blaues Anlaufen mit den voi^ 
ihm entdeckten Figuren fcliön damafcirt iß. 

In Thomfon's udnn, Sept. 1818 p. «71 wird 
bei Gelegenheit des gefundenen grolsen Stucks Pia-, 
tin > 1 Pfund g Unze^ fchwer , auch ein Stück Ge-v 
diegen-Eifen erwähnt, welches Heuland in Lon- 
don befitzt , und das an der Kulte von Omoa, in dpr, 
Proviiiz Honduras^ 10 englilche Meilen vom Mee- 
re, iß gefunden >yorden, wo mehr dergleichen Ei- 
fen feyn foil. 

Von den an der nördlichßen Kufle der Baffins» ' 
Ba^ j nach den Reife -Nachrichten der Expedition 
unter Kapitain Hofs fich findenden 2 Klumpen 
von Gediegen - Eifen , . aus dem, die Einwohner eine 
fehr unvollkommene Art von Meffern machen, wer- ' 
den wir hoffentlich bald genauere Nachrichten er- 
halten *). 

In Steiermark iß auf einem Berge bei Cilly eine 

• ■ ." '■ 

St. 3 S. 18^)» Terlien ' ()ttrch (tiefe Beinerkun|[ '^ alles A^f-« 
fallende. Erbat, habeich ihn recbl Tcrfianden, das Elfen 
Tou der olivinartigen Iteiaigen Einmengung durch Behandeln 
delr MalTe mit Sälpeterfaüre völlig zn trenDcn gefacht, und 
die Aoaljfe drei Mal angeftellt. 'Cilb.' ' ' 

*) Nach Hro. Brande^ Analyfe enthalt daa Eifen diefer fehr 
UDY^llkomteeaei^ McITer, Mckdi, Hehr davon künftig« 

CilherU 
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Eifeiimafle gefunden worden , die Hr. von Gadol- 
la (jetzt Deputirter von Cilly) befitzt, und -welche 
nach Ablägen einiger Stücke, von denen ich auch ei- 
nes durch die Gefälligkeit meines Freunde«, des 
Herrn Paul Partfch erhalten habe, noch unge-< 
fähr 16 Pfund wiegen kann, Diefes Eifen zeichnet 
fich dadurch aus, dais damafcirte Figuren, deÄ 
Widmanftadtifchen älmlich, nur etwas feiner j fielt 
überall fchon ohne Aetzung zeigen *). Ohngc^äeh- 
tet diel'es fo ausgezeichnet kiyßallinifchen Gefüges," 
und obgleich es fich kaum begreifen läfst, wie es 
anders als durch Herabfallen auf einen Berg, wo 
keine menfchlichen Wohnungen und keine Eifen- 
hütten find, könne hingekommen feyn, hält Hr. 
von Widinanßädten es docli 'nicht für meteorilch. 
JJxid ich ßimme ihm darin bei, aus folgenden Grün- 
den; 1) Weil es keinen Nickel enthält, nach den 
Unterfuchungeli , die Hr. Prof. Scholz iih poly- 
ieclinifchen Irifiitut in meiner Gegenwart angeltellt 
hat, und zwar nach Wollafton's Methode, mit denl 
wirkfamfien Reagens , dem blauTaureii Eifenkali, 
(oder'Blutlauge), welches bei Gegenverfuchen durch 
Hihzufügung einer faß nnbeltimmbar kleinen Quan* 

« 

*) Zwar gicbt fich noch bei] mafichem andern Eifen oder Suhl 
dal krjrßallimfche Gefüge bei dem Aetien^ nach den bekann-> 
teo Verfuchen von Daniell^ durch hellere und danklere 
Streifen xü {erkennen , aber wohl bei keinem in dem Gra- 
de , wie bei dem hier er wMhuten fchon ohne Aetzung. 

ChladnL 
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• 

tität von Nickel- Auflöfiing zu felir vieler Eifcn- 
Auflöfung fich felir bewäKrt zeigte. 2 ) Weil diefcs 
Eifen fpröder iß, als gewöhnlich das meteorifche 
Eilen. 3) Weil die Geftalt der Maffe, welche ich 
bei Hrn. von Gadolla' fah, nicht fp befchafFeH ift, 
wie fie bei einer Meteormafle feyn mitiste , fondetn 
fo parallelepipedifch^ mit faß geraden, ziemlich ei- 
nen rechteTi Winkel mit einander machenden flä- 
chen, dafs fie 'in einer Form gegoITen zu feyn 
Icheint 9 ungefähr fo, wie die angeblichen Stücke 
dfs Grofs-Camsdorfer.Eifens in Dresden und in 

« 

Freiberg, welche indelTen kein Iblches kryßallini- 
fches Gefiige zeigen. Der KohlenßoiFgehalt, wel- 
chen Hr. Profeffor Scholz darin gcffunden hat, 
fpricht auch nicht für einen meteorifchen Uriprung, 
Von fclilackiger Subßauz iß nichts daran zu be- 
merken *). 

*) Ebenfalls ein Product ir^ilcher Schinielzung, und keines- 
wegs meteorifch , ilt das durch fein Vorkouimen eiwafs pro- 
bleraatifche Eifeu^ wofon fich im Bulletin de la Soc* phi'» 
lomat* 1^17 p* 17^ Nachricht ans- einem in der Akademie 
der Wilfenfchaften tii Patis gelefenen AafTatze Ton Henry, 
{Hirecteur des.ponia et chaujf^es ,] findet. Dieie Malß von 
Eifenoxjd, gemengt mit Portionen iro^ Gediegen «Eifeii^ lag 
bei Florac, (^Departement de la Lozere) in dem Bette eines 
Gebirgswaifers , war 5 Deciiueter lang, 5 breii und ]{ bis a 
diek, wog ungefähr x5o Kilogrammen (3ao Pfand ) War ei- 
förmig , an der Oberfläche rauh und ungefiaUet,, fcbten Ton& 
Waifer gerollt zn feyn , und zeigte auswendig Eindrücke r^n 
Mufchel-Verfieinerungen. Das Innet« w^rbUfig» an man* 
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[Volgenien Zupitz verdanke ich Hrn. Brong« 
niart in Paris, Der Profeflbr der Mineralogie Nor 
rodecki zu Wilna, hatte ihm im J. l8^8 ein klei^ 
nes Stück einer Eifenmaffe überichickt,^ welche; man 
in dem Gouvernement Minsk, Dißrict Mozyrz (bei 
Jlokicki?) inLithauen einzeln auf dem Sande liegend 

■\ 

tben SielUo wie tturegelfnäfsig krjüallifirt, mit dichtem in* 
liegenden Stücken , wie eine Hüfelnufs , rnilunter auch vrim 
. ein Apfel grofs. Es liefs fich wie andres weichet Kiten. 
^' fcliniiecien. Hr» Henry hielt es für kein Ofenprodakt^ fon«« 
dem war Ticlmeht- geneigt^ es fär metenrifch zu halten. £t 
\ieCk fich hichii erdiget oder rerglafies darii^ erketineii^; 
■ auch finden (ch dort keine Eifeuweikei und nichts aU eia 
. etwas eifenhaliiges WaHeri das in den Tarn (lief&t. Die M^T« 
feilt Ton den Arbeitern lerfehlagen worden; (wäre fie nie« 
ttiorifcb gewefeni £o würden fie es wohl nicht gekonnt lia* 
ben ) ; und was Hr. Henry mit nach Florac gebracht hat» 
wog 25 Kilogrammen ) (5u Pfund). Nach den Stücken m 
urtheilcn , die ich im Kaif« Naturalienkabinet 'zu Wien da« 
.. . . ,.von gesehen habe, und denen > die ich durch die Güte des 
Hrn. Paul Parifch bcGtze, halte ich es fiir ein Produkt ir-^ 
gend einer irdifchen Schmelzung^ cKis lange im Wafler ges» 
1. , legen hat» Die inliegenden dichten Theile find metallifchee 
' fiifcn. An hieinem Stücke diefer Art . etwa von der Gröfse - 
. . #iner Hafelnalj.^ find eckige Hervorraguugen , fafi wie an 
; d^m Pallasifcben Eifcn » hier und d^ mit Kryltallifatirms* 
Flachen^ das übrige, welches fchwammtg ift, finde ich 
^ fehr dem Eifen ahnlich « das an manchen Orten in Thürin'* 

j 

f^n in klcinett. P;|rthien gefchmolzen und erA hernach untar 
dem Hammer dicht wird. Auch fehe ich in manchen Höh* 
tungeu; eben fo in diefen^ etwas Ton grünricbgelbeq ver* 
Ichlacktea erdigen Thcilen« Die fluisere uiemlich dicke Ria- 
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gefunden Iiat Da an der Stelle Reifende häufig 
vorüber kommen, fomüfste^. nieint Hr. Norodecki^ 
diefe Eifenmaffe längfi bekannt leyn, Iiätte fie fiob 
immer dort befunden ; daher er geneigt fey , fie fiit 
neüern meteorifchen Ürfprungs zu halten. Jlr. L a u^ 
gier «erlegte diefes litthauifche Gediegen-Eifen auf 
Erfuchen des Hrn. Brongniart, und fand zwar nicht 
alle Beftandtheile darin , die das Pallaeifche ' Eifen 
charakterifiren, insbefondere gar kein Chromium und 
gar keinen Sdiwefel ; fand aber doch Nickel und Kobalt 
nur in einer etwas gerin^rn Menge als jenes Eilen 
diefe beiden Metalle enthält. Es bejfteht nämlich 
nach ihm diefes Gediegen -Eifen aus Litthauen in 
loo TheiUHl^ aus g7 bis 98 Theilen Eifen , und 2 
Theilen Nickel , dem etwas Kobalt beigemengt iß. 

* Gilbert.} 

5. Beitrüge zu den Kachtiditeti iroa andern herabgefallenen 
^ Subftanzeu. 

(FortTeUung d«s Auflatzes ^/i/i« B« 65 »9. ^49) 

Nicht blos von flaubartigen Materien m trock- 
»er oder feuchter GeJftalt , fondern fogar Von Httti» 

de ifl fchlackig" niid blafig, etwas der an der AacLener nnd 
an der Afailandlfchen Eifenmaire befimUich gewefene^' Rind« 
ähnlicb, nnr mit grölsem Blafen und mit weniger erdige^ 
Theilen. Man fagt mir^ diefes Eifen fey in Paris ^iemlich 
thener verkauft worden. Der beigefügten Eliqueite zufol^'e 
hat Vanquelin darin keiueu ^iickel gefunden nnd hält es für 
nicht meteorifoh> fo wie es i,n erwarten war. CM, 

Annal.d.PJiyfik, B.63.. St. t. J.idicj« Si^ C 
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re>r> hlauer Sjside xvnA fchwarzem Papier j Welche 
in Maffc niedergefallen leyn Tollen , wird man hier 
Nachrichten finden. Wahrfcheinlich find ^^mit 
jfäferige und membranöle StoiTe gemeint , welche 
man in etwas diefen Dingen ähnlich gefunden hat, 
und -es gehört vielleicht unter diefe Kategorie auch 
der von Livius erzählte Niederfall einer dem Fiei^ 
/che ähnlichen SuhAanz^ welche zum Theil fchon in 
ider X^uft von Vögeln weggefchnappt Mrorden , aber 
nichts wie Fleifch, in Fäulnifs übergegangen feyri^ 
föU, Wae das für Stoffe gewefen find, und wo fie 
mögen hergekommen fdyn , davon lielsen fich leicht 
iin Scherz mancherlei Erklärungen geben; "^^ber es 
im Ernite thun zu wollen , möchte M^bl noch zu 
voreilig leyn. IndeHen halte ich doch für notliwen- 
dig, diefe Nachrichten zu erwäjinen, denn wenn 
den Erzählungen, die eben nicht das Gepräge von 
Lügen -Berichten haben, etwas Wahres zum Grun-- 
de liegt, fo ift doch wohl zu erwarten, dafs irgend 
ein Mal, friiher öder fpäter, fich etwas ähnliches 
ereignen möclite, wo alsdann bei fchon vorläufig 
erregter Aufmorkfamkeit eine beflere Unterfuchung 
der Sache zu erwarten ifl. 

t 

? i562 den 5. Juli foll, nach Michael Bapft 
in £ jirznei», Kunß" und PP underbuch ^ i. Theil 
S.go zu Rockhaufen j eine Meile von Erfurt ^ in ei- 
nem fchrecklichen Gewitter, das einem Erdbeben 
gleich gewefen, vielen Schaden angerichtet, und 
ein fonderbares^l^öfe gegeben hat, ein grofserHau- 
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feil einer dem Menfchenhaaren ähnlichen Subßanz 
medergefallen feyn *)• 

Die einem Erdbeben ähnliche £rfchä.fterung^ 
und das Xbnderbare Oetofe lalTen nicht fowohl auf 
ein Gewitter 9 als auf ein anderes Meteor Xbhliefsen» 
Was es aber mit der herabgefallen feyn füllenden 
haarähnlichen Subjßanz für eine Bewandtnifs habe^ 
iß fehr räthfelhaft. 

* 1623 den 112. Augult zwifchen 4 und 5 Ulir, 
(vermuthlich Nachmittags) **) war ein Ibgenannter 
Blutregen zu Strasburgs nachdem man vorher eine 
finftere ^ dicke , rotlie oder rauchfarbene "VVolke ge- 
fehen hatte^ nach einem zu Strasburg 1623 gedruck- 
,ten AufTatze von Ifaac Habrecht: jB^recA^ ^on 
einer fonderbaren Feuerkitgel y S. 1, welchen ich in 
der KönigL Bibliothek zu Stuttgard fand« 

1643 im Januar hat es zu Faihingen an der 
Enz und zu ffeinsberg fogenanntes Blut geregnet, 
nach einer handfchriftlichen Heilbrunner Chronik 
ans welcher Hr. Ob. Reg* Rath S chüUlei" in Stutt- 
gard mir die Nachricht gefälligft mitgetheilt hat 

1652 im Mai hat , nach den Miscell. Je. JSaL 
Cur. Dec. IL ann. g. 1690 p*i2o, Chrißian Mep- 
tzel des Nachts auf einer Reife twifchen Sieua und 
Ropty als er aus dem Wagen geftiegen war^ uud,zii 

*) £f iß rlaranf da« Chronodididkoii gcmaoht worden i 
RoChYtll Cilnes, Varll ^l typhone GaplLLI 
IMpLVVlI» Lapsl Largltet aeihre; nota* 

•♦) Im Texte ficiit atttdrücUich Abends, MolUtf* . 

Ca 
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Fnfse ging 9 eine felir helle Sternfcliniippe ganz in 
der Nähe niederfallen fehen, die ihren Glanz bis 
lUis Ende behielt Er fand an der Stelle eine durch- 
£bhemende fchleimige und klebrige Sublianz, von 
. der er eine Portion mitnahm. Sie iß hernach ver- 
trocknet und hart geworden , ujid fein Sohn , Chur- 
fürAl. Leibarzt in 'Berlin^ hat fie hernach aufbewahrt. 
? 1665 am grünen Donnerftage, alfo weil be- 
merkt wirdj daf» er in dem Jahre fehr zeitig einge- 
treten ift , in der 2ten Hälfte des März * ) , foU bei 
Laucha unweit Naumourg'y 5 Meilen von Leipzig, 
eine Subftanz, wie dunkelblaue feidene Fäden, de- 
ren Farbe mit dem Aconitum Napellus verglichen 
wird, in grofser Menge mit dem, Regen oder Thau 
herabgefallen feyn, nach Joh. Praetorius in ei- 
nem zu Halle 1665 gedruckten Auffatze : UnerhÖr* 
tes Prodigium von der herabgefallenen blauen Sei* 
dej welche ich in der Königl. Bibliothek zu Stutt- 
gard angetroffen habe. Die Fäden foUen ziemlich 
lang, und ?um Theil wie gedreht gewefen feyn. Es 
wurden Thaler und Dukaten geboten, ^ um etwas 
davon zu haben. Einige Tollen Hutbänder und 
Schleifen davon getragen haben. Eine von Adel haf- 
te viel davon gefammelt, und es wollen fpinnen und 
in einer Kirche aufhängen lafien. Gänze Aecker 
Ibllen feyn damit bedeckt gewefen, und es Toll an' 
den Filfsen der Menfchen und Thiere hängen ge- 
blieben feyn. Prätorius fagt, er habe felbß einiges 



*) Den 23. Marx nämlich* Mollw. 
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davon gefelien , und der Pfarrer zuCrobnitZ| eine 
halbe Meile von Freibarg, habe einiges davon nach 
Halle gefcliickty einiges auch an Mehrere nach lieip- 
zig; es foUen auch Einige von diefer Seide fich hop 
Ben Strümpfe Aricken laden. (Was foll das wohl 
gewefen fe jm ? ) 

? 1665 den 19. Mai foll in Norwegen mit ei- 
nem ungewöhnlichen Gewitter ein ichwefelartiger 
Staub gefaUen fcyn , der am Feuer fehr übel geror 
phen, und mit Tcrpenthinölil eine dem Schwefels 
balfam ähnliche SubAanz gegeben habe, nach Pau- 
li de ufii Tabaci et T/ieae^ (Kann vielleicht Blü- 
thenßaub gewefen fcyn. ) 

?' 1686 den Ol. Januar iß, nach PhiL Jao. 
Hartmann imd M. Georg Krüger, in Mijc. 
jic. JSaL Cur. Dec, q, ann^ a, pro anno 4688 in ap* 
pend, in Kurland im Ambotfchen bei d^ni Gut^ 
Mauden, dem Oberftcn Seefeld gehörig, eine fchwar- 
%ns papierartige SubAanz in grofser Menge nieder« 
gefallen. Sie foll mit Schnee und Sturm flocken- 
weife herabgekommen feyn. Ein grolser Platz an 
einem Teiche foll des Morgens ganz fchwarz über- 
zogen gewefen feyn , und grolse Stücke von der Grö- 
fse eines Tifches foUen fingerhoch über einander ge- 
legen haben. Hernacli foll es feyn vom Nordwinde 
zerriflen und in kleinen Stücken umher geAreul 
worden. Die SubAanz wai' fchwarz, als wenn fie 
wäre durchs Feuer gegangen. Der Geruch war an- 
fangs faß'Vie Seeniilt ( d. i. von der. See ausgeworfe- 
ne Arten von f'ucus, u. £ w., die dort zum Düngen 
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gebraucht werden.) An manchen Stellen waren die 
Blätter dünner, auf ander» dicker, von der Confi^ 
ßenz wieLdfcbpapier, aber fohwarz, E$ hatten fich 
von der Stelle, wo fie gelegen hatten, Gi:adhalme 
angehängt. Mit Speichel benetzt, färbte die Sab« 
RsLTiT, die Fiitger nichts fie liefi fich nicht zu Stauh 
reiben , fondern zeigte fich wie klebrige Häutchen, 
Sie brannte hell, und glimmte wie Zunder, roch 
dabei anfangs faft wie verbrannt Papier, hernach aber 
mehr fchwefelartig, aber •fonft eben nicht widrig» 
Sie lidTa etwas Afohe zurück« Verdünnte Salpeter^ 
Skw^ i^iriiua nitri) frafs die Subftanz nicht dn^ 
fondern erweichte ße nur etwas , ixrtd veränderte dio 
fchwar^e Farbe in roth, Alkalien venuelirten die 
Schvärae , bewirkten fonft aber keine Veränd<>rung,N 
1731 in der Mitte des Mürz mufs ein rothst 
Sohlammregen mit einem vorhergegangenen merk-, 
würdigen Meteor ßoh um Stuttgard ereignet haben* 
Aus einem Schreiben des damaligen Rentkommiüar 
lind Expeditionsraths Vif eher an den Steuerfe- 
krvtair Sehübler in Heilbrunn, vom 91. , Mars 
J731 hat mir Hr, Ob,Re§,Rath Schübler inStutt« 
gard, der es unter feinen Familienpapieren befitzt^ 
folgenden Auszug gel^lligft mitgetheilt} „ AUhier in 
Stiittgard ift vam. , feit einer VVoohe her in ziemli« 
eher Benützung, und zwar, dafs ein Phänomen fioh 
hier und da gezeigt hat, fo wie aus beigehenden Zet- 
tekin zu erfehen iß.^^ (Diefe Beilage des Briefes 
fehlt ptzt I fio mag wahrfoheinlich eine Zeichnung 
gewefon feyn.) ^^ Am folgenden Tag hat qs Blut ge« 
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regnet, fo dafs folches mit Händen aufgefangen wer- 
den können, und wo es hingefallen ift, kann eg 
noch iUTO Theil gefehen werden. Gott lafle uns da- 
durch nichts Böfes andeuten ,*. und ßehe uns b^." 

Zu der Nachlicht von dem i755 den 20. Okto- 
ber zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags auf der Infel 
Jetländ gefallenen fchwarzen Staube, der nicht vom 
Hekla gekommen iß, {Ann. B. 55 S. 559), fi^ge ich 
hinzu, dafs nach den Phil. Trafi$act. Vol. 49 p. 5io 
bei ßiller Witterung zwifcheit Schetland und Ji- 
. /a/irf fchwarzer Staub in folcher Menge auf ein Schiff 
gefallen iß , dafs das Verdeck und das Tauwerk dicht 
dainit überdeckt worden find. ; 

Von der 1796 am 8. März um loj Uhr Abends. 
• in der Oberlaußtz mit einer Feuerkugel herabgefal- 
lenen bituminöfen . Subßanz {Ann. B. 55 S, 272) 
hat Herr Dr. Bauer, Ai'zt . in Kleinwelka , auf 
die Verwendung des verßorbeneu Bergrath S;ey-% 
fert in Dresden mir etwas zukommen zu lafr 
fen die Güte 'gehabt. Sie hat die Confißenz eines 
braunen Honigs, und es befinden ficli ^loch Gras und 
Heidekraut^blättchen darin , an denen fie angefeflen 
hat. Der Geruch iß wie ein etwas verdorbn«r,Oehl<- 
^rnifs. Hätte ich mehr davon, fo würde ich;^ gern 
zii einer . chemifchen Analvl^ befiimmen, infieffen 
'glaube ich nicht, dafs man andere Beftandtheile )J^;r,- 
in finden würde, als Schwefel und Kohlenßoff, 
vielleioht mit einer geringen Beimengung von Kie- 
felerde vlwSl Eifenoxyd. Das beße Auflöfungsmittel 
mochte iiieiiles Erachteiis der« fogettannte Schwcfelr 
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Alkohol von Lampaditis feyn, mit welchem dieio 
Subftaiiz einige Verwandtichaft zu haben fcheint, 

iSog'im April,- rotlier Regen in der Ghiara 
d^Acfffa im F'enetiani/ihen ^ nach Luigi Bofli, 
im Giorn, di fiß e chim^ 1816, ,2do biraeftra 
p, 10g. *) ' ■ 

1814 in der Nacht yor dem a8. Oktober fiel im. 
Thaliß von Oneglia nicht weit von . Genova ein Re- 
gen von rother Erde. Sie war weich und fein, be- 
hielt das Wafler länge in fioh und fchien thonartig 
s&u feyn. Es Waren auch weifse und fchwarze Körn- 
chen darunter; erilere waren fchimmernd, und 
braiiften mit Salpeterikure, L a v a g n a , der davpn 
eben^afelbft p, 32 Nachricht giobt, bemerkt, dafa es 
nicht von Infecten herrühren könne , wie Valmont 
de Bomare angenommen hat; er ift aber geneigt, ea 
durch einen Wirbelwind aus Afrika herüberführen 
zu laffen. Er bemerkt, daft vor 60 Jahren etwas 
ft}mliche8 Statt gefunden habe« 

i8i6, den x5, April fiel auf dem Berge Tonale 
und aa einigen andern Orten im nördlichen Italien 
au8 rothen "Wolken ziegelrother Schnei, nach dem- 
felben Giornale i8i8, p. 473. Der Bodenfatz gab 
ein erdiges f ulveri fehr leicht und fein, etyysLB fettig 
anzufühlen, von dunkejgrauer Farbe, das thonig 
Tooh y etwas fdzig und 3;urammenziehend JCohmecktei 

*) Der «seil den Jtnn, ds Chim, t« 9 p. aiG iSia im Mai auf 
finrbado* niedergefallcno granliohe Staub foll vom Volkai^ 
aul St« Yinocnt (e;ii; gebövi aUb mchl luerlier« , CA/» 
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und niclit vom Magnet angezogen wurde. In 26 
4}ran fanden licli bei der Analyiej Kiefelerde 8, Eir 
len 5, Alaunerde 3, Kalkerde i', K^Wenlkure J, 
Schwefel |/ jbren:^lichcs Oehl 2, KoliIenItoiF 3, Waf- 
fcr n Gran.* Dei^VerluIt war 2^ Gran. Schade, dafs 
man es nicht .auch auf Chrom und auf Magnefia uu- 
terfucht hat. Es wird für etwas von den Meteorftei- 
;nen ganz verfchiedenes ei*klSrt, (wohl nicht mit 
Recht )y auch beliauptet, folcho Erfoheinungen kä- 
men nur in der Frühlingszeit vor, (welches unge- 
gründet iil:, da ich hier und auch in j4n?iaL B. 5$ 
8. 249 etc. genftg Beifpiele *au3 andern Jalirszeiten 
gegeben habe etc,), und dem zu Fojge- vermuthe, 
dais ein Aequinootialfiurm diefes rothe Pulyer aus 
Afrika herbeigeführt habe, 

1818 fand Kapitain Hofs rothen Schnee an der 
nSrdlichen Küito der Baffin^bay ^ und' brächte etwas 
von dem Bodeniatze nüt nach England. Vielleicht 
erhalten wir bald eine Analjfe davon * ), 

*) Eine kUlne Menge diefos rothen Schnees ^ welche} durch 

Kapitain Saabye nnd Hrn. Biot an Hrn. Thena^rd ge* 

kommen war> iß von dtcfein Chemiker in der Ahficht un- 

: . terfucht worden 9 um auszumachen ^ ob der färbende Körper 

wirklieh thierifchen Vrfprongs fey , wie^^man anfangs glanh^ 

te. Ba» der zerltörenden DeftiUation «ntAand kcln^ Spur 

Ton kohlenfanrem Ammoniak , wie en hStte feyn ■ müiTeni 

W9re diflWa -der Fall gewefen , dagegen hrenzlich«s Qehl und 

ein« fette MaUriei der rothfärbende Körper fcheiui alfo dem 

Pflanzenreiche angehört zu haben « wie lieh «nch dadurch 

hefi;»U|if I d|il« (Sine Auflöfnng dcIT^lheii in Alkohol ^«eb 
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Von rothem Schnee hat auch im Sommer 1818 
Hr. Johann von Charpentier, Salinendirekior 
in ßexy den ich als Freund eben fo fehr, wie* 
in wiffenfchaftlicher Hinficht achte, auf der Alpe^ 
Änceindaz^ welche am Fufse der Diabier ets liegf^ 
und an andern benacJibarten Stellen einiges gefun-^ 
den, und tnir etwas von dem nach dem Aufthaueh 
übrig gebliebenen Rückftande zu überfchicken die 
öüte gehabt. Er iß dunkel - rothbraun , oder grau- 
lichbraun, fein anzufühlen, und enthält, eben fo 
wie von dem i8i3. und x8i4 gefallenen gemeldet 

Abdampfen des Alkohols einen fettigen Körpei' snrücklierVf 

• 

was flcli im Alkohol nicht aufgelölt hatte fchien erdig za 
le^n. -^ In einer Flafche voU geföhmelzten rotben Sc^ncM 
aus der Baffiasbay ^ welclie Hr. Decandole aus England 
mit nachPart$ ibrachte^ hatte der TOthiavbeode Körper binnen 
II Monaten keine Vrräi^deruug geljtten ; er beiteht aus ro- 
then Kügelchen, die nach Dr. Wollaftou's MelfuDg yqqv bis 
j^-c ZoU DurchmelTer haben j von den kleiufien find man» 
che weils und aueinaDder geklebt und haben daon ein bäu- 
-iigfls Ausfehen« . Geprefüt foUen fie keinen pulverulenteii, 
fondcrn einen riitbl^ben öhligen Körper geben» und eine 
farbenlofe Haat zurücklalTen , Xcheinen aber keine Champi- 
gnons^ fondcrn »: wie ichon Hr. Brunn im Anfange au Kapi» 
tain Hofs HeifebarH:hl,e vermuibete ^ kleine, zur Familie der 
.' Algen ge^iSrende Pilanxenkürper , dem Saamen der Ulvas 
ähnlich zu fejrn,»- Eis, das Geh im vorigen Wintef in einem 
Graben eines in der Gegend von Leipjtig liegenden Landguts 
gebildet-^batte, zeigte an feiner OberflSche eine rofenrotfa ge- 
, fäfble Lage, deren veg^tabilifcher Urfprung kauift zweif<>l- 
hftft »u fejr» fchi«B. Oilb% 
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irird/ einzelne gröbere den Pyropen ähnliche Körn- 
chen, Etwa« davon habe ich dem Hm, Hofrath 
Stromeyer in Göttingen zur Analyfe überfchickt. 
So bald ioh weitere Naclxricht davon erhahe, bin 
bereit; mehrere? davon bekannt zu machen,' 



4« If tu« I9a«iirUht^n Ton Fenermeteoren , deren MaiDeii miin 

nicht haUinft geworden ill *), 

i8i3 den a7, Jajiuar, um 8. Uhr la Minuten 
(Vormittags oder Abends?) zeigte ßch ein unbedeu« 
tendee Wölkchen in SSW, etwa X2 bis i5** hoch, 
welche« fioh fghhell kreisförmig bewegte und äugen- 
Wicklich in eiuen Feuerball ausbrach, deflen Durchs, 
mefler auf x6' cefchätzt wird, Diefer Ausbruoli way 
von einem Geraufch begleitet , als wenn Waffer auf 
glühendes Eifen gegoffen wird, Dei: F^uerball ber- 

*) Von zwei filtern giebi OlearU Uaty^raphia Leipzig jCfi^ 
folgende, von Hm. Prof. Mein ecke mir mii§etheiUe Nach- 
riebt: |j]64i den a6, Sept, iil %a GäriiU «ine Feuerkugel 
ton Himmel unler die ^churfi^rßli eben und kaiferl, Soldatea 
gefallen »<* h«irst es S, 4|6) — * und ^ i665 den 9, Juli ha( 
man m l4eif:itg van einer Feuerkugel, f« vom Bimmel ge* 
fallen, gefagt/< S, 486 j (deinfclben Werke, weichet von 
dem bekannten JFViWe^^j^r^ er iS^tf/Vtfgtf» S, I $7 meldet} „Im 
Jabr i3o4 Hnd in eiucm DunnerwciUer bei £vri«debQrg an 

I ..... • 

der Saale glübend beifüc Stein« herab gefallen^ welche kohlr^ 
febwari nnd f« beil^ als glübend Gifea i^eweftn ) wohin die 
gcfellea, haben ße da« Gras gleich j ala wtoa KobUener 
darüber |«vvcfeft , verfingt.^*) GUk^ 
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ßelc , I tind war von einem prächtig leuchtenden 
Schw^eife begleitet Er fiel .( oder ging weiter ) 
in einer Diagonale von WSW gegen SW. Der 
Hqrizont war fehr erleuchtet Die Erfcheinung 
dauerte 5 Sekunden *). Hier iß alib die erfie An- 
kunft und Entzündung einer folchen Mafle beobacli« 
tot worden ^ welche lieh auch noch bei einigen an- 
dern Meteoren fa gezeigt hat , . bei manchen aber 
auch wie eine fchnell ficlitbar werdende fich aiach 
und nach vergröfsernde Sternfchnuppe , oder aucli^ 
wie ein oder mehrere parallele Liclitltreifen , • aus 
welchen fich fchnell ein ßärker leuchtender und 
brennender Körper bildete , welches unfi:reitig da- 
von abhängt j ob eine folche MalTe mehr locker aus- 
gedehnt, oder zufiimniengeballt , oder fehr in die 
Länge gezogen in unferer Atmofphäre ankommt 

i8i4 den 28. Oktober um 7 Uhr 5o' Abends, 
ward zu Moskau eine Feuerkugel gefehen, weifs, 
grofs wie der aufgehende Vollmond , fie ging von N 
nach S, langfamer, als gewöhnlich die Sternfchnup- 
pen» Sie fchien fich um die Axe zu drehen. Eini- 
ge haben ße behaart gefehen, (wohl ganz rich- 
tig, wegen der ausbrechenden Flammen und Däm- 
pfe) **)• 

*) Aus einem Berlclite von Hallafchka, Prof» 4ep Piij^fik 
tp BrUnn, ioi Hefperus 1814, No, i4. S. 113^ 

. *•) Nachriclucn davon giebt Fifcher, Direktor der natarfor- 
fcheudea CefeUrchaft zu Moskau, in. den Mem, 4e VAc, 
Jmp* 4e St. Vetershourg, u hiß. p. 5«, 



\ 
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Aus dem Jahre 1816 werden in dem Naval ' 
Chronicle 2 grofse Meteore, etwa halb fö grols als 
der Mond, und 18 kleinere angegeben. (Joiirn. of 
fc. and arts, Sept. p. i32.) 

Im verwichenen Jahre 1818 find ziemlich viele 
Feuermeteore beobachtet worden, von denen' mir 
folgende bekannt worden find : 

1818 den 18. Januar geg^n' 8 Uhr Abends , iß, 
nach 2ieitungsberichten aus Petersburg, zu Turu^ 
cliansf: in Sibirien {hei 37^ Kalte) ein immer an- 
wachfendes Krachen in der Luft gehört worden, 
hierauf ( fbll wohl heifsen : zugleich , oder vorher ) 
iß ein fchlangenförmiges (alfo auch wie fo viele an- 
dere , in Bogenfprüngen gehendes ) Feuermeteor er- 
fchienen und bald verfchwundcn. 

1818 den 28. Januar um 6 Uhr Abends , iß ein 
Feuermeteor mit einem langen Schweife gefehen 
worden zu Campbell* Town bei Fort St Geor^ 

ge •). 

1818 den G.Februar zwifchen 2 und 3UhrNacIi- 
mittags fah man in England an mehrern Orten ein, 
ungeachtet des Sonnenlichts , fehr helles Feuerm^ 
teor , daö fich fchnell vom Zenith gegen den Hori- 
zont nach N bewegte. Es 'fchien in einiger Höhe, 

N 

• ) Journal of fcience and ort , Wo. g, p. r33« Wenn gefagt • 
-wird , der DarchmeflVsr [ey i FnCs grofs , und der Sehw^£ 
6 Fu£i lang erfchienen , fo iH darin, kein Sinn , weil nau 
nicht wiiTen kann , in welcher Enlfernung^ oder unter wel- ' 
chem Winkel der Erzählet fich diefe Grofäen denkt. 

Chladnu 
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Abends , fall man bei fonfi heitcrm Himmel zvL Me^ 
Imdia im Bannat in SO eine feurige unförmliche 
Mafle, welche hernach eine längliche Form annahm, 
und in häufige zur EJrde fallende Funken, ohne hör- 
baren Knall ( vermuthlicli weil der Ort der Explo- 
fio'n zu entfernt war), fich auflöfte, und die ganze 
Gegend in ein helles 5 Minuten lang dauerndes 
Feuer zu verfetzen fehlen. Man fah hierauf eine be* 
leuchtete beinahe feurige mit einem fchwarzen Flek- 
ken verfehene längliche Maffe (den zurückgelaflenen 
zum Theil noch leuchtenden Dampf des Meteors), 
welche, nachdem fie in der Mitte gleichfam abge- 
brochen, zwei unförmliche noch immer leuchtende 
Hälften bildete, die allmählig immer kleiner wurden 
und endlich verfcliwanden *). 

1818 in der Nacht vom 21. zum 22. December 
fah man in Fühnen gegen SSW^ ein Meteor wie ei* 
nen Stern , von der Gröfse des Mondes mit einem 
Dunßkreife, aus welchem während mehrerer Sekun- 
den ( allem Anfehen nach durch einen D^ruckfehler 

. * ) H^iener Zeitung vom 10. Decemher ilifS» Nach andern 
Nachrichten haben auch Cooiiere und andere Reifende zwi« 
fchen Jafly and JtSukareft ungefähr daflclbe gefehen. Viel« '« 
leicht bekommen wir iu der Folge von nieder^efallenea 
Mafleu , etwa in Bulgarien oder Ruiuelien, einen türkifchen 
Bericht, wie wir deren fchon eini{$e haben ^ die uirhl unter 
die ichlechteiten geküren, weil ein Türke wenigftens d^t 
treulich wieder erzählt. Was er gefeheu hat, aber mancher 
Pb)fiker gern feine vorgefafslen Meinungen in die Erzählung 
Ton ThaÜAchea hineinträgu C/ä^ 
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keifst es: Stunden ), fkleine Sterne hervorgingen, 
den fogenannten böhmifchen Lichtern nicht un- 
ähnlich *). 



' 



ZUSATZ.. 

Noch unbenutzte chineßfche JNachrichten von ifcfe» 

teorßeinen. 

Frei ausgezogen aas einem Auffatze des Herrn 

J. P. Abel-Remusat **). 



In den Jahrbücbern der Ghinefen und der Japaner fin- 
den fich manche Nachiichten vom Herabfallen von Meteorflei- 
nen. £s fcheint mir^ fagt Hr. Remufat, der Mühe werth 
zu fe jo > die Ümflände zusammen zu ilellen , unter welchen 
dieCes dort gefchah. Die gewöhnliche Benennung der Me* 
teorfteine ift: fing yun tichhing chi, das ift: herabfallen- 
de^ in Stein verwandelte Sterne« So heifsen iie blos, be- 
' merkt ein chineiifcher Schriftfleller y weil iie fleh den Augen 
wie Sterne zeigen ; Steine aber wirklich fiir Sterne zu halten^ 
Mrurde, fagt er, ein grofser Irrthum feyn. Denui bemerkt 



*) Nach einer Zeitongsnachricht^ Qj^r andern im Korrefpon^ 
denten pon und für Deutfchland^^i^ , lO* St. vom lotea. 
Januar. 



** ) Im Journal des Sat^cms und in den Ann» de CA* et de 
Pfyß <lcs Hrn. Gaj »Luffa c und Arago t. lo. 1819, 

Oilb. 

Anoal. d. Pbjgk. B. 63. Si. 1. J.1819 ^St.9. D 



I 5o ] 

ein anderer chineiifcher SchriAileller ^ es find feit Alters un- 
zählig viele folcher fcheinbaren Sterne herabgefallen; und die 
Zahl der Sterne hat fich doch nicht vermindert; auch find fie 
nach ihm feiten über einen tchhi und einen thßiriy (0,419 
Meter ) lang. Dafs es indefs viel gröfsere gegeben habe y da- 
für führt Hr. Remufat das Beifpiel des an der Quelle des 
gelben Fluffes 9 an der Nordfeite des jiUan fich finden- 
den Felfen an, welchen die Mongolen Khada foutjilao^ 
( Felfen des Pdls ) nennen ^ und von dem unter ihnen die Sa- 
ge geht, er fey ein herabgefallener Stern. Er ifl über 4 
tchang (ungefähr i5 Meter) hoch, fleht mitten in einer 
Ebene ganz einzeln da , und Hr. Remufat vermuthet in ihm 
eine Maffe gediegenen Eifens , von der Art derer von Kras- 
nojarsk ^ von Otunipa , von Mexiko u. a. Uebrigens haben 
die Ghinefen nach Hrn. Remufat auch die Sagen von hacJläs 
de foudre^ lijfoirsy marteaux, coins^ vrillea^ an» 
neauxy perles de foudre^ oder vielmehr du dieu du 
tonner e , von denen ein chinefifcher Schiiftileller behauptet> 
fie feyen TOn derfelben Natur als die herabfa'Uenden Sterne^ 
und Ueberrefle von ähnlichen Erfcheinungen , als Stein-/ 
Gold - , Hirfen - , Reifs - , Haar - , Blut - ^egen und der-r 
gleichen mehr , die in den Chroniken vorkommen. 

Mehrentheils find die chinefifchen Meteoriteine mit 
Feuerkugeln angekommgw Manchmal hat man aber diefe 
nicht bemerkt, und ifl plötzlich, von dem mehrere lOO Li 
(10 eine JLieue) weit zu hörenden, donnerähnlichen Getöfe 
überrafcht worden , wahrend deiTei:^ die Steine manchmal bei 
ganz heiterm Himmel herabfielen. Das Getöfe beim Zerplat- 
zen der Feuerkugel wird mit dem eines einflürzenden Haufes, 



I. 
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dem Gebrüll eines Stiers^ und das Getöfe des Herabfallens mit 
dem der Flügel wilder Gänfe verglichen. Es find einer oder z^el 
oder mehrere Steine herabgekommen, manchmal hat es wieSteine 
geregnet« Die Steine waren beim Herabfallen brennend heifs^ 
fchwär^lich) manchmal fehr leicht« Ein Schein von einiger 
Ausdehnung i ^ n^it einer Schlange verglichen tu werden 
und einige Zeit zu beilehen pflegt > zeigt fich an dem Orte^ 
wo die Feuerkugel war; der Himmel ift dort bläfTtr^ manch«- 
mal gelblich roth oder grünlich ^ wie Dickicht von Bambus- 
rohr. Es find Steine herabgefallen in Ackerfeldern ^ Lagern^ 
Städten ) und in der Hauptftadt ^ und mehrmals find Thier« 
dadurch in Schrecken gefetzt worden. Als im Jahr 546 ein 
folcher Stein -in dem Lager von Kao - tfou herabfiel > fingen 
darin alle Efel sin zu fchreien« Unter Chi-tfoung^ einem 
der fpätem Tcheou, fiel ein Stein unter grafsem Geräufch 
nahe bei der Hauptfladt herab ; Pferde und Rindvieh entflo- 
hen > ohne dafs man fie halteli konnte ; in der Stadt glaubte 
man es trommele und nHin fing auch im SchlofiTe an zu trom- 
meln« Es kömmt kein Beifpiel vor > dafs ein Menfch von 
Meteorfteinen getroffen worden fcy. 

Ich habe> fagt Hr. Remufat/ ein Verzeichnifs der in 
China herabgefallenen Meteoriteine ^ und der ümftände , un- 
ter denen diefes gefchah^ nsLch JHämtouan^lirt gemachte 
' In einer Art chfonologifcher Tafel, Welche Hr. D e g ü i g n e s^ 
der Sohn , in den erflen Band feiner Reife naeh Peking ein- 
gerückt, wahrfcheinlich aber nicht felbfl gemacht hat, wer- 
den 9 ' folche Erfcheinungen aus der Zeit vor ChniÜ Geburt 
erwähnt; diefe Auszüge aus den ziemlich umiländlicheü 
EnäfalnngCB der Ghincftn find aoer zu uoTollftändig und zu 

Da 
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fummarifch. Das Veraeichoifs Ma^touan^lin^S fügt 
zu den uns fcbon bekannten Fällen ^ über 60 neue hinzu, 
und geht doch nur bis zu dem Jahre ioo4. Ich hahe diefc 
ehronolögifche Folge aus andern Quellen fortzufetzen mich 
bemüht. Hier einige Beifpiele der neueilen Fälle, oder fol- 
eher , welche etwas Befonderes hsiben > damit man beurthei- 
len könne, ob das ganze Verzeichnifs bekannt gemacht ku 
werden verdiene. 

Im fechilen Jahre Youan^fio (Sil), im dritten 
Mond, am Tage Wou^fiUy zwifchen 3 und 5 Uhr Nach-, 
mittags 9 fah man bei bedecktem Himmel und kahem Wetter, 
eine Feuerkugel fo grofs wie ein hou (ein Gemäfs 10 Boif- 
feaui; haltend ) welche zwifchen Yan und . Yun herabfiel. 
]Jifan' hörte mehrere 100 Li weit ein dem Donner ähnhches 
Getöfe , und die Fafanen flogen niit Gefchrei« fort. lieber 
d^m Orte, wo die Feuerkugel herabfiel , blieb, ein röthlicher 
Dampf, von der Länge eines Tchangs (3,8 Meter) wie eine 
Schlange aufgelichtet und dauerte h'M am Abend > worauf er 
verlöfchte. 

Im zwölften Jahre (Si/), im neunten Mond, am Tage 
Ki*Kdi\xm 3 oder 4 Uhr nach Mitternaicht , crfchien um 
die Mitte des Himmels ein fliefsender Stein ( dtoile couldn^ 
te'i'y der Kopf war wie ein Eimer ^ der Schwanz wie ein 
Kahn von 200 Jdou Lail \ der Stern war .über 10 tchaßg 
(38 Meter) lang, machte ein Geräulch wie ein Schwärm 
Vögel, der davon fliegt, und hatte ein Licht wie Fackeln. 
Der Stern zog nach Weilen unter dem Mond fort ; plötzlich 
hörte man ein grofseS Getöfe, und in dem Augenbliek 9!^ die 
Kugel zur Erde fiel, einen drei Mal fo ftarkeiiLärm, alf wenn 
ein Haus eiuftürzt. 
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Im zweiten Jahre thian*yecfu (goS) im dritten Mond^ 
am Tage I*tcheou, g;egen Mitternacht, erfchien mitten am 
Firmament ein grofser Stern , 5 Boi£eauz grofs. Er flo/i 
ungefähr lO Tchang weit nach .Nordwefl, und hlieh dann • 
ftehen. Es waren üher ihm eine Menge kleiner Sterne > die 
wie eine jrothe oder orangeiarhene, wenigflens 5 Tchang lang^ 
Flamme ; die ßch wie eine Schlange hinzog, hildeten. Alle 
diefe kleinen Sterne bewegten fich nach Südofl und fielen 
dann als ein Regen herab ; bald darauf verlöfchte die Kugel - 
and es blieb blos ein weifslich blauer ins Grünliche fpielender 
DunA, der die Mitte des Himmels einnahm, iich verdunkelte ^ 
and verfchwand. 

In den Jahren Wanr:,li der Djmailie der Ming (i5i6} 
in zwölften Mond, am 25. Tage, liefs fich zxiC/mn'khing'- 
fou in der Provinz Sse - ichhouan , als weder Wind noch 
Wolken da waren , plötzlich ein Donnern hören , und es fie- 
len 6 runde Steine herai, welche 8, i5, 17, die kleinern 
nur 1 Pfund, diekleinflen nur 10 Unzen wogen. 

Unter der Regierung des Königs von Korea Vf" en^tfoungj 
welches mit dem zweiten Jahre tJvyar>yeou (goö) überein- 
ftimmt, fielen zu Hoang^Ue in Korea Steine mit einem 

• * 

donnerähnlichen Getöfe herab , welche die dafigen Officiere 
an den Hof fchickten. Der Präfi<Jent des Cercmonies bemerk- 
te in einer Supplik an den König, die fes Herabfallen von Ster- 
nen habe fich fchon unter den vongen Dynaftlen mehrmals 
ereignet, und fey daher nichts Aufserordentliches , und kein 
\yunder, das auf Glück oder Unglück deute, und man ihue 
Unrecht darüber zu erftaunen. 

In der Gefchichte von Japan liefl man , dtfs im fcch- 
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flcn Jahre, Jiowa^ der Herrfchaft van Nin^Mio^Ten^O 
(859) am ag< Tage des 8, Mond« weilücb von der Stadt 
Thian* tchhoUan es angefangen habe ^\x donnern und zu 
regnenj zehn Tage lang /und dafs, als es wieder helles WeU 
ter wurde, man an diefem fonll Steinlofen Orte einige Steine 
F^ilfpitzen und rothen Aexten ähnlich gefunden habe. 

Aehnliche Beifpiele feilen in zwei andern Städten Japans 
doch Z Jahre hintereinander vorgekommen feyn , unter der 
Hegierung vo» JCouoiom Ten*0 in den Jahre« nenwa, 
das heifst 885; 886 und 887, Der japanifche Schnftilelle^ 
behauptet 9 in den nördlichen I^'ändem fielen weit {häufiger 
Ponneriteine herab ^ in Japan aber nur feiten, wovon er als 
Beweis eins der furchterlichften Gevntter , die es je gegeben 
hat, anführt, welches am ao. Tage de« 6« Monds im J. 1710 
über die Hauptftadt Japans losbrach. Es fchlug an vielea 
Orten ein, der BÜtz zerftörte mehrere Hunderte von Häuferui 
und doch fand man auch nicht eine ^rier angeblichen Aexto 
oder Kdle de« Donnergottes. 

So weit die au« Hrn, Hemufat'« AufiTats ausgezogenen 
Kachrichteu aus China und Japan« 

Gilbert'] 



/ 



[ 55 j 



( 



■•*■ 



III. 

Die Vulkane ah Geblafe mit verdichtetem KnaÜ» 

gas därgefleUt 

\ 

von ' 

Dr. CiiARKE, Prof..d. Mineral, zu Cambridge *). 



Die Vulkane zeigen die Erfcheinungen eines Geblä-^ 
ies mit verdichtetem Knallgas. Durch das vulkani- 
fclie Feuer wird IPaJJer zerfetzt, das gasförmige Pro- 
dukt erfcheint im verdichteten Züitande , verbrennt^ 
hat -die Kraft zw fchmelzen jgiehtj wenn die ganz 
verdichtete Gasmaffe (ich entzündet, die furch tbar- 
flen Explofionen, welchd gaiize Berge in die Luft 
fehlendem, mit einem Knall, der viele Stunden 
weit gehört wird , und zeigt an den engern Mün- 
dungen^ aus welchen gefchmelztelGebirgsarten in 

*) Die folgenden Bemerkungen des Or. Clark e über den 
Vcfuv^ welche ich ans feiner Schrift : the Gas* Slow -Pipe 
etc., Lond, 1819 frei ausziehe^ ft:hienen mir, befreit von 
der Weilfchweifigkeit des Originals ^ nicht ohne Int er elTe xu 
fejo, fällt gleich die Art auf, wie er Mn« Lefer auf fie 
fühlt, indem er zu verRehen giebt, er fey durch die Vulka- 
ne auf die Erfindung des NewmanTchen Gebläfes geleitet 
worden* Cilh, 
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Gefiali von Lava , mit einem Knall wie von Kano- 
nen herausgeworfen werden, kleinere partiale Deto- 
nationen, die fich zu jenen Verhalten, wie die Deto- 
nationen in dem Gefäfse des Gasgebläfea zu denen 
vor der Mündung des Blasrohrs. Amyefuv läfst &ch 
diefes am leichteAen zeigen , indem der Krater deC- 
felben nicht fo weit als in dem Aetna und in den 
mehrßen andern Vulkanen von den Blasröhren ent- 
fernt ift, aus welchem die Lava herausgetrieben 
wird. 

„Der Vefuv iß, fo zu fagen, feiner chemifchen 
Natur nach , in jeder Rückficht ein grofses Gasgeblft* 
fe , und ßimmt in a^en feinen Erfcheinungen mit 
den Erfcheinungen und Wirkungen, den ExploQo- 
nen und Detonationen, der Hitze und dem Licht'*) 
diefes Apparats überein/^ 

So lautet in wörtlicher Ueberfetzung die Leh|re, 
welche Hr. Dr. Clarke feit den zwölf Jahren^ dafs er 
in Cambridge öffentliche Vorlefungen hält, ßets vor- 
getragen zu haben verfichert. 

Vulkanifche Ausbrüche, fährt er fort, erfolgen 
nie ohne Mitwirkung und -ohne Zerfetzung von 

*) Von dem intenfifeu Lioht» dai ans den Mündungen «tu- 
ftrahlt» älis deinen fich YbUkommen flüflige Lavafirome er- 
(ielfcn, lifat fich nur durch das Gatgeblafe eine richtige Vor- 
Aellnng erlangen, wenn man einen der am fchwerAem 
lchm^l«haien Körper vor demfelben in Flnfs bringi, wobei 
fieh ein jLicht ^on derfelben Art, nur in einem unTcrglcich- 
lieh Ttel geringem Umfevge entwickelt* 
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Waffer. Vor jedem grofsen Ausbruche des Vefuys 
vertrocknen nicht nut alle Brunnen in Neapel, Por- 
tici, Refina, und andern Städten am Fulse des Ber- 
ges, fondem auch das Waffer des Meers tritt zu- 
rück, und es fterben an der Küfte die Meerthiere 
?on ihrem Elemente verlaffen. Bei dem Au8bi:uche, 
welcher in der Nähe von Puzzüoli ^inen neuen Berg 
von 3 Meilen Umfang bildete, vertrocknete und ver- 
V fchwand der ganze Lukrinifche See, Wird das 
Waffer blos in Dampf verwandelt^ fo erfchien im 
Ausbruche WafferdampfJ fiedendes Waffer und 
Schlamm, wie fie Pallas auf der Infel Taman in 
der Krimm gefehen hat. Wird aber das Waffer 
durch Erhöhung der Temperatur und durch chemi*- 
fche Verwandtfchaft (zu den Metallen der Erdeii, 
Davy's fcharfHnnigen Veritiuthungen zu Folge), zer- 
fetzt, und verbrennen die dabei fich bildenden Gasar- 
ten , Ib inüffen offenbar Erfcheinungon , wie in dem 
Oebläfe mit Knallgas entßehen, wie fie der Vefuvin 
der That fo oft ieigt, und von denen ich zwei Jahre 
lang faft ununterbrochen Augenzeuge gewefen bin. 
Von vielen Beilpielen hier nur eins, bei dem ich Ge- 
legenheit hatte, diefes beitätigt zu fehen. 

Während der häufigen 'Ausbrüche des Vefuvs 
im Februar X793, äxifserte Sir William Hamil- 
ton in Gegenwart des Lord Palmerßone, Sir 
Charles Blagden und anderer Engländer den 
Wunfeh , ausgemacht zn fehen , ob die Lavaftröme 
an ihren Quellen, die Körper, aus denen di^ Lava 
zulammengefetzt iß , im Zußand vollkommener oder 
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unvollkommener Schmelzung enthalten. Nun traf 
es ßch y dJafs ein Lavaßrom nahe bei dem Krater her- 
vorbrach. In diefem Fall ift di^ Menge der ausger 
Mvorfencn Maffe, und daher auch die Gefahr der 
Quelle des Lavaßroms fich zu nahen, geringer, un4 
faß nur derJCrater zu furchten. Ich wartete bis ein 
ßarker Wind ehtßand, der die Auswürflinge auji. 
dem Krater n^ch einer andern Seite , als wo die La- 
va ausflols ) hintrieb , und wagte nun das Untemeh- 
meil in Gefellfchaft dreier anderer Engländer und 
von Lord und Lady Palmer|ßone. Als wir auf 
dem Kegel des Vefuvs angekommen waren , fanden 
wir den Krater auf der Spitze deffelben fehr thätigy 
indenL er ganze Flüge ungeheurer durchfcheinender 
Steine mit Vcrglafung, und dichte Schauer ATche 
in fchweflige Wölken gehüllt auswarf, welche das 
Herannahen gefährlich machten. Die Gelcllfchaft 
flieg fo' hoch als möglich hinauf, kehrte fich dann 
nach der Seite, wo die Lava hervordrang, und fuch- 
te, nachdem fie den Lavaßrom erreicht hatte, 'längs 
deflelben bis zur Quelle vorzudringen. Allein der 
W^iud hatte fich gedreht , und trieb nicht nur den 
heifsen Dampf der Lava auf uns zu, fondern auch 
aus dem Krater eine ib_ dicke Wolke feiner Afche 
und erßickenderi Schwefeldämpfe*, dafs wir nicht 
wufsten , wohin wir luis wenden loHten. In diefer 
Verlegenheit erinnerte ich mich des Vorfchlags Sir 
William Hamilton's in einem folchen Fall über die 
iliefsende Lava weg, nach der Seite hin zu gehen, 
Woder Windherkömnit-, dagegen ßimmten indeJfe 
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Aue, wegen, des fliiffigeii Ausfehens der Lava fo na- 
he an der Quelle, Während wir noch überlegten, 
ww zti thnn fejr, warf indefs der Krater zwifchen 
uns nngehenre Felsitücken und vulkanifche Born* 
ben *), die wir vor Hauch nicht gcfehen hatten, und 
es flogen grofse Klumpen Schlacken und andere Ma« 
terien, die fich wie Räder um fich felbß drehten, mit 
foloher Macht und Schnelligkeit bei uns vorüber, 
dafs wir würden serinalmt worden feyTi, hätten fie 
die Richtung nach der Stelle zu gehabt , wo wir auf 
einem Haufen beifammen ßanden. Jetzt war kein 

f) Diefe fonderbiiren Talkanifchoo ErteugniiTe find an Neapel 
(ebr bekannt j wejin liian fie gleich feiten in Sammliingen 
dor TtfrfchiedenMi Produkt« deg Vefnvs fleht. Die Neapoli« 
tancr nennen 'fit pefuvifehe Borikben, Te/uv^-f Tropfen, Ve^ 
Juv^^Tkrimeny fie kommen von der GröCse eine» Sperlingeie» 
bis an der einer Kokosnufs und zuweilen noch gröfser vovj 
ich habe &o bit fio Pfund fchwere gefunden. Sie haben die 
Geftalty welch«, eiü« vollkommen gefchmoUene Mai]['e an-» 
nehmen würde ^ wenn fie^ während fie durch die atmofphä^ 
rifch« Luft fliegt, kalt und hurt wirdj bevor fle den Boden 
erreicht* VTenn fle auf Afche fallen^ fo iterbreohen fie nicht, 
und dann haben fi« eiue birnarlig«, manchmal elWAS ver- 
drehte Geflalt, Sie find an der Oberflach« rauh oder viel* 
mehr por^is im Innern find fi« fehr dicht, haben jedoch ge« 
wohnlich «inenK.ei'n von mehr poröfer Lava^ D^ef« Tropfen 
fallen, «n» dm Wolken herab j die fich übe» dem Kegel dea 
y«(iiT8 .wfthr«nd feiner beftigfien Auibri^che anhäufen, Merk^^ 
würdig iH ••, da(g Ferber^ in feinem Catalogu« rai/onno 
d«r Produkte dei Yefuvi^ 4ltfo Qombea ai^t erwähnt. 
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Augenblick mehr zu verlieren. — Den Hut vor das 
Gebellt haltend ^ itieg ich von dem ^ohen Ufer des 
Lavaftroms herab, lief fchnell über die Oberfläche 
der gcfchmolzenen Made, und erreichte glücklich 
die entgegengefetzte Seite, wobei ich nur die Stie^ 
fein verbrannte und die Hände ein wenig verfengte. 
Hier fah ich die Gefahr ganz , in der meine Freun- 
de fchwebten , und fuchte fie durch Rufen und Ge- 
behrden , denn vor Getöfe konnte man kaum horen^ 
fie zum Naclifolgen zu bewegen. Grofse Felfenßük- , 
kc erhärteter Lava , welche aus diem Krater gewor- 
fen wurden , flogen an ihnen vorbei , und andere, 
die eine Citadelle zerßört haben würden ,* ffielen niei- 
der. Doch keiner aus der GefelUchaft rührte fich 
vom Platze, felbft die Führer nicht. Endlich fah 
ich fie herabßeigen und Anßalt machen , etAvas wei- 
ter unten über den Strom zu fetzen , wo er fchmäler, 
luid die Lava , ihrer Röthe nach zu urtheilen , we- 
niger flüflig war. Aber da fie glücUich und unbe- 
fchädigt hinüber waren , fand fich , dafs der Lava- 
ßrom fich hier in zwei Arme gctheilt, und eine von 
flicfsendem Feuer umgebene Infel gebildet hatte, auf 
der fie faß verfcngt wurden ; und als fie über den 
audern Arm fetzten , fiel einer der Führer , , der 
W^achsfaijkeln und andre Dinge trug, und verbrann- 
te fich fchrecklich. 

Da wir uns nun alle auf der Seite des Windes 
wieder vereinigt befanden, ßiegen Avir weiter hin- 
auf. Dafs wir nicht weit mehr von der Quelle der 
Lava wareii, bewies uns das Brüllen, das Aufßo- 
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ben (the bcUowings^ belchings)^ und die Explofio- 
nen vrie Kanonenfchüfle, welche niclit aus dem Kra- 
ter kamen ^ aus dem vielmelir ein einförmiges y be* 
ttubendes Gebrüll (roaring and deafning noife) 
hervorging. Die Lava wurde immer wcilser, )e wei- 
ter wir vorfchritten , ein Zeichen ihrer grölsernHit- 
2e, und nach etwa i Stunde gelangten wir wirklich 
zu dem Schlünde^ durch welchen fich die fchmel- 
zende Mafle den Ausgang gebahnt hatte. Es war 
eine enge Spalte in der feßen Lavi^ des Kegels, mit 
glatten und dipjiten Seitenwänden, die nicht das po- 
rSfe Anfehen an der Luft erkalteter Lava an ihrer 
Oberfläche fondern das des feftoAen Trapps odfer 
Balalts hatten. Das Schaufpiel, welches wir hier 
Iahen , läfst fich eben fo wenig als unfere Empfin- 
dung und unfer Erftaunen fchildern. Oft fchon hat- 
te ich Lavaitröme, ,welche in dem Thal zwifchen 
dem Somma und Vcfuv herabgekommen waren , ge- 
liehen, wo fie beweglichen Haufen von Schlacken 
glciclie'n , welche unter Geraffel über einander weg- 
ftürzend fortfchreiten ; hier aber war das Ai^fehcn 
ganz anders. Aus der Mitte des gewölbten Abgrun- 
des und einem Kanäle entlang, fchöiier als die Kunfi 
ihn darzultellen vermag, Itrahlte das hellfte Licht 
mit einem folchen unausfprechlichen Glänze her- 
vor, dafses fich nur auf Augenblicke unter abwecli- 
felnden Verfchliefsen der Augen befchauen liefs, und 
indefs es mit der Schnelligkeit der Fluth und unter 
fiarkem Winde ausflofs^ fchien es weiterhin in ge- 
mildertem Glänze fich in einem durclifichtigen 
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IchnellflieJsenclen Strom verwandelt zu haben. Die 
Mafle war hier im vollkommenßen Flufle (in the 
moß perfect fiifion) und rann wie gefchmolzenes 
Silber den Berg herab. So bald aber die Luft darauf 
einwirkte, verlor die Oberfläche an AVeifse^ wturde 
crß roth, dann dunkler, und noch weiter unten 
bildeten fich fchwarze Schlacken an ihrer Oberfläche. 
Ueber dem gewölbten Abgrund befand fich eine Art 
natürlichen Schornfieins, etwa 4 Fufs hoch, der von 
Zeit zu Zeit unter Verpuflftmgen Steine auswarf. Die* 
fer. Oefiiiung nahte ich mich fo weit , dafs ich von 
den Rändern derfelben etwas reinen Schwefe}, der 
fich hier kruftenartig abgefetzt hatte ^ loskratzen 
konnte *). Sie fiiefs fo erßickende Dämpfe aus^ diafii 
fich nur dann und wann ein Blick nach dem thun 
liefs , wks«tinten vorging. Dqch fah ich deutlich^ 

* ) In einigen Befclireibnngen det '^cfuvs hat man alle gelben 
und orangefarbenen Salze, die man anf demfelben findet, fut 
Schwefel ausftegeben. Als ich einft mit Lord Palmer'üont 
den Krater nach einem heftigen Ansbrucfae befachte, iand 
ich das ungeheare Becken im Innern gan's mit faltigen Thet-' 
len überzogen, welche die lebhaftelten nhd glanzendfteit 
Farben des Regenbogens zeigten , welches eine Seltenheit ifty 
da diefe Salze zerflielsbar find, und daher bald ver/ch#hl« 
den. - Einige hellfchwefelgelbe nahmen nach dem Zerfliefiieii 
eine Orangefarbe an« W a r b u r t o u zn . Cambridge zerlegt« 
fie, nnd zeigte., dafs fie falzfaures|£ifen Waren, das indcli 
einen folchen Ueberfchuls an Sänre hatte, dafs, als wir fie 
im Krater in Flafchen mitGlasitüpfeln thaten, lederne Hand«- 
fchnhe fogleich zerfiürt wnrdea , wenn fie mit ihnen In Be* 
ruhruBg kamen«. CU 



I 
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dals der LiavaArom mit demfelben unbefchreibliclien 
Glänze , und mit reilsender Schnelligkedt am Grün* 
ie d^ Schornfteins hin , nach der Mündung des Ab- 
^nds^ flofs. — Diefem Luftlache hatten wir es 
WahrfcHeinhch zu dankeli^ dals wir zu der Quelle 
itv Lava fo nahe hatten hinzutreten können. 

^Sir William Hamilton äuisert die Mei- 
nung j grofse Steine würden , wenn man fie auf den 
Lavaltrom würfe, keinen Eindruck in ihr machen, 
da er gefunden hatte, dafs in einiger Entfernung 
von der Quelle der Strpm einen Menfchen trage; 
Die Lava in der Nähe diefer Stelle zu betreten , hät- 
te indeis niemand wagen dürfen. Leichte Körper 
machten zwar felbft hier wenig oder keinen Ein- 
druck auf fie , und 5 bis i5 Pfund fchwere Steine 
fanken in ihr nicht unter; um 60 bis 80 Pfund 
fchwere Steine, die hinein geworfen wurden, bilde- 
te aber die gefchmolzene Maffe eine Art von Bett, in 
welchem fie mit ihr fort fchwammen *). 

Ein Stein von etwa 3oo Pfund Gewicht, den 

.*) Während ich Reobachtnrtgen machte , ergötzten fich einige 
Ton der Gefellfchaft , Scheiben rohen Rindfleifches auf die 
glitte Oberflache der Lava zu legen j wie das die Arbeiter in 
den Coruwallifer Sehmelzhütten auf gefchinelziem Zinn za 
ihan pflegen, zu welchem Zweck fie fich mit Fleifch nnd 
langen Gabeln yerfehen hatten. Wie auf dem gefcfamolzenen 
Metall Yerfchwauden die Scheiben zuweilen augenblicklich ; 
konnte man fie aber, falt in dem Augenblick wo fie die La- 
va berühiLten^ wieder erhafcheB, fo fand man fie aofaeror* 
deatlich wolilfclimeckend. Ch 
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der Krater auswai*f , und der nahe an der Quelle des 
Lavaftroni3 niederfiel, wurde von uns in die fchmel'- 
zende Mafle gerollt ; er überzog fich nach und nach 
mit ihr, und Tank dann in ihr zu Boden. Trotz ih» 
rer Zähigkeit hatte fie doch das Anlehen , als lie£s? 
Iie fich wie Honig oder Syrup umrühren , und als 
würde man mit einem ipitzen gebogenen Eilenßabe 
etwa3 davon haben herausnehmen können, das unter 
^nwirkung der Luft fich beimErhärten in eine porofe 
Sclilacke verwandelt haben würde , indefs wenn die 
Luft nicht auf fie einwirkt', fie beim Erkalten zu ei* 
nem feften, fehr dichten Körper wird. Daher die 
Oberfläche der [erhärteten Lava ftets aus Schlacken^ 
das Innere aber aus einem feficn Stein beßeht. Kurs 
darauffiel ein Klumpen vollkommen gelchmolzener. 
Mafle, welche der Krater zu einer beträchtlichen 
Höhe empor gefchleudert hatte, nicht weit von uns 
nieder ; wir fanden fie breit gedrückt {flattened ixU) 
und in Stücke zerfprungen, die mehr als rothglü» 
hend waren. Eins , das wir beim Hinabfieigen den 
Berg herab rollten , zeigte fich nach gänzlichem Er- 
kalten als eine Schlackenmafle, der ganz gleich, wel- 
che ^inen Lavaftrom in einiger Entfernung von fei- 
ner Quelle bedeckt, wo die gefchmolzehe Mafle im 
Innern ihn noch langfam fortbewegt, das Aeufsere 
aber einem Haufen fortrollender Schlacken aus einer 
Eifengiefserei gleicht. 

Der Krater warf nun ununterbrochen Steine 
aus, und erlaubte nicht länger , hier zu verweilen. 
Eine ungeheure Mafle ^ die su einer unermefslichen 
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Hohe , hinaufgelclileudert wurde, fcliien fenkrecht 
über uns lierab^ufalleii , fo dafd Jeder erwartete , von 
ihr zerfchmettert zn werden; fie flog glücklicJierwej- 
fe über uns fort-, beim Au£Gsillen zerplatzte fie in tau- 
fend Stücke j welche mit grofser Schnelligkeit cl«n 
Kegel hinabroUten. Kaum 5 Minuten ipäte* wiirde 
die Stelle bei der Lavacjuellc,, welche wir elligft ver- 
kllen hatten , mit einem Steinhagel aus dem Krater 
über und überbedeckt. 

Der Zweck unferer Unternehmung war vollkom- 
men erreicht Wir hatten una gründlich überzeugt, 
idSs die Lava völlig gefchmolzen aus ihrer Quelle 
hervordringt, und hatten uns überdem noch^ die 
Ueberzeugung verfchafFt, daü diefes Schmelzen von 
derjenigen hohen Temperatur herrührt , welche ein 
eiplofives Gasgemenge nach der ßärkßen Zufam- 
mendrückung , während des Verbrennens, hergiebt. 
Dafs diefes Gasgemenge durch Zerfetzung des Waf- 
fers gebildet wird ^ ift ebenfalls klar. Es war folg- 
lich um die Schmelzkraft, welche ein Vulkan äu- 
Isert, künftlich zu erhalten, nichts weiter ijLpjhig, 
als dafs man die Gasarten, aus welchen da.^ W"aner 
aufammengefetzt iß, unter ähnlichen Umßäiiden 
verbrannte. Jeder Donnerfchlag in der Atmofph^re 
reicht hin, die' Folgen darzuthun , welche auß der 
Entzündung eines Gemenge^ der Beßandtheile de9 
Waffers hervorgehen (!) u. f. f. 
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IV. 

Bttntrkungen vermifchten Inhalts^ 

^ von dem. 

Profeflbr Parrot in Dorpat. 



•!• ' Verfucli einer Theorie des Pulvertpreugens miuelfi lofeft^ 

Sandes« 

{[Die Gefetzö des centralen Stofses von elaftifclien 
Kugeln von gleicher MalTe find allgemein bekannt. 
Stöfst auf at^ei fölche fich lieriilirende elfenbeiner- 
fie Kugeln AC { Fig. 4 Taf. I ) eine dritte elfen- 
beinerne Kugel B central^ fo iß der Erfolg beinah© 
ganz iö, als öV bei vollkommen elaAifchen Kugeln 
feyn mülaite^ obgleich ihnen ^ verüchert Hr. Prot 
Parf öt, nach feinen Verfuchen | bis y an der roll- 
kommenen Elaßicität fehle. G\ 

j, Die Kugel C erhält nur, fährt er fort, eine fehr 
kleine, oft kaum merkliche Bewegung, welche mit 
i der Bewegung der Kugel B oder f der der Kugel A 
nicht zu vergleichen iß. Piefe Abweichung vom 
t^eorctifchen Satze rührt auch nur von dem Unter- 
fchiede an Elaßicität z^irifchen den zwei entgegenge- 
fetzten Punkten a Und c ^er Kugel C her, da diefe 
Kugel fonß ( d. h. wenn die Elaßicittft an d«n Punk- 
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tena jxni c voUkommeii . gleicli ifi) lieh zwifchen 
gleichen und entgegengefetzten Rückwirkungen be- 
findet und allo unbewegt bleiben mufa.^' 

^^Diefes Unbewegt • bleiben» muffen der mittlem 
ilafii£slien Kugel (oder beliebig melirerer) wirkt bei 
jedem Stofse als ein unendlich grofser PPiderßand 
und muls mechanifch als ein folcher angefehen wer- 
den, da unter den beltimmten Umßänden auch der 
groiste denkbare Stofs von Seiten der Kugel B die 
Kugel Cund die übrigen mittlem aus der Stelle zu 
Iringen nicht vermag/^ 

.^y Denjct man ficli alTo fürs ErHe den Sand aus 
gleichen elaßifchen Kugeln beftehend, welche auf 
dem Pulver A (Fig. 5) fo aufliegen, dafs alle Mit- 
telpunkte fich in mit der Axe des gebohrten Lochs 
parallelen Linien befinden , fo kann die Explofion 
des Pulvers in A offenbar nur die oberfte Schicht 
der Sandkugel fortßolsen, indefs jede der übrigen 
horizontalen Reihen einen unendlichen Widerftand 
leiAen und unbewegt bleiben mufs, Wobei alfo die 
Pulverkammer A^ als von obenher vollkommen und 
unüberwindlich verfehle flen, nur an den Seiten wän- 
den und am Boden einen "überwindbaren "Widerr 
fiand darbietet" 

[Hr. Parrot zeigt nun/ dafs wenn die eklU^ 
fchen Kugeln wie in Fig. 6^ je eine auf 3 andern lie- 
gen, die Wirkungen fchiefen Stofses eintreten, wo- 
von nur ein Theil in der gefiolsencn Kugel nach der 
Richtung der ßoisenden, ein Theil fenkrccht darauf 
wirkt 9 *#!# Fig, 7 für den Fall, wenn. 2 Kugeln 

£ ^ 
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C, if von der dritten ^/geftöfsen Yrerden, Flg. 8 aber 
für den Fall', wenn die eine Kugel A von ^wei fie 
berührenden J5, C zugleich geßolsen wird, zeigen; 
dafs ferner der vertikale Theil der Stofse, (6i im er«» 
ften, ac im zweiten Fall) gleiche Wirkungen , als 
der direkte Stof« in Fig, 5 hervorbringe; ilnd daü 
endlich auch in kleinen irregulär abgerundeten K6r- 
j>ern, wie Grand, im Ganzen jich diefelbe Wirkung 
dem Parallellogramm der Kräfte gemäfs äulsem muf- 
fen. Gj „Und fo öntfieht, fährt er fort, immer 
aus einer Sandjäule ein unendlicher fPiderßand in 
der Richtung der ^xe des Lochs , fo wie auch in 
allen auf der Axe fenkrechten Richtungen , fo weit 

V 

der Sand reicht. Nur der Raum , den das Pulver 
(ein leicht zerreiblicher Korper) einnimmt, bleibt 
mit überwindbarem Widerflande der Kraft ^er Ex- 
plofion ausgefetzt.^* 

Gegen diefe Erklärung, lagt Herr Par rot, 
werde man die beiden folgenden Einwendungen 
machen ; 

I. Wenn diefe Theorie richtig wäre, fu mülsten zwei ein- 
fache Sandfcbichten y jede' nur ron der Höhe eines Korns, die 
Wirkung der Sprengens erzeugen^ welches gegen die Eriah* 

rnng fp rieht, nach welcher vielt fölche Sändichichieia erforder- 
lich find« 

3« Biefe Theorie ift auf den Torliegenden Fall nicht an* 
trendbar, weil fie einen reinen momentanen Siofs voransfetzf^ 
da hingegen nach der lUibluTchen Theorie die Entzündung de« 
Pulvers nicht momentan iß, und folgHch die dur^' fit bewirklf 
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Expanfion |;radatim wlvkt und mehr mit dem Drvck« i^U nll 
<I<m Stofse za vergleichen 'A \ 

Meine uintwort, .iagt^ey;, iß folgende.: 
Erßeips; Zwei einfache San^fchicliten find in 
moiner Tjheorie zur bßal>fic]h,tigten Wirku^. nicht 

hinreichend . !, , ■ • ' 

ä) .^^r^il die Sandkörner viele Zwifch^nräuine 
unter fich^J^Eiflen, welche dem entzündeten G^9 P.aum 
geben /vfTurden fich nach auisen ausa^udehnen. und 
durcli diefe Aiisftrömung das Gas di^ Sandkörner 
durch F]:;iction mit fleh nehmen miifs^e>\ «wie der 
Wind e^e». einem Sandhaufen thut. E$i tttüileii' 
dalier vipU Sundfchiqht^n . aufgefetzt werdien^nd4mt 
die ztvifchen di^n Kdimern befindliche Luft .durcb 
Fr^ction hiplänglich gefp.err;t werde. ', - . : 

6) \\(eil die Sandk6rn6t* nicht . von gl^cher 
Grölse J&ndä Nehmen wir im Fundamente! -iVerfu^ 
che die Kngcl ^ (Fig* i) kleiner an als die.jjLugel 
jß, fo wird v^, mit gröfserer Gefchwindigkeit «fortge- 
trieben und C erliält ( da im Augenblick des Stöfses' 
die Rückwirkung in c von Seiten der Kngel A klei- 
ner als die in a \on Seiten der Kugel J?,ilt) auch 
eine Bewegung in der Richtung desStofses, .wpdurch 
denn C nicht mehr als ein unendlicher 'Wideritand 
wirkt; Es mufs alfo die Anzähl der Schiebten ver« 
vielfältigt werden, um defi gefammten "Widerftand 
dem Unendlichen wieder zu näliern. Iß ji grofser 
als ^, fo erhalt V^ zugleich als ul lieh langfamer 
entfernt, eine Rückbewegung, welche aber im nach- 
ften Augenblicke I da die Kugel j^die Kugel C nicht 



mehr boriUirt, durch die fortdauernde Elaßicität in 
der Pulverkammer leicht überwunden wird, und C 
nun als ein ITolirter Körj^er* eben £b leicht fortgelto* 
fsen,' wirkt dennoch nur nach Verhältnifs ieiner 
Mafle und nicht mehr äIs unendlicher Widerßand. 
Die Ungleichheit der kleinen Sandmaflen wirkt alfo 
immer zum Nachtheile der Wirkung, und daher 
aiidh. mufs eine grofse Anzahl von Schichten das er* 
fetzen'j was zweien oder wenigen Schiöhten an "Wi* 
derftand abgehen würde. " 

Zpi^eitena: Weder der BelidörTche noch der 
Robni'fch« Satz von der plötzlichen oder fuccelfiveu 
Bnt^ündüng des Pulvers find .wahr. Der rüllifohe 
Ingenjeä*^ Lieutenant V, Hezel (ein Sohn desÖrien- 
taliiten) hat in einer noch ungedruckteti Abhand* 
hing diirch eine fcharffinnige i^uiammenftellung i(l« 
1er Verlwcho über diefes Problem lehr überzeugendi 
dargethati; 

91 Dafs zwar der Anfang der Entzündung einer JhAh^erlük^ 
dan^ allerdings frogrejffiv fey , dafe aber fa bald Jo viel Gas itk 
der Pulverkammer: enlufiokeH ^.* tf^/e ee nicht mehr durch\da» 
Zündloch gehörig entweichen könne , eine Comprejpan entftehe 
im VerhöKnije der Majfe des Uhr igen PuWeta und der Kugei 
und des' Ji^iderflgMdes des AuffaJtzes, der eine plötzliche y mo^ 
mentans nnd aUge^^ine BntTuindung des übrigen bei weitem 
grÖ/sfen Thsi^ des Pulpers ^erpörbringt ^ und da/s die Stäria 
des Schuffes yd. h- die Gejchwit^^igkeit. der £ugel, du^eh-^iefm 
flöten che Jßntfviclelung pon Gßs und Dampf uu{er dsrTem^ 
peratur der Glühhitze bewirkt werde, 

Haben wir demnach, (wie ^ für mich nicht 
n»ehv zweifelhaft iß) bei der Entzündung jeder Pul« 
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Verladung eine ^plötzliche D^mpf^* und Ga» * Bildn^gi^ 
d. h. eine momentan 's ^wirkende elaßifche. Kraft ^-.fo 
haben wir auf des unterjleii Sandfchicht in.don: 
Spreng-Verfuchendiefelbe Wirkung als di^. eineü. 
daitifchen: Sttibpä^ da elaßifcfaer Stqls und £)riick 
ficli wie plotdütji^- ihomentaiie und allm^lilige Wii>^ 
kung verhalten^ : ; . ' li; 

: ' Aud dem >eben aufgeüellten' Sat^e. über . die £n(-.: 
ziindung einer Pulverladung, folgt gleichfalls. < die. 
Notliwendigkeit vieler SandTchichten für den Erfolg 
der Sprengung. Denn fieht ^an die anfängliche 
progrefliye Bntzündiing des Pulyera als eine ahfolut» 
ftetigwaohi^nde Kraft an, £o ^ii& eineiMiAe da 
iejm, deren'Widerßand hinreichend ley, eine. foW 
che Compreinon des Pulvers a;;!! bewirketi, welche; 
die . allgemeine momentan^ erzeugt; welches zwe^ 
Sandfchichten offenbar nicht leiAen kpnnenv Odev^ 
fieht man di^ anfängliche pirogrellive Ent^ünd^ug. 
nicht als abfolut ßetig wachlend^ Ibndern als anß' 
vielen Suiserfi'fchneU aufeinander folgenden ätö&eä: 
l>eftehend an^ fo wird bei jedem folchen Stb&e die* 
oberfie Sandfchiclä herausgenvoi^fen , wodurch < ein 
kleiner Yorrath ffn Vald erfchopft wird, dafsi tiichts 
mehr ührig bleiben würde ^ um die plötzliche Enti*i 
Zündung «.u bewirjceii. 

Endlich bemerke ich noch, .^afs diejenigen ?Ver- 
iuclio welche nicht glücken wt>Ilten (in den Annalen 
find Einige angeführt) 2 wahrfclieirilich mit-iin- 
gleichem Gründe oder Sande an geßellt wurden , un- 
gleich ah Gröise, Elafiicität und Härte. Ich denke ^ 
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daß^der-V^rfiicTi' immer glücken wird, wenn man 
gtfns rehiin , vorzüglich von weichen erdigen Thei* 
leYi'getefini'gten, und möglichft gleich greisen Grand 
aaw&tiäit • : ' 

^"''"Ifef ^i^fer Theorie habe ich der'Friction nicht- 
erwäffafnt^: weil 'ich ihrer nicht bedurfte, übrigens 
nicht meinend , dafs fie hier nichts wirke. Aber die. 
gafttze A^irkung von ihr zu poßuliren , Dcheint mir 
UittBuiäilig; • . ' 






, . ' a» Einiges über ^rgaod'fche Lampei^. 

/' Deit Patent -SSveiift des Grafen Humfprd und der: 
Parifep • tLampenmaöher ' mit dem Erben Argand's' 
über die Priorität einiger Verbefferungen der Ar-, 
gand'fchen Lampen (.Annalen i8xT St. 8) war g^- 
wifö jedem Phyliker, der nicht anders als ein Vereh-' 
rer des* Grafen Rumford feyn kann, ärgerlich, und 
man ihufs dem Hrn.« Herausgeber der Ahnalen da« 
für danken, dafs Er durch die Erinnerung an die, 
wiilenlchaftlichen Yerdicnite des Grafen Rumford 
den berülimten Phyfiker ehrenvoll aus. diefem Strei- 
te eniläfst. Noch als Jü^ling lieis . ich eine Abhand-! 
lüng* auf 2i Bogen di^ucken *), die' vielleicht dem. 

» 

'^) T)i'«6retirdio nn»! prakiirbbe Anwßifung xuf VenparuÜung 

r^ ..ßivpr.j^n Arp. won Licht in JBiiit,:^hä ä^m T^e^liikte 

. , ^aliehifi, von, G. F. Porrot ^ Lehrer der , Mathematik zu 

' Qarlsruhe^ Wien^ im Verlag hei Clirifi. Peter Rehm, Back» 

hündler im J(age GoUe% unter 4en Tachlauhen\ lyqi i Dud 
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Gta£en l^mford niclit unbekannt Hieb j deren lor 
halt ich in Bezug auf die erwähijten Nebenfaclien^ 
anf die fTanza£ürcli€i"'An8gab^ vfer\reifend, hier; her 

fetzen will. 

• .. . ... 

Bit p. a3 ifi auf .phjrGkalirche Grundfatze und Verfnctie 
d«r Vorfchla^. be^üadot , uofre Talg -und Wachskerzen, fo wi« 
die Argaad^fcbea Dochte mit einem röf^iich-^blauen Glasc^lln- 
der %u umgchett,. um ihr Licht dem Tage/iUchte ahnlich za 
aaehen.. Nach, dem .Belichte iu den Anjoalen p, 697 foU L'Au^t 
gefirbte Glaacjlinder für die Argand'fchen Lampen am ein blei- 
cfaes (Um Tageslichte, ähnlichem Licht darchzulalTen , Torgefchla- 
gfo habf^n ; indefs ilt die, Jahrszahl nicht angegeben} nach dem. 
Vorhergehen d«ii aber fcheint es in den leta^ten. Jahren der franz« 
fievolution gefchehen zu feyn , alfo Tlel fpater als die firfebei- 
iBUg meiner kleinen Schrift« 

II f auf entourer ces lampea (die Argand*rchen) d'une g(iza 
^mir moderer leur effet für la vue^ heifst es p. 23. Da iß alfo der 
Flor Torgefcblägen y deh ti^an nnn entweder cjÜndrifch um die 
tigentliche Lampe felbü, wie L'Ange, oder kogelfürmig'Um ei-«, 
ae ganze vijslarmige Lampe ^ wie Rumford ^ aolegeu kann. Die 
eine oder die andere (liefet Anweudungeä macht die Erfindung 
licht aus. 

p. 36 fchlage ich Yor, um das Licht der/ ArgandTchen 
Lampen ohne gröfsem Aufwand ai^ Oehl zu verdoppeln : de 
eompofer la m^ch^ d^un demi " cylindre decrit avec un rayon dou^ 
hUm La depenfe Jera la meme et la quantite de lumiere fera 
double parceque de ceite maniere la furface irif er teure de laßam^ 
me eclaire etc. ; und ich gebe die Zeicbbung des horizontalen 
Darchfchnitts eines folchen Dochts und des dazu paffendea Glas- 

in franzöfifcher Sptrache : a Strasbourg- fygf che% l» ^f TVeci/- 
tel, Zibraire^ ä Paris chez Orifroy^' Libr» tue $t» Fic^v, 
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c^ltädett. Der CKVf Humford madite detii)blben Vorif|^iig i9id^* 
Bordier iRcw) , ich 1791* . ,: 

einer beftimmten Horizoiitalfläehe vor, dem Lichte zu geben ei-r^ 
nen reverbere conique de carton coupert inte'rieure'mtnt de papier 
urgente, qui cüigifiiinterä presque du äoub'lä la churtd dei objetM 
foumU ä^fajphere; yo^eü laflg, 8, Le^ dinienfione fönt letftU^ 
vänies: Le grartd iiianietrb eß de 46 p. le petif de '3 p'» , fan^* 
gle d'inclinai/on ^S^egr^s, Da ift ()aaQ ^olil die/ain/jc aßraki 
fertig, über welchiß fich Bordiet und Ramford als' tevfinder,jo« 
fier \\U^, die(er 1808 ftiilten,. Daßi folcfie rcflböiireiide Sehirohii 
eine parabolifche Krümmung' erlialten follcn , ttt ein kindifoher- 
Bt?gtnneu ( ?), da nicht'nur eine Lichtflvinnie und ncich went-L-i 
ger die 3() his 6q Flammea eines grofsen fürs Theater bcfiimm— 
len Knailcuchler^, ein einziger ph^ßfoher t^uukt iß, fondern jo^ 
der phyfiiche Punkt au der Qber^acli'e' der f^lamme 5irakliHa' 
nach' allen Richtungen (endet. 

-■■■■■' Hier noch Eiuigesj deis icii Ipäter über dielen 
Gögönßand getliaii habe. v 

TS/^siXi wirft mit Recht den florlchirmcn der Ar-» 
gandTchen Lampen voi', dafs fie die Handhabung, 
dcF Lampen erfchweren und bald durch Staub und 
die Hand der Laqtieien fchmi{t?;ig werden. Vor 'et-^ 
wa einem Jalire habe ich den Zweck diefer Schirme 
dadurch vollkommen erreicht und die Fehler des 
Plorft vermieden j dafs ich di^ GJascylinder, Ib weit 
die Flamme reicht uud.^twus weiter hinaus ^ flufser'^ 
lieh matt Ichleifen liels , nach4em ich mich durch 
pliott>ineti*ifche Verfuche verfichert hatte , dals man 
da^irch nichts me^rkjiche$ an Beleuchtung verliert« 
Diele au den 20 Argau^Toheu Lampen d^s liiefigen 
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lirademifchen Miifen^Saak be^«r5lirte Einrichtung* 
fand auch den verdienten Beifall , da der grelle Ein- 
druck der Flamme atif das Auge fehr gemildert iß, 
die Beleuchtung der CegenlUlnde ab^ dadurch ge- 
wonnen .«u haben icheint. 

Vor etwa zj Jahren glückte es mir, jemand, 
mit kranken Augen zu einem Leuchter für ein oder 
ftwei liichte < welche in Bohren e)nge£c)il.Qflron und 
durch Federn heraufgedrückt ilire Flamme immer 
in derfplben Hohe hatten) einen liiciUibhirm , der 
ilmi bei Licht zu arbeiten erlaiibtc , ^uf folgende 
Weile yerfchaffen. Durch «in Gewinde liefe ßcli 
der Schirm etwas hd.her oder niedriger Aellen., da-, 
taitmaq ihni genau die Stellung geben konnte, die 
ein völlig homogenes Licht erzeugt, und .der aus 
polirtem verzinntem JßlecljiJe ^eltehende Schirm war. 
mit einem blauen durchfichtigen Firnils von einer 
lehr leichten Tinte überzogen. Das Licht, welches^ 
dar^i^f trifft, nimmt fchon im er|len Durchgange 
durch dei{i FirniJi e^ue blj^uliche Tinte an, und naoli. 
der Reflexion auf de^ppJüirteft.Zinnilaqli<?, eine zwei* 
ie .^blch^ Tinte« Diefe» blauem Li^U , ind^^m ea fich. 
4nf dem Papier mit dem dii*eoten Li9hte vermifcht^ 
tr^eu^t hier eine völlig weilse Farbe , da iblchea bei 
^^ei andern LicI^tet^ von gleicher Art nndHöhe hin- 
gege^j rothlichgelb ei^fchien« Auch Üt die Lioht« 
«Aenfie dt^i^T^ 4<>n Scliirm beinahe verdoppelt, 
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Sw £tiiig^|iab«r ilie. Bcmerknagen deft.Hrm too GrOtthpfii ge« 

.geo $ir Hiunphry D,4tj. 
jCAniiiilem J. i8t'8 Su 4 S. 345.) 

Hl». Von Ofotthttf» hat in diefer mit ^o&er» 
Confequenz gefcliriebenen Abhandlung (Bemerkun- 
gen zu den"' Bemerkungen des Hrn. Humphry 
Davy) feinen Satz , dafs die Wärme, in geringelt 
Graden angewandt, die Eittzündliehkeit der dilatir- 
fi^n Gafe nur dadurch fchwächt, dafs' fie die Dik-* 
tätion Aö6h vermehrt, meines Erachtens völlflÄii- 
digerwlelen. 'Aber feitie fehr logifchen ,Beträch« 
tüngeh der 'zweierlei "Wirkungen der Wärttie irt 
diefen ' Phfeiömenen fcheint mir feine Hypotliefe/ 
dafs die Vi^fache der erflen Pfii'kung in der Elec^ 
tricitdt zu Jüchen fey (S. 554. 6) überflüflig zu ma-- 
chen. Wahrfcheinlich ift'er'mit-mir dartrber einige' 
dafi> die Dilatation der Gafe die Entzündung d9rfelbeii 
dtidurch vci*z6gert und endlich gän^ hindert, dafs die 
Entzündung der dem electriföhiön Funken unmittel^ 
bar ausgefetzten Gas- Atö'me, (die gewifs Statt fin-' 
det, obgleich das dadurch * ^ritfiatidene Licht durcfr 
das electrifche Licht unmerkliöh gfemacht wird), bjeir 
JBihr dilatil-ten Gafen die Hitze t\i 'liefern nicht hin-^ 
Aicht , welche zu Entzündung de« benachbarten er- 
forderlich iß. Diefes beßktigt'aJ6'ftille\ttfmerkliGhe 
"Vl^äfferbildung bei geringern Grädeii von Wänriö als 
die Glühhitze, welche ficher auch Staft^findet, wenn 
man in folche verdünnte liuft lange und oft wieder- 
holte Funken fülirt. Wir haben eine ganz analoge 
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Wirkung bei der Bildung der falpetrigen Säure in 
einetn Gemifch von SauerßofFgas und Stickgas y bei 
welcher Bildung , nach Lavoifier i Theil SauerltofF- 
gas etwa nur ^ der Wärme fahren lä&t, als bei der 
Bildung des AVaffers. 

Hr. von Grotthufs führt S. 354. 9 aus feiner frü- 
hem Abhandlung den Satz an ^ daf^^; 99 hei dem ge« 
nfShnlichen Druck der Atmolphäre das Hydrogen- 
Gas, mit fi^tmofphärifcher Luft in jedem beliebigen 
Verhältniffe gemengt, felbft in der Glühhitze des 
fchmelzenden Glafes keineswegs entflammt werde." 
Diefem Satze Hellen fich folgende Erfahrungen 
entgegen: 

Bei den bekannten Verfuchen mit der chemi- 
fclien Harmonika habe ich fchon vor vielen Jahren 
bemerkt , dafe , wenn ich eine etwas mallive Haar* 
röhre von Glas brauchte, welche bald am obernEn* 
de glühte, und ich die Flamme ausblies, das Gas 
fich durch die Hitze der Röhre wieder von felbß 
entzündete. Daflelbe gefchah auch , wenn das Aus- 
lofchen der Flamme durch Mangel an Gas-Zuflufs 
Statt fand und ich durch Schütteln der Flafche den 
Gasaiisflufs wieder herfiellte. 

Diefer zufällige Verfuch übei'zeugte mich damals 
fchon, dafs das WaflerftofFgas in der atmofphlbri« 
fchen Liüft durch die Glühhitze des Glafes fich ent- 
zündete. Nun geht bekanntlich diefe Entzündung 
nur dadurch vor fich , dafs die atmofjihärifche Ltift 
fich mit dem .Waflerftofigafe mifcht , welches daraus 
erhellt, dafs jede neuere Entzündung ein^n kleinen 
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Knall craeagty der niclit Stattfinden würde, wenn 
die Gale fich nicht milchten. 

Ich habe diefe Art von Entzündung wiederholt 
mit einem ausdrücklich dazu gegläheten Glasßabg 
von 24 Linien Dicke, mit einem JSifendraht von et* 
wa gleicher Dicke , und mit einer glühenden £x>hle^ 
am Tage und im verfinfterten Zimmer. 

Der Qlasßab brauchte nur- die im Dunkeln noch 
(ichtbare, am Tage fchon unfichtbare Rothglühhit«^ 
ze zu' habefn, um dieEntzündung zu bewirken, laelj 
ich ihn weil'» glühen, bis er fich zu biegen anfinge 
1*0 lu>nnte ich den Gasitrom aus der Haarröhre 8 bia 
10 Mal hintereinander wieder anzünden. 

Der eiferne Draht leiftete ungefähr daffclbe , fo 
dals ich keinen andern ünterfchied zwifchen feiner 
"Wirkung und der des Glasftabes bemerkte, alsdafs ich 
}nit dem weifsglühenden Draht die Entzündungen 
nicht fo oft wiederholen konnte , als mit dem Glos«: 
itabe, weil das Eifcn vermöge feiner grolsen Lei« 
tungslähigkeit feine Hitze fchneller verliert al^ 
das Glas. 

Die glühende Kohle j wenn fie auf dem Wege 
vom Kohlenbecken zum Gasitrom etwas erkaltet war, 
ohne jedoch die Glühiiitze ganz zu verlieren, konn* 
te den Gasitrom nicht entzünden*. Wurde fie. aber 
nahe am Gasßron^ angeblafen , fo zündete fi^ Xb.*t 
ftsleich. Ich AcUte diefen Verfuph zuerß verfchiede* 
ne Male bei Tage an , und hegte daher die Verrau- 
thung, dafs die Entzündung mit der angeblafenen 
)|ile nur dadurch geschehe, dafs das Anblafen ei- 
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ne- feine Flamme an der Oberflüclie der Kohle ei^- 
seugt^ welcher das Zünden zuzufchreiben fey. Ala 
ich aber diefelben Verfuche im Finftern wiederhol- 
, te| konnte ich keine Spur eines folchen FlSmmchena 
wahrnehmen, wohl aber eine feine Schicht vonAich» 

auf den nodi etwas glühenden Stellen, wenn icli niclit 

> 

geblaien hatte. Jedoch glaube ich nicht, dais wir 
die geringere Zündfälligkeit derKoIile dieferATclien- 
fcliicht allein zufchrciben dürfen. Die glühen^ 
Kohle zerfetzt durch ihr Glühen die atraofphärifche 
Luft und iA fähig, dem glühenden WalTerdampf 
leinen Sauerßoff zu entziehen , um fo mehr der eiur 
fachen Mifchnng von WalTerAofigas und atmo^hä* 
rilcher Luft, welche bei dem Ausitrömen des Er- 
ßem entßeht. Wird alfo die Kohle einem folchen 
Strom genähert , fo entzieht fie ilim das SauorJftoIT- 
gas und bildet eben fo viel Kolilenfäure, welche 
diefem Strom zugemifcht , ihn minder entzündlicli 
macht *). 

* ) DiepB Verfoche rnit der Kohle fchcinen im Wiilerfprnche sa 
Aehen mit der Meinung des Hrn. Ton Grotlbuft S« 3^2, daft 
.eine rothglühende Kohle WaflerAolTgaf mit atmorpharifcber 
Lnft in fierührnng nicht entzünde, und noch mehr mit der 
Meinung DaVy's , dafs fie eine Mifchong aus WafTerRoflgat 
und SanerüojBlJeas nicht entzünden k<^ne. In defiiiGrad« 
der Coropreifion kann der Unterfchied 'nicht liegen, da zwar 
dal Gas in der Entbindungsflafche etwas comprimirt ifi, aber 
bei feinem Anstritte fich gleich bis xu einem dem Drnck der 
Atmofphäre entfprechenden Volum ausdehnt. Auch in der 
hohem Temperatur kann er nicht liegen , welch« allirdingt 



Dio Eigciifchaft der KohlenfSure , dais fie di'e 
Entzündung in öincm weit Iröliem Grade h^mmt, 
als das Stickgas ttild das Wafiel-ß offgas , hatte' ich 
fchoii 'im Jahr 1800 durch Veriuclie kennen ge^- 
lernt *), und wie viel Kohlenfäure erfordej-lich ley, 
um die atmofphärilclie Luft unfähig zu xnsichen^ 
£ntzüridüng8pl*ozeffe zu unterhalten, befiiramt. tcb 
fand damals, dafs Wenn 4 Procent Kohlenfäure an dje 
Sfellc von eben fö viel Sauerßoffgas in der Luft ge- 
fetzt werden, das Brennen eines Wachslichts atif* 
hört. Da aber'Wafchs und ähnliche vegetabilifche . 
Stoffe fich vor der Entzündung zerfetzen und zum 
Theil in Wafferßoffgas verwandeln, fo war wohl zu 
erwarten , dafs die Kohlenfäurfe auif eine ähnliche 
Art bei der Entzündung des reinen Wafferßoffgafei 
wirken müfle. 

Dorpat im Juni 1818, * Parrot. 

in «der EolbiuduDgsflafche Statt findet, da das Gas dorcli 
Dilatation und Mifchiing mit der atmofphärifchfD Luft faue 
iTemperatnr fo weit verliert, dafs diefe in der £nl£ernut>|f, 
in welcher die Kohle zündet, nur am i^^ R. höber iß, als 
die der amgebenden atinofphärirchen Luft* Farrot* 

*) Und fchon Cavendifh bat uns mit ihr gleich in feiaea er-» 
lU^ grofscn Arbeiten über das ko2U«ufaare Gas bekannt g9^ 
macht. OiH, 
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Verfuche ttbetdiü f^'irtüAg" der Schweßfißiure auf 
JfeirtgfeSjfi'f ' iiebß Prufäfig ^äht neu entäecitm '^/^ 

Schwefel- fr einfäure. 

(Eine Vorlffung > .gehalten ia der KO^igü. Akademi« der WUL 
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VV enn im Gebiete der Chemie neue Verfnche ^an- 

gekündigf werden , Mrelche von grofsei* Wichtigkeit 

zu feyn Ichemenv^ und 'irenn -diele Y^rrudbe'tfAf- 

ganz unerwartete Refultate hindeuten-, fo hat e&^Sa^. 

den Chemiker ^n hohes InterefTe, den neuen 6e-' 

genftand zu prüfen und fich mit dem Wefeiülicfaen 

delielben mrtraut zu maphen^ um wo mdglicH das 

Wahre von vdem Unrichtigen zu 'Unterfcheideri. - •• 

Be find beinahe 2 Jahre • v^i^ffen, als HiyDrT 

Sertürner feine Beobachtungen über die Verbindunr-^ 

, gen der Säure mit bafifchen und indifferenten Sub- 

lianzen bekannt maclite *), irt welchem er die That- 
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*} S« Gilbert'« Aunalen der PhyG^lf. l^, Co S. 33 nnd TromoM- 

i. 

dorff*a neues Journal der Pharmacie. B. 2. St. i S. 995« 
Antial. d^PbjfiL. %M. Su l. 7. 1819. St. ^ F 
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ßuche aufßellte ,. dals ^gh^Jn einfiXPL-Gfimfiiigei .von 
Schwefelfäure iind/Weiiigeift drei neue Säuren bil- 
den, die. er mit dem Namen erße, zweite und drit- 
te Schwefel - Weinfäure ( acidum prot - oenotliioni- 
c'-im, deüter- und trit-«ofcflothionicum) belegte, 
\-,.^ t^v>^r %^™^^> ^S?^%f * da^ei,,.:die:Fo|-tfrt% 

nicht gefchel^en iß|.^ei: tum es mir, (^her yerzeihei^ 
wenn ich, ohne ihrd vorgreifen zu wollen, einige 
rfer von ilim angeftellren Verfuche wiederliolte. 

Ich darf ed nicht lifit Stillfchweigen übergehen, 
dals ich in der Abhandlung des Hrn. Dr. Sertürner 
liin und wieder eine» Sprathi gefunden habe , wel-^ 
che mir dunkel geblielifiu.iß; weswegen ich auf diöfc 
einzelnen Theile des Auffatzes keine Rücklicht neh- 
xnej|;i rl^iPmte.' '■:: olrrr '• ••• ' •:^*. '..•■ "'".' 

:;.,/.JfenPr</. Gilbert jb^t fichaufserdcm &hon die^^ 
S^üheilgegebeti) di^r; el>en erwähnten Abhandlung; 
"^j^jMTkwäQfin hin^Mjzni fügen , welche geeignet, ünd,^ 
auf) ei»ig«< Lücken in den kühnen Folgerungen dcA» 
Yj^f^tTeiis'ftufmerklam. zu 'machen. ;• . 

i/ii Obgl^ch die .Wirkung der Schwefelfäure auf. 
organifche Stoffe fchon {vielfältig . vx>n: Ponrcroy . unfd 
Viatqüelln * ), vonlHHaitchett ** ), von Chevreuil ***), 
von. Link ****} uild .von mehremandeth geprüft 

'i. •'■ i.>lijJ .f ■ . . •? « nv.«- 

•) S. Aana^ff de ^hlmie B. 23 S. 186. . « : , , 

«*) S. Gehlen's Journal für Chemie und Pljyfik B.l S.&45. 

-•• • ) ä. Annale» de i^elifo' Bl 73 S. 167. 

■ »■» ■ ...■•. ' 

') S, Sphweigger^i Journal der Chemk B.ix S.aSo. 

i_ . . • ' - I* /•••» u «. •• 
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wurde , fo verfolgte doch Hr. Sertürner diefen Ge- 
genßand noch weiter, und ftellte den S^Zraiif, dafs 
fichdie mineralifclien Säuren mit Zucker^ Gummi 

.1 ..... 7 : . 

und Fettarten verbinden und mit ihnen eigenthüm- 
liche Säuren bilden. 

Hr. Prof. Link in Berlin, hatte indellen fchon 
die Bemerkung gemacht , daf$ fich bei der VV^ifkung 
der SchwefeUäure auf Zucker , Gummi :und Süfs- 
holz -Extract eine organifche Säure erzeugt, welche 
er zu jener Zeit für Aepfelfäure . «erklärte. 

Da die Verfuche, das Verhalten der orgaiiifi^hen 
Stoffe zu den mineralifclien Säuren bqtreffpr^^ r. ^<^ch 
ein weit€;8 Feld darbieten, £o bemerke ichtiiui:, fiais 
ich mich vorläufig von der Thatfache übe^^jsfigti hi^- 
be y dafs die concentrirte Schwefel^fäure mit geraepel^ 
tem Birkenholz wirklich eine Säure bildet^ welcj^e 
mit Bleioxyd unjd Baryt auflösliche. Salze gif bt', y^^Jl- 
che aber dennoch bei der. letzten. Zerlegung üchwen- 
felfaure Salze zurücklaflen. Eben fo verhielt es ßch, 
als ich ein Gemenge von gleichen Th eilen Laven- 
delohl und Schwefelfäure einige Stunden znlammeii 
ßehen liefs , und das Gemeng alsdann mit Ißleiqi^yd 
neutralifirte, wobei fich ein fehr auflöslic];ies, .Sf^lz 
bildete^ welches aber kein elligfaures Blei w<i^,:iiv/; 

Ich werde diefe Verfuche bei einer an^ei^n Ge- 
legenheit weiter führen, wenn dies nicht von an- 
dern Chemikern gefchehen follte, und beichräuke 
mich hier nur auf die gegenfeitige 'Wirkung der 
Schwefelßlure mit Weingeiß» 
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1. deiclie Tlieilö dxt Gewicht koncentrirter 
Schw'efelföurc lind Alköliol voii OjIgÖ Ipec. Gewicht, 
würden langfam Vei^Aieligt, uYid 8 Tage in einem 
verfchloffcnen Gefäfse aufbewahrt. Die Hüfligkeit 
"V\^üräd alsdann init ilirisin doppelten Gewichte Waf- 
fers tferdüiartt, und in Siwöi gleiche Thcile gethcilt. 
Die eitte Hälfte derfelb'en Aeufrälilirte ich mitfrifch 
iiied'eH'gefchlagenem TcölilenfaiireinÖaryt'üiid die an- , 
dere mit kohlenßlirefh. Blei. 'Nachdem der fchwe- 
»felffttire Baryt ^ fo "^ie das fchwefellaure Blei durchs 
iFilttttiM äbgelbndert Waröii, fand lieh, dals die kla- 
ren hetftral^n Flftfllgkeiteü Baryt-' und Blei -Salz 
erttHidtfcii. 'VViirden 8ib Äuflöfungen bis ziir Trock- 
ilö 'abgetaucht und dife hinterbliebeiie Salzmaffe noch 
•ctiyasi^ erWärmt, fo gingen fchwefligfaui*es Gas und 
ttti fcihweres äthfeWfche^'Oehl in die Vorlage. Der 
-Ättf den Boden gebliebeile Kückßafid war ein fchwe- 
t£elÖitlt^^Salz*): '■ ' ' . 

- * * ' 21 Gleiche "Theile Alkohol uiid Schwcfelfauro 
(von jedrtTl 2 Pfrtild)' Wurden in eine Retorte zum 
Kochelf gebrachte Bis kein Alkohel in die Vorlage 
ftiehf ^öberging oder iiiit anderuWorten, bis die 

Aetherbildting ihren Aiifaiig nalim. 

. . . , . . - . • • 

'Alsdann liefs ich diö Retorte erkalten und theil- 

•■ ' • I ■ ■ . . . 

*) Eben Ui Yeilhelf et'Hcb^ Wenn ich die Schwefelfäure mit 

dfei'-TliieilBn Aliohal Vermengte^ woraus hervorgeht,' däf» 

im Elixir acidum HallefH--£o wie im. fegenäunten aqua Ra* 

hitlU eine dermalen unbekannte Säure enthahen lA. 
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flractenrifchen Miifen-' Saals bcVrSlirte Einrichtung' 
fand auch den verdienten Beifall , da der grelle Ein- 
druck der Flamme atif das Auge fehr gemildert ift, 
die Beleuchtung der Cegenilände aher dadurch ge- 
wonnen .ftu haben icheint. 

Vor etwa ij Jahren glückte es mir, jemand 
mit kranken Augen zw einem Leiichtor für ein oder 
Kwei Xiiohte < Welche in Röhren eingefclüoflen und 
durch Federn heraufgedruckt ihre Flamme immer- 
in derfji»lben Hohe hatten) . einen liiclitlghirm , der 
ilun bei Licht zu arbeiten erlaubte , ^uf folgenda 
Weile TerfchafFen, Diirch ein Gewiude liefe fidi. 
d^r Schirm etwas hö.her oder niedriger itellen., da-^ 
mit man ihm gena;u die Stellung geben kennte, die 
ein völlig homogenes Licht erzeugt, uiid:der aue 
polirtei^ verzinntex^.Jßlepl]!^ ]t>efteheiide Schirm war, 
mit einem blauen durchfichtigen Eirniis vom einer 
fehr leichten Tinte überzogen. Das Licht, wclchea^ 
darAi:^ Irifft, nimmt fction im er/ten Durchgange 
durch. dei{i Firniü t\i\^ bläuliche Tinte an, ixnd nach, 
der Heflexion auf de^ p^lirte^ ,Zinntläqli^ . eine zwei« 
ie 4*olche Tinte, Diefes blaue LiplU j^ indem^ ea fich. 
%a£ dem Papier mit dem dii^eoten Liphte yermilchtji 
er^ieiigt hier eine völlig weiise Farbe , da Iblchea bei 
V^ei andern Liichtei^ von gleicher Art nndHöhe hin«^ 
g^iein, Tothlichgolb ei^fchien« Auch ilt die Licht« 
^enfie ^^ir.^ 4on Scliirm beinahe verdoppelt^ 






. • % • • 
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5- Durch Prafimg der eben erwähnten, Blei - 
Baryt- und Kalk-lSalze war ich zu der Gewifsheit 
gelangt, dafs fich bei der gegenfeitigeri Wirkuhg der 
Schwcfblfäüre und des Alkohols eine eigerithüinliche 
3äüre lei'zeugt. 

Ich werde fie aus ihren falzigen Verbindungen 
rein darAellen und alsdann einige der Salze befchrei* 
bcn , welche fie mit den Bafen bildet. 

"Wenn die Verbindung, welche fie' mit der 
Kalkerde liefert, nicht fehr geeignet ift, die Säure 
wegen der Auflöslichkeit des Gypfes rein abzufchei- 
den,ro bieten hingegen ihre Baryt -und Blei-Salze ein 
Mittel dar, fie imZuftande der Reinheit herzuAellen. 

JDarfiellung der Schwefel^ Jfeinßiure* 

a. Aus fckwefelWeinraarem. BaryU * 

Der Aether-Rückftand mit feinem Gewichte 
Waflers vermengt, wird fo lange mit kohlenfaurem 
Baryt, welcher zuvor mit etwas Wafler gemengt ift, 
verfetzt, bis das blaue Lackmuspapier nicht mehr 
gerothet wird. Man bringt die Maffe auf benetzte 
Leinwand, und wenn nichts mehr abläuft, fo wird 
die Flülligkeit vom fchwefelfaureni Baryt durch Hül- 
fe derPrefle-abgefondert Die vereinigten Flüfligkei- 
ten werden noch bis zur Hälfte durchs Abrauchen 
concentrirt und fo lange mit Schwefelfäure, welche 
mit ihrem Gewichte Waffers verdünnt ift, vermengt, 
bis fich kein Niederfchlag mehr zeigt. Die vom Nie- 
"derfclilage filtrirte Flülligkeit enthält nun weder 
Schwefeliäure noch Baryt, wenn die Verhältriiffe 
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gehörig getrofFcit find, fondern die reine verdünnte 
SchwefeKWeiniiLure. . 

■ , ;5« ' Ant fchwefelwemfavc^ai BleU 

Der Aether-Rückfiahd iri^:- wie oben^Aatt Ab6 
Baryts durch kohleniaures. Blei' neutralifirt und 'da» 
eiitßandcne fchAvefelfaure Blei fiark ausgeprefst Die 
Flüfligkeit wird langfam, beinahe bis zur Symps"- 
confiftenz abgeraucht und nun mufs ^ man " in die? 
conceritrirte und klare *) Auflöfilng lo län^^e eineii , 
Sfroni von' Schwefel - WafferftofFgäs fti'eichew laffeu, 
tis fich keili fchwarzer Niederlchlag- nielir bildet; 
Hierzu wird nun. freilich eiqe groise Menge Gas er- 
fordert, weil das Salz viel ßleioxyd enthält und. eine 
bafifche Verbindujig iß. ...... 

Wenn das Schwefel- Waffe rftofFgas die Flüffig- 
keit nicht mehr trübt, wird fie vom Schwefel -Blei 
durchs Filtrum getrennt. 

Sie war wafferhell , fehr fchwer , von einem au- 
fserordentlich faurem Gefdimack, und icii glaubte 
n.ichts weniger , als dafs fie Schwefelfäure in Menge 
enthalten mü&te, war aber fehr verwundert zu fehen, 
dals weder der falzfaure Baryt noch das elligfaurc 
Blei eine Trübung verurlachtcn, ^ 



. «' 



•; !:• ift noifiwendig, das weifsc Pulver ( fchwefelfaores Bljai ). 
welcheg fich bei -einem zu IchneUen Abraucfien hildrt|^ durcbs 
Filtrum abxufandern , fopfi wurde man Togleich Schwefel- 
fäure in der Flüffigkcit erhaftcn , indem auch das fchwefel- 
faure Blei durch Schwefel -WtfferÄoffgas zerCeUi wirdf. 



C 88 .] 

.... Concentrßtion det Säure^ 

Durch Abrauchen auf dem Feuier 'konnte ich 
meinen Zweck nicht erreichen , die Sfinre zu con* 
centriren, dcfnn kaum war dieFlülIigkeit ins Kochen 
gea:atj^$|i^,ro hatte fidft4UjQh.rc)ion Schuf ^elÜLuro ge- 
bildet |. welche in den. Baryt T und Bl.ei-jS^?'^?^ eine]^| 
bpjträehtlichen , |ii ^'p\r^ii unauflöslichei^ Nieder- 
fchlag be^vi^kte•. Da alTo auf diefem ]Wege die Con*^ 
Gi^t^tiii^ui^g.^iqht SU. erhalten itand^fb brachte ich 
di^ ,!plüingkeit in e,i^e .flache Schale unter den Re^ 
9ipienten der Luftpi^mpe ^ wo /ich, fiuch ein offene« 
Gefä^ mit concentrirter ß^chw^felikure b^&iid. 

^' Eigenfchaften der donceritrirten iSäure. 

Nachdem fie einige Stunden , im Vacuo gefian- 
den hatte, erfchien fie etwas dlckfliiBig lind gleich- 
fam ohlig^ wie die koncentrirte Schwefelföure , je- 
doch nicht in einem fo hohen Grade wie diefe ; fio 
trübte die Baryt - Und Blei -Salze nicht, daher noch 
lieine Schwefelföure frei geworden War, Ihf Ipecifi.- 
fches Gewicht in dieDem "Zußand war 1,519. 

Als fie wieder in das vorhin erwähiit^ Vabtiüni 
gebracht wurde , entwickelte fich iiach einiger Zeit 
fchwefligfaures Gas, und es blieb endlich cohceh<^' 
trirte Schwefelfäure mit einigen Oehltropfeii zurück^ 

Wenn die Säure im Vacuo bis zu einer fpecifi- 
fchieh ScKwfere von ijSig gebracht ift, fo kann man 
fie mit concentrirter Sälpeterföure eine Zeit lang fle- 
hen %M lalTen, ohne dafs fie eine Zerfetzung erleidet, 
bringt man. aber da« O^mcrUge ine Kochen^ fp füllt 
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£ih derKoIb«h mit rothenDlrap£tn ati- und es bleibt 

Schwefelikure ^nrftckw ..:'.. 

Eben fa.Terhält es fich mit ftUen fGhwefelwein« 
lauren Salzen; durch fie "wird dieSidpeterfäure beim 
Kochen zerlegt und es bleiben Ichwefellkure Sake 
surück« . 

Die eben Erwähnte Säure war zw verfchiedenenr 
Perioden por^ während uninabhiBT Aetherbildung 
gewonnen. ' , . i . . . . . ■ . 

^ Ich überzeugte .mich bei dieferGelrgenheit/dais 
unter ihr und ilixen Salzen kein . Wfientlioher Unfer'* 
ichied Statt findet^ daher ich keinen Grund habe, 
mit Hrn, Dr. Sertürner eine erße-, zweite und dritte 
Schwefel ^Weinfäure anzunehmen^ 

Obgleich iiun die Schwefel -Weinfilure felbft in 
ilirem < concentrirten ; Zultaiide kqin Zeichen von 
Schwefelfäure gx<^bl, Tq kann bian fie doch nicht 
lehr .Ungd in .diofepi .Zußande der Reinheit ^ aufbe-- 
wahren; denn, als ich: fic? nach Verluuf von i4 Ta-* 
gen wieder prüfte |. wurden da^ efligfaure Blei und 
d^r;Ialzraure Baryt davon getrübt ^ ea hatte ^ch al£o 
hjier/fchon^chwiefeliXure gebildet, ' 

:Da$ metallische Eifern nud vorzüglich das Zink 
werden von der S^ure unter lebhaftem Aufbraüfen 
von Wafferftoffgas aufgelöß. 



• < I - . . . . • I 



Sqhw,efelTWßinfaure ^Ize^ 
E? liegt in dpF Natur der Sache, A^Ss man diejei« 
nigen Salze, deren Grundlage^ ^it der Schwefel« 
Üxix^ ein i>naufl(>6liclic$ Sal;^ ,, .Äjpd t^x% der Schwe«* 
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ftd^Weinfäiire.' ein. aufioslidlies Säle bilden ^ leicht 
dadurch gewinnen kann, dafs ma^ den Aether-Hück* 
fiand durch' eine-fblche Ba&s neiT&ali£rt. 
i::'i- Mit Bleiaxyd und kohlenfaurem Baryt erreicht 
nu[n:hier ganz den Z^eck ; die Kdlkerde giebt keiii 
fo reines Refultat, indem der fchwefelfaure Kalket« 
traft «»flöelich ißr^ -^her das i^eüe Salz, wie fchou 
weitör oben aiigefiüirtift^-immt^r Spuren von Gyps 
zeigt. Alle übrigen Salze muffen auf dem direk- 
ten AVege^diitreh die' Verbindung der freien Säure 
mit äen Bafen :hiE^rrorgebraoht werden. : 



, > ■ ■ 







«. JScKwefel - weinffiurer Kalk* . 

Nachdem das ^ mit- 2 Theilen "Waßer vordiinnto 
Aether-R^fidttum' mit gefchlemmtem . kohlenfauren 
Kolk gefkttigt iß, wird die Flüffigkeit ötrirt, det» 
Rückßand ausgeprefst, iiiid die beiden vermengten 
Auflöfungen- werden langiam auf dem Sandbade bis 
* a;ur dünnen Sympscoiifißenz abgerauöht. 

/ SoUte die Aiiflöfung beim Abräüclien durch pt- 
was Gyps getrübt worden leyn, wäö bei eihenii ßär- 
ken Kochen wohl • gefchehen könnt^^* fo inufs fio 
noch ein Mal filtrirt werden, ' Nuii wii^ fie in' einer 
fiaoheii Schale. der XtUfi auSgefetzt, wo das Salss nach 
einigen Tagen kryftallifirt, :. — - •'^ •>•»-• ' ' ♦ * ■ ■ ' 

Die Kryßalle find länglich vierfeitige Tafeln mit 
zugefchärften Ecken , welche an der Luft bcßändig 
findV'ift das Salz. aber nicht kryftalliflrt, fondern in 
Maffe' angefchoffeti; fo zieht es die Flüchtigkeit ah. 
. -'• • Pie Krj-ftalie haben eiilen f&felichen Gefchmack, 
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tefen fich leicht im Waffer auf und find auch im' 
WeingeiÄ aufl5slich« 

InsVacuum neben ein ofFehes GefiElfs mit Seh we- 
felfitU^e gebracht, verlieren fie ihr Kryftallifations- 
Wäfler und werden ganz utidurclifichtig.. 

Der kryßallifirte fchwefcl - weinfaure Kalk in ei- 
lten glühenden Platintiegel geworfen , entzündet fich 
und brennt mit lebhafter Flamme , die Mafle wird 
ßhwarz und bei fortgefetztem Glülien wieder weiis. 
Es bleibt fchwefelfaurer Kalk zurück« 

"Wird das Salz in die Retoi*te gebracht und lang- 
fam erwärmt, fo blähet es fich , vermöge feines Kry- 
Itallifations-Waffcrs auf, wird fchwarz, und nun 
geht ein empyreumaitifcher Aether über, nebft einem 
weifsen , fchweren , im Waffer unterfinkenden Oehl^. 
welches zwar mit dem Geruch des jfogenannteü 
Oleum vini vieles gemein hat, jedoch die Leichtig- 
keit deffelben niclit befitzt. 

Es geht endlich fchwefUgfaures Gas über ," die 
Salzmaffc in der Retorte wird ganz fchwarz und be- 
fieht aus Kohlenpulver und fchwefelfaurem Kalk. 

b» Schwefel - weiafaurcr Baryt« 

Das Refiduuni des Schwefeläthers wii*d niit koh- 
lenlaurem Baryt vollkommen gefattigt und dieMaffe 
unter die Preffe gebracht Die filtrirte Flüfiigkeit 
wird langfam abgeraucht und alsdann in einer 
flachen Porcellan - Schale an die Luft gefiellt. P^acli 
einigen Tagen bilden fich Kryßalle. Sie waren weifs, 
fehr glänzend und durchfichtig. Man bemerkt in 
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^rS^zmaffc viele, regelraäfsige Kiyitalle^ beßehejdd; 
'in länglich prisraatilchen Tafeln, welche an den 
kjärzern S^itenkaiiten ipit fchiefer Endfläche,; an 
A.^i\ längerp dagegen mit 2 Flächen zugefchärft J&nd^ 
Sie find unveränderlich an der Luft, wenn letx-i 
terc flicht gar. jin feucht ilt 

Vor denj Lö.throhr werden ß.e fchwarz , wobei 

f. .. . . ' • ' 

fich. ein Geruch von Aether und fchwefliger Säure 
entwickelt. Bei fortgefetzter Wirkung des, Xiöth- 
rohrs bleibt ein milch weilses Email zurück , welche» 
fich.wie fchw.eftßlfaurer Baryt verhält. 
;., Der fchwefel - weinfaure Barj^t ift fehr auflöslich 
im .WTafler und nur fehr wenig im abfoluten Alko- 
hol,. Joh wufch die feingeriebenen Kryltalle zu wie- 
derholten Malen mit abföluteni Weingeifl. Meine 
Ablicht hierbei war zu felien . ob das Oehl dem Sal- 
;^^nur mechanifch anhängt und in diefera Fall wür- 
de es vom Alkohol aufgelöß werden; ich konnte aber 
im, Alkohol keine Spur von Oehl findeiu 

Das mit Alkohol gewafchene uiid getrocknete 
Salz wurde beim Erwärmen in der Retorte eben fo 
fchwarz als dasjenige , welches nicht gewafchen war 
und heferte aufs^r der empyreumatifchen ätherifchen 
Flüfligkeit ein weifses fphweres Oehl. Ich glaube 
daher fchlief^en zu dürfen, dafs das Oehl dem Salze 
nicht mechanifch anhängt^ fpudern oheiTiiich mit 
ihm verbunden iß. 

Wird das Sa^z in der Retorte langfam erwärmt, 
fo fchpielzt es nicht, verkohlt fich aber und es gellt 
,^%l fclnyer^s w^ifses QehJ in die Vorfage^ 



/ .. 
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In einen glühenden Plätintiegbr geworfen breniit 
«8 mit lebhafter Flamme y und es- bleibt Ichwefellku* 
rar Baryt zurück. <-'i « 



> • 



c.- Schyrcfel - yrcint/mfi^ Blei« ; , : * . .. i 

. Das Salz wurde .ebenfalls Miiie.dMibeiden.er^rd 

-dadurch bereitet 7 dald der mit ^W^BiiTsr ' verdünnte 

Aether-Rückltanddnrch köhl^oifaure«' Blei neutitA4 

lifirt wird. ' jil . . • •.: 

Die filtrirte Flülligkeit wurde bei einer gelinden 
"Wärme im Sandbade abgerariöht. Wenn die Auf- 
löfung'vollkomi^pn. neutral iß, /b wird fie durch 
ein leichtes Aufv^allen nicht zfiriet:rtj^' :^hält monifiä 
abdr eine Zeit hMg- im Kochen, üorieii^t fich ein wet-( 
ßw Pulver ab, welches IchwefeliaiireB/Blei iß. Aistcb 
bedeckt fich.die Autlofuug, wenn xnoßJ fiejao^e nü 
der Luft liehen . läfst , mit einer weißen Salzhtuat 
von köhlenfaui^em Blei. , • /i • T 

Durch einen Strom von kohlenfai^reih Gis \ftod 
in der Auflöfung c^henfalls kpblieniaurea Blei niedeih 
gefchlagen« . vj 

Die concentrirte Auflofung. .ibh^int das Snlziiin 
bafifchenZuItande .zu enthalten, detm fie wird duceh 
einen Zulatz von deitillirtem Waller getrübt. Wi<d 
die Auflöfung in ein warmes Zimmer geletzt, fo 
bleibt eine weilse Salzmaffe zurück, welche die 
Feuchtigkeit der Luft fo ftark; anzieht, dafs fie in 
kurzer Zeit ganzlich flülBg wird,. .. ^ ; ' 

"' , iW^ird dps, trockne neutri^e Siilz in einer lie^or^ 
teerwärmt, fo geht jeito wei&es im Witfier z^ 'Bo« 
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den finköndee Oehl über, ferner eine nach Aether 
xispliende- brennbare Flüillgkeit. und fchwefliglau* 
r68 Gas. ^ .■ .\ :. 

Späterhin geht freie Schwefelfäure in die Vor- 
lage Und es bleibt fcHHNTefelfaüresBlei mit etwas Koh* 
letvj^V^^ reriimigtüii der Retorte zurück, 
oir: J3a8Lichwefel'«AVbinfaure Blei erfördert kaum die 
Hfllfte feines Gewichts WalTer zur Auflöfung und ifi 
auch in Alkohol fehr auflöslich« ! 






ijk Schwefel -> weiQfaarcs K.ali. 

* Ich habe es auf directem "Wege bereitet, indem 
ich' eine Auflöfung ron Kali durch reine Sflure neu- 
tralifirte und die Auflöfung langfanv «bt^auchte. He* 
gefahäfsige Kryfialle erhielt ich nicht , aber ein Salz 
in glänzenden Schlippen, welches mit -der Boraxi- 
fiftlf cT* viel Aehnli'chkeit hatte, auch fettartig wie 
Talk anzufühlen war. Sein Gefchmack ift füfslich, es 
. ISftlich leicht in Waffer auf, kommt bei^ einer ge- 
linden Wärme in einen vollkommenen Flufe , und 
brennt mit Flamme , wenn es in einen glühenden 
IPlätintiegcl gieworfän wird. Nachdem die verkohlte 
MalFe {durchs Glühen wieder weil» geworden iß^ 
bleibt fchwefelfaures Kali zurück.. . 



• • 
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e. Schwfjfel-w^infaiires (fatron. 

Ifch vermengte eine concentrirte Auflöfung von 
Ichwefelfaurem Nation mit einer Auflöfung von 
fobwefel-weinfaurem Blei oder Baryt bis fleh kein 
weüser Niederrdililg mehr zeigte. 
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^ Sie filtrirte Flüffigkeitiwuvde langfam auf deinl 
Sandbade abgemiuoht, ohne fie 'indoflen ins Kochen 

Läfst maii fiis an^der Sonile abrauchen, fo bleibt 
«jene i^dlu*cliflchtige lömige MaflW ^Urftok^ irUche 
dem Blumenkohl lehr -khnlichi iifc^ '''-'■■ . • ; ! r f ' 

Ich lofte die Mafle in wenig heifsem Waflfer 
wieder auf und fetzte die Schaa^e in ein kühlest 
Zimmer. " " 

*'■' Nach 12 Stunden liatten fich ^Ifi^zeride diirchi> 
fichtige Kryßalle gebildet, weldbe in dünnen fehif 
breit gedrückten fechöfeitigen T^afeln befianden. *^ " ' 

Der Gefchntack derfelbert v^if IftMöh, und Üh^ 
fer füfse Gefchmack fcheint überhaupt ein Charak- 
ter 56U feyn , 'wrfcliei' den fchwefel - weiiifauren Sal- 
zen angehört. 

- In einen glühenden Platintiegel geworfen , wird' 
das fchwefel-weinlaiire Natron fchwarz , brennt mit 
Flättirtieund es bleibt endlich fchwefelfaures Natron' 

Die Krj'ßalle verwittern an der Luft, aber bei 
weitem nicht in dem Maafse als das fchwefellaure 

N. • • . ■ ■ * ■ 

atron. 

/. Schwtfel-weinfanrei Kupfer» 

• .- Es Wurde auf dem directen Wege bereitet, in- 
dem ich kohle nfaures Kupfer in Sdh^yefel-Weih- 

*) Die FlüfTigkeit ertragt es nicht int Kochen gebracht za «rtr* 
den , CS bildet fich in dieTem Fall Schwefellaar«* 
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Üpve auflofie. DasSalz krjüallifiri Beim, gelhldeni 
^br^uclien in blauen. vierfeitigeiL|I£afeIn mit: i^n- 
geichäriten Ecken , welcli« felir aufloslich dn.\2V*4ir^' 
find und &ch aux^h in W*eiug«iit «auflelen. 
.jil^.Jm gliib^nden. Platinf ieg^t br^mt das Sal» »nit' 
Flamme , und esr - bleibt. Ichwefclfaures Kupfet* 
auriick: " : ' • 

• * 

"*^'' ' g, Sehwefcl - wcihfanres kUeii. ' 

. Das ifietalUlcIie Eifen wiixl.vün der Säure unter 

*• • ■ - • - ■ ■ 

^ulbraufen yon Wafferlioffgas aiifgcloit, Dio Auf* 
loiung iß farbenlo8.>. l>at, einen iulsliclieu Geic|imaGl^; 
und wird durch . Xalziauren Barji; nicht nied^rge* 

.Das fchwefc[l-;weinraure Eifen -Oxydul krjrßal^ 
lifirt in gelben vierfei ti gen Prismen, welche f€^h|r^ 
i^ufloslich inWaffer find und auch in Weingeiß, fich 
auflofen. Die Auflöfung diefes Salzes wird von den. 
kaußifclien Kalien griin niedergefchlagen , ui^.yonf 
dem blaufauren Eifenkali hellblau ; das Metall befin- . 
det fich alfo in der Auflöfung als Oxydul. 

Die Gollapfeltinktur zeigi nicht fogleich das Ei- 
£en in der Auflöfung an, nur nach Yerlauf von ei- 
nigen Minuten geht fie in die fchwarze Far- 
ber über. 

, Die gelben Kryß^Ue verwittern (an der Luft 
njpdv^i^heren.na^ .einigen Tagen :il|re Purchfich-; 
tigkeit. 




■ ■ I . 
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Obgleich die Schwefel- Woinfiture lieh plötzlich 
iuich die Wärme und nach einiger Zeit Ichon ander 
Luft zerfetzt und in freie Schwefelfäure übergeht, wie 
^ir gleich anfangs in diefer Abhandlung gefehen ha- 
ben, fo verhalten fich doch die fcliwefel - weinfau- 
ren Salze in diefer Hinficht ganz anders. Ich habp 
aftm'lich nicht bemerkt, dafs fich in den SaLten durch 
Ausftellen an der Luft Schwefelfäure erzeugt. Ei- 
nige von ihnen können fogar (wenn fie neutral find) 
ziemlich lange gekocht werden, wie z. B« daa Ichwe- 
fel-weinfaure Blei ohne eine Zerfetzung zu erleiden. 
Nur in dem Fall, wenn die Auflöfungen iii übhf 
concentrirtemZultande find, werden fie leicht duirch 
das Kochen zerlegt. 

jinalogic der Sehnte fei Pfeinfäure mit der Unter» 

Schwefelfäure, 

Ich verfchafi\e mir die Unter - Schwefelfäure 
<acide hypo - fulfurique) auf die von Gay-Luflac 
und Welther angegebene Weife , indem ich eincü 
Strom von fchwefligfaurem Gas in benetztes Man- ' 
gan Itreichen liefs , die filtrirte Flüffigkeit mit Ba- 
rytwalFer niederfchlug und die durch langfames Abb- 
rauchen erhaltenen Krjrßalle des unter - Ichwefel^Irf^- 
reii Baryts in. wenig Wafler wieder auflöfte' hriA 
durch verdünnte Schwefelfäure zerfetzte *)• 

— ■ 

*} S. Annalef de chimic et pbyfiqne T. lo S. 312. 1819. 
Annal. d. Phjfik. B, 63. Su 2. J.1819 81.9. G 
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Die Schwefel - Weinfäure hat mit der Unter 
Schwefelfäure folgende Eigeiifchafien gemein : 

Beide Hellen weilse fehr faure FlüIGgkeiten dar, 
' welche nicht durchs Kochen zur Concentration. ge- 
bracht werden können , ohne dals fie in Schwefel- 
jßiure übergehen. . 

Beide können im Vacuo der Luftpumpe bis zu 
einem- gleichen Grade concentrirt werden und bilr 
A^n mit den erdigen y alkalifchen und. metallifchen * 
Bafen auflösliche Salze, welche mit einander die 
•gröfste Aehnlichkeit haben. Beide Säuren werden 
bei einer niedrigen Temperatur durch die Salpeter- 
*iknre nicht plötzlich zerlegt; fobald aber das Oe- 
meng der Salpeterfäure mit einer diefer beiden Säu^ 
reu ins Kochen gebracht wird, fo bilden fich rothe 
Dämpfe und es wird Schwefelfäiwe^erzcrugt, Mit 
den Salzen diefer beiden Säuren verhält fich die Sal- 
.peterßlure auf die nämliche Weife. 

Der Unterfchied , welcher unter ihnen Statt fin- 
de.t, beßeht darin, dafs die Schwefel - Weinfäure fo 
yr\ß deren Salze ein flüchtiges Oehl enthalten, welches 
b^i einer hohen Temperatur theils entweicht, theils 
s^pjjrlegt wird, daher fchwefelfaureo Salz und Xohle 
a^U^rück bleiben , die unter -fchwefelfaurcn Salze ge- 
pfjjl hingegen beim Glühen kein Gehl fondern laflen, 
wie jene , ein weifses fchwefelfaures Salz zurück. 

Aus dem Zufammenreihen aller von mir über die- 

fen Gegenfiand angeitellten Verfuche finde ich mich 

' bewogen, der Meinung des Hrn. Dr. Sertürner in fo 

fern vollkommen beizustimmen , dais fich durch das 
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Einwirken derSehwefelfäure aufWeingeUl eine Süure 
bildet 9 welche bisher im Syßem der Chemie nicht 
anerkannt wurde, und welche Hr. Sertürner mit dem 
den Namen Sdhwefel^ ^P^rifäure belegt hat; ich 
Weiche aber darin von ihm JErby dafs ich die£^ Säure 
nicht für eine eigenthiimliche und neue Säurfe , fon- 
dern für die Hypo-Schwefelfäure, welche iriit eitlem 
Oehl Verbunden ift , halte.' 

Die'^Verfuche des Hm. Sertürner fcheinen mir 
aber delTen ungeachtet von grofser Wichtigkeit zu 
feyn , weil fie eine dunkle Theorie wieder zur Spra- 
che bringen, und zugleich auf eine genügende Wei- 
le darthun , dafs die von Fourcroy und Vauqtielin 
aufgeftellte Theorie der Aetfaerbildung auf einem fal- 
fchen Satze beruht. 

Deiip eben genannten Aether - Theorie find in- 
delFen fchon früher von Hrn. Dabit in Nantes Ein- 
würfe gemacht; er erklärt fich hierüber, indem er 
lagt , dafs die Schwefelfäure mit Weingeift behan- 
delt , etwad von ihrem SauerftofT verlieren kann, oh- 
ne deswegen in fchweflige Säure überzugehen , öder 
dalB fich eine Subilanz bildet , * welche zwifchen der 
Schwefelfilure und fchwefligen Säure ihrtenPldfe hat, 
fiihßance intermediaire entre Pacidt fulfuti^üe' ibt 
Pacidefulfureux *). 

Föurcroy und Vaiiquelin hatten bekanütligh d^n 
Satz aufgefiflllt'^ dafs die Schwefelfäure dem Weiii- 

«) S. Aanalfi d« Chimic B. 34 S. 300 und 311, und B. 43 

o 2 



geift "VVafferltofF -uuA, Sau^rftoff entziehe , wodurch 
"WalTer g^):)i]^et wer4^,;,.>iwd dafs die Schwefelfäiirie 
, felbft^ während der Aether - Bildung gar keine Zer^ 
fetzun^ erleide. Hr. D^bit behauptet hingegen , da& 
die SchwefelDiure cinexi Theil ihres Sauerßoffs ab- 
giebt un.4 dadurch den.Pharakter einer befondern 
Säure auninjmt. ^.iio .. ^ 

'.^l' .11'. '• w^^» .r ■ 

Er ging fcgar fo weit , einige Salze diefer/ mnien 
Säure, :^p^. befchreiben,; -, al>er , feiiie Einwürfe fanden 
au jener Zeit! keinen !^ingang^ und wurden von 
Fourcjoy und Vauqueliu, durch ehien lakonifchen Be- 
richt für unbefriedigend erklärt -, die Verfuche des 
Hrn. De^it find daher unbeachtet geblieben, und 
mögen in Frankreich wohl fchon lÄngft in Vergel- 
fenlieit gerathell feyn , denn auch: bei der EntdeK- 
kung der Unter -SchwefellUure ift ihrer keine Er- 
wähnung jgefchehep.. 

Wenn lieh Hr. Dabit durch feine Verfuche das 
Zutrauen der Chemiker erworben hätte , fo würden 
wi^r fchon vor 20 Jahren mit der Unter -Seh wefel- 
jßlure der H)H[. Gay-Luffac und Welther genauer be- 
kannt geworden feyn. , 

Dem fey nun wie ihm wolle, die Entdeckungs- 
iperioj^e der Unter rßchw^felföure liegt jnir nicht ob 
^ zu unterfuchen, der Gefchichtfchreiber des chemi- 
fchen "Wiflens mag dies gehörig aufklären. Das 
geht-|iber. entfchieden aus Sertüme^r'slhiiid aus den 
angeführten Verfuchen hervor, dafs es fich mit der 
Aet|ic|r- Bildung niclit fo verhält, wie Fourcroy und 
Vauquelin angegeben haben. Die Schwef<^änre 
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fclbß giebt eiiUn Theil ihres SatierßoiFs her, ^«Iclier 

fich mit eiheii Anthcil Waflerßoff des Alkohols tvt 

... . > 

Waffer verbindet , und der Gegenßand iß aus den 
angegebenen Gründen • clinei^ ' neuen Bearbeitung 
werth. 

S c h l u / s. . .V . / 

Ans den angeführten Verfuchen lafferi fich fol-» 
gende Hauptrefultate ableiten: 

1. In einem Gemenge von gleichen Theileii 
Schwefelfäiire und Weingeiß findet ;ohne Zuthun 
der äufsern "Wärme c^ne gegenfeitige Zerfetzung 
Statt. 

2. Eben ftf verhält es fich mit einem Gemönge von 
1 Theil Schwefelfäiire und 3 Theilen Weingeiß- In 
beiden Fällen tritt die Schwefelfäure an den VVein- 
geiß Sauerßoff ah, und es cntßeht eine eigenthüm** 
liehe Säure. 

3« Diefe Säure iß in dem Elixir acidum Hallferi . 
und in der Aqua Rabelii enthalten: 

4. Die nämliche Säure erzeugt fich während der 
Aetherbildung und iß von Hrn. Sertürner Schwefel» 
weinfäurey acidum oenothionicum genannt worden^ 
wovon er drei Modifi4cationen annimmt. 

5. Es giebt nur eine Schwefel^ PPeinfäurej di«f 
fich immer gleich iß, das Gemeng mag nun i'or, 
während oSlqt nach der Aether- Bildung unterfucht 
werden. 

6. Die Säure kann leicht aus dem Aetlfer-Refi- 

/ 
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dunm dadurch gewonnen werden, dals man es mit 
kohlenikurem Blei oder Baryt neutralifirty und die 
erllere filtrirte FJülBgkeit durch Schwefel -WaOTer- 
jftoffgas und le^^tere durch verdünnte Schwefellkuro 
zerlegt. 

7. Die reine Säure iß eine weiüe fehr faure Flüf- 
Jigkeit y welche duröhs Aufkochen in Schwefelikure 
verwacodelt wird ;und ein üpIiMreres äthenjCshes Oehl 
fahren läfst. 

8, Sie zerfetzt die Salpeterfäure mit Hülfe der 
Wärme, 

g. Mit den Erden, Alkalien und Metalloxyden 
bildet fie auflosliche Salze, welche einen füfslichen 
Gefchmack haben und mit Flamme brennen. 

10, Durch ein langfames Erwärmen g^ben die 
trocknen Salze ein fchweres ätherifches Oehl und 
tchwefligfaures Gas, fie werden fchwarz und es bleibt 

iL 

zuletzt ein fchwefelfaures Salz zurück. 

11, Die Schwefel -Weinfäure hat die gröfste 
Aehnlichkeit mit der neuentdeckten Unter - Schwe- 
felfhure und uriterfcheidet Geh nur dadurcli von der 
letztern, dafs fie mit etwas fchwerem ätherifchen 
Oehl chemifch verbunden ill , wodurch fie zur Täu- 
fchung über ilire zufammengeietzte Natur Veranlaf- 
Sang gegeben haben mag. 

12, Die Salze, welche die Schwefel -Weinfäur^ 
und die Unter - Schwefellkure mit den Bafen darfiel- 
len, find fich unter einander ganz gleich. Beide 
find auflöslich ^ werdea durdi Salpeterfäure ^der 
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iarch eine erhdhte Temperatur, in fcIiwefellaiireSalT 

26 zerlegt. 

i3. Die Schwefellkure wird aniser dem Wein- 
geiß, noch durch andere StoiFe aus dem organifchen 
Reiche in Unter -Schwcfeliäure zerlegt. 

i4. Da es erwiefen ifi, dals die Schwefelffture 
diirc^ deii "Woingeiß SauerfiofF verliert, ohne in 
fchweflige Säure überzugehen, fo wird dieAether-' 
Theorie der HH. Fourcroy und Vaiiquelin dadurch 
abgeändert, und der Gegenfiand verdient , dals man 
ihn in diefer Hinficht einer neuen Bearbeitung un- 
terwerfe. 



« 
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VI. 

Hauyy über die ntagnetifehs Kraft ^ als Mittel^ 
die Aawefen,heit des Mifens in "den Minerom > 

lien su'' entdecken^ 

Ausgezogen 

vom Prof. Meikecke in Halle *% ' 



JDie magnetifche Kraft als Mittel, die Anwefenheit 
des Eifens zu finden , gewährt den doppelten Vor- 
theil, dals diefe Methode entlcheidend! ift **)y und 

*) Aus den M^m. du Mnfeum Par« 1817 p. iGg* 

**) YoraupgefeUt oamlich, dafs der cur AusmiUelung dfis 
Magnetismus angewandte Apparat zu wenig empfindlich ifty 
um auch die Anziehung des Nickels und Kobalts anzeigen zu 
können. NaehBiot betragt indefs die magnetifche Riclitungs- 
kraA des Nickels beinahe { derjenigen des Eifens, die des gerei- 
nigten Kobalts fcheint nicht viel kleiner znfeyn^ nnd wenn an 
diefen beiden Metallen der Magnetismus fo wenig beffierkt wird, 
fo kommt .dies ohne Zweifel wohl daher, dafs He gewöhn- 
lich mit Schwefel nnd Arfenik verbunden oder im hüchltea 
Grade oxydirt vorkommen, wodurch der Magnetismus al- 
ler magnetifcheu Metalle in einem gefch winden Verhältnils 
abnimmt. Jene kleine Anziehung für Magnete, welclie nach 
Coulomb (ammiliche feite Körper zeigen , die eine allgemei- 
ne Aeufsdruug der Cohäfion za l'tyn fcheint, und fich zvm 
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leicht angewandt ?nrerden kann. Enthalt ein Kotper 
oxydulirtes Eifen , fo wirkt derfelbe unmittelbar auf 
die Magnetnadel, ohne einer Yorberei^mg zu be-> 
dürfen. Ein Theil der Abänderungen des oligi- 
fiifchen *) Eifens, fo wie auch einige Exempla* 
76 des braunen oder gelblichbraunen Eifena- zeigen 
daffelbe Verhalten. Man findet es auch an meh- 
Tem andern Körpern j in welche das Eifen nur als 
Nebenbeßandtheil eingeht. Hierzu gehören die Gra- 
naten , welche lelbfi in ihren durolifiohtigften Varie- 

gemeinen Magnetlsmiu TieUeicht eben fo Terhilt, wie die 

chemifche Ansichvng zur gewöhnlichen Electricitat , kann 

freilich nar durch äofserlt emp&ndlichc Apparate, wie Gon* 

lomb fic anwendete, entdeckt werden« 

Meinecke, 

■ 

*) Zu dem Fer oUgiße (wörtlich äberfelxt: wenig [Eifcn-Q 
halOges Eifen } rechnet Haoy .bekanntlich alle Eifen folTilien, 
deren GrundgeßaU ein Oktaeder ift. Sie enthalten lammt- 
lieh« doch nicht ausfchliefslich, das Eifen itn böchlt oxydirten 
Znfiaude. Ueberhaupt neigt fich das ▼oUkomroen oxydirte 
Eifen zur oktaedrifchen Grnudkryßallifation , während daa 
oxjdnUrte Eifen ein Rhombo'eder darftellt, und hieraus fchlofs 
diefer fcbarfßnuige Mineralog fchon i8()i in feinem Traitd 
de Mineralogie W , 39, dafs zwei Hauptoxyde, und auch 
nur diefe deutlich belHmmt find, ehe die Chemie dalTelbe 
zeigte. Diefe merkwürdige Thalfache fpricht enlfcheideod 

, für Prouß und Bcrzelius gegen diejenigen Chemiker^ welche 

die mittlem Oxyde zwifchen dem Oxydul und dem rothen 

Oxyde nicht für Verbindungen oder Mifchungen der ^beiden 

Uauptoxyde, fondern für felblÜUindige Oxydationsgrade dea 

'Eifens halten« 

Meinecke* 
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tSten eine fahr faofträclitliqhp, bis zu f ihres Gewiclit»; 
fteigende Meilge Eifen enthielten. SaulTüre fcheint 
den MagaetisnKis dief^r Körper ziterß bemerkt za 
haben. "Wenn das Eifen in einem Minerale , das 
man der Prüfung unterwerfen' will, lieh in einem 
Zuftande der Oxydation befindet, welcher keine un-- 
mittelbare Wirkung auf die Magnetnadel verfiattety 
oder wenn es mit einer Subltanz, die eine W^irkung. 
des Magnetismus hindert j wie im Arfenik- und 
Schwefel - Eilen , verbunden vorkommt , fo ift es^ 
hinreichend, ein folches Stück an der Flamme eines 
Lichts eine Zeitlang zu erhitzen , um feinen Mag- 
netismus herzuftellen. Nur feiten hat man nöthig, 
das Lothrohr ahisuwendeu. 

Um cüefe Prüfung piit Erfolg anzufiellen , muls 
man fix)h einer ßark magnetifirten Nadel von Stahl 
bedienen, deren Hütchen ein Agat oder Bergkryftall 
ift, und die fich auf einer Spitze bewegt. Herrn 
Hauy's Magnetnadel hat die Geftalt einer längli- 
chen Raute , und ift g4| Millimeter oder etwa 3 Zoll . 
6 Linien Par. lang. 

Es wird hier zweckmäfsig feyn , den Verfuchen 
einige Bemerkungen über das Verhalten der Mag- 
netnadel vorausgehen zu laflen. , 

in unferer Erdgegend ift eine Magnetnadel dem 
Nordpöle der Erde näher, als dem Südpole; der 
Mag^ietismus des Nordpols der Erde wirkt anzie- 
hend auf den Südpol *) und durch Abftofsung auf 

*) Hauy nennt mit mehrem Phjfikern den nach Norden ge- 
ricntoua Pol der Kad«l den Südpol , wie fcliou langfi die 



den Nordpol der Nadel: das Entgegengefetzte be»* 
virkt der Südpol der Erde; da aber delTen Wir-' 
kuiig Mregen feiner Entfernung die weit geringere iß^ 
£) können wir die Magnetnadel als von dem Nord- 
|K>1 all;eih beherrfclit anfehen. Hierdurch wird fia 
in der Ebene ihres magnetifchen Meridians er« 
kalten. 

Wird nun die Magnetnadel ein weui^ aus der 
Ebene ihres Meridians entfernt , To ßrebt ihre Rich- 
tungskraft ^ ße dahin wieder zurückzuführen. Ift 
diefe Entfernung der Nadel durch den Einfluiir 
einer kleinen Menge Eifens , das £ehr nahe an den 
Mittelpunkt der lüdlichen Wirkung der Nadel an- 
gebracht ift, bewirkt, fo mufs diefe Wirkung gleich 
feyn der Richtungskraft plus dem kleinen Wider- 
fiai^de vom Aufhängepunkte dßr Nadel. Nun kann ^ 
aber die Menge des in dem zu prüfenden Körper 
befindlichen Eifens fo gering, oder daflelbe fo fehr 
mit Oxygen beladen feyn , dafs feine Wirkung ge- 
ringer iß als jene beiden Thätigkeiten^ luid dann 
wird die Nadel unbeweglich bleiben. 

Diefe Kraft , welche fich der Bewegung der Na- 
del entgegenfetzt, fuchte nun Hr. Hauy durch ei- 
ne neue Vorrichtung fo weit zu vermindern, daiä 
auch kleine Eifentheilchen , welche bei einem nach 

Chinefen tliatea. Hierbei fällt|;mir ein« Fra^e eia. Es iß 
ficher, tiafs fudoftaßatirche Völker fchoD feit nadenkltcher 
Zeit die Magnetnadel gekannt haben \ follte fich nicht Buch 
im klalTifchen Alter ihum, wenigRuas ia deffim MjtheuxcAt 
eine Spur derrelben auf9&Aden lalTeo? 



geii^ohnliclier Mötliode angeßellten Verfücli keÜ 

f 

ne Wirkung äulsern , für dio Magnetnadel hocK 
merklich werden» Zuerft wurde in .einer gewifleit 
Entfernung von der Nadel und zwar in deren Hori- 
zontalebehe von einer oder der andern Seite, z. B; 
von der Südfeite y und zugleich möglichft genau in 
der verlängerten Richtung der Nadel ein magneti«« 
firter Stffi, hiit dem entgegen gefetzten Pole zuge- 
- wandt, angebracht und nach und nach der Nadel 
genähert. Bei diefer Annäherung zieht der Nord*^ 
pol des Stabes, welcher hier der Nadel zunäohA liegty 
den Südpol derfelben an und itö£st ihren Nordpol 
ab , fo dafs durch diefe vereinte Wirkung die Nadel 
von der einen oder andern Seite aus gedreht wird; 
Der Südpol des Stabes wirkt in entgegengefetzter 
Weife auf die Nadel, aber da diefe Wirkung di^ 
entferntere ift, fo kann der Nordpol des Stabes an- 
gcfehen werden als allein wirkend, und zw'ar xait 
einer Kraft, die dem Unterfchiede feiner Tliätigkeit 
und dey des andern Pols proportional ift. 

Es fejr nun die Nadel bis zu einem Punkte gc- 

« 

dreht, wo ihre veränderte Richtung mit 'dem magne- 
tifcheii Meridian, z, B. einen Winkel von lo Grad 
macht, imd es werde hier abgefehen von dem klei- 
nen Widerftande an ihrem Aufhangepunkt, fo wird 
Jetzt die Richtungskraft der Nadel mit der Anzie- 
himgskraft des Stabes im Gleichgewicht feyn. Nä- 
hert man dielen der Nadel noch mehr, fo wird del- 
len Anziehung gegen feinen eignen Südpol im Ver- 
hältnils der geringem Entfernung znneinnen , und 



C. 109 ] 

in demfelben Yerhätnifg aucli die Richtungskraft 
der Nadel wachfen , indem fie einen grofsem Win>- 
kel mit dem magnetifclicn Meridiaii macht. Doch 
ikehmen die Unterfchiede der Vermehrung der Rich- 
tungskraft ab *). 

., VWenn endlich die Nadel auf ihrem Meridian 
lenkrecht fleht ^ fo hat die Richtungskraft ihr Maxiv 
muiti erreicht. Bis dahin blieb die Nadel jedes Mal^ 
.wenn man das Vorrücken des Stabe« einftellte, un^- 
beweglich vermöge des Gleicligewichtd der beiden 
auf lie einwirkenden Kräfte, fo bald man aber über 
den Punkt, welcher dem Maximum der Richtungs- 
kraft entfpricht , den Stab weiter der Nadel nftherl, 
fa nimmt deffen Anziehung gegen die Nadel noch 
mehr 211 und die Richtungskraft vermindert Geh , fo 
dais das Gleichgewicht aufhört, und die Nadel, auch 
wenn der Stab nicht weiter rückt , fährt fort fieh 2ti 
drehen , bis fie fich wieder in der Ebene ihres mag*- 
netifchen Meridians befindet, aber in einer Lage, 

*) Unter Bicktungskraft (^/orce direcince^ yerfi^t nwlicfi 
CouloD»b diejenige Kraft ^ welche fenkrecnt auf die aus 
der Ebene ihres Meridians entfernte Magnetnadel wirkt-, um 
fie in diefe Ebene zuriickzufuhrcn , und denkt fie fich >n^-.' 
bracht an einem Punkte zwifchen dem zunSchfi liegenden 
Ende oder Pole* und der Mhle der Nadel. Da diefe Kfaft 
nach Coulomb proportional ift dem Sinus des Winkels, den 
die Teränderte Richtung der Nadel mit ihrer natürlichca 
Richtung macht und die üntef'fchiede der Sinus wachfender 
Bogen abnehmen , fo nehmen auch die TermehrnngeD der 
Richtungskraft, als welche durch jene Uaterfchiede darge* 
ftdlt werden, ab« ft^ihecl^^ 
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jdio der natörliclien vor dem Verfuclie entgegenge* 

Der güaitigße Augenblick:, einen Korper Yoite 
geringem Eifengeholt zur Prüfung der Nadel zu nft^ 
hern , ift nun der, wo fie genau fenkrecht auf ihf 
rem Meridian Jfteht, lind /Wjenn man diefen Augen« 
l^lick wahrnimmt, fo kamt: man durch die kleini^ 
.Menge Eifen die Nadel, welche fich zur volligen 
,Umdrehi^ng fortbewegt, in ihrer Bewegung aufhal- 
len. Da ^s aber fchwer iß, den Stab genau in dem 
•Zeitpunkte an-^^uhalten , in welchem die leifeße 
J^wegung deffelben zur Nadel diefe zum Umfchla- 
^n bringt, & ift es beffer, die Nadel diefem Punkte 
nur fo nahe ak möglich, und nicht ganz zii demfel^* 
^ben zu bringen. Dann hält man den zu prüfenden 
Körper nahe an den dem Stabe zugewandten Rand 
der Nadel, dem Mittelpunkt der Wirkung gegen* 
über, der in dem mit dem Stabe einen etwas fitim* 
pfen Winkel bildenden Arme der Nadel liegt. Auf 
diefe "Weife vereinigt lieh die Anziehung des Kör- 
pers zu dem Pole der Nadel mit dem Streben diefes 
Pols lieh dem Stabe zu nähern, fo dafs die Drehung 
der Nadel fortgefetzt wird *). 

*) Bei (liefen , wie bei vielen Verruchen anderer Art giobt et 
kleine praktifche Yortbeile, we^be man durch Uebuug er- 
langt, und worüber fich keine Vorfchriften macben lalTen. 
So gefchiebt es zuweilen « dafs eine leife Eewegung des Sta- 
bea^ wodurcb die Nadel um ein kaum Merkliches zurück 
oder vorwärts bewegt wi^'d , eine Wirkung des Körpers anf 
die Naddt wc^«^« vorher unbeweglich blieb^ beförderi. Diefe 
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Nach diefer Metliode wurden deutliche masne- 
tifclie Wirkungen erhalten mit Körpern , die nach 
dem gewöhnlichen Verfahren auf die Nadel dtirchr 
aus nicht wirkten. Hierzu gehören folgende, fonß 
nicht ftlr magnetifch gehaltene Eifenerze und eifeur 
haltige Mineralien:^: von welchen hier zuerA. dieje- 
nigen, welche das Bif^n als Bafe . enthalten , aufge'- 
führt werden. . 

piigiflifches Eifen: 

1. Schuppiges. Eifenglimmer nach l^erner. 

2. Glimmriges» Rother Eilenrahm ff". 

3. Concretionirtes. Rother Gläskopf ff". 

4. Erdiges. Dichter Rotlieifenitein tf^^ 

Vollkommen oxydirtes Eifert: 

1. Hämatit. Brauner Glaskopf ff". 
Ä. Geodifches Eifen. Eifenniere PP\ 

3. Kugelförmiges. Bohrterz fF, 

4. DeAes. Gemeiner Thoneilenftcin FP, 

5. Pul verförmiges. Eifenoch^r. Einige AbSnde^ 
rungen find ohne Spur des Magnetismus. 

6. Schwarzes glafiges oxydirtes Eilen. [Schlackiger 
Brauneifcriftein. Hausmann,'] 

Harzglänzendes. Eifenpecherz PT\ 

Kohletifaiircs Eifen. Spatheifenßein IP. Meh- 
rere Abänderungen find magiietifch. 

Phosphorfaur es Eilen. Blau -Eilenerde ff". Alle 
kryftallifirten Abänderungen ^ aus dem Departe- 
ment Puy -de -Dome, aus Btiiern, den Vereitiig- 
ten Staaten, von Isle de France, und einige 

erdige. 
Chromfaures Eifen. die franzöfilche Varietät aus 

dem Departement du Var. 
Arfenikfaures. Würfelerz Pf". Aile grüngefärlh. 

ten Abänderungen. 

Art von TalivexTuchen ilt vorzüglich dafin vorthellhaft, wenn 
der EiTcDgehaU eines Körperi febr Ueia iß. Hauy. 
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Unter clen übrigen Subflanzen , worein das Eifcn 
iiicht als Gruncllage, fondern nur als färbendes Prin- 
cip eingellt, wurden nachfolgende drei als magnc- 
tilch beobachtet: 

1. Kohlen laurer Eifen- und braunlteinhaltiger 
Kalk. Braunlpath W. Mehrere weifse , perlmut- 
terglSnzende Abänderungen. 

2. Granat. Alle Abänderungen, auch die 
durchfichtigfien , die nach dem gewöhnlichen Yer^^ 
fahren fich der vV^irkung der Magnetnadel entzie- 
hen j [mit Einfchlufs der grünlich gelben , welche 
"Werner Groffular nennt 

5. Peridot. Alle, fowohl die krjrfiallifirten alt 
die körnerförmigen. 

Hiernach giebl die Methode des doppelten Mag- 
netismus dem Kennzeichen, das aus der Wirkung 
auf die Magnetnadel liergenomnien iß , eine grofse 
Ausdehnung, und man kann die Fälle, worin die- 
l'es Kennzeichen bei eifenhalligen Mineralien fehlt, 
als fpecififches Kennzeichen anführen. Den Granat 
und Peridot betreffend iß zu bemerken , dafs jeher 
das einzige unter den rot! i gefärbten zu den Edelftei- 
nen gerechneten , und dieler unter den grünen und 
gelben das einzige Mineral find, denen diefes Kenn- 
zeichen angehört. Es kann alfo diefes Kennzeioheh 
neben andern phyfikalifchen zur Uuterfcheidung 
diefer Art Steine dienen, in den Fällen, wo fie ihre 
' natürliche Geftalt verloren, und die Steinfclile^fer 
ihnen willkülirlich Geftalten gegeben iiaben, wo- 
bei eine Verwechslung diefer im Handel oft ui^ter 
fallchen Namen vorkommenden Körper fchwierig 
zu verhüten iß. 



Ver beffcrungen i^ 8teii Hefic^ 

S« 425 Z. 2 Ton tinten lies : csss-^ö^, 
$.420 2. i lies: iSfj iuMK 4639. 
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.■'.' lüMw^üngtd Mdi H WsT d*i Spiam, der Wolkeiu 

T»9i 1 U« 7. Seft. Am r*. C m ■ »l on^ t r a t ä • dareh Cirr««8tratii« aiali mT« 
aaldien itrtbvnd, g#h«ii jsilocli iABadackaag filMr ; aad di«M wi«dtr in C u a u- 
l««8lr. vidi aaibildMid-, rsrbirgt Nftofcta den HiaiMel: der Mond in der Erd«,' 
Am »• frttb Cirr«. Stritt vom Horisont her in Cirra* üb«rgeh«nd; Mtt- 
fl(fi €i.aninli und Cirro»8trAt. und hieraoi Machu C nmalo- S tr. Av ■ 
8» diohl« C i r r o~S t r. von uatofa hw bildtn «iob früh m C i r r o-C a m a 1 i<- 
Skaliölitn grotMn Sondsrangen » dann Bodeekung» titfxtchend« Cirrn-8tr. 
alil N i n b n i veth^olnd, lüailtg waoig» Yon S-4U and Nacht« nähr Regoä. 
Am A> bedoekt;. am it-U Ualfeit. Rogan, dann Ucbcrgang in Cumaloa^ fibor 
ii#ek]i«n tiaf, nnd nm ^o* in dar Ricblong raraohiaden Cirro- Strat sialiaa ; 
afijt Cirrna..8ahlaiar; dei- Vollmond am SU 43«M »tallt aiah dabar baitrfibaai 
rtgn. Wtltcr «in. An 5.€i rro'S tra^t* in Cirrn^Scblaier übargahend oad 
an» diataaa Abands aiBsalno~.Cirro<^ tr. Am b. früh heiler, dann dan fanaan 
Tag C a 9 u 1 Oi>S t r, Ton;_3j- & NmifUg altark Ragen. Am ^. frtihf Ab nnd N 
fa^tar« etwaa Nabal« Taga' mKchtifa Gnma'li^ Blittaga viel Girrai, mannieh« 
/ iilllig gaforat. 
^1 ''ToBifl-iS, Am 8. MmrgBiis a*ah starkem Nabel l^eiter , Tags mehr and mindar 
- ^> . dichter Girr US, Ns alle Starnab Am 9. früh and V» heiter; am Tage bilden 
, .*; _, kleine Cirra^Strat, woiu As noch Cirrns kommt« eioen dünnen Schleier; 
'. \ Bammeudes Abdr. Am 10^ ein gioa heitrer Tag, aar einige matte C umal i ia 
':} Z Qi Dünste nnd Abr. anf.Hoilatat. Am i|, früh apd Ns ganz heiter» wie ge- 
- at^rn matte Gumulii Ätf aber viel Cirrns in Terschieduer Dichte; daa letst« 
*[' , ^viertel um 9U 5o' Ms bringt daher heitre Witterung. Am la. überall ver- 
. '; :* 8#ileiernde Cirri windeln sich , nachdem sie As stärker geworden, in Girro- , 
^: T''8trata8 nnd Gam alt, die Ns vor dem Wind aiehen. Am i3. gleiche Bcd. 
,.' löst sich nach Regen Van.^^ 7U früh im Zcnith.in Gi rr o- Cum nli , wobei 
' «Ateu dichte G ir ro-S t r atu « und spät As gruue aiehende Cirro^Stratns. 
A^ i4. gana heiter nach starkem Frühnebel» Ebenao am i5 ; doch mit min* 
', ' d«r Nebel; der Mond in seiner' Erdferne. 

l^vm 16 -aS. Am 16. früh von anttn her Girr o«fi tr ataa nach pben In Gir- 

t%» sich verlaufend; dann siebende Girro-Stra tns; Nmgs in SW Gewfor- 

'^ .. :' mation , die aich in einaeln ai^ende Cirro-Stratua änflOst; Ns sternhell. 

■< A^i7> früh wie geatern; dann aber werden Gnm-Strat. herrschend ; Ns sen» 

f kdn diese sieh au den Horizont und oben erscheinen, alle Sterne. Am iB, früh 

9. Iimter, doch Nebel; hierauf Girr o»ätr ä tns, aus deueq Qamuli vortrcccn 

,\- Wfllen; Nm^s Girrus iu manoichfalligenFqirmen sich verdichtend; As und Na 

' l^ackt. Am 19. Bedeckung währt fort, nach istfindigem Regen um 1 UCmm« 

8|r, and dime wandeln bei wenig malten Sternen sieh in Cirro-Strat; der 

i Ntomond um 1 U 4€' Aa areigaet sich bei verm Witterang, Am «o. aiehcod« 

I ' G^rro-Strat US, von jo-ai gelind, von a - 3 U stark Regen, dann AufiieU* 

' fl *'. If« >törnhall. Am 91. heitrer Mrg mitNebel, dann viel Gumuli, die sich mit 

,!"T^'Ctrr»-8 tratus untermiachen, und As nach sehr .gelbem Abdr im Zanithsich 

; V ' Vftienf Ns der erata Frest-^i halbaaZoli tief in die Krdc, Am aa. Auf mJMsign 

^ti '. Cirri and etwas Frübnebsi folgen Ci rro - S t ra t ns in Gi rro» Camnli« 

r^ \ \ tfiiliahe Absonderungen ; Ns~ stark bedeckt. Am 93. frUh 8 U halbslfindiger B»« 

. '^j' ' 1^« dann Uebargang dar Bedeckan|; in Girro^trdtaa mit herrorttataadam 

; ^j T^CVmalia. 7 

. 5f !f«B. s4*So* Am »4, Girr a-Stra tas, besondere in d«r Windgegand, «ataa 

: 1; dleht, oben kl^a und sieh lösend , gering Nebel, sternhelle Nacht. Am t9* 

r *i Cirrns in allen Formen; Gi rrf -S tr a tus Jm Horiaönt. Am a6. dünn« 

- • i ^ » m-8 1 r werden Tmitlkgi' dSehler ; nm 1 U gelibder Rrgea, dann bedeckt ; daa 

I .-; «ijto ]fvmrt<tl, welches Ns'.ll Ü 56' nach Ragen eintritt, scheint von heitarm 

. Vfetter begleitet werden. an wollen. Am 17. heitrer Morgen, Tags gehend«« 

■ Wolken durch alle Formatioiien, Na in dichte Bedeckung« Am 18. GumJ^io» 

' 8 1 r a t a e gwtaltcn tich 'in Gumuli; diaw senken sich, As üud Ns ist m siem- - 

Nebel und Mgr* frtth in allein Gastalluogen ; geht nach Cir« 

massig dichte Bedeckung ifter, aoader Ns C u m • S t r sictt eal* ^ 

I dünnen Cum- S tr stclltsieh*!NmitUgs darch Girr 0-8 tr at 

fehend, Gi rraa dar, durch den Ns wenig Sterne matt hindurch blinken.. 

Charakter Isilk; Warmar And schöner Herlstmönat, nlir eine Nacht Als Proat 

•uiterbrieht piemlioh lioh« TffBParatari Wi«df celisd«, wechaelnd, oft waaCl,^ 
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^i\ .. baii. Amtg.Girrnsbei 

^ 1 1 •} ra * S«r « BUdnng in mässif 

9 f • ' wi«k«lt. Am So. aus dünn 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1819, ZEHNTES STÜCK. 



I. 

XJeber daa Jpe.cififche Gewicht^ die Temperatur 

und die Salze des MeerwaJJers in verßhiedenen 

Theilen de» fTehmeers und in eing-e/chloffi^ 

nen Meeren^ 



Ton 



^Alexandeb Marcet, M. D., MitgL <L Lodn. Soc. 

(Vorgelefeti in der Londner Soc. den 30. Mai 1819.^ 
Frei dargeitellt, von Gilbert. 



Und -zwar fehr frei, nach einem ein zeloen Ablage aas den 
Sjchrift^ der KünigU Gefelircbart der WÜTeufchaften zu London» 
^relch^n ich Urn« Alexander von Humboldt verdanke, der Geh für 
dieTe ünterfuchiingeu befouders interelTirte. Eiuiige VerbelTerun* 
gen erhick ich in Genf von Hrn. Dr.Marcet felblt, der Heb' meh- 
rere Monate dicfes Son^mers bei feiner Vaterß^dt mit feiner Gat- 
tin aufhielt » (deren Unterhaltungen über Chemie und Pfayfik für 
da» fchöne^GercUlecht;, gefchätzte. Werke lind ) -^ und ich darf 
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mir fcliiueicheln , <Un Werlh der TJutrifucliaiigea über die Dich- 
tigkeit lind die Teiiiperatur de» MeerwalTeic noch bedeutend er- 
höht zu haben, durch flinzufUgru der von ihm ganz überfeheuen 
■wichtigen Arbeiten des Hofraihi Homer in Zürich über ditfel- 
hen Oegenftäude an den Stellen^ wo fie berichtigend eiiigr^ifea^ - 
(o wie .einiger anderer belehrenden, für diefe Annalen noch nichl 
beriuis^en AiifTatze^det HH^ Davy und Gay-Luffa.c über die 
Salzigkeit und über die Temperatur de& MeerwalTers in verfchie- 
drncn Meeren. Um diefca aber thun zu können, mu£i ich denTheil 
der Arbeit, welcher die Temperatur de» Meers, aa der OberflaclM 
find in der Tiefe betriiTt ^ bis zu dem folgenden Hefte verfparea, 
und e» erhält daher der Lefer hier niir die beiden andern, toü 
diefi'm ganz unabhängigen Theile der Unterfuchnng, über das 
fpecißfche Gewicht des MeerwalTers und über die in dem Aleer- 
walier enthaltenen Salze, weichten letzteren Dr. WoUaiton mit einer' 
in terelTauten Entdeckung hier beteichdrt hat« Gilberte 



ßei einem Gefpräclij welches ich mit dem fei. 
T c n n a n t *), vor ungefähr i2 Jahren ^ als ich eben 
Waffei* des Todten Meers und des Flufles Jordan 
zcja-legt halte , über die befondere Befcliaffenheit die- 
ler Gewäfler führte , kamen wir dahin überein , ei 
müfle TAX intereHanten Refultaten leiten , wenn man 
fich chemiidie Analylen von Meerwaffer aus ver- 
Ichiedenen Breiten ühd Tiefen zu verfchaffen wüfs- 
te. Wir fingen daher an, Meerwaffer aus ver- 
fchledenen Welt^jegenden zu fammeln, und ich 
übernahm es daffelbe unter Beütand von Tennant'a 
Rath chemifcb zu zerlegen. Durch die Güte meh* 

*) Profeflbr der Chemie zu '.CtmbHdge, der im Februar 28 1& 
auf der^Rückreifc Yon Pari» zir Pf erde, YioruDglöckte. Oäb 
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rerer Freunde erhielt ich binnen wenig Jahre Meer- 
vaffer aus fehr verlbhiedenen Orten , und eben 
Ichickte ich mich an, es zu zerlegen, als ein un- 
glücklicher . Zufall den fcharflinnigen Freund, auf 
deffen Beiltand ich gerechnet hatte, den VtHITen- 
Ichaften raubte. Die Arbeit wurde nun aufgefcho- 
heri , und ich würde fie vielleicht für imnjier aus den 
Augen verloren haben, wäre ich nicht vor Kurzem 
durch den Eifer und die Güte einiger Officiere ^ev 
letzten Expedition nach den nördlichen Polar -Ge- 
genden , mit Proben von Seewafler , das fie in ver- 
Ibhiedenen Breiten und unter befondern UmAänden 
gefchöpft hatten , reichlich verfehen worden. Auch 
verdanke ich Sir Jofeph Banks und dem brittifchen 
Mufeum mehrere Proben von Meerwaffer von diefer 
Expedition, ( 

Schon früher haben fich Phyfiker mit diefem 
Gegenßandebefchäftigt; und wir verdanken Berg- 
in an (Opufc. Vol.I), Watfon (Chem. Effajrs Vol. 5 
p.91), Nairn (Philof. Tr. for 1776), Bladh (Kir- 
wan's Geol. Effays p. 35o ), Lavoifier ( Mem. de 
. Par. 1772), Pages (Voyage round the world from 
1767 to 1771), Phipps oder Lord Mulgravc 
(Vay.'towards the North-Pole i773), Lichtenberg 
und Pf äff) Schweiggers Journ. B. 2 S, 256) Bouil- 
Jon-LaGrange und Vogel (Ann. de Ch.Vol. 87) 
und andern einige jfchätzbare hierher gehörige, je- 
doch einzeln fiehende und mit einander häufig nicht 
übereinJftimmeiide Thatiachen. Neuerlich haben 
der berühmte Reiiende voui Humboldt (|lelatioil 

H a 
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Jiiftixriqw^ Vol. 1). ^er Dr. Murray in Eclinburg 
.(Ediiik Pliil. Trans. Vol. 8), der Dr. Jolm Davy, 
.der ficli jetzt in Ceylon befindet (Pliil. Trans, for 
1817 > und Hr. Gay-LulTac (Ann. de Chini. Dec. 
.1817), djefen Tlieil der Natur wiffenfcliaft aufs nene 
mit intereffanlcn Tliatrachen bereichert Die bei- 
den letztern haben uns inSbefondere auch fpecififclie 
Gewiclite des Meerwaffers in verlchiedenen Breiten 
bekannt gemacht , welche auf einer Reife von Eng- 
. la^d nach Ceylon , und auf einer Falirt von Sud- 
Amerika nach Frankreich beobachtet "worden find, 
aus denen die meVkwürdige Tiiatfache hervörauge- 
hen fcheint, dafs in diefen Theilen des Oceäns das 
fpecif. Gewicht des ^Meerwaffers fichnur fehr wenig, 
und mehr durch zufällige Urfachen als nach irgend 
einem allgemeinen Gefetze verändert *). 

Meine Ünlcrfuchungen . befchäftigten fich un- 
mittelbar mit zwei Gegenltänden : nämlich erfiena^ 
das fpecif. Gewicht zu beftimmen von mehr .als 'Jo 
Proben von Mcerwaffer , welche ich aus verichiede* 
neu Erdtheilen zul'ammengebracht hatte , und zwei^ 



. *). Herr Von Humboldt glaubt dagegen aus' feinen Beob- 

. <acl)tungen fcblielfen zu dürfen , das Meer fey zwifcben den 

'VVendekreifeii minder falzig als zwifchen Spanien nnd Te» 

.ne^iiTa, und das Mee^wafler babe in jeder Zone ein anderes 

fpecififches Gewicht; diefeVermutbnog fcheint aber nicht mit 

deu in diefer Abhandlung zufammedgefiellten Erfahrungen 

zu -befteben. M, [Etwas Genaueres über diefe (rreitig^n 

> AdeinuDgen wird der Leier In folgenden Aui£itzen finden G.} 
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tensy nachzufeilen, ob fich irgend eine Verfehle-* 
deilheit in der chemifchen Zuffanmcnfetzung. diefer 
Wafler auffinden lafle. Ich* bringe fie daher unter 
Bwci Hauptnibriken *)..,! 

.. ferfter. Tlveil. 

^ecifijchea^ -iiewichl des^ TPaJJera aus verfchrede^ 
neu 'Meeren und unter verfchiedenen Breiten» 

Apparate*' 

- Ich fange an mitBefchreibungen des Verfahrens, 

delTc;;» ich mich' beim W^fieen der mir zu Gebote ße- 

' . * ^ . ■.•••• 

henden Proben von Meerwaffer bedient habe , und 

.... ■ t < ' ' ■, ■ 

des Apparats, den ich hatte einrichten laflen^ um 
"Waffer vom Grunde des Meers zu fchöpfen. 

Die lpejci£ Gewichte find von mir auf die ge- 
wöhnliche VVeife beftimmt worden, das heilst durch 
Vergleichung mit dem Gewicht eines gleich grpfsen 
Raums deßillirtem Waffers von gleicher Temperatun 
Das Abwägen gefchah in einem beinahe kugelförmig 
gen Fläfclichen aus dünnem Gla£s n^t fehr leichtem 
eingeriebenen Glasßöpfel, welches zwifchen 5oo und 
600 Gran deßiUirten Waffers falste. Da ein folches 
Fläfchchen fehr leicht berßet , wenn man den Glas- 
ftopfel mit Gewalt hineindreht, durch den Druck 

*) In der Tiiat find et drei verfcbiedeneUnterfucUungen, nSoi"' 
Ucfi/ über das fpecif. Gen'icht, über ^ic Warme jund über 
die Saite des MeerwaiTers ^ tou denen Hr. 'Dr. Marcet die 
beiden ejfien. in Eins sofanunenfafst, indefs man fie bier' 

. mit Yorihejl für die peuilicbkeit gclreniit fi^det^ <f>^* 
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der Flülligkcit gegen die "Wände, fo liefe ich* den 
Stöpfcl aus einem Stück einer Thermometer -Rohre 
machen , durch deren fehr feine Höhlung ndthigeii 
Falls ein wenig Waffer aus der Flafche heranstre« 
ten konnte. Diefe kleine YerbelTerung leißete den 
erwarteten Dienft ' yollltommen und ficherte das 
Fläfchchen. Mein0 Wage gab zwar noch bei 
•j^ Gran Ueberwucht einen fichtlichen Ausfchlag; 
doch hielt ich es nicht für höthig bis zu kleinem 
Gewichten als von ^gV Gran herab zu gehen. Dia 
Decimaltheile der folgenden Tafel find daher nicht 
unmittelbar, fondern durch Verwandlung der ge- 
meinen Bruchtheil^ in Decimalbrüche, gefunden 
worden. 

Aitf die erfie Idee zu meinem Appairate , Meer- 
waffer vom Grunde des Meers ^u fcliopfen , bin ich 
vor ungefähr zehn Jahren^ gekommen, als ich zu- 
fällig in einem Laden eines Iiiftrumcnten - Machera 
einen Apparat derfelben Art fah , wie fich Dr. I r* 
Ving deffelben auf der Expedition des Kapitain 
Pliipps nach dem Nordpole" im Jahr 1775 zu ähnli- 
chem Zwecke bedient haben foU, Diefes Inßrumeut 
beßand aus eineth cylindrifchen Gefkfse, welches in 
der Deckplatte c}n blos nach oben fich Sffnendes , in 
einem Scharniere frei fich bewegendes Klapp -Ven- 
til hatte, und ein eben folches in d^r Bodenplatte. So 
lange dasInftruiQent in dem Meere herabfinkt, drückt 
das Waffer gegeTj daffelbe aufwärts , und hält durch 
dicfen Druck die Klappen geöffnet, fo dafs das Meer- 
waffer ungehindert durch den Cylinder hindurch 



itromt. Beim Heraufziehen dagegen wirkt der Druck 
des Waflers auf die Klappen nacli entgegengefetz- 
ier Richtung; fie fallen zu Und werden von demfel* 
bengelchlpSen erhalten. Da es indefs unmöglich 
iß zu verhihderp y dafs nicht das Inftrument heim 
Heraufziehen in Schwankungen, geräth^ fowohl 
durch : Beilegung des Boots ^ ala durch zufällige« 
Hucken an der Schnur beim Heraufiz^ielien ^ und da 
diefes . Schwanken üch d«n Klappen mittheilt , fo 
fcheint-€|$ kaum mögUch ^vl feyn 2^11 vermeiden^ dafs 
iich nicht das Wafler im Innern des Gefälaes . wäh- 
rend: das Heraufwindens etwas weniges verändere. 
Hauptfächlioh um dielem Fehler 'abzuhelfen , habq 
ich den Apparat Ip abgeändert, wie xns^n ihn inFig# 
1 auf Taf, II abgebildet fi^ht. 

Das cylindrifche Geftls (CC) beftelrt aus ftar* 
kern Mclling und fafat ungefähr i Pinte Wafler *), 
Es hOtt »wair auch eii^ aufwärts lieh öfFuendes Klapp-» 
Ventil if^f") in dem oberu fowohl als in dem UU'^ 
tem Boden, die Klappen diefer Ventile aber bewev 
gen iich iiicht in ihren Scharnieren frei , fonder?i. 
werden durch Federn von oben lier aitf die OefF- 
nungen. aufgedrückt, fo dals fte fich.i,iWl|( ver- 
fdiliefsen und fioh nur durch Anwendung einer 
gewiffen Kraft öffnen und offen erhalten laf- 

•^ Dai Inftniiueql entforicht feinem Zwecke weit mehr, wenn 
niaii es 3 odei 4 Mal gcöfscr und verhältnifsmafsig fchwc- 
rer jnaohl. M* 
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fen *). Und diefe Kraft beßeht in einem melirere 
Pfiind fchweren Gewichte ( fP), welches am Ende 
einer über 3 Rollen (P, P, Py laufenden Schnür {D) 
hängt , deren anderes Ende an der obern Klappe ( in 
F) befeftigt ift. Das Inftrnment felbit hängt an ei- 
nem Drahte (-^; und mittelß deffelben an der Schnur, 
«n: der es in das Meer herabgelaffen wird. Bei die- 
fer Einrichtung Ichliefsen fich die Klappen äugen* 
blicklich , wenn nmn fie von dem fie offen erhalten-^ 
den Gewichte befreit, upd werden dann mit Kraft 
verfchloffen erhalten. 

' Laut man das Inftrnment mit geofTneteii Klap-* 
. pen und mit dem wenige Fufs darunter hängenden 
Gewichte in das Meer herab, fo mufs es offenbar fo 
lange vollkommen offen und dem WalFer dürch- 
gänglich^ bleiben, bis das Gewicht auf den Boden des 
Meers ankömmt, in welchem Augenblicke es fich 
verfchliefst und dann in diefem 21uftande bleibt. 
Das WaiFer , welches diefes Inftrnment mit herauf 
bringt, kann alfo nur von dem Boden des Meers *), 
und aus keiner zwifchenliegenden Tiefe herrühren ; 

* ) Die Fed«ni B 8 drücken auf die Klappen Ton oben ; die 
an dem* obern Ventil angebrachten SeiUnfedern SS wirken 
eben dahin ^ und LSiR eine Art von Schlofa aus ^iner Fe- 
der , welche die Klappe feß verfchliefst, wenn^fie zu i&* Ei- 
ne Schnur T verbindet beide Klappen fo mit einander^ dala 
ie fieh fiets xngleieh üfTnen und vetfehliefsen» 

•**) Oder dariuf ßchenden Klippen und Höhen. . Gilb. 



denn wenn das Gewicht den Meersboden nicht ' er- 
reicht hat 9 fo bleibt das Inftrument beim Heraufzie* 
btn offen und kömmfe leer auf dem Schiffe an. Si- 
cherheit zu haben , dafs das W'aiTer j welches man 
gefchöpft hat; von dem Boden des Meers herkömmt^ 
ift aber ein fehr wefentlicher Vortheil. Schon bin 
ich' dadurch zu »einigen merkwürdigen Thatfachen 
4U8 dem Meer von Marmora gelangt. "Wenn Geh 
ein Mittel erdenken liefse j das Inftrument überdentl 
noch in jeder beliebigen Zwifchentiefe zu verfchlie- 
isen, fo würde ei»aBen Anforderungen vollkonimeii 
enliprechen. ' . . 

Zu verfuchen j £o etwas zu bewerkftelligen , da^ 
in hatte ich den gefchickten Künfiler Newmaii in 
Leslie-- Street aufgefordert ^ und er hat glücklich ein 
folches Inftrument noch zeitig genug zu Stande ge-* 
brächt 9 dafs es am Bord des vom Lieutenant Parry 
"befehligten Schiffs Ale:&ander riach der Baffinsbäy 
konnte mitgenommen werden. Kanti der Bod^n dee 
Meeirs nicht erreicht werden , und man will das In- 
ftrument doch verfchliefsen , fo läfdt man ein Ge- 
wicht längs der Schur , woran es hängt, herablau- 
fen ; Ib bald diefes Gewicht das Inftrument, welche^ 
übrigens ganz nach dem Princip des meinigen ein- 
gerichtet 'ift, berührt, verfchliefsen fich die Klap-. 
pen vermöge eines dazu beftimmten Mechanismus«. ^ 
Man ficht es in Fig. 2 abgebildet Und folgendes iß 
die Erklärung diefer Abbildung. - ♦ J 

Das Gewicht IV hsh die beiden Kegel- Ventile 
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p^ J^ öS&ii^ bis es auf dem Boden des Meers an- 
kommt. Da dielib Ventile aiis Iblidem Mefling be- 
liehen , fo fallen üe durch ihr eigenes Gewicht z\Xy 
und verfchlieli^en den Cylinder augenblicklich^ io 
bald der frei auf einem Zapfen . P fleh bewegende 
Winkelhaken FDE in JB, wo er die Ueberwucht 
hat, herunter gedrückt wird^ indem dann das Stück 
cc^ welches di^ Kegel - Ventile trägt , durch das Zu- 
rückgehen des Hackens oder Klöppels in JP ausge- 
löit wird. Und dißfes läfst ficU auf i^wei verfchiede^ 
ne W^eifen bewerkitelligen ; erßens nämliöli da- 
durch, dals das Gewicht tf" aufhört, den W^inkd- 
haken in F anzudrücken und feilzuhalten , .da er 
dann swückweicht und das Stück cc aualöfet; tind 
zii^eitens dadurcli| dais ein längs der S^ohnur ui her- 
ablaufendes Gewicht ß auf J) JE auf fchl^g^ ? und 
durch den Schlag die Ventile jiUslöA, Auf die. letzte 
Weile läfst fich W^affer aus jeder beliebigen Tiefe mit 
dem Geftlse heraufziehen« 

. Ich (Urf nicht vergelTen die finnreiche Vorrich- 
tung TennanVs zu erwälinen, von welcher er hoff- 
te, ficf werde daflelbe Ib ziemlich leifien, und 4^ren 
man fiph yot" einigen Jahren , wie es Icheint mit ]^r- 
folg, wirklich bedient hat. 3ie belteht aus einer 
hölzernen BüchTe, die einige Unzen W^alFer falst, 
und einen Deckel mit Scharnier M'ie die Tabacksdo- 
fen hat, welcher Wa/FerdicUt fch\iel5t. Ein kleiner 
federnder Keil hält fie offen beim Herablaffen ; beim 
Heiraufzi^h^ , IqÜ ihn ein kl^ne^ plugrad ans, das 
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aar dnrcli eineii heraufwärts gehenden W^aflerftrom 
in Bewegung k5mmt , und fogleiicli fchlieJist fioh der 
Deckel, irerm5ge einer Feder, die ihn ßark aufdrückt. 
Im vergangenen Jahre iß noch eine andere finn- 
reiche, -wenn^eioh, wie es inir fcheint, nicht ein* 
vrarfsfreie Vorriditnng vcn Sir HuniphryDavy 
angegeben worden. Man hat fich ilirer auf der letz« 
ten Entdeoknngsreife nach dem Nor^pole bedient^ 
und mit ihr find mehrere von mir unterfuchte- Pro-? 
ben Meerwaflers in jenen Gegenden gefchöpft wer« 
den. Abgebildet und befchieben finidet man fie im 
Jaurn, ofSc, andJbrta t. 5 p. dSif Das Inßrument be*- 
fleht aus einer länglichen Flafche von ßarkem Kuj^t 
fer, die durch einen in ihrem Hali^ angebrachte^ 
Hahn verfchlöflen werden kann, An ihr iß parallel 
mit ihrer Längen -Axe eine oben verfchloflene .un.-^ 
ten aber offene metallene Röhre befeßigt, in welcher 
fich ein Kolben liiftdicht bewegt, > Beim Herabfin-» 
keri des Inßrumentff . treibt der zimehmenfle Drudk 
desWalTers den Kolben allmählig immer tiefer indiefe 
Höhre hinein,! uiid drückt die Luft in der Fiafclie im^ 
mer ßärker zuTammeii. Kömmt der Kolben bis zu ei^« 
ner gewiflen Tiefe in dieRöhre,die fich mittelß einer 
ibharffinnigen Vorrichtung beliebig beßimn^en läfat, 
£dßoIst er andenSchluflel des Hahns und dfFhet ihn, 
JLa, dann das WaiTer augenblicklich durch den Hak^ 
der Flafche in diefe hineindringt und fie anfällt Ka* 
pitain Rofs bemerkt in feiner Reife r-Befchreibung 
(Appendix 194) ^,Sir HumpIiiyDavy's Apparat erit- 
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f|jricht Xemer-Befiimmimg, fcliliefst aber nicht gc-. 
n^ii ^erliig, um zu verhindern, daik nicht beim Hiur 
aufziehen das gefchöpfte.WalTer- entweiche oderl&sh 
mit Waffer aus den obern • Gegenden vermenge." 
DSeTo Un Vollkommenheit , welche fich wahrfdbtein-r 
lieh heben lielse^ iit.indeid nur unbedeutend ; iei^ 
da die OefBiung fehr klein ift.und ficb am oberil En- 
de des GefäTses befindet, fo iß nicht zii befürchten, 
dals während des Heraufziehens derFlafche, dl^s 'wa9 
fie enthält, fich merklich veränclere. Bedeutender: iß 
der Umßnd , dafs die Zuverlkffigkeit des Apparats 
von der Genauigkeit lehr feiner Adjußements ab^r 
ai^hähgig ' iß, auf die man fich. bei fehr grofs0iil 
Druck fchwerlich Verlaffen kann. 
' * Lieutenant Franklin, der das Konrgl. Schüff 
Trent auf dör Nordpol - Reife befehhgte und mit 
iceinem DavyTchen Apparate verfehen war^ ; het 
diente fich zum Schöpfen des ; Meerwaffers aus d«r 
Tiefe bald eines bleiernen CyHnders mit zwei Klap- 
pen, nach Art des JJr. Irving, bald einer le^reü 
mit einem Korkßöpfel feß -verichloffenen Flaiche, in 
welche das Waffen in der Tiefe dön Korkßöpfel 
hineihprelst und dann die Flalche füllt. Nur in ei- 
nem Falle fand fich der Kork noch an feinem Platr 
•ze und die Flafche doch voll W^affer; wahrfchein- 
•jfch war der Stöpfel in diefem Falle poröfer als in 
deti ändern Fällen , und hatte das Waffer hindurch- 
fick^m- laffen-, b«vor der Druck grofs genug war, 
ihn in die Flafohe herabzutreiben. Lieutenant 
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Franklin hatte mein Initrument mit ficli j bediente 
ficli delTclben aber nur in wenigen FäUcn , weil es ju 
leicüf ^ar \im bis zu dem Meeresgründe- herabzufin- 
len y ain.d zu klein und fein y um mit einem gro- 
ßem Gewichte beiaßet zu werden ; ein Fehler , der 
lehr leicht zu heben Üt. 

Man lioht aus dem , was ich hier von den. frü- 
hem Apparaten angeführt habe, dafs die Mittel , de- 
ren man fich bisher bedient hatte , um Waffer aus 
grolsen Tiefen zu fchöpfen, nicht von einerlei 
Grundfätzen ausgingen, und keineswegs fo einge- 
richtet waren, dal's man ßcli auf fie verlaffen 
konihte. 

Beobachtungen, 

Ich wende mich nun zuerfi zu den fpecififchen 
Gewichten meiijer Proben von Mecrwaffcr , welche 
ich auf die angegebene Weile Ibrgfältig beftimmt 
habe. Der Kürze halber Helle ich die Relultate die- 
fer Verfuche tabellarilch zufammen.. Alle Erläute- 
rungen, wclclie ich über Einzelne zu geben im 
Stande bin , findet man in den beiden letzten Spal- 
ten *). 1 

•) Hrn. Marcet's Angaben dur fpccif. Gewiclite Äuen da« dct 
Waflera gleich looiij ich habe fie .der bequemem Verglej- 
chaag halber mit den Angaben au de]rer fo verauderl, daü das 

Gewicht des Waflers iüooo gcfetat iß. 

Gilbet, 
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Ong« 
Vr Greenw. 



Specif« 
Gewicht 



Beobachter 
aad Zeit. 



S 

4 
S 

6 

7 
8 
9 

10 

it 



13 
14 

15 



I 



1. Arktifches 



66° 50* 



74 

74 50 

75 14 



6S« 30' W 



59 30 



I01S5.5 



10254,6 • 
10261,9 



l 

j>75 54 

J 

J» 76 3« 



4 49 ^' '«7a.7 

^. 10272,7 

ITT r io2«7 ♦ 

65 32 w< 

I 10259 

w ^. T 10240,5' 

76 46 s . 
L 10262,2 

76 33 j -^ 

II 15 



iCRoft 
Sept ISIS 

L. Parry 

8* Juli ISIS 

L. Parrjr 



79 57 



So ^6 



102664 

10267 



r 



L. Frajiklin 
po«Sept ISIS 

^ K. Roft 
la.Au^, ISIS 

K. Rors 

22 Augi ISIS 

L. Parry 

21. Aug. 

L« Franklin 



I 



so 2S 



10225.5 ♦ I . 'p , „ 

10 30 < I027I4 >^P"^»*^"« 

j 10271,5 ( '^' J"" "'» 

L ^ 

i I026S ^- ^""^«" 

I i 15- Juli 



IG ao 



') Die in diefer Tafel mit einem Stern bezeichneten Proben 
waflers fibei^ehen« weil ihr Salzgehalt durch die NUhe 
dertiit 
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I 






. Tiefe in engl. Fadeo , Temperatur nach Fahrenh. Skale etc. 

f— -» — ' — 

Polar - Meer. 

rso Faden Tief6 , mit Davy's Apparat gefchüpft. Temperatur 
der Luft 36 *• F. ; dw ff^affers , an der Oberfläche 33 o, 
in 80 Fad. 30®, in aoo Fad. 29 ^ in 4CXD Fad. 28,5*»» in 

I 670 Fad. Tiefe 25 ^ F. (Nach Kap. Rofs Etiquette der' 

[, Flafche ). 

ren der Oberfläche , •als das Schiff rund um von Eis umgeben 
war. Temper i der Luft 34 ^ des Wajfere 31«. 
I Ton der Oberfl. , Temp, der Luft 36 ^ des fTaffer* 3a *. 
Ken der Oberfläche , Temper, der Luft 35 ^ 
< nüt dem Bleicylinder aus 756 Fad. Tiefe geichöpft. Temp. des 
Wajfers aus der Tiefe 36 *. 
▼on der Oberfläche 4 e. Meilen vom Lande, 
aus 80 Fad. Tiefe mit Dav/s App. Grund in 150 Fad. 
Yon der Oberfläche ; Grund in 109 Fad. 
ans 80 Fad. Tiefe; Temper. 30,5«. 

mit Davy's App. aus 80 Fad. Tiefe. Temp: der Luft 36 *, 
des JVaJfers 32 *. 
Wut 34 Fad. Tiefe. Temp. der Luft 35,2 «', de« fTaßsr^ an 
\ der Oberfl. 30,3*, in 34 Fad. Tiefe 33,2 •. 
Won der Oberfläche als das Schifl 12 Seemeil, von der Kiifte 
I Spitzbergens Hn Eife feft fafs. Temp. der Luft 38 ^ des 
J ff affers an der Oberfl. 3a,5®. 

I Yom Boden in 237 Ifad. Tiefe, 
^dfto mit Dr. Marcet's Inftr., Temp. am Boden 35,5 °. 
Lvom Boden in I85 Fad. Tiefe , bei gefrorner Oberfl. Temp. 
X an der Oberfl. 32} ^ am Boden 36}*» F. 

\ 
1 

mufs man bei Berechnung des mittlem Salzgebalts des Meer* 
großer EismalTen oder grofser Ströme bedeutend vermin- 
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65 
66 



67 



6g 
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Länge i Specif. | Beobachter 

! V. Green w« ! Gewicht i und. Zelt» 

\ '' I I 



I 



80^ 29' ! U 
I 



102684 



I L. FrankUn 
i .l8-InU. 



75 54 N 
80 28 

79 56 

79 38 

76 48 



65 3»W 

IG 20 

II 30 

II — 



13 40 



75 40 l6i 20 



lOCOO 

10001,7 

10006 

10001,5 
10023,5 



Eiswaffcr aii6 
K. Roft. 

L. Franklin 

L« Franklin 
ll.^ill 

« 

L. Franklin 
Aug. 

L. Franklin 
25. Mai. 



L. Pafry 





■^^ 


2, Oc^an der nördlichen 


17 


63 49 


55 38 W 


10267 


L. Parry 
Juli 1818 


18 


59 40 


14 46 


10300,4 


K. BaGI. Hall 
Juli 18I6 


19 

20 

21 


56 22 

54 — 
53 45 


4 30 
20 


10265.6 •" 

10268 
10267 


Dr. Berger 
Dec. 181a 


22 


5a 45 


• 

4 — 


10217.5 • 


. Ich felbft 


n 


48 25 


6 34 


10300,2 


Lushiogton 



♦) Hierher von mir verfetzt vom Ende der Marcet»fchcn 
fpecif. Gewichts abergangen. 
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j Tiefe in engl. Faden , Temperatnr nach Fahrenfa. Skale etc. 



{ 



Vom Boden in 305 Fad. Tiefe. Temp. der Luft 36°, des/Taf" 
fers an der Oberfl. 32.» ®. 

f dem Polar -Meer. *) 

lim derfelben Stelle als 6 und 7, von e. Eisberge. 

rafeibft wo 15 , von Wafler an der Oberfläche, als das Schiff 
. vom Elfe elngefchloffen war. Temp. der Oberfl. 330,5, ^ 
▼on einem Klsfelde (ßoe) das 19 Fufs unter dem Waifer 

herabging, 
von einem n^igehearen Eisbei^. 

• 

BOgefe 20* ei Meilen von Spitzbergen (Spndirung 600 Faden) 
von der Oberfläche einer kleinen einzelnen Scholle Treib- 
eis gefchöpft. Temp. der Luft 29 "^ F. 
von der Oberfläche frifchen ungef. } Zoll dicken Eifes ge« 
.fchöpft. 

gentäfsigten und helfsen Zone. 

MS go Faden Tiefe. Temp. der Luft 32! **, des H^ajfers an 

der Oberfl. 330, in der Tiefe 33I ^ " ' 

von der Oberfläche. 



. •■. 



Tis Seem. von der Jütländ. weftl. Küfte. 
J Calf of Man , Irifche See. 
^unweit Hüll, 
nahe bei der Mund, des Flufles Mawdack« voH Barmoath in 

Wales aus. ' ' 

erhalten durch Tennant. 

i 

Tafel; anch alle diefe Zahlen find bei Berechnung des mittlere 

G. 

T ' - 

Atioal. d. Phjffik. B. 6^. St.a. 7. 1819. S%. lo. ^ 



V 



24 
26 

is 

30 

r 

31 
32 
33 



34 
35 

36 

37 



I 
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Breite Länge | Specif. 

nördU I V. Greenw. ! Gewicht 
J ...... l __^ 



3S 

»9 17 

40 

41 
42 
43 
44 
45 



46 ^ 

45 20 

45 10 

25 30 

22 — 

13 — 

10 50 

7 — 

4 — 

3 38 




o 
o 
o 



■1 



Mitbringer 
und Zeit 



48 — 

45 10 

'5 — 

ZI 30 

89 — O 

74 — 

24 26 W 
80 - 
a3 - W 
Si 40 

,,\ 

25 30 W 
23 o 

83 o 

92 o 



8 jo S I 32 o 



W 



9 -, 

II 30 

ai — 

23 30 

25 30 

. 28 o 

I35 - 



. 44 f. »"T. 
33 7 
o — 

73 o 

5.. 30 
43 — 




CaldwelL 



10293,4 

I0288>6 
10202,8 * 
10277,2 

10282,5 

. • • •_ 

10309 

10277,2 
10302,2 



y ICHalL 



Schmidmeyier 

. Xn^hiogton 
Schmldmeyer 
, ^prl4 1808 
■Lufihington 



10282,5 

i0278;5 
10280,7 . 

10269,3 



, , 5. Unter 
I Schmidmeyer 
k. Hall. 
K. HalU 
k. Hall. 



4. Ocean der 
Schmidmeyer 
Schmidmeyer 
Lushington 



10289.5 
10292,0 

10298,0 

10281 »9^ r[ 

I0283.I 
10320,9 



10271,5 j 



r 



K. Hall. 



j6 — W I 10254,5 j Lu»hington 
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I Tiefe in engl. Faden , Temperatur nach Fahretih. Skale eCc* 

^an der KüAe von Kanada; Temp. der Luft 50 ^« des ßTaf- 

aus 350 Fad. Tiefe; mittl/l e. zugedopften Fiafche gefchdpft 
"^ Januar i8ii. 

nahe in der Mitte des nördl. Atlant« Meers, 
in der Mündung des Ganges 2P e* MeiL von Calcntta ; fchlani« 
I miges Wafier* ! , 

an der Küfte Malabar bei Cochin;' ein Bodenfktz, Wie es 

fehlen vegetäbilifchdr Art. > 

auf e. Reife, nach Süd - Amerika ; diäFlafche war gefchwärzt^ 

der Geruch hepatifch. 
ans Colembo auf Ceylon durch Tennant erhalten. 
Thermometer 84 ,? F» .;—..' 

dmth'-lfännant r „^ : ■ c?. 

dem Aeqiiator«- . — ! ! *^ 

im Augu(^lgi7. 

1815 , ungef. 300 e. Meilen fddU Von Ceylon« 

Juni 1817, ?oo bjs,4oo e« lleüfn j^^ von Sumtoa« - -. 

füfficlien Halbkugel. ! j 

Mai I gas. Temperatur 82 o F. : .. 

bei Perhämbuco iri Brafilien» ' i 

I ' . r? 

Vbeinahe in der TStitte äes fUdl. Atl. Meers» 
{ zwifchen Mjidagascar und Neu- Holland« 
^ zwifchen St. Helena und dem Cap« 
yuni I8i5i Strafse von Mofiimbique fildl von Madagascar. 
1 Mündung des Rio de la Plata. 

I 2 



Breite 
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I Länge I Speelf. 

! v«,Greenw. Gewicht. 
1 



elf. I 
icht. ] 



I 



Mitbritiger 
und Zeit 



47 



35 lO 
35 33 



1 o ai 



•j,. ' » 



I 

4» 1« -N 



10275 



K. HalL 



10316 Lashington 

5* Einzelne 

Gelb« ^ 
I 
I0229J I K. Hall iSif 



• N 



49 
Si 



5» 

53 

54 

« 



36 -N, 



36 - 



5 — W 



5 — 



Mitielllndilbhea 
10301- 



10305 



— J0273 



o.Macmichael 

1 Tennant 
I HnJ. 1815* 



Meer von 



). 



40 30 n'- 



41 — 



'^36 M O 



29 — 



102s I 

10202,8 

I0f44,4 



., 1 



i 



Sir Robert 

Liftoa 
Juni I8ia.. 



• < . ■ , > 



w>l^ J 




I 



Schwarzes 

— ' I 101484 1 ^ . 

I ,^.»- > Sautter 

— J I0J4M J. 
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Tiefe iflTengl. Faden, tlemperatur nach Fabrenh. Skale etc. ' 

mmßmmmatmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm 

f nidlich vom Cap, auf der Bank von Lagullas« 
I ans einer nicht mehr ganz vollen Flafche* 

M e e r e^ 

TEm waren einige Flafchen diefes Waflera mit Glasftöpfein da ; 
J alle Flafchen waren im Innern von dem Wa (Ter gefch wärzt, 
l welcbes fehr hepatifch roch. Gröfsere Mafien diefes Waf- 
t fers haben eine granlich - gelbe Farbe« 

Meer. 

{In der Strafse von Gibraltar, zw. Cap Europa u. CabrUa» mit 
/Tennants Inftrument aus 250 Faden Tiefe« 
ebendaC von der Oberfläche gefchöpft 
von ihm fclbft zu Marfeille gefchöpft; fchwach wegen der 
Nähe der Rhone« 

Marmora. 
fvon dm Boden, in 34 Faden Tiefe, mit meinem Inftmm. 

am Eingange des HelUJponts od. d^r Dardanellen. 
von der Oberfläche an derf. Stelle gefchöpft 
ton dem Boden in 30 Fad. Tiefe, am Eingange dts Bospho^ 
tue od. Kanals von Konftantinopel , ungeföhr 4 e, MeÜen 
vom Lande« 
^von der Oberfläche an flerf. Stelle. 

Meer, 
feine der Proben hell und klar, die andere ein wenig hepa. 
^ tifch ; Breite und Länge nicht angegeben. 
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Länge | Specif. 
¥. Greenw. ! Gewicht. 



Mitbringer 
und Zeit. 
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^ Weilses 

65 15 N 1 39 19 O I 10189.4 T Sautter 
— j — ! 10190,9 • j im J. iSII, 
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157 39 



15-0 



12 40 



10049 



Oft. 



Prevoft 



10158,7 I Berger 
10259,3 I l8ia . 



Diefe Zufammenßellung der von mir beAlmm* 
teil fpecififcheii Gewichte von Meerwaffer von fehr 
verfchiedenen Orten und aus fehr verfchiedenen 
Tiefen, führte auf einige 

JFo Igeru ng e n, 
welche ich hier den Phyfikern vorlege *). 

Die Mittel aus den in der Tafel enthaltenen 
fpec. Gewichten von Meerwaffer aus dem Ocean in der 



^ 



•) Es wird gut feyn, den Lefer gleich hier darauf aufmerk« 
fam zvL machen , däfs die fpecif. Gewichte in diefer Tafel 
darin mangelhaft find • dafs Hr. Dr. Marcet die Tempera- 
turen nicht angiebt, bei der fie benimmt find, üach wenn 
|ie ganz genau wären , würden ^le fich deshalb doch nicht 
fo geradehin mit andern vergleichen lafi*en, (vielleicht auch 
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Tiefe in eogL Faden» Temperatur nach Fahrtnh. Skate ete» 



Meer. 

(Vollkommen klares WalTer. 
die Stelle nicht angegeben. 

See. 

Pim Hafen von Carlsbam (?) gefchdpft ; Kork nnd Flafche wa« 
ren etwas gefchwärzt 
m Sande, mitten zwifchen Schweden und DSnemark ans an- 
^ gef. 17 Faden Tiefe. 

I im Katgat, ]} e. Meii. von der Odküfte Jutlands» ans nngeC 
L 14 Faden Tiefe gefchöpft. ) 

I 

nördlichen Halbkugel y iinter dem Aequatpr^ und in 
der füdlichen Halbkugel find io275j7? 10277,7 und 
X029I79, ' Es Icheint allb, als wenn das Weltmeer 
in der füdlichen Halbkugel mehr Salz enthalte als 
in der nördlichen. Die raehrßen Proben aus der 
nördlichen Halbkugel rüliren aber aus viel höhern 
Breiten her , als die aus der füdlichen , imd es iß 
fehr möglich y dafs diefes allein hinreicht, die Ver- 
fchiedenheit zu erkläx*en. Das hier gefundene mitt- 

flicht unter fich fclbll) da fie bei ganz verfchiedenen Tem- 
perataren beftimmt feyn könnten und nicht auf einerlei 
Temperatur mit ihnen reducirt find. Es laflen fich daher 
aus ihnen fchwerlich zuverläffige Mittel ziehen , und die 
weiterhin folgenden Refultate der HH. Homer« Davy und 
Gay*Luflac haben fchon aus diefem Grunde gröfsere An« 
iprUche auf Zutrauen als fie» Gilb. 



[ i36 ] 

lere Ipec. Gewicht des Mfeerwaffers unter demAequa» 
tor (10277,7) iß wenigftens etwas gröfser, als das der 
nördKchen Halbkugel (10275,7) *)• 

Diefe Beftimmungen geben keinen hinreichen- 
den Grund zu der Behauptung, dafs das MeerwalTer 
in der Tiefe falziger als nahe an der Oberfläche fey; 
belbndere Uraftände ausgenomihen , von denen ich 
voiterhin redWi werde, und die keinem allgemei- 
uen Gefetze unterworfen zu feyn fcheinen. 

Im Allgemeinen fcheint das Meerwaffer fowohl 
am Boden als an der Oberfläche an folchen Stellen 
lun falzigften jsu feyn , wo das Meer am tiefjften oder 
wo es vom Lande am entfernteften ift \, auch die Nä- 
he grofser Eismaflen vermindert den Salzgehalt d»f- 
iUben. "Wenn daher die , welche fich dem Pole zu 
nähern bemüht fiild, finden foUten , dafs der Salz- 
gehalt des Meers in höhern Breiten zunehme und 

*)Noch tpufs ich bemerken, dafs Dr. John Davy auf fei- 
ner Reife nach Ceylon das fpecif. Gewicht des Meerwaf- 
fers fowohl im füdlichen Atlantifchen , als im Indifch^n 
Ocean geringer fand, ali ich es finde (Phil. Trans. I817). 
Ich waifs keine andere Erklärung für diefe Verfchiedenheit 
zu finden , als dafs einige meiner Proben fahr lange gefun- 
den hattep und bei vielleicht nicht hinreichend fchliefsenden 
Stöpfeln fich durchVerdUnften etwas concentrirt haben moch* 
teq, Marcet. [ Ein zweiter Grund ift , dafs Dr. Davy, wie 
man in AwK, III. finden wird , feine Beftimmungen auf eine 
ratur vonaif^'R, reducirt hat, welche unftreitig viel 
Ift , als die Temperatur , in der Hrn» Marcet*« Ver« 
aogeiteUt find. Gilb.] 
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an der Oberfläclie mehr gleicliförmig Verde, fo He- 
ise fich das als ein wahrfcheinllcher Grund anfüh- 
ren, dafs in diefen Regionen keine lehr ausgedehnte 
Strecken des Meers gefroren find. 

Im Allgemeinen find kleine von Land iimfchlof- 
fisne Meere , wenn fie gleich mit dem Ocean in Ver- 
bindmig ßehen , doch weniger falzig als das offene 
Weltmeer. Diefes ift hefonders auffallend bei der 
Oßfee und ebenfalls, jedoch minder, bei iiemfchwar* 
%en Meere , dem wei/ien Meere , dem Meere von 
Marmora und felbft bei dem gelben Meere. Auch 
das kaspijche Meer , fagt man, fejr weniger falzig als 
das "Weltmeer , doch habe ich dafür keine bekannte 
Autorität. Da es, gleich dem todten Meere, keinen 
fichtlichen Zufammenhang mit irgend einem andern 
Meere hat, fo hätte es diefes befondern Umitandes 
n^egen vorzüglich verdient, unterfucht zu werden; 
ich mufs bedauern , dafs es mir noch nicht gelungen 
ifi; , eine Prol^e des Waffers aus dem Icaspifchen 
Meere zu erhalten , fo viel Mühe ich mir auch dar- 
um gegeben habe« 

Das mitteUändifche Meer^ welches verhältnifs- 
mäisig auch nur ein kleines und ein eingefchloflenes 
Meer iß , enthält dennoch ein mehr falziges WalTer 
als das Weltmeer; diefes wenigßens behaupten meh- 
rere Schriftßeller und fcheinen die wenigen Proben^ 
welche ich unterfucht habe, zu beftätigen. Doch war 
ich nnr nothdürftig mit WaOer diefes Meers verle- 
ben , fo nahe es uns auch ift, und fo häufig es auch 
von den Seefahrern aUer Nationen ibelchifTt wird, 
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dalier icli über diefen Punkt nicht mit ZuverlSflig. 
kcit redten kann *). In fo fern es eine Ausnahme ZQ 
niaclien fcheint, verdient es hier noch einige Erläu- 
terungen. 

In das mitteUandifche Meer, bemerkt man^ cr- 
gicfst fich aus Strömen ^veniger füfses Wafler, als 
bei deflen fildlicher Lage und der Nachbarfchaft des 
heifsen Afrika und der Sandwüfien durch Ausdün- 
fiung verloren geht, daher Waffer aus dem Welt- 
meere , um den Verluft zu erletzen , hineindringeii 
mülTe. /In der That findet eine beftändige Strömung 
durch die Meerenge von Gibraltar aus dem atlanti- ^ 
[chen Meere in das mitlelländifclie Meer Statt, und 
diele iß, wie ich höre, bei Gibraltar fo ßark , dals 
fie ein Schiff 2 bis 3 Seemeilen >veit in 1 Stunde 
fortführt, und noch i5o engl. Meilen davon beiCap 
de Gat merklich iß, fo dafs Schiffe, die aus dem 
mittelländifchen Meere auslaufen wollen, es nicht 
leicht unternehmen, gegen widrigen Wind zu käm- 
pfen, und fich gewöhnlich dicht an der Afrikani- 
fclien oder an der Europäifchen Küfte halten um 
der vollen Kraft des Stroms zu entgehen. 

Was verhindert aber, iR diefer Gamd der 
wahre, dafs nicht der Salzgehalt des mittelländi- 
fchen Meers fich immerfort vermehre, und endlich 

fjl Die HH. Bouillon. Lagrange und Vogel geben in 

ihrer Analyfe des Meerwaflers den Salzgehalt in loco Gew. 

^theilen aa: im Waffer des mittellündifchen Meers 41 , dei 

i'*i^Untifchen Meers 38, des Kanals 36 Gewtfa. M. 
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hA Wafler ganz mit Salz gefättigt wercle ? Man hat 
dieCes einet entgegengefetzten Strömung in der Tie- 
fe aus dem mittelländiichen Meere in den atlanti- 
Icfaen Occan znfchreiben wollen, der das falzigere 
Waffer aus jenem in diefen fiilire; allein bis jetzt 
bat man kaum irgend einen andern Grund für eine 
iblche Strömung, als erftens die leiclite Art, mit der 
durch fie die Schwierigkeit gehoben werden würde, 
mid zweitens die analoge Thatfache entgegengefetzter 
Wiride, wenn Luft von verfchiederien Temperaturen 
vorhanden ift, wie beimlOeffnen der Thüre eines 
warmen Zimmers. Die folgende Thatfache iß in- 
deis ein fiir diefe Tlieorie felir bedeutender Grund ; 

• 

ich verdanke ße dem Dr. Macmichael, der fie 
von einer fehr achtbaren Autorität , dem brittifchen 
Conful zu Valencia , hat. Es ging vor einigen Jah- 
ren ein Schiff bei Ceuta unter, und dao Wrack wur- 
de zu Tariffa an der euroJ)äifchen Küße , volle !r e. 
Meilen weßlich von Ceuta an das Ufer geworfen. 
Wie läfst fich das anders erklären , als aus der. Wir- 

• 

kung einer entgegengefetzten Strömung am Boden 
des Meers, welche einen in einer beträchtlichen 
Tiefe verfunkenen Körper aus der Strafse von Gi- 
braltar heraus treibt ? Es war ein Lieblings - Gegen- 
ßand des fei. Tennant Waffer von der Oherfläche 
und aus grofsen Tiefen aus der Strafse von Gibral- 
tar zu unterfuchen , um zu finden , ob letzteres Ipe-* 
cififch fchwerer fey, als das crflere, und er erdachte 
feinen oben befchriebencn Apparat zu diefem Zwek- 
ke, wie ebenfalls ich den meinigen. Mein Freund, 
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Dr. Macmicliael, einca der auf Reifen gefdiick- 
ten Mitglieder (Fellows) der Univerfilät Oxfi>rd| 
und Mitglied diefer Societät, unternalim es, den Ver- 
fuch auszufiiliren. Es glü^ckte ihin zwar, im-Sep« 
tember 1811 in der Bay von Gibraltar, zwifchenCap- 
Europa und Cabrita, mit Tennant*s Apparat Wat 
fer aus einer Tiefe von 250 Faden herauf zu zieb^i| 
aber fein Bemühen, Wafler vom Boden des Meers 
dafelblt zu erhalten, blieb fruchtlos, weil das Meer 
dort allzu tief iß. So bald diefes Waffer angekom* 
men war, unterfuchte es Tennant in Gegenwart dea 
Dr. Macmichael, es fand lieh abeiMiicht die gering-- 
ße Verfciiiedenheit im Ipecif. Gewichte delTelben^ 
und des Waffers von der Oberfläche. Und als ich 
vor Kurzem beide Proben , die man aufgehoben hat- 
te, wieder untprfuchte, fchien felbß, wahrichein- 
lieh durch zußdlige Umßände , das Waffer von der 
Olterfläche etwas fchwerer als das aus der Tiefie zu " 
Xeyn. Diefer Punkt mufs alfo noch weiter unter- 
fucht werden. 

Was das Waffer des atlantifc/ien Oceans be- 
trifft, fo bin ich zu keinem beßimmten Refultate ge- 
kommen , fo viel Proben Meerwaffers von der Ober- 
flache und aus der Tiefe wir auch dem Eifer der See- 
officiere der letzten Expeditionen nach dem Nord- 
pole verdanken. In mehrern der in der obigen Ta- 
fel mitgetheilteu Fälle, war das Waffer an der Ober- 
fläche viel leichter; als das aus einiger Tiefe ge- 
fchopfte •, in diefen Fällen hatten aber immer grofse 
Maffen fohipekendes Eifes das Waffer au der Ober» 
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fläche verdünnt. Denn unter gewolinliclien Umftän- 
den (fiehe z. B. Nö. 5) fand keine Iblche Verfcliic- 
denheit zwifchen Wafler von der Oberfläche und 
•HS beträchtlicher Tiefe Statt; und in keinem einzi- 
gen Fall übertraf das aus noch fo grofsen Tiefen gc- 
ichopfte Wafler des atlaUtifchen Meers an Dichtig- 
4eit die mittlere Dichtigkeit des Waflers des Welt- 
meeres. 

In eingefchloflenen Seen oder in Aermen des 
Weltmeers kann indefs der Fall ein anderer feyrt, 
und fcheint ee in der That zu feyn , da mäti Strö- 
mungen und andere örtliche Umßände in ihnen 
merklicher fpürt, und das Wafler in ihnen aus 
leicht zu überfehe« den •Gründen, nicht nothwendi- 
ger Weife denf<ilben Sdzgehalt aU der Ocean anzu- 
nehmen braucht. Die Verfuche fcheinen bisher in 
dem mittelldndifchen Meere noch nicht mit gehöri- 
ger Schärfe angeßellt Svorden zu feyn, wie ich oben 
bemerkt habe; in der That mufs die grofse Tiefe die- 
feä Meers es fehr fchwierig, ja faft unmöglich 
mächtih. Wafler am Boden des Meers, wenigftent 
in beträchtlichen Eritfernungen vom Umfer iu 
fchSpfen. Im Meere uon Marmora dagegen, wo 
man • mitteilt meines Apparats mit Zuverläfligkeit 
W^ffer am Meeresboden gefchöpft hat * ) ; faild fich 

• ) Der brittifche Öefandte zu Konftantinopel , Sir Robert' 
L i fton , durch deflea GOte diefe^ gefchah , verßcherte mir 
fpäterhin » beim Gebrauche meines Apparats habe fich nichi 
die feriiigfte Schiri^f keit geseigt. M» 
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das felir merkwürdige Refultal, dalß am Eingange 
der Dardanellen , wo das Meer nur mäTsig tief iß, 
die Dichtigkeit des Waffers iii der oberften Schiclif^ 
lieh zu der in der unterften Schicht, wie 1020 za 
1028 verhält; wodurch die oben erwälmte H^'poihe- 
fe über die Strömungen in der Mündung des mittel- 
ländifchen Meers noch mehr Wahrfcheinlichkeit 
erhält. 

' Unter den von Hrn. Tennant zufammengebrach- 
tcnProben von Meerwaffer fand fich eiue kleineplafche 
niit'W'*airer, die ihm aus Perflen v/on feinem Freuiidp^ 
dem unglügklichen Reifenden Browne, kurze Zeit^ 
beyov diefcr ermordet wurde ,. zugelchickt yjfkfiedea 
• war. I?iefe intercflante Probe, . welche durch, .mfeir 
'ncn freund, Hrn^ Warburton-, aj^iii^ivch g^komn^en 
ilt, war aus dem kleinen See üurmia oder C/rumeciy 
aucli See von Schal.ii genannt^ der in der Perfir 
fchen Pro,yiiiz Aderbidfchan. füdweftlich von Tabari^ 
und nicht. fej[ir weit von der vulk^pifchen Gegpn4 
des Bergs, Antrat liegt. (Morier's, fecond J(^nej[ 
Perßa p. 286 ). , K i n n a i r in 'feinen Geog^ßphf,^ 
cal Menioirs qf the Perfian JEVrapire befchreibt; iljgqi 
p. i55 fülgendcrmalsen : „Der See Urumea^ ^em 
m^ii allgemein für den Sp^nto S)^abo*s und dei^ 
Marcianus des Ptolcmäus hfi[t^.^}\si,\ 8p ParafaTigei|^ 
oder nach meiner Berechnung ungefähr 3oo engl. 
Meilen In Umfang. Sein Waffer iß fakiger als ^das 
des Meers; kein Fifch kann darin leben; ^r verbrei- 
tet um fich her einefi unangenehmen fchwcfligen 
Geruch; aber feine Oberfläc]ie ift nicht, wie' Aian 
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^agt Iiat^ mit Salz incrufiirt; wenigßcns war dje- 
fes in dem Monat Juli, als ich ilini iah, nicht der 
Fall, vielmelir war das Wafler fo durchfichtig als 
das des klarften Bachs. " Da lolche Salzfeen die 
mit dem Oceaniin gar keiner Verbindung liehen, 
keineswegs häufig vorkommen, fo habe ich das Waf- 
fcr chemifch »erlegt, wie man weiterhin finden 
wird. Es fcliien fehr foi*gfältig verwahrt zu fejm, 
und dennoch war das . Ipecififche. Gewicht deffelben 
nidit geringer als i i65o,7 , welches einen Salzgehalt 
anzeigt, der, fo viel ich weifs, in keinem andern 
^See bemerkt worden iß, das todte Meeraasgenom* 
men, delTen Wafler noch ipecifilch ichwerer ifi. 



■* • 



'Zweiter Theil. 
Von den in dem 1^ affer verfchiedener Meere vor^ 

handenen Salzen, 

Eine genaue chemifche Ai^alj-fe aller der Proben 
von Seewaffer, deren fpecif. Gewicht man in der 
vorhergehenden Tafel gefunden hat, würde eine gar 
mühfame kaum zu beendigende Arbeit gewefen feyn^ 
die am Ende doch die Miilie fchwerlich gelohnt hor* 
ben möchte. Ich habe daher nur einige meiner Pro- 
ben unterfucht , die von mir fo ausgewählt wordön 
waren, dafs fie uns zu einer allgemeinen Verglei- 
chung des Waflers des Oceans in fehr vcrfchiedencn 
Breiten und in beiden Halbkugeln fahren können, 
und dafs fie insbefondere auch darüber belehren 
mülFen, ob einzelne Meere in den Beftandthcilen ih- 
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res Waffers wefentlicli von einander verlcliiedent 
find, oder nicht. 

Aus frühern Unterfuchuugen diefer Art iiiit 
der groisen Schwierigkeit, )a:*der Uninögllchkeit bc-i^ 
kannt, eine Auflöfung mehrerer Salze fo zu analy- 
firen , dafs mail eine genaue und zuverläflige Kennt« 
nils von den^ Zuftande der Verbindungen erhält , in 
welchem die Salze in der Auflöfung vorhanden 
find *), habe ich mich damit begnügt, erßens dio 
Menge von Salz, welche eine gegebene Menge des 
W^affers giebt, zu beltimmen, und zweitens Ale^iAU-* 
ge . der in diefen Waffem enthaltenen Säuren und 
Bafen auszumitteln, indem man dadurch zu Data ge»-.. 
langt , welche von allen theoretifchen ^Anficliten un- 
abhängig find,. und aus denen fich zu Jeder Zeit die 
Zufammenfetzung des Waffers auf die Weife , welr 
che man für die beße halten foUte , ableiten lälst. 

Es iß; feit langer Zeit bekannt, dafs die vorzüg- 
lichfien Salze im Meerwaffer falzfaures Natron und 
falzfaure Magnefia find. Eben fo weifs man , dafs' 
das Meerwaffer Schwefelßture und Kalk enthält; ob 
aber diefe beiden Beßandtheile in Gefi:alt von fchwe- 
felfaurem Natron (Glauberfalz), oder von fchwefel- 



*) Man fehe meine Analyfe des EifenwaÜers zu Brighton» in 
Dr. S a n d e r s's Treatife on Mineral fTaters 1805 ; meine 
Analyfe ^ts Wafiers des todten Meers und des Fluffes Jor- 
in den Philof. Transact. f. 1807;, und meinen AufTatz, ' 
lyfe eines alaunhaltlgen Eifenwaflers auf der Infel Wight" 
Schriften der Geologifclien Gefelifchaft B. i 18 II. 



/inaiyie c 

^iäÜ^t ine 
^P^^T|lyre 
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iaarem Kolk (Gyps), öcl«r Ton fftlftfaiuram. Kalk| 
«der von fclivrefelfaurer Magi^lia ( Bitteriklas ) cUriü 
Torhonden find; das iß mehr* oder weniger blofse 
Yermutliung; denn die verüohiedeiien Ziiiiftndie bi» 
nflrer Verbindung ^ welche . fie> eingehen ,f werden 
während des Abdampfen» durch den verij^hiedonon 
Grad der Aiiflösliohkeit der Salze modificirt^ lün^' 
es wirkt Hiitee und Concentrirting auf iie dn., Um*; 
ßande, unter die fie zu verfetzen man nicht um*- 
hin lAn'n-^r.wiU man< die'^Frege' entfcheidoir; ■ Dr, 
Murray hat in. einer Vorlefung-, welche von ihm» 
in der Edinburger Gefellfchaft der Wiffenlchaften' 
im J. 1816. über eine Analyie von Meerwafler i gehal^' 
ten worden, und in feiner ■ Vorfchrift zur Analyfe 
von Mineralwaffern *), diefe Schwierigkeiten gut 
erörtert Seine Bemerkungen Xind Verfuche über 
diefen Gegenßand geben zwar der Lehre, die er vor- 
trägt, vielW"ahrfchcinlichkeit,.dafs nämlich in dem 
Meerwaffer folgende Salze vorhanden find : . yä/a/o«- 
res Natron, faUfaure Magmfia^ faUJaurer Kalk 
ymiifchwefelfaurea Natron^ doch mufs man gelte- 
hen, dals über die Verbindung der Schwefellkure 
noch immer einiger Zweifel herrfcht, uijd dajfe wir 
mit Gewilsheit blos über die verhältnifsmäläige Men- 
ge der Säuren und Bafen einzeln genommen zu ur-. 

' *) Bellte AnfTätze finden fich in den Transact. cfthe Sdin- 
• buTf^h Soc. Vol. g. itf. [und auch in Hrn. Gay • Luflac's 
Ann. deChimie 1517. O,} 

Anaal. d. Phjfik. B. 63. St. a. J.1819 Su 10. K 
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thWKnflUermÖgeii. Meine Verfuche haben lieh da- 
her' auf fegendes beichrSaikt: > 
? Erfiens*^ die Menge allör Salze an beliimmeni' 
welchlein einer dem Oiewichte nach bekannten Men^ 
g^ifies «u-tinterfuclienden Waffers enthalten waren, 
naohdemi'ibh^diere atif eine gleichförmige und gut 
beßhnnite Weife getrocknet hatte ^ und diefe Sals-* 
men^e mit dem fpeC' Gewichte desWaflert zu Ter* 
gleichen.' ...... 

• • ZisreiiefU die Menge der Salz/äuFJe.Anrch PflUen 
eines bekannten Gewichts des Meei*wairer8 mit ikl- 
petcrlaurem Silber^ und drittens die Menge der 
SchU>efel/*äure durch Fällen einer andern ahnlichen: 
Portiwi Waffer mit falpeteriaui^em Baryt zu be- 
ßimmen. 

f^iertens den KalJk au» einer andern gleichen 
Portion Waffer durch fauerkleefaures Ammoniak^ 
und dann fünftens aus dem fliifß'gen wafferhellen 
Rückftande, der hierbd blieb, die Magnefia nieder-^ 
zufchlagen , welche» ßch am bellen mit phosphor-*: 
faurem Ammoniak oder phosphorfaiu*em Natron^ 
unter Zufetzen von kohlenlaurem Ammoniak be- 
werkftelligen iäfst. 

Bei diefem Verfahren iß das Natron der einzi» 
ge B^ftalidtheil , der nicht niedergefchlagen wird, 
und den man alfo durch Berechnung beßimmen 
mufs« Wenn man jedoch die Proceffe mit gehöri- 
ger Sorgfalt durchführt, (o Iäfst Geh auf diele Wei- 
le die Menge des lalzlauren Natrons, welche das 
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Wafier enthält y. fehr genau fehätzen, ^vie^ich Ge- 
legenheit gehabt habe durch einige vergleichende 
Verfuche darzuthun, welche ich in meiner Ana !yie 
des Waflera des todten Meeres umfUndlich mitge* 
theilt habe * ). ^ - 

Der Kürze halber Aelle ich alle Hefültate, zu 

denen ich auf dieiem 'Wege gekommen 'bin , in der 

* ' ' . • ■ -1 . 

•) Ich bin. hier Schritt ror Schritt dem Pläne gefolgt, dtn fdi 
felbft zuerft entworfen und fchon bei mehreHi Ahaiyfeb' be« 
folgt habe., befonders bei denen des Waflers des a^phalä- 
fcheiiMeerSf und einer alaunhaltigenEifenqaelle auf. der Im 
fei Wight Es war mir erfreulieb zu fehen « d^ls Dr. JH u r- 
ra y einige Jahre fpäter durch Betrachtungen diefer Art ge« 
leitet, eine ganz ähnliche Art zn verfahren antiahm, und m 
einem fpätern Auffatze eine allgemeine Vorfchrift für Ana- 
iyfen von Mineralwailem gab » in welcher diefe Methoden als 
diejenige angegeben wird, welche wahrfcheinlich zu deu 
genaueften Refultaten führe. Und diefes Zufammen treffen 
ift um fo merkwürdiger, da er meine Arbeiten gar nicht er* 
wähnt» man aifo glauben mul|i, dais er fie nicht gekannt 
habe. Marcet, [Hr. Dr. Marcet war über fei«t Ana- 

lyfe des WafTers des todten Meers mit dem fei. Kla|>roth« 
der ihn etwas von oben herab behandelte, in Streit*. gera- 
then. Seine Antwort anf Klaproth's Aeufserangen fehlen, 
mir, gleich als fie erfchien^ zu verdienen für dierauAünalen 
benutzt zu werden. Diefes ift damals nicht gefcheh^iVf und 
ich trage üe hier (im Auflatz V. diefes Hefts) als einen be« 
lehrenden Anhang zu gegenwärtiger Arbeit um fo mehr 
&ach> da ich damit Refultate gleichartiger Arbeiten des 
geiftreifhea Phyfikers, Herra day - Luifac , verbinden 
Vann. Oiib^t,^ 

K 1 
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folgenden Tafel 2ußini«»en ♦); Jeäe&Mal :wiirde 

die phemilchen Verluohe^tiiit Mengen von WaSe 

die5oo Gyan wogen, aiigeltellt, und wenn, wiei 

einigen Fftllen nur halb £o viel **),. oder noch klein* 

re Mengen **) genommen wurden, fo find doch d 

Ileiultate auf W^aiTermengen von 5oo Gränredncii 

und . |b ifi d^r Tafel . aufgeführt worden. Die Rüc 

Itände und Niede'rfcliläge wurden auf folgende l?Vi 

Xe getrocknet: der lalzige Rückitand, der beimiA 

-dampfen' des Waffers blieb, in einem Wafferba 

bei der Siedehitze, bis er gar nichts m^hr tCn Gewic 

' verior; das falzfaure Silber durch Ethitzen bis'zi] 

begifinehden Schmelzen; der fchwefelfaure Bai 

lind lauerkleefaure Kalk in der Siedehitze^ die phi 

*) Die meKrden fpecif. Gewichte in der zweiten Spalte dii 

Tafol find zU'ar diefetben, welche in der zur erflen Abu 

lung gehörenden Tafel S. ia6 als Refultate von Hrn. Marc 

Wäguogen aufgenihrt ftehen, diefes ift aber nicht mir. a 

:• der Fall, und zwar nicht mit No.i, tio.i^, N0.14 (wohl 

idnrch einen Druckrehler) iindNo5g und 59; Abweichunj 

Weiche ich mir nicht zu erklären weifs. Gilh. lEin fpäl 

',Zufatz. Sie beruhen wahricheinlich auf Verfehen beim 

> beräragen der Wahlen hierher, da mehrere Zahlen in di 

^ir rrTiifel; durch kleine Nacbläfligkeiten entfiellt find. G.1 

■', - 

**) Wie in den Verfuchen mit den Proben No. 41, No. 

■ •■'.'■ ■ • 

No« 51 , und beim Abdampfen der Proben No. 56 » 57 > 
59 »nd 27"gerchah. . G. 

**•) Wie bei dem Wafler des Sees Urmia, wo iich 
Marcet mit Mengen von joo und von 50 Gran begni 
mufsce. G. 
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phorranre Ammonia1c-Mjign«fia durch Erliitzcn bii 
nun Glühen. Es vurdeii keine Filtra gebraucht ; 
^e NiederfchlXge wurden gewafchen, getrocknet 
nnd gewogen in denreJben'Oiasftfhalen, in welchen 
fie gebildet worden waren , mit Auanahme de« Mag- 
itefii - SalseS', welches mittdil 'des LSthrohrs in ei- 
flem fehr dünnen nnd kleinen'Platintiegel bis zum 
Rodiglühen erhitzt wurde, 
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*fj Eine genaucrt AnEcht diefer Tafel zeigt ^ dafs 
die* Proben wirklieben; Meerwaffers , welche ich 
auCdiefe "Weife chen^ifch. zerlegt habe, fo verfehle- 
dßn..fie.aiich in der.Meng^ des Salze» w<aren, den« 
noeh' aUefammt einerlei Beftandtheile. hatten, welch« 
überdem überall im Meerwäfler fehr nahe in einerlei 
Verhältnifs vorhanden find ,* fo dafs die GewäfFerrdes 
Meers blos in der ganzen Menge ihree.Sfllz^ehalts voil 
einander abweichen. Das todteMeer und der&e (/r- 
mia *) machen zwar hiervon eine Ausnahme, fie find 
aber blofse Salzfeen, die mit dem Meere in gar. keiner 
Verbindung ßehen. Das Waffer des gelben Meers 

*) Während des Abdampfens fetzte /ich etwas kolitenfkurer 
' Kalk ab , doch nicht aus dem Wafler von der Oberfläche. Jlf« 

**) Siehe die folgende; Seife; ^as Wafler war gelbÜciu -Sf* 

- ***) Bei diefen beiden Zahlen find die der -zweiten Spalte 
durch ein Verfehen mit ui die Summe gezogen worden ( fie 
folhen heifsen 393,18 314,0. Das Wafler des todten MeerB 
hat Hr. Dr. Marcet nicht aufs neue ühterfucht ,f die Zahlea 
flhd. aus feiner vorigen Analyfe entlehnt^ bei dfc er nur.io 
Grati Wafler abdampfte. Statt 9,78 follte 24.54 ^ ^ 
Spalte des fauerkleefauren Kalks flehen , wie man hi Aup? 
lati V.felien wird. Gilb. 



• r 



* ) Ich hatte nur zoo bis 300 Gran Wafler j^ief^^ (bnderbaren 
Sees, das dem Sättignngs* Funkte fo nahe itt, dafs es 'io< 
glfich anfängt, Kryflalle abzufetzen ,^ ^pnn man es erhitzt;^ 

''* Obgleich -es keinen Kalk enthält, fo ift doch 26 Malfp vi^l 
I^Wefelfäure und 6 Mal fö viel Safczfiiiriu'dariiji vorhanden, 
als in gleichen Mengen) Meerwafler. Auch hat pr« WeÜa* 
fton^dtrla Spuren von KaHetttdeekt - JBitfrcv 
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un Chinefifclien Ocean zeigt einige Eigehtliumlich* 
ikeiten, welche bemerkt zu werden verdienen *). 

Mein Zweck bei diefer Arbeit ging nicht auf. das 
Einzelne der Zerlegung^ fondern auf eine umfaiFen- 
de vergleichende Ueberlicht über diefen Gegehßand^ 
die uns znoaUgemeinen Refnltaten führen könne, 
• daher ich mich liier in keine Einzelnheiten diefer 
Analyfen einlafien werde. Da aber doch meine Ver- 
fuche mit Sorgfalt gemacht find, und die Ilefultate 
derfelben bei ihrem ZufammenAimmen einiges Ver- 
trauen verdienen , fo will ich wenigftens an einem 
Einzigen Falle^ zeigen , wie fich die Angaben in der 

•) Die vom Kapit. Hall mir übergebene Probe des Waffers 
aus deni gelben Meere roch fo heftig hepatifch', wie eine 
ftarke Anflöfung von Seh wefel - Wafferftoff , und gab mit 
Silber einen fchwarzen Niederfchlag. Es war klar und 
dnrchfichtig; hatte aber eine grünlich gelbe Farbe. Salpe- 
terfönre mächte es milchig und (chlug Schwefel daraus nie« 
der. Beim Kochen entband fidh daraus Schwefel - Waffer- 
fioffgas , und fetzte (ich ein gelblicher Bodenfatz kohlen fau* 
ren Kalkes ab, oj Gran aus 500 Gran Waffer, ohne dafs 
irgend etwas Schwefel diefem Bodenfatze beigemengt war. 
Das Innere der Flafche fand fich gefchwUrzt, fo dafs das 
Glas ganz undurchfichtig war; das fdhwarze Häutchen liefs 
fich aber leicht abwifchen und dann war das Glas klar und 
hell. Der Rückftand, der nach Abdampfen des Waffers 
bis zur TrackniJTs blieb, löfte (ich völlig im Waffer auf, mit 
Ausnahme des vorliin erwähnten kohlenfauren Kalkes, und 
die erhaltene Auflöfang fällte nun Talpeterranres Silber völ- 
' lig weifs. in andern Hinfichten ttütcrfciiieden fich die Sal- 
20 diefes Waffer« nicht von dem der andera Meere; fie wa- 
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vorltelienden Tafel auf «die ^orm reduciren laflcn^- m 
wiikher. die Heiultat« der Analyfeii dargeltellt zu 
v^iiden Ipflogen. Und. dazu wähle ich die. Probe 27^ 
welche beinahe mitten aus der nördlichen Hälfte dee 
^iänti/chen Meeres^ geEcho^i ift; ihr fpecififches. 
GewiöhtMrar .10288^6 und 5oo Gran diefes Waflerd 
hiitten nach dem Abdampfen und Trocknen in der 
Siedehitze des 'Waflers - einen lalzigeh Rüeküand ge- 
lalTen, der 21^ Gran wog. 

. Da aus 5oo Gran diefes Waffers 42 Gr. falzfau«- 
yesiSilber erhalten worden waren, £0 hetrug dieMen- 

ren diefelben als in diefen (nur der Magneiia yerhältnifs- 

müfsig etwas weniger), obgleich das fpecif. Gewicht (10229! 

dem gewöhnlichen nachfhmd. Kapit Hall hatte das Wafler 

zuerft in eineFlafche aus grünem Giafe gethan, nach einigen 

Monaten abergofs er es um in mehrere FlafchenweifsenGla* 

fes, welche Gl asftöpfel hatten, und alle diefeFlafchen zeigten 

die angegebenen Er.rcheinungen.«~ Es i(l in dieferEntwicke* 

}nng von Schwefel ausMeerwafier etwas uns noch nicht recht 

. verlländliches« Ich habe einige Mal gefunden, dafa von 

. ^wei Proben Meerwaflier » die von demfelben Manne von ei* 

nerlei Stelle waren mitgebracht worden, die eine nach 

Schwefel - WafTerfloIfgas roch, die andere ganz und gar 

' nicht, und im erflen Falle war gewöhtilich der Kork ge* 

( fchwärzt und etwas gefohwunden, . Ich vermuthe daher, 

dafs in^ einigen Fällen der Kork die Bildung von Schwefel- 

Wafferfioff veranlafste, in andern aber, und wahrfcheinlich 

I 

im Waflerjdes gelben Meeres, ifl; diefe Veränderung vermuth- 
)ich der Gegenwart einer vegetabilifchen oder thierifchen 
Materie und ihrer allmUhligen Einwirkung anf das Salz-» 



\ 
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^e der in demfelllen vorhandenen Salafäure 8 Gran; 
denn es enthalten. i<>0 Gr. falziaures Silber 19^05 Gr. 
trockner Salzikure. 

Die in der Siedehitze des Waffers getrocknetm 
3^ Gran fchwefelfaurer Baryt find gleich 3,7,4 Gr. 
diefes Salzes in der Röthglülihit^e getrocknet; 
denn durch einen forgfültigen Verfueh , der in die*- 
fer Abficht von mir angeftellt wurde, £and fich, dals 
100 Gr. bei 212® F.. getrockneter Ichwefellaurer Ba- 
ryt in der Rotliglülihitze zu 97,2 Gr. werden. Da 
nun 100 Gv. die|eö letztern 34 Gr. Schwefelfäure ent^ 
halten, fo beträgt die Menge der troofsneaSchwßfeU 
fäure^ welche in 5oo Gr. diefes Waffexs enthalten 
iß, 1,27 Gr, 

Da ferner 100 Gr. in der Siedehitze des'Waffere 
getrockneten fauerkleefauren Kalks 39,25 Gr. Kal^ 
enthalten, wie ich d,urch einen direkten Verlucli 
gefunden habe , in welchem ich aus 24 Gr. gebrann- 
tem ialzfauren Kalk (= 12,24 Gr. reinen Kalk) 5i,? 
Gran, fauerkleefauren Kalk^ bei 212° F. getrocknet, 
erhielt ; — fo weifen 0,8 Gr. diefes letztern Salzes 
0,5 14 Gr. reinen Kalk nach. . 

Und da loo Gr. phosphorJiiure Magnefia 4o Gr. 
Jdagnefia in fich fchliefsen , fo deuten die erhalte- 
nen 2,7 Gr. des erilern auf 1,08 Gr^ der letzten* 

Folglich find die Mengen der in 5oo Gran die*» 
fes Mecrwaffcrs enthaltenen Säuren und Erden im 
nicht verbundenen^ Zuftande folgende: . 

Salzfäure 8 Gr. Kalk 0,314 Gr, 
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'EdkÄmm*' mm darauf an, hieraus die M^ngü 
der in dem W^affer wahrfclieinKcli vorhandenen ans 
diefen Beftandtheilen zufammengefetzten Salze , und 
Idie Menge des in dem Wafler enthaltenen Natrons 
iü berechnen^ welche letztere lieh nicht wohl durch 
direkte Proceffe ausmitteln läfst. Auf folgende "Wei- 
fe läfst fich diefes bewerkftelligeri : 

Nach der Tafel der chemifchen Aequivaiente 
(Wollafton's ) befteht falzfaurer Kalk aus 5i Thei- 
len Kalk auf 49 Th. Salzfäure. Auf o,3i4 Gr. Kalk 
kommen daher o,3o2 Gr. Salzfäure und diefe geben 
danlit 0,616 Gr. falzfauren Kalk. 

Eben fo befteht trocknes * fchwefellaures Natron, 
aus 56 X'^-^^^^^® auf 44^Th. Natron ; daher fetzen 1,27 
<7r,Schwefelfäurei,oi Gr. Natron, oder 2,33 Gr. trock- 
nes Ichwefellaures Natrons voraus, welche gleich gal- 
ten 1,3 Gr. kryßallifirtem fchwefelfauren Natron , da 
diefes letztere in 100 Theilen 24,5 Th. Schwefelfäure, 
19,5 Th. Natron und 56 Th.\7V^airer in fich fchliefst 

Endlich befteht trockene falzfaure Magnefia aus 
58,09 Th. Salzfäure auf 44,91 Th. Magnefia, daher 
die 1,08 Th. Magnefia 1,497 Th. Salzfäure gebunden 
enthielten und damit*2,577 Gr. trockne falzfaure Mag- 
tiefia bildeten. 

Nun erß liefs fich die Menge falzfauren Natrons 
T>erechnen. Waren o,3o2 Gr. Salzfäure mit Kalk 
und 1^97 Gr. mit Magnefia verbunden , fo bleiben 
von den 8 vorhandenen Gräit * galisffiure nur 8 ~ 
i,7gg5=r 6,1 Gr. für das Natron : übrig. Es befteht 
aber nach lier $kale der chemiichen Aequivaiente 
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frodkne? falzfaiiTcö' iSTätron ans 46,6 Theflan Salzfftii- 

Te«tif 53>4'Thn. Nattön; folglich fetzen die 6,2 Gr. 

Sffkfäure 7,1 Gr. Natron, und mithin i3.3 Gr. falz* 

iktiTes Natron voraus. 

1: ' Es erhallet aus dlefem, dafs in 5oo Gran des 

iuiterfucht«n Meerwaflers enthalten >yaren folgende 

Mengen: 



Säuren nnd Bafen 
imonverbundenen Zuftande. 

Salzföore g Gr, 

Sehwefelfäure • 1,47 

Kalk a3i4 

Magnefia I»o8 

Natron S»il 



Salze in waflerfreiem Znftande, 

falzfanres Natron 13,3 Gr. 

fchwefeir. Natron 2,33 

fälzfaurer Kalk 0,616 

falzraareMagneiia 2,577 






18,823 Gr. 



18.774 Gr. 

"Dafs diefe Sumihen der BeAandtheile nicht 
fib^reinftimm^n mit dem Ilückßande beim Abdam- 
pfen des Wafleirs, welcher 21,3 Gr. betrug, liegt 
daran ^ dafs diefer Rückßana beim Trocknen nur 
bis^ zur Siedehitze des WalTerd erhitzt worden war, 
Welches bei einigen Salzen einen bedeutenden Un- 
♦crfchied macht. Ich hielt es für wichtig, diefen 
ÜÄterfchied durch direkte Verfuche zu bejftimmen^ 
iind fand, dafs loo Gran bei 212*^ F. getrockneter 
fälzfaurer Kalk durch Glühen zu 6x,9 Gr. werdei^n 
und dafs, wenn man 100 Gran bei 212"* F. getrock- 
nete falzfaure Magnefia zu dem Zufbmde ypilkoinm- 
net Trocknifs brachte, fie fich bis auf 52 Gr. ver- 
dliihdern würden. Salzfaures Natron und fchwefel- 

*■ , ■ ■ r r 

fäilirieö Natron , welche bei 212® F, getrocknet wor* 
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den, vcrlicrejn beim Glühen nicht merklich an Go-* 
wicht. Bringt ,man daher die in den beiden erdigen 
Salzen enthdtpne. Feuchtigkeit, ^qiuf die eben gef ir- 
dene Weife gehörig mit in Rechnung , fo haben: MÜr 
folgendes Refultat. In 5oo Groii.d^ uriterfucjhten 

Waffers find enthalten : 

falzfaures Natron 13,3 Gran 

fchwefelfaures Natron 2,33 •• 
Talzfiiurer Kalk ...,0»99S 

falzfaurp Magnefia 4f955 



1 1 



^rm^ 



a 1,580 Gr. : "i. 

welches Refultat Ij^hr nahe mit dem des Abdampfens 
(21,3 Gr.) überoinßimmt. 

Es ift mir nichts melir übrig^ als zum BefcUuls 
diefes Auffatzes der Geüllfchaft eine intereffante 
Thatfache über die ZufammeiiXIptzung des MeerwaC- 
fers mitzutlieilcn, welche Dr. "Wollafton fo eben 
entdeckt, und wozu die gegenwärtige Unterfu- 
chung die zufällige Veflranlaffung gegeben hat. AU 
ich den chemifchen Theil derfelben angefangen luit- 
te, legte mir Dr. Wollafton die Frage vor, ob. ich 
es nicht für wahrfcheiiilioh halte , daü fich in dem 
Meerwaffer Spuren von Kali finden muffen? Ich. 
bejahte diefes , hinzufügend , walirfcheinlich muffen 
kleine Mengen aller aufiöslichen Körper in der Na- 
tur in dem Meerwaffer zu entdecken fcyn. Der« 
Sache nachzulpüren, war niemand mehr gefcliickt, 
als Dr. Wollafton felbß, daher ich ihn, dafe er fei- 
ne Vermuthurig durch Verfuche bewähren möchte, 
mit Meerwalter verfall ^ und ilin um Jfeine Refulta- 
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te bat. Diefd erhalte* ich fo eben , xind fuge fie 
hier bei: ' '• 

j,Dle Vertnuthung, fchreibt er mir, welche' ich 
Ihnch aufserte, da6 .fich in dem Möerwafler Kali 
als Beftandtheil finden werde , ' welchen die Fliifle 
aua^ abgefiorbenen Laiid- l^flanzeft. ifelt hincm brin- 
•geh müflen^ hat nun ihre Völfe Beftätigung durt;k 
iVerfüche mit? MeerwafFer' ans Gegifthd^n erhalf to; 
•welche fo weit Von ^ifi-änder entfenit 'fliid , dafs 'fli^. 
durch die Allgem^nheit der Thätfache dargetlian 
^ird. " -'"^ - ■•■ '••'. •" 

- . ' „ Die Gegeilwart Veh Kali Itfst fiöb e^hne Schwie» 
'rigkeit durcli-'falzlkurei Platin nichweifen; Zwar 
iß das dreifache Salz- aus Salzfture, Platin und Ka- 
■ü fo aufloslioh /■ dals diefes Reagens ^ in gewöhnli- 
icSfem Meerwaflter keinen Niederfchlag hervorbringt- 
"hat hian aber i&sVVaRBT zuvor bis- auf etwa | fei- 
nes vorigen Raums abgedampft, fo dafs dag gemein 
ne Salz fich durch Kryftallifiren abzuicheiden an- 
ftngtj fo bringt ''felztätires Platin einen reichlicht-n 
Niederfchlag danriii'lrirVor. • Vei-ineiigt man dielen 
Niederfchlag mit etwas Zucker uild tsrhitzt • ilm , fo 
wird das Platin reducirt, und AVaffer zieht dann 
falzfaures Kali aus , das lieh als Kali enthaltend da* 
durch beweift, dals ^ea. mit Salpeterfäure Kryftalle 
yon falpeterfaurem Kali giebt/* 

.jlch habe eine Pinte des von Ilinen erhalteneu 
mit No. g. 5 fpecif. Gewicht 10262/2 bezeichneten 
MeerAvaflcrs abgedampft, welclies Kapit. Rofs in 
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auf i Grau , und bei gutem Wellei\ bis auf J oder f- 

# 

Gran , das Gewiclit befimimen konnte^ welches no- 

. I ' 

tliig war, das Inftrunient bis an den Strich einzu- 
fenken. Das Aräometer war uuten nicht befchwert, 
Hr. Horner legte daher jedes Mal in die untere Scha- 
le ein Gewicht von'^4oo Gran; di^es tlmde Gewj^c^ 
verfchlofs indefe das hohle KugelCagment der Schar 
le fo genau ^ dal3 eine Luftblaie darunter blicb^ und 
da er diefes anfangs überfah, erhielt er Gewichte, 
die 'wiederha!jten Vcrfuchen zu Folge um. 7 G|;aii 
Yon den w^iren. abwichen. Er entdeckte dic- 
fen Fehler sfm j](5* März 18049 un^ letzter feitdem, 
um ihn zu vermeiden , das Gewicht, wie er fagt^ 
immer in der hohlen Kante hinein. Aus den Anga- 
ben v in der folgenden Tafel geht hervor 5 daft) das 
Ar&ometer ^ wenn es auf diefe Art mit dem Gewich- 
te vt»n 400 Gran belaftet war, noch mit 67^ Gran in 
der obern Schale befchwert werden mufste , werin «8 
in reinem Waffer von 10° R. Wärme bis an den 
Strich einiink^n Ibllte ; das ganze Gewicht betrug 
dann alfo 1245 + 672? ^*® ^^ i5i2f engl. Gran. Die 
folgende Tafel giebt an y wie viöl Gran in die ober» 
Schale gelegt werden mufsten , damit es im Meer- 
waffür von 100 R. "Wärme bis an den Strich ein- 
ianL Wurden dazu z. B. io6 Gran erfordert, fo 
betrug dann' das Gewicht des Ganzen i35i Gran j und ^ 

alfb das fpecififche Gewicht des Meerwaflcrs -7: — --- 

^ 1C)1 i;5 

^ 1,0293. Da das Inßrument. noch för | Gran em- 
pfindlich war ^ fo konnte das Gewiciit des Ganzen^ 
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wie man Geht, bis auf 4 ZehntauTendtel und- unter 
guniiigen Umßftnden felbll bis auf 2 Zehntaufendthei-» 
Ic beßinunt worden. . :. 

Die Dichtigkeit des MeerwalTers verlndert fich 
mit der Temperatur deffelben nicht unbedeutende 
Es war daher no1;hwendig, um die wahre Dichtigk 
keit des MeerwalTers zu kennen^ bei jeder Abwft» 
gung auch den. Stand eines: imWafler getauchten 
Thermometers anzumerken.^ ^nnd überdem zu wil- 
len, welchen Einflufs die Teniperatur des Meer* 
walTers auf die Refultate habe^ die dieXes Aräometep 
gab« Jedes Mal wurde ina Auganblicke des VerfuoUs 
ein Sotheiliges Queckfilber-Thermometer in das Ge^. 
fküs getaucht und der Stan4 ; defielben ailgemerkt. 
Der Einflufs der Temperatur . des .Meerwaffevs ; ab^ 
auf die Angaben des Aräometers, iß von Hrn^-Hor»- 
ner durch folgende Verfuche beßimmt worden , die 
er am Cap Hörn angeßellt, u^d.im Ochotzki'fchen 
Meere wiederholt hat. 

Den iS.Mai 1804, bei einer Windßille, am Cap 
Hörn (oder vielmehr ößlich vom Feuerlande) fohöpf- 
te Hr, Horner einen Eimer voll, Meerwaffer ; es hat- 
te bei Anfang des Verfuchs eine Wärme von 5;^° BL, 
und als in der obern Schale des Aräometers ein. Ge- 
wicht von io3| Gran lag, fank das Inßrument bi^ 
an den Strich ein. Er legte nun eine glühende 
Kanonenkugel in den Eimer; das W^alTer kochte 
ibgleich ßark auf, und als er bald darauf die Kugel 
heraus nahm, zeigte es an der Oberfläche eineW^är« 
Annal. d. PhyBk, B.63. St.a. J..1819. St. lu. L 
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I 

«a6'Ton>4o^ R. , J Fufs tiefer al}er nur von 3o **. . Als 

t 

Äe Wärme der ganÄen- Waffermaffe gleichförmig 
27* R. war, reichten 96^ Gran in der obern Schale 
äVLSy dae Aräometer bis an die Marjte einziifenken ; 
ÜB das Waffer bis zu einer gleichförmigen Wärme 
Voll 17^ R. herabkam, wurden dazu 101 Gran, und 
ids- ed nach geraumW Zeit auf 6 ° R. erkaltet war, 
rto4|GTan erfordert, alfo a| Gran mehr, als zuAn- 
iang des Verfuchs; ein Unterfchied, welcher der 
Verdichtung des Meerwaffers durch di« Verdam- 
pfung zuzulchreibeu ilt. Alfo Wurden bei 10 • R. 
."Wärme mehr, 4^ Gr^n Gewicht weniger j und dann 
h^i 11 *^ R. Wärme; mehr 3| Gran Gewicht weniger 
erfordert, um das Ihßmmenf bis an den Strich ein- 
»itfenken. • Giebt -^"6^45 und — oj34 (im Mittel 
*-- 0,4) Gran Verbefferung für + 1 ®R. Wärme. 

.. Anderthalb Jahre fpäter, den 23. Auguft i8oöy 
wiederholte Hr, Homer dielen Vcrfuch während ei- 
ner W"indftille in dem ochotzkifchen Meere., Zwi- 
lchen der Infel Sachalin und Kamtfchatka, unter 55** 
nördli Breite und 2o7 ® weltl. Länge von Greeni/^ich, 
-blos mit der Abänderung , dafs er nun das Meervi'af- 
•fer in einem grollen Glafe durch Umgebung mit 
-heilsem Waffer, und nicht durch Hineintauchen 
einer glühenden Kanonenkugel erhitzte. Der Er- 
folg war folgender: Zu den i245 Gran, welche das 
LnArument und das .Gewicht wogcfn, rtiufstcn, nm es 
bis an die Marke einziifenken , in die obere Schale 
■gelegt werden , als die Temperatur des Meerwaffers 
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glebt fQr alfo iür 

wir 90R. 100,9 Gr. ^ +19** «• —S»7Qr. l + i^R. — 0,458 Gr 



>I -y "• 09l -*••• I 



35,5 93.5 T+ii — 4»8 
17 97 J 



I 
+ 1 —0,436 






oder im Mittel für + 1 * R. — 0,447 engl. Gran. 

Es iß merkwürdig, lagt Hr. Homer, dafs diefe 
Correction wegen der Wärme beim Meerwaffer ge- 
rade doppelt fo viel , als beim fiifsen Wafler beträgt ; 
denn bei diefem fanden wir im Mittel nur fiir -|- 1 • 
IL ein Gewicht von — 0,2 engl. Gran , [q dafs ein 
Thermometer mit MecrwalTer doppelt fo grofs^ Gra- 
de gebeh würde, als das nämliche Thermometer, 
wenn es mit fülscm Wafler gefüllt w?re. Ueberdem 
zeigt das Meerwafler eine viel gleichförmigere Aus- 
dehnung durch die Wärme, 'als das liifseWafTer. Da 
-der Thermometer-Grad, bei welchem das Meerwafler 
die grofste Dichtigkeit hat, unbekannt war *), in- 
- dem Wärme und Capacität für das Salz einander 
hierin entgegen wirken , fo fchien es mir dienlich 
die Beobachtungen alle auf eine Temperatur von iqo 
R. zu reduciren , welche z wifchen den beobachteten 
■Temperaturen fo ziemlich in der Mitte liegt. In der 
folgenden Tafel findet man die Beobachtungen felbfi, 

•) Für das Meerwafler glebt es nicht ein wahres Maximum der 
Dichtigkeit, fondern nur fiir füfses Wafl*er, wie aus dem 
zweiten Theile von Hrn. Maircet's Arbeit aufs neue er* 
. helle. Oilb. 

L 2 
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die auf diefc Weife reducirten und die aus ihnen 
fich ergebenden Refultate *). 

So einfach dieies Verfahren iß , fügt Hr. Hor- 



•) Noch theilt Hr. Horoer folgenden Verfuch über die aü- 
mäklige F'trdünfiung des Meerwafiers' mit. Er hatte anf 
der Rückfahrt 9 am iS.Juni igo6, im atlantifchon Meere un- 
ter 3o^ nördL Breite nnd 41^ wefU. Länge, Meerwafler ge- 
fchöpft, das er der allmähligen Verdanftung überliefs. Fol- 
gendes waren die Dichtigkeiten defifelben » welche er mit fei- 
nem Aräometer fand : 



1805 

Juni lg. 

Abend 
19. Ab. 
jxo. Ab, 
36. Ab, 
Juli 6. 

Abend 



Breite 

30*» N. 

3o 
31 
39 

55 



Gran 

101,7 bei i9**R 

103 16,7 

103 19,7 

105,2 18,5 

108 154 

112 10,5 



/ 



auf 10® R. reducirt 

105,6, alfo fp.G.i,S090 

393 

303 
316 

327 
1.0341 



iu5,9 

107,2 

108,9 
110,4 

112,2 



„ Es fehlt uns noch , bemerkt er , an vergleichenden Ver- 
fucben über die Verdünnung des füfsen und des falzigen 
Waflers , doch ift es höchft wahrfcbeinlich ^ dafs die tropi- 
fchen Meeresgegenden, in welchen jetzt die angenehmfte 
Witterung herrfchend ift, mit einer finftern Hülle von feuch* 
tem Nebel bedeckt feyn würden , wenn nicht der Salzgehalt 
des Sleeres die Ausdünnung deifelben mäfsigte. Eben fo 
£nd wir noch weit davon entfernt, die Gemeinfchaft erfpäht 
zu haben , welclie zv^ifchen der Salzigkeit des Meers und 
der befländigen Zerfetzung und Erzeugung kalkartiger Sub- 
flanzen, der Entflehung der einfachften und zarteften Mol- 
lusken und der Erhaltung der grolsen Seeungeheuer beAe- 
hed mag u. £ £** 
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ner hinzu, fo hat man es doch, meines "WiflenS, 
vor uns hoch ,i!inf keinef Seeretfe angewendet , ob- 
gleich man ce fonlt doch auf folchcn Reifen an haro- 
metrilchen und therm ometrifchen Beoliachtungen, 
nnd an Unterfnchungen über die Abweichung und 
Neigung der Magnetnadel nicht fehlen läfst. Ich 
muis mich daher begnügen, hier blos meine Reful- 
ttte aufWufiUprcn; alles, was von Angaben diefer Art 
' ibnil noch vorhanden ift, beruht auf einzelnen und 
mangelhaften Verfuchen, aufweiche rjicHtS gebaut 
Verden kann. 

Beobachtungen, 

«ngefiellt auf der KrufenAern'fchen Entdeckungs- 

reife, in den Jahren 1804, )8o5 wnd iBoöj von 

Horner. : ■■ 

I Gew. Zulage zu dem 
De« 1245 Gr. Icliwer, Ariioui. 
Meerwj 

fp.Gewj redodrt 

O.io'hI auf 10" R. 



1804 

Febr. II 

17 

19 

K* März 13 

Öl ;? 

, /April I 
I I "> 



«93 103 beii7''R!i 



101. 

166 103,3 

164 1 102,3 
351 1 103.3 

158 !03.5 

355 102,7 

352 ioa.5 

367 101,5 

376 lOI 

374 100,5 
aSi I 98.7 



1 101,3 

100,9 

' 100,6 

i 101.6 

i 103.« 

103.5 

104.4 
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Breite. 



Weftl. 



Des 
Meefw 



Länge {ip.Gew 



Gew. Zulage zu dem 
1245 Gr. fchwer. Aräom. 

redocirt 
aufio**fL 




S, 



TrinkwafTer 



3 


H5 


1,0279 


N. 




" 


22 


181 


• 28O 


23 


«82 


•274 


5' 


200 . 


2-^9 


52 


20 1 


246 


48 


202 


27g 


31 


225 


278 


33 


23c 1 


264 

274 


40 


2;to 


256 


43 


2i9{ 


258 
248 


43 


217 


221 


46 


216 


233 


49 


216 


197 



I 64.5 
98,5 23 



99 

100,5- 
101,5 

101,2 

lOJ,2 



99» 
99. 

lOl 



2 



101.7 
102,7 
1C0.9 

99.* 
101,2 

95,5 



16,7 

7 

5.5 
16,5 
21 

17 
15,5 

8.6 

7 
8 

4 
2,6 

5 



b 

e 



104,2 



22 104,3 



103,4 

i0Q,a ^ 

99,2 
104 
104 

I02,t \ 

103,4 f 

iOi»l 

lOMj 
100 I 

96,6 

98 

93,3 



h 

k 
l 



h) Aus der brafillanifchen InfelS^. Caihwina. 

e) Ans der Inftl Nukahiwa, meift Regenwaffer. 

d) 1 <» von der Bay Awatfcha in Kamtfchatka. (f. d. folg. SlQck.) 

*) Aus 8Q Faden Tiefe. 

/) Im Hafen v. Nan^afaki^ die zweite als die Floth v. d. See kam. 

/r) Von Krufenftem*! Cap der Rujfen in Japan» i Meile. 

^) InKrviUStrogonoff'Bay auf d. Inf. Matmai od. Jeffo, dieer- 
I. fleBeob.ain£ing., die zweite tiefer hinein, bei 50 Fd. Grund. 

j) InKnifenft.^wa-J3ö>-, 2W. vom Lande, bei 15 F. Gmnd. 
h) An der Oftfeite von Cap Aniwa^ 

IaKrwr.Pa/i>iw:tf-^ay,beii2Fad.Gruod; einFluls fichthw. 
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Ge 


iV.ZuIn 


e zu dem 








Des 


1^45 


Gr. rchwer. Aräom 






Weftl. 


Meerw 








Brette. 


Länge 


rp.Gew 

b.io=R 




reducirt 








|+_ 


bei^K.] 




Auf. 3 


53 


3l6 




10,3 


95.3 1 






54 


:ii6 




?9.6 


3.^ 


96.7 "■ 


•1' 


l) 


54 


= .7{ 


'3' 


»4.7 
K4.' 


10,5 


!4.S l 






/ 


1,0077 


77.6 




77.6 «i- 




Ahendi 


« 


1 


91 


79,1 


" 79.0 yf- 




■ 3Mcrgl 




! 


47 


73,6 


.<.,« 73.6 M'" 




aUAbV 


54S 


»■7< 


50 


7S.6 


.. 74 'J 




4 - t 




) 


4ä 


73. S 


1 1 7J.)t Sl ■ 




6 - i 




l 


•5 


69.5 


.0.S 69,5 -r 




J 




'S 


69. r 


9.5 69.5 3^- 




T 


Inkwafl 


- { 


1 ,0000 


67." 


r 


'7.5 \ . 
68.S / ' 



m} Am oäfdi. Eqde'der grofsen » Ha r. In fei Sachalin, wadu 

MMrwRBer durch. Fturswaffer. des Amur verdünnt id. ^ 
n) Als davSchift^ch weftl. vom Nordends der InfelSmhallq, 
zwifchea ihr üriifder Tatarei, alfo in einer weiten Bnt& 
befand, in deren Inneres der groüe&tTotajinurüch ersleff'L 
«) an KtnfeiilV. Cap ElifabetA. 
f) in Ceioer iay Nadefrhdct, 
y) md««AL von derrelben bei 24 Fad. Giund. 
i) bei Seewind und 10 Fad. Grund, 
() etwas nordweftl., der Wind aus SO. 

{) mit Strömuiilt vo» NO. " ' 

>} \Hi. vom Urer, mitten aus der engften Slelle'de: Ka- 
nals zwUiliim'SacbHliQ uad äer'Taurel geholt. ' "' 
A) 2jM. von derlaLKüfte, wodiiiScbifrbel^P.Or.'lag. 
w) Das erllece aua Kamtfchaika, das zweite ans JtangäfaH 
in Japan. '■' 
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Gew. Zulage 2U dem 


^laVil. - 






Des 


1343 Gr. fchwer.i ArüoiD 




Breite. 


We«l. 


Meerw 








Llnje 


fp.Gew 


reducirt 




N. 




b.io°R 


aurioOR. 










+ beioR. 




'/"'■"> 


53 


..7{ 


1,0144 
746 


100,9 7 
100,3 9 


99,ö) 
99,8 f '^ 




Okt. 13 


SO 


'97 




'«■,7 5,6 


96,6 


1 


H 


4S 


.96 


24S 


io.,5 6.5 




gi 


.8 


40 


• 98 


37° 


100,9 "4.5 


.02,9 


«" 


„ "S 


3^ 


204 


>65 


91.7 "8,3 


">3,j 




N.V. 19 




J43 


37a 


99.5 18,5 


103.« g 




■ So6 












1 


■Feit. ,4 


19 


146 


373 


99.7 18,1 


'OJ-S " 


? 


1« 




■2S0 


rt2 


97.5 ^0 


101,9 


u 




6 


154 


270 


98,5 M 


102,9 • r 


, ,M«i "4 


4 


>3 


1,0280 


99.^ 31,5 


104,3 ' 


-f 


Resenv 


afl-et 




eö-o 18,5 


) 


S IJUI 10 


=5 


37 


1,0^9 'S 


'■>=,5 ^8,5 


io6,2| 


eI 


36 


37 


a93 


103,1 19,5 


" JnU 6 


38 


39 


29i 


102,1 39,5 


3o 


4> 


29° 


.01,7 19 


.06,6 


39 


36 


agö ..loa,« ,5,7 


'«5.1 


5^ 


'9 


»75 103,5 10,^ 


103,6 u 


,.-V Ab. ,, 


«oj 


5 


1.027' 103,6 8,5 


103 f 


StA"- " 


56 


19O 


.,0059 74.6 ...5 


75.a «* 


v 


L . 17 


t» 




1,0068 


T,6 , H 


73.4 



In der folgenden Tafel fiitdf t jnui die Refultste 
dicier Verfuche nach ien verichiedcnen Abtheilun- 



/>] Im Ochotzkifth«» Heer», 

9} Unweit Jlfiica«. 

r) Starke Bevegaag, 15 Faden Ornnd, 

4) Nach elnea 6ftl)niiigen RegeD. 

n Hell and ffiU, viel Seegiiu (fUeut y^atif], 

«) Starker SSWWiod, 

p) Schwacher SWM- 

w) 3| 4eut. Heile 5fll. von Gelbland. 



gen desOceans^ zur leichtern Ueberficiit; zufammen 

geßellt. 

\ 

Specififche Gewichte des W^affers ^n. der Oberfläche 
verfchiedener Meere bei 10° R, Wärme, nach / 

Horner'e Verfuchen : 



breite. 



1 1 • 



Spec. Gew. 



Monat. 



Atlantifches Meei*. 



r 



4** N 

30 
39 

55 

4o**S 

44 
58 
48 
5» 



1,0280 

395 

«95 

295 
390 

a75 

1,0293 

271 
^266 
264 
»51 



Mai 
Juni 



Juli 
Febr. 



Ochotzkifches Meer. 



53*N 



54 



1,0212 

223 

26» 



Aug. 



Koräifcli. oder Tatar. Meer. 

Mal 



40» N 
43 

46 
46 



1,0256 

a5S 

248 
221 

»33 



Breite. 



33 
31 
3^ 
3«^ 

46 

51 
5a 
30S 

S 

31 
3a 

39 
S6 

56 

57 



äpeir. Gew. 



Südfee« 

1>02S0 

»74 

376 

365 

• »74 
370 

348 
»78 

?.3l 

349 

346 
1,0279 

a8i 

374 

376 
367 
353 

255 
1,0358 



Monat.' 



Juni 

Sept. 

ökt. 

Nov. 

Okt. 

Okt. 

Sept. 

Okt. 

Juli 

Juli 
Mai : 

April' 



mxz 



Chinefirches Meer. 



6*» N 

10 

19 
33 



1,0270 
363 

273 
373 



Febr; 



I 



Oftl^e. 

56* Nl 1,0059 I Aög. 
60 i 1,0068 ' 



Die Folgerungen , welche Hr. Hofr.. Homer aus 
diefen Beßimmiihgen zieheii zu ^dürfen glaubt^ fetze 



•<- 



J 



.* 
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ich in einer andern Ordnung hierher^ nnd erlaub^ 
mir jdie vierte etwas andere auszudrücken. 

. .1) Das im Wafler ides Oceans enthaltene Salz 
macht im Mittel ungefähr ^j des Gewichts' d^* 
Mcerwaffers aus f 0^0286 ? ). * 

2 ) Ein Itarker und anhaltender Regen vermag 
c|fi3ii'§^lzgehalju.an der Oberfläche des Meers merk- 
lich zu vermindern , wie unfere im atlantifchen 
Meer unweit des Aequators (4 ^ nördl. Breite) an- 
geftellte Bebbaölitlmg iKeigt (1,1)280), bei welcher .ein 
ftdtfKer Gftündig^ Regen das Meerwaffer offenbar 
Jpeeiiifch leichten gemacht hat. 

,5) -A^^f ^^1' andern $eito entzieht Vermehrung 
der Ausdünftungldur^h Wärme oder durch Vergrö- 
fseruug der Oberfläche, dem Meer an feiner Oter- 
fläche einen Theii des fiüsen WalTers. Diefes bewei- 
fend ie ipecif. Gewichte 1,02959 welciie wir im at- 
lantifchen Meer in 25 J, 26 und 28 ' nördl. Breite 
erhialten liaben, als wir mehrere Tage lang durch 
v^^eit verbreitete Lagen von fch^rimmendem Meer- 
grafe fchifften , auf deffen Ranken und Blättern das 
Soizwaffer, wie in Gradix'häufern ^ mit der Luft in 
gröfsere Berührung kam. 

4) Uebergeht man diefe . Beobachtungen und 
vergleicht aus der nördlichen Kalfte des atlantifchen 
JMeer« die Mittel aus den llefultaten , welclie in 3o° 
und Sg"* (1,0288), und in 55* und Gof* Breite (i,o273) 
jerhalten worden, fo wie. aus der füdlichen Hälfte die 
Beßimmung in 4q'' (i,o3C)d) mit der in 58° Breite 
( i,025i ), fo erhellt , dals das WalEor in diefem Meer 
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in den kleinern Breiten melir Salz als in den Ho-f 
liern enthält ^ iind in den Breiten von 5o bis 6o® in 
der nÖrTlli'clien Halbkugel bedeutend lalziger als. int 
der füdli eilen ift *). — . Das erftexe ilt auoh in de]^ 
i^Udfee der Voll y wo die Mittel der Ipecif. Gewiohtf 
in^ 5** und 8" füdl. Breite 1,0280, in 3i* und 32^ nördi 
Breite 1,0272, in 5i bis 52** nördl. Breite 1,0248^ 
und in 56 und 57 füdl. Breite 1,0256 betragen. Aber 
in gleichen hohen Breiten fcheint das Waffer der 
nördlichen Hälfte hier etwas weniger Scefalz als dad -• 
iet füdlichen Hälfte zu enthalten. 

5 ) Im Allgemeinen übertrifft das Waffer des 
atlanfifchen Meers das der Südiee an Salzgehalt ujb 

0,001. Und das 'W affer der Südiee am CapHorÄ 

iß um 0,0022 oder,J;j leichter, als 4as Waffer in der 
nämlichen nördlichen Breite der Nordlee bei den 
Schettländifchen Ijileln. 

6) Die eingefchloffenen Meere zeigen ftcb alle 
auffallend füfser als der Ocean. So iß dasWafiet 
defe chineßfc/ien Meers um g j^ (0,0012) leichter als 
das der Südfee; und das W^affer des koräifchen 
Meers zwifchen der Tatarei und Matmai oder Jeffo, 
Japan und China um -^^ (0,0026), fa wie das WaP 
Ter des ochotzkifchen Meers um yjy ( o?oo33 ) leich- 

*) 9, Die Gewäfler des Oceaas« die zwifchen den Wendekrei- 
£^n liegen ^ drückt fich Hr. Horner vielleicht etwas zu be« 
fiimmt aus, enthalten im atlantifchen MeereJ -^ mehr 
Seefalz , als die GewäfTer z wirchen 50 und 60 '^ nördlicher» 
n^d 2S7 mehr als die zwifchen 50 nnd 66 * fSdlidikr 
Breite* •« Gm, 
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ter ab das Waffer des grofsen Weltmeers, . Düroh' 
diefe Meere ßrömt jedodi das "Waffer des Oceans 
frei hindurch; auch ift Ebbe und Fluth indienDeJ- 
ben. Anders verhält fich diefes mit der Oflfeej de-, 
Ten Waffer nur dasfpecif. Gewicht 1,0067 tat, älfd 
tim 0^0228 oder- ^ leichter ift, als das des . atlanti-i 
fchen Meers. Eben fo mögen auch die übrigen ein* 
gefchloffenen Meere, das mitfelländlfclie und dat 
fihwarze Meer von geringerm Salzgehalt als das 
Weltmeer feyn, worüber mir jedoch, da wir lie^ nie 
berührt haben , die nöthigen Angaben fehlen. Die 
beträchtliche Maffe lufsen Waffers , das die Flüffe 
dielen Meeren zuführen , welche nur durch fclima- 
le Meerengen mit dem freien Oceane in Verbin^ 
düng flehen, mac^ht, dafs ilir SalzgehaU fo viel ge- 



ringer ift. 



Einige Verfuche , die der Graf Marfigli bei 
Konftantinopel , und Wilke in der Oßfee ange- 
ßellt haben foUen , pflegt man als Stützen der Mei- 
nung anzufüliren, dafs das Meer in der Tiele falr 
ziger als an der Oberfläche fey. Allerdings muffen 
nach hydroßatifchen Grundfätzen die tiefer liegen- 
-Äen W^afferfchichten dichter und- fchwcrer als die 
•obern feyn; ob aber die Verdichtung des Waffers 
durch Kälte und äufsern Druck nicht feiner Capa- 
loität für die Salz theile (entgegen ßehe, iß eine Fra- 
ge ^ welche wir vor der Hand nur nach thebreti- 
fcher Anficht beantworten können , indem die eben 
.^«rwähnteji ISTerfuche wegen .der fehlenden Reduc- 
Uon ai>f einerlei Temperatur dai^u nicht geeignet 
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fcheinen. Leider bin ich nicht im Stande aus ei- 
genen Erfahrungen hierüber zu entfcheiden , da die 
Konßfiiktion des Gefä&es , welche» man uns mitge^ 
geben hatte , um 'W^affer aus der Tiefe unvermifcht 
herauf zu holen , fowehl der Theorie als der Aus* 
führung nach zu diefem Endzweck untauglich war. 
Ich werde, w^nn vCn Aer Temperatur des Welt- 
meers in der Tiefe die Hede feyn wird, Gelegenheit 
haben, von diefer Mafchine und ihren uns fehr 
ungelegenen Fehlem zu fprechen* 



»^"^ 



III. 

Beobachtungen über die Dichtigkeit des Meerwaß^ 
fers , angeßeUt auf einer Reije von England 

nach Ceylon im 3. 4846 

von John Davy, M. D., Mitgl. d.Londn.Soc. 



Jjiefe Beobachtungen finden fich in einem lehrrei- 
chen Briefe, welchen der Dr. Davy aus Colombb in 
Ceylon, am 5. Nov. 1816, feinem Bruder , dem be- 
rühmten Chemiker Sir Humphry Davy, gcfchrieben, 
und den diefer in die Schriften der Kon. Gefellfchaft 
der Wiflenfchaften zu London eingerückt hat. ' Da 
diefer Brief vorzüglich von den währeiid der See- 
reife beobachteten Temperaturen der Luft und de» 
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Meers bändelt 9 fö geliört er in das nach fi folgende 
Stück diefer Annalen, und lüei: ziehe ich daraus nur 
dasjenige aus , was Dr. Davy* über das fpecififche Ge- 
lyiclit des Meerwaflers beobachtet und gefchloßen 
hat, und worauf Herr Marcet Geh oben S>. ^i$ 
beruft. * 

Hrn. John Davy'ö Verfuche befchränken fiph le- 
diglich auf Waffer von der OberjUicke des Meers. 
Diefes wurde in einem grofsen und reinen Eim^r 
auf das Schiff gezogen und anfangs fogleicli gewo- 
gen, fo bald die Temperatur deffelben beitiinmt 
war, von der Zeit an aber, als man die Linie paHii't 
war;^ wurde es in Ibrgfältig zugekorkten Flafchen 
aufbewahrt, und erft, als fich Hr. Davy in Ceylon 
befand , von ihm am Lande mit mehr Mufse und 
Genauigkeit gewogen. Dicfes Wägen gefchaH in 
einem 3oo Gran W^affer faffenden Glasgefäfse , def- 
fen Hr. Dav)^ fich zu folchem Behuf fchon früJier 
bedient hatte, am Bord mit einer AVage, die wegen 
der Schwankung des Schiffs niclit zu empfindlich 
feyn durfte , aber doch bei -^ Gran Ucberwucht ei- 
nen merklichen Ausfchlag gab, am Lande mit einer 
mehr empfindlichenA/V^age. „Ich habe alle diele Reful- 
tate, fagt er, für die Temperatur von 80° F. (2if "R.) 
berechnet, weil diefes ungefähr die mittlere Tempe- 
ratur diefer Gegend und der 'tropifchen Meere iß;" 
er giebt aber nicht an, wie er diele Reduction ge- 
macht und ob er dabei auf die lehr verfchiedene Aus- 
dehnbarkeit des füXsen und falzigen WalTers durch 

I 
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W'ÄriHe und auf die Ausdehnung des/Glafes Rüclt- 
ficJit genommen hat. Da feine Dichtigkeiten ^:dfi^ 
Meenyaflers erß aiif lo** R. reducirt werden muffen, 
um mit denen yergleichbai' zu werden, y^lche. in 
den übrigen hier geHeferte?n Auffätzen.i enthalten 
find, fo ßelle ich die Temperaturen daneben, wel- 
che das Waff(5r beim Schöpfen hatte, und bei denen 
CS alfo bis ziun 2o. M ärz gewogen Svorden iß^ipä- 
ter wahrfcheinKch wirklich bei 8ö ** Wärme) *). 
^ Auf die Verfuche am Bord des* Schiffs , ^ fährt er 
fort , fetze ich niicht fo viel "Werth als auf die ßxa 
Lande gemachten $ wenn man fie aber auch nur für 
Annäherungen zur Wahrheit nimmt , (und dafs fie 
das find, davon bin ich gewifs), 'fo begürifiigen fie 
doch die fchoh von einigen Phyfikcrn gezogene all- 
gemeine Folgerung, dafs der Ocean darin der At- 
moiphäre glciclie , dafs er , (unter übrigens gleichen '- 
Umftänden) durchgejiends einerlei Ipecififches Ge- 
wiclit hat. Und ferner führen fie zu dem Schlufl^p^ 
dafs die kleinen Variationen, welche man in dem 
Ipecififchen Gewicht des Waffers des Oceans findet^ 

r 
\ 

*} Aus folgender Stelle eines Briefs, den er in der Kapfladt 
fchrieb , liefse fich die Art , wie er die Reduction gemacht 
hat, vielleicht errathen, wäre (ie in dem Journ. of'Sc. and 
Arts nicht gar zu entdellt abgedruckt. „So z. B. hatte 
Meerwaffer, fagt er, aus dem Kanal von England', in wel- 
chem ilch viel fiifses Wa/fer aus FlüiTea ergiefst, das.Jpec» 
öewicht 1077,. Meerwaffer vom Aequator dagegen nur von 
1087." Soll das heifsen 10277 und loag^? Zahlen, die mit 
denen i» ^^^ folgetiden Tafei nicht ftimmen; Gtlb. 
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mit den Verfchiedenlieiten in der Temperatur na^h 
keiner Regel ziifammen hängen." • 

* Hier nun die Beobachtungen alle, . auf welchen 
Hr. Jahn Davy diefe Folgerungen gründen zu dür* 
£en glaubt. 

{ Des Mee^waflers v* d. Oberfläche 
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d) Etwas Regen. 

•) Im Angeflehte des Tafelbergs; Grund. 
/) ftürmifch. g ) WindÄöße mit Regen. 
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jjDafs das fpecififche Gewicht des Waflers in al- 
len Theilen des Weltmeers, fo entfernt fie auch 
von einander find, nahe dafliblbe iß, erklärt fich 
leicht , fagt Hr. Davy , und war nach der Theorie 

Annal. d. Phj^fik. B.63. St. 3. J, 1819. St. 20. M 



[ i88 3 ' 

an erwarten. Schwieriger fcliemt es mir , itber die 
kleinen Variationen Aitffchlufs zu geben. Ich muls 
bemerken ^ dafs fie mir am grölsten zu feyn fchie- 
jien , wenn die See in Bewegung und voller Wellen 
war; und ein Mal fchien das fpecif. Gewicht des 
Waffers durch einen heftigen Regen verringert wer- . 
den zu feyn, nämlich in 4** nördl. Breite und 18° i3', 
weßl. Länge , wo wir fchnell auf einander folgende 
Windßöfse mit Regen itropic fquatla) hatten.^^ 

y^Dafs in jeder Zone dem Meerwaffer ei'ii ber 
fonderes fpecifilches Gewicht eigen fey, wie mehre^ 
re Reifenden von der gröfsten Autorität zu beweifen 
fuchen, bez,weifle ich fehr, fülile mich vielmehr 
geneigt) das Gegentheil aiis meinen eigenen Verfü- 
chen zu folgern , in welche ich iiicht anders als ei- 
niges Vertrauen fetzen kann, befonders in die am 
Lande angeltellten , von denen ich weifs, dafs fie 
vollkommen genau find. Mehrere derfelben fiim- 
men dahin überein, dem "Waffer aus Theilen des 
Weltmeers, di^ fehr weit von einander entfernt 
find , einerlei fpecif. Gewicht zu geben , z. B. dem 
Waffer in o^ 12' und in 22° 56' füdl. Breite, fo wie 
auch dem Waffer in 54"" ^b' füdl. Breite und dem, 
das die Küßen von Colombo befpühlt.^^ 
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IV. 

f^ertheidigung feiner jinalyfe von If'ajfer de» todti 
ten Meer ^ gegen die Bemerkungen Klaprotha^ 

von Dr. Mabc£T *); 

und neue Prüfung diefea IPaffere und fPaffhrs au» 

dem Jordan 
von Gat-Lussac. 



iL 



a) Ans einem Schreiben des Dr. Marcet in Thomfon^s 

Zeitfchrift. 
. . London den 1 5« Januar 18 15. ■ 

Ich finde in dem erfien Hefte Ihrer Annalen der Na* 
turkunde eine Analyfe des WalTers des todten Meers 
von K 1 a p r o t h ** ); deren Refultate fo weit von de-^ 

* ) Vergl. oben S. 147 Anm. Ein englifcher Reifender durch 
Paläftina hatte Sir Jofeph Banks ein gut verwahrtes i| Un« 
zenfiäfchchen voll Wafler diefes Sees mitgebracht , der un* 
weit Jerufalem liegt» 15 deutfcbe Meilen lang und a bis 4 
d« Meilen breit ift, und ein zwar völlig klares und durchfich« 
liges aber fo fal2iges Wafler enthält» dafs weder Tbiere noch 
.pflanzen darin beibhen. Der Prdfeflbrider Chemie TennanC 
ZQ Cambridge » dem Hr« Banks dielb Probe zur Analyfe 
übergab» überlieft fie Hrn* Dr. Marcet, deflen ganzer Vor« 
rath nur aus 540 engl. Qran diefes WaiTers beftand« G» 

*0 Sie war dahin flbertragtn attsdemMagaz. derQef. naturf« 
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ncn der Analyfe «bweiclieii , welche ich m den 
Schriften der Londner Gefellichaft der Wineiilchaf- 
len im J. 1807 bekannt gemacht habe, dafs ich et 
für nöthig halte, Einiges , auf die Bemerkungen zu, 
erwiedern, die Hr. Klai3roth über nnfere beiden 
Ahalyfeiii eingeftrent hat* Er glaubt, die Urlkclx 
dicfe^ Abweichung liege „ in der von mir befolgten, 
mit complicirten Berechnungen verbundenen Ver- 
fahrung8aiir;"^da fich in^efs in feinem AufTatze a^ch 
nicht die leichtefte Andeutung der Proceffe findet, 
gegen die er einen folchen Tadel im Allgemeinen 
ausfpricht , fo fey es mir erlaubt mit wenig Wollten 
meine Methode der Hauptfache nach darzulegen. 

Icli habe zuerft gefucht, die Mifchungs-Ver- 
hähniffe der Salze, mit denen ich es bei diefer Jbia- 
lyfc zu tliun hatte, nämlich des falz fatiren Kalks, der 
iklzfauren Magiielia, des falzfauren Natrons und des- 
folzfauren Silbers möglichü genau zu beßimmen, und 
mit Vergnügen habe ich feitdem einige meiner Be- 
ßimmimgen durch die Arbeiten der HH. Davy, 
Gay-Liiffac, Berzelius und andrer eben fo ge- 
nau verfahrender Chemiker beßätigt gefehen. Dar- 
auf verfuchte ich verfchiedcne Methoden der TLtvii^- 
gung an Auflölungen von Salzen von ähnlicher Mi- 
icliuiig, als. das Wafler des todten Meer, um über die 

( • < 

• I 
/ 

Freonde in Berlin 1809 S. 139, und fteht anct in diefes be- 
rühmten und verdienten Chemikers Beiträgen zur ehem. 
Kenntn. der MinenüMr. 0. 5 1$» 185« OiUi. 



Genaiügket iiieier Methoden nxid den Grad der Zu-> 
- TerläiEgkeit^ den fie geMrähren^ urtlieilen zu kon- 
ndn. Aiaf dieTe Art fand ich • dent folgenddLiiWeg 
*der 2^Hegung auf, der fehr, genaue Ref ultate giobt. 
Ich fchlage* aus dem Wafler ■■ des todten Meers (dos 
'.) ikeine andern < feiten Befiandtheile als falzfaure Mag- 
Hefia, falzfimren Kalk, falz&ures Js[atron und «ine 
Spur von fchwefelfaurem Kalk enthält,) dieMaginefia 
tihd den Kalk durch fchicklich« Reageniien nieder, 
und berechne aus dem Gewicht der' Niederlclilit^ 
eäs Gewicht der falzfauren Salze y welches ihnen 
'entQ>richti' -'Die Menge des ralzfaiiren Natrons be^- 
Irechnete ich bei der criten Analyie aus der Menge 
'Aer Salzfilure , welche in dem Waffer enthalten war; 
bei einer zweiten Analyfe itellte icli es, nachdem 'die 
'Erden abgefchiedeh waren, kryßallifirt dar ^ /und 
Isreide Refultate ßimmten fo genau zuiammen, als 
«8 bei chemifchen Zerlegungen nur zu erlangen iß. 
Bei der Züfammen - Rechnung der Bcßandtheife 
nahm ich d&s G€iwicht diefer Salze im Zuftande voU- 
ibmmener Tfocknifs , Avie fie fich nur durch Roth- 
iglühhitze erbaltert laffen ; und da falzfaure Magnefia 
fich iri diefer Hitze zerfetzt , beAimmtc ich für fie 
diefes Gewicht aus ihrem bekannten Mifchungä- 
Yerhältniffe *). 



4 . 



»y So fand Hr, Dr. Marcet in lOoTb. des'Waflers des todtenf Meers 

an vollkommen trocknen Salzen 24,622 Tb. , nämlioh-f3,79u 

izL. Th. fatzfauren Kalk, 10,1 Th. falzraare] Magnefia,; 10,676 

• ,f-r. J*b. fabfdOres. Natron und 0,054Tb« fcbwefciniuren Kalk, G 
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Herr Klaprdth bediente fich bei feiner Anaf^ 
hple «des folgenden Verfalirens: Er dampfte dus 
^yVaiSar-in einem« Sandbade ab, nhd,:behandelte den 
Rüpkltsnd mit Alkohol , um die lahfaure Magnefia 
^ühd den falzfaüre^ Kalk , welche in Alkohol auflos- 
lieh find; von dem falzlauren Natron su fcheiden^ 
:^oyon der Alkohol nur urenig aufldß; und nachdem 
*er den Alkohol "vi^ieder abgedampft hatte , loße er 
juan zweiten Male dsea 'Rücküand in ir eiliger Alko- 
hol ^Uf| um die beiden erdigen Salze rein "abzufchei- 
den^i Da er indel^ weder, das fpeeif. . Gewicht noch 
die Menge des Alkohols- bei diefem^* zureiten Prooefla 
•AUgiebt^ fo ift zu vermutlien y dals auch jetzt wieder 
etwas lalzfaures Natron mit aufgeldft wurde» Ich 
habe in Gefelirohaft zweier Freunde folgenden direk« 
%en Yerfucb angeftellt, um die 2uverlä£Bgkeit diefes 
, Verfahrens zu prüfen.' Eine Mengung. yon 5 Gran 
iaizfaures Natron und 10 Gran falzfaurpn Kalk 19 
Kryftallen, wurden mit xoo Gran veinen Alkohol 
^on der Eigenlchwere 0^814 ubergoßeU'^ und das 
Oefäfs gefohüttelt Es blieben nur 4t Gran unauf-« 
/geldß, und diefe enthielten eine bedeutende Menge 
Kalkf Der Alko.hol hatte alfo eturas lalzfaures Na- 
4ron mit in fioh aufgenommen , und doch nicht die 
ganze vorhandene Menge falzfauren .Kalks aufgelöl^t; 
ein Umftand , der auf die Refultate , welche ttr. 
lUaprpth erhalten b9l> wefentlichen i^ii^fiufs gehabt 
haben, muf^f 

Die von dem Alkohol ausgezogenen erdigenSalze 

Idße lir; Klaproth ; nachdem er den Alkohol 9ki9^ 
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lUlIirt hatte, wieder auf in Wafler, fchlug die Erden 
ivLTch kohlenfaure Alkalien nieder, verwandelte fie 
in fchwefelfauren Kalk und fchwefelfaure Magnefia, 
trennte diefe vermöge der grölaern Auflöslichk^it der 
letztdm , fchlug die Magnelia nieder, um fie wieder 
ah Salzfäure zu binden, .und üchlofa aus der Menge 
der fb ,wiedererzeugten fal^fauren Magneiia auf di« 
Menge des ialzfauren Kalkt. Die im Alkohol un* 
anfloslioh'e Salzmafle nahm ex folglich für falzfaurei 
Natron. Von den Salzen , die bei diefen verlchie- 
denen Proceflen erhalten wurden , fagt er^ fie fc?yn 
t>i8 zurTrocknifs abgedampft,., getrocknet y. gut ge* 
trocknet worden, ohne dals er die Art ui^d den Grad 
des Trocknens angiebt *). 

Ich überlaffe es Ihnen und Ihren Lefern zu enji- 
fcheiden , welche der beiden Methoden die einfache« 
re und direktere fey und mehr Anfprüclie auf Ge- 
nauigkeit habe. Doch muis ich nocli einen' Um- 
Aand berühren, der beweiß, dafs Hr. Klaproth 
entweder nur einen fehlerhaften Auszug aus mei- 
nem Auffatze vor Augen gehabt , oder dals eV einen 
Haupttheil deflelben ganz üherfehen hat» Ich. hjaibe 
nämlich deutlich angegeben ,: dafs der feJffie Büdc- 
fiand von* 20 Gran Waffer des todten Meers, als 
er bei 180 ** F. Wärme getrocknet und noch warm 
gewogen ^wurde, 8,2 Gr. wog, wenn ich il^n aber 

«) So fand Hr. Klaproth in itie Theilen des-Waflen 42,6 
Th. Salz, und «war io,6 Th. ftlzfiiuren Kalk, 24^2 Th. 
falifaure Magnefia nnd 7,8 Th. faJzfaures Natron* Gilh. 
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in ein^ Sandbade, in> ^iner Wärme voh 21 2* F. 
'erhielt , lein Gewicht bi» 7/7 i^Gr. vcmiinderte ^ und 
diafs folglich loo Oewiclitstheile diefes WalTers nach 
dem Abdampfen einen Rückfiand an Salzen lieläen^ 
welcJifcr bei 180 * F. Warme getrodknet 4x j und bei 
212^ Fr Wärme getrocIciMt,- 38,5 TJieilc wog; und 
es ift aufs. 5ii meines AüfTatzes umßändlich nach* 
gewiefen^'dafs im Falle voUkommner Austrocknung^ 
diefes Ge^yicht bis auf 24,6 TJieile herabkommen 
'Nvürde, Hätte Hr. Klaproth meinen- ganzen Aufiktz 
gelefen , fo würde er in diefen Angaben weder den 
W^iderfpruch , der ihn zu einer neuen Analyfe ver- 
anlafst hat , gefunden ,. noch die genaue Ueberein- 
Itimmung feines Refultats mit den meinigen yer*- 
kannt haben ; : denn er findet in 100 Theilen des 
Wallers 42,6 Theile Salz, bei einer Temperatur ge- 
trocknet, die er nicht angicbt. Er fagt blos; „in 
der Wärme des Saüdbades fo lange erhalten, bis 
weiter keine Gewichts -> Verminderung Statt hatte.*^ 
Diefes umfchlieföt aber alle Wärmegrade von der ge- 
wöhnlichen Temperätuil -des Körpers und weniger, 
bis -zum anfangende»:Glühen. Hr. Klaproth fand 
tibeiAÄem' das Ipecififche Goyicht des Waffers gröfser 
als ich *), und fagt, es habe angefangen Kryftalle ab- 
zufetzen ;wahrfcheinlich War alfo von feinem Waffer 
etwas verdunßet Das von mir unterfuchte Waffor 

«) Hr. Klaproth 1,3411, Hr« Marcet 1,91 u Beide geben die 
Temperaturen , bei deoeo fia diefe ijifecff. Gewichte fanden« 
nicht tu, OHb. 



welches Hr. Gordon aus Glunie an Ort und Std]^ 
le geTchopft hatte, war von Kryftallen yollkoni^ 
snen frei. 

Auch in der Beßimmun^ der Menge defr einzejb- 
nen Salze, welche in dem Wafler dee todten Me^rft 
enthalten find , weicht Hr< Klapröth bedeutend vcoD^ 
mir ab. Ich geßehe, dafs die groise Sorgfalt , mU 
^er ich meine Analyie angeltellt habe, . mir einige^ 
•Zutrauen zu ilir eiuflofst, und dafsj mich dünkt, i6r 
■Uniftand, dafs Hr. Tennant bei deni Plan der£^-* 
'ben und bei mehrern Proceflen zufällig mitgewitki 
hat, welclies Hr. Klapröth anführt, biUig diefen 
Chemiker hatte beßimmen foUen , die Sache etwas 
gründlicher zu untei*fuchen , . als er gethan hat *). 

* ) Ich habe Hrn. Dr. Marcet^s nun fchoii vor la Jahren an- 
gebellte und berechnete Analyfe nach' den Vorfchriften, 
welche er in feinem ineueften AufTatze S. 153 giebt« noch 
ehi Mal berechnet , und hier was ich fiade: Der Nieder^ 
fchlag, den er aus 250 Gran des Wafiert durch falpet/Briaores 
Silber erhielt , wog nach dem Rothglühen 163,3 Gr.; wo* 
von das Doppelte 326,4 Gr. find , welches das in der Tafel 
S. 149 richtig angefetzte ift. Es betragen davon 19,05 Pro« 

* . * 

Cent 62,02 Gran , und fo viel völlig trockene Salzßmre war 
alfo vorhanden. Aus dem gehörig behandelten flufTigen 
Rückflande fchied'Hr. Marcet durch eine ftarke Auflöfung 
fauerkleefauren Ammoniaks den Kalk als fauerkteefauren 
* Kalk ab, zerAörte die SaaerkleeilUure durch fch waches Roth- 
glühen, zerfetzte den bafifchen kohlenfaure'n Kalk'^ dea 
•r auf diefem^Wege erhielt, 2urch Sialzfäiire]; und berech« 
nete aus dem Gewichte diefer letztern 'Üie Menge des vor« 
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ij\it A9i'defi Grafen von .Eorbin;; Reife in. lieii' Orient. 

-«*■ ti'M FÜrbiil feltft hätte an Ört'und Stelle Wäf- 
Tef ans dem aspÄaltirchen Meere' und aus' dem JTÄV- 
'ääii ; 'der (ich in dalKiy ergicf^^^^ gefcliopft, iihd^iih 
llIrM^tlfcii vci^ftMölfehen Gefäfsen •'ku* verzitiÄif^ 
Eifenblecli mit nach Frankreich gebraclit. Et^ uBei'-' 
gab fie hier Hrn. Gay^iiuffac zu Verfuchen, und 
foJj^Qgciea ift deS^Beric^t diefes 8g^^eze^chnetei\ Na- 
turkundigen . ubor iiafi , was • er >g(^ttii(len hat , wel- 
chen ich aus des Grafen P^oyaßj-e dana le JLevant 
vihdlifn. Gay - LjulTac'^s AnriaL de C/iim. 1819 hier- 
her übertrage., j c*ö.' i; .«'; '■: 

jjDas Wäffei} Ati'todien iLfeeÄ9 hätife, als es aus 

dem Gefäfse äusgegoffen wui-dö'^ kdöieh Üitumino- 

Cp>n p ncli andern Übeln Geruch , und w^r zwar ein 

wenig trübe, wurde aber bald wieder vollkommen 

ditPrjplAJSLphtig. Hr. Bofc konnte dari^ keine Sj)uren 

4ivikj*ofköpirc];]^er Thiele entdecken. . Es hatte e;inen 

iCidiri falzigeu U]i4 bittor^: GeichmacL ^In der Tem* 

'pefatnr von 1-7 ^ C war die Dichtigkeit deflfdben 

*iji^83- Ein MenTch' fchwimmt folglich in diefem 

*W^al[rer, auch wenh* er keine ' Bewfeffunff macht: 

^Yas aber Strabci behauptet, d(ifs ein Mcnfch,' der 

i^Ww^ .aufrecht,flehe^;;'^Qht bis iiiber den Nabel ein- 

-finke, ift nicht; richtig; : rielniel^r .muls der Körper 

'fiÄh ftiit ungefähr ^^ ifinnes^ Ratiins^ in dieiem Waf- 

fef **ÄÄtauchen. Uebrigens iß 'ß9 'niöht wahrfchein- 



/ 
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lieh j dafs dat tocife Meer ehemals falziger ge'WcfeiV 
fey, als es jetzt ift."' , \i 

„Das Waffer läfst fich bis auf— 7*^ C. erkalten, 
ohne dafs fich Salz daraus nicderfchlägt; ein Beweis, 
daf^ es nicht im Zufiande völliger Sättigung iß. 
Hat man aber dem Waffer durch Verdunften y^JJ^J 
feines Gewichts entzogen , fo fängt es an Xochfulz . 
abzufetzen in einer Temperatur von i5'C/* 

„ Das SauffureTche Hygrometer kommt in Liift, 
die mit diefem Waffer in Berührung ift, nur ungie- 
fähr auf 82 • ; die Luft nimmt folglich aus diefem 
Waffer nur ungefähr f fo viel Feuchtigkeit in fich' 
auf/ als gefchieht, wenn fie über reinem Waffel^ 
ßeht. Hieraus folgt, dafs die Luft dem todtenlVIecr 
nur fo lange W^affer entfüjirt, als ihre Feuchtigkeit 
nicht bis auf 82 ** ßeigt, dagegen dem Meere "Wäf- 
fer abtritt, £0 oft ihre Feuchtigkeit diefeu Grad über- 
fchreitet. An den Ufern des todtcn Meers gejiiefst man 
alfo im Gans^en einer trocknen Atmofphäre. Sehr 
wahrfcheinlich ift diefes Meer zu einem feßen Punk- 
te der Salzigkeit in Beziehung auf die Feuchtigkeit 
und die Temperatur der Luft gelangt ; eine Vermu- 
thtlng , die fich würde prüfen laffen , wenn man den 
mittlem Hygrometerßand an der Oberfläche diefes 
Meers kennte/^ 

„Es geben 100 Gewth. Waffer des todten Mee- 
res durch Abdunßen einen falzigen Rückßand, der, 
wenn er vollkommen ausgetrocknet worden, und 
man die Salzßiure, welche die Hitze dabei austreibt, 
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mit in .Rechnung bringt, 26,24 Gewichtstheile be- 
trägt * ). Und diefer Rückitand beftefat^aiis 

6i^S Gwthn. Kochfalz ( Chlorin -Natronium) 
3,98 - falzfaaren Kalk ( Chlorin - Calcium ) 
15,31 • iklzfaure Magneüa (Chlorin •Magnium). 



26,34 •• 

Auch enthält er eine kleine Menge falzfaures Kali 
(Chlorin -Kalium), und Spüren eines fchwefeliku- 
ren Salzes , fehr walirlcheinlich mit Kalkbafis **).^^ 

„Das Waffer aus dem Fluffe Jordan war voU- 
kommeu durchfichtig und ohne merklichen Ge- 
fchmack. Durch falpeterfauren Baryt und fauer* 
kieeiaures Ammoniak wurde es ein Avcnig getrübt; 
es enthält folglich fcliwefellauren KalL Salpeterfau- 
res Silber, erzeugt darin einen felir merkHchen Nie- 
derfchlag-, fo wie Kalk- und BarytAi^affer einen leich- 
ten flockigen Niederfchlag von Magnefia. Durch 
Abdampfen giebt es Kryfialle von Kochfalz.^^ 

„Es erhellt aus dielen Verfuchen, dais in dem 
Waffer des Jordans hauptIkchUch Kochlalz, falz« 

• ) Wie man diefts zu machen habe, findet man in dem fol- 
genden Auffatz angeg:eben. Cilh^ 

**) Hauptföchlich auf der Berechnung der Menge der falzfav- 
rtn Magnefia fcheint die grofse Verfchiedenheit diefer An- 
gaben von denen de« Dr. Marcet-, zu beruhen ; es wäre 
Intereflant, ron Herrn GayLuffac hierüber etwas Um« 
ftSndiichercs tu hören. Güh. 
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V 

^aure Magnefia, eine fahr geringe Menge fchw^- 
felfauren Kalks und walirfcheinlich aiicli falzfaurer 
Kalk , aber nur in aufserordentlich kleiner Menge 
enthalten find. So Mreit fich nach diefem erften 
üeberblick urtheilen läfst, flehen die genannten 
Salze in diefem Waffer iiji einem andern Verhältnif- 
fe zu einander , als in dem "Waffer des todten Mee- 
res. So iß z. B. der fchwefelfauTe Kalk ver'liÄltniis- 
mäfsig im Waffer des Jordans in viel grofsererMen- 
ge als im Waßer .des todten Meers vorhanden; 
•wahrfcheinlich aber verhindert die grofse Menge 
falzfaurer Salze, welche diefes letztere enthäl^ 
den Ichwefelfauren Kalk au%eloJ[t zu bleiben *). 

*) Herr Dr.Marcet fand das Waflfer des Jordans, wovon dsr 

Kng'länder Gordon etwa 3 Unzen mitgehrächt hatte, ohne 

allen Salzgofchmack » und in derjhat gaben ihm 500 Gran, • 

durch Abdampfen und beim Trocknen in 200° F, Wärme« 

nur einen 0,6 Gran wiegenden SalzrückÜand, der ziemlich 

von d^rfelben Natur als der des todten Meeres zu feyH 

fchien« 

Cilberf. 
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Ueber die .Sahig teit des Meers ^ 

▼ on 

Gay - LuesAG. 

Frei ausgezogen von Gilbert.*) 



Kin ausgezeichneter Soeofficier^ Hr. Lamarcfae, 
hatte im vorigen Jahre (1816} "yon ieiner Rückfahrt 
von Rio Janeiro nach Frankreich Proben von Meer- 
waffer aus verfchie^enen Breiten mitgebracht, und 
fibergab fiemir zuVerfuchen. Sie waren an der 06^r- 
^cA« des [Meers ^gefchöpft worden , und befanden 
fich in gläfernen mit Korkßöpfeln verichloflenen 
gröfstentheils verpichten Flafchen, 

_ Ich hatte anfangs die Abficht, die Natur und das 
Verhältnifs de!» Salze aufzi^fuchen, welche das Meer* 
waffer enthält; Hrn. John Murr ay's mit fehr viel 
Fleifs gemachte Analyfe des Waffers aus dem Firth of 
Forth (dem tief in das oßliche Schottland hineinge- 
henden Meerbufen) fchi^n mir aber diefe Unterfur 
chung überflülfig zu machen. Nach ihr enthält die- 
fes Meerwaffer in 100 Gewichtstheilen: 



«) Aas dtflen Annal. d« Chln. t. 6 and t 7 1817. O. 
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falzfauies Natron 3,180 Gwth. 

lalzfaure Magnefia 04S6 

falzfauren Kalk 0,078 ' • 

fcfawefelf» Natrpn 0,350 



3.094 



Ich habe pii^lx da- 
, her begnügt, ypix 
' jeder Probö c|#9,XpeÄc* 
. Gewicht unij ; «lia 
Menge 4^y Srfa5«i 
Welche fie enthiielt^ 
a beßinimen< Diefe. Verfuche find in nlei^em, .La4 
Oratorium yon :Hrn. Desfpnötz mit aller mogliqheijl 
orgfalt gemacht worden. Das fpeci£ Gewicht .^ui^ 
e gefunden durch "Wiegen .dörfelben Flafclie .erft 
^eer, dann voll dcßillirtem "Wafler und darauf voll 
UMeerwaflfer,,* ßets bei der gleichen Temperatur yoxi 
«^C.(6?oRj • : -.:: ::j 

Die g^tize Menge der Salze lä&t fich durch Zer^ 
Jegung-^nden, nach Art de&.Htn. Murray, es iß 
«ber einfacher und genauer fie durch Abdampfen 
"Und Erhitzen bis zum dunkeln Rothglühen zu be** 
itimmen. Und dazu iß ein. Kolben, dellen. Hals 
nian uutqr einem Winkel von etwa 45° neigt, ein 
fehr bequemes Geräth. So bald* die Salze fich abzu;« 
fetzen anfangen^ niufs man ihn über dem Feuer im- 
merfort hin und her bewegen , um die ßofsweifen 
Aufwallungen zu verhindern. Beim Kochen kann 
nichts herausgeworfen werden ^ und der RückfianÄ 
würde alfo genau das Gewicht der Salze geben , euti-, 
bände fich nicht während des Kochens Salzföure 
durch Zerfetzung eineis T^ieils der in dem Meer vir af- 
fer enthaltenen falzfauren Magnefia. Die Menge 
der entwichenen Saune läfst fieh ohne Schwierig* 
Annal. d. Pli^rfik. B. 63. Si. a. J^iSjq iSu lo« N 
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keit durch die Men^e der Magnefia befiimmen , wel- 
ohe^ wenn man deil falzigen Rückitand des Abdam-^ 
pfene, in Waffer auflöß , unaufgelöß zurü<?k bleibt ; 
detin das'Verhältnifs, "worin Salifäure und Magtie* 
fiä'fith mit einander verbinden, iß bekannt. Da 
libet* die; Menge der zurückbleibenden Magnefia zu 
klein iß , als dafs man fie einzeln genau beßimmen 
It'Snnte , fo h^ben, wir tille Aückßande zufammen ge- 
tlianr, die Magnefia von ihnen gemeinfchaftlich ge- 
trennt j und dann jedem Rückßande nach Yerliält- 
tiifs feines Gewichts feinen Antheil an ilir zugefchrie- 
ben. Und da es fehr wahrfcheinHch iß,^ daß diefe 
Bafis im Meerwaffer als Chlorin - Magnfum Vo^jhap- 
deniß, fo habe ich 4&s^^6^icht jede» Rückßandes( 
'irerbeffert durch Abziehen der Menge des in 'feiner 
Magnefia enthaltenen SauerßofF«, und durch Zufü- 
gen des Gewichts Chlorine, welchö erfordert wird, 
um äie Menge vonMagnium; die der Magnefia ent- 
fpricht, zu faltigen. Die Relultate find in der fol« 
genden Tafel enthalten : 
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Ort des t 


Schöpfens 


D 


es Meerwaflers 

* 


*' Breite 

1, ■ 


Länge 


DichtrgkeU 
bei 8*»C. 


SalzrnckftaDd aas 100 Gtb, 
Meerwaffer, VerbeiTerter • 


Calais *) 




'»02fg 3,4g cSeWth. 


K« N. 


17» W. 


»,029a 5,67 


-ai 50' 


33 53' 


^0294 3,61 


i* 


1 


^ . I«;.' 


^ 
* 



«) Von mir felbft mitten im Kanal fwifohen Calait und De« 
▼res geichöpft. Q^ £< 
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Ort dte» Sehdpfens 
Läiiga 



Bereite 



Dm Heerwaflers 



Dfchtf^keitf 
hei 8 ' C. 
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Salzrückfland aus Too Gth 
Meerwaüer* vcrbeffÄrter 
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21 

9 
6 

3 

o 

S 
8 



Q 

o 

2 
O 

1 



12 59 

15 3 
17 1 

ab 21 
«3 55 



^S' 


* 1^ 


. dg 


35 


19 


50 


19 


55 


21 


20 


«3 


o 


2*9 


36 


5 


i(S 


^, 


56 


24 


8 


28 


4 


37 


5 


43 


4 



1,0288 

1,027« 

1.0278 

i>0275 
i,oi83 

1»0289 
1,0286 
1,0294 
1,0284 
1*0291 
1,0297 

i,oaf93 



»'j 



Mittd I 1,0286 



3,66 Oewth, 

3.75 
3.48 
3.77 
3.57 
3.Ö7 
3.68 

3.70 
3,76 

3.57 

3.71 
3.75 
SM 



3.65 •) 



;i,^.Die Dichtigkeiten weichen ein wenig und auf 
rine unregelmäiiigff. Weife von einander ab, un- 
geachtet wir alle Sorgfalt aufgewendet ^ und fie oft 
mehmrals hinjlier einander ibefftimmt haben. Auch 
in der Menge der Salze Zeigen fich kleine Variatio- 
nen , die jiicht irnmer den Variationen in der Dich- 
tigkeit entfprechen, welches inde& vielleicht nur 
daher rührt, dals £le nicht genau bis auf einerlei 
Grad geglüht worden £nd» Das Mittel aus allen 

% 
\ * 

*) Und mit AusfcI^Iafs äe% bei Calais gsfchspiten Waflers 
1,0287 ttn4 3.^5. 
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Dichtigkeiten, iß h^^^ y und aus dem SaJ^elialU 
5,65iu *oa Gewichtstliejilen.. ; 

., Kt esr erlaubt , einige Folgerungen ' aus diefen 
Verfuchen zu zieheu4^Ja-wiir46 ich aus den Dich" 
ii^teiJten ichlielLseHy 'jdafs im atlantifchen Mieerc in 
der Breite von Calais ^nd in lo ** nordl. Breite iltß- 
nima im Salzgehalte ptaft finden *), indem diefer 
Gehalt unter 35° uni 32** nördl.iBr^ite gröfser iß, 
und dafs vom Aequatojr fudyrärts der Salzgehalt all- 
mählig zunimmt, und in 17 bis 24^' füdl. Breite der- 
felbe als in 35 und 32«^^ nördl. Breite iß. Die Sah» 
rückß'dnde geben di^felben Minima ftir- die Salzig- 
keit des MeeM in der Breite von Calais- und in 10** 
nördl. Breite 1 und iii der Südliälfte eine ßärkere 
Salzigkeit als in derNdrdhälfte der Erde* Aus Dich- 
tigkeit und Salzgehalt feheint allb zu erhellen, dafs 
im Kanal der Manche uild in 10^ nördl. Breite das 
atj^ntilche IVJeer minder id\%ia als an allen andern 
Ste|len i/t ,. und dais dlQ füdUche Hälfte dieles Meers 
die nöjrdjipiie etwas an, S^l'/^igkeit übertrifft. Doch es 
iß npthig diefe Refult^te erß mit denen • zu * verglei- 
chen, welch« andere Chemiker und Reifende erhal- 
ten hab^n., ..ehe map fich iifgend eine allgemeine Fol- 
^er;i,uig daraus zu ziehen erlauben darf. 
. : Nfpl^ 4er njeiie^ Analyfe des Hrn. Murray wür- 
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* ) Das Waffer in dem eingefchlofT^nen Kanal zwifchen Eng- 
land und Frankreich il^. doch wohl unter zn rerfchiedenen 
ümfländen mit dem im Weltmeer, um fo geradebin dem- 
felben an die Seite gedellt werden zu können. Gilb, 
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de das Wifler ans dem Firth cfForth in Schott- 
land nur 5,094 Gewth. Salz' in 100 Gewthh. enthal- 
ten; diefes Refultat ift aber gewils zu gering, Imd 
^%vffre es genau, fo läfst es lieh wenigßens nicht mit 
^enen zuTammenftellen, welche aus dem öffnen 
3ffeere herrühren , und bewitf/e", däfs der Salzgehäli 
tiefes Meerhüfens durch diePlüffe, die li'ch in Seii- 
Xelben ergiefsen, verändert wird/ Lord Mulgrave 
^Kapifc'Phipps) fand in den viel nSrdlichcrri' Breiten 
von 60, 74 lind 80** die Salzigkeit des Moers in 120 
Ml^ter Tiefe 5,4o,' 3;6o, 3,54; tlas von Pagh in ver- 
fchiedenen Breiten von 45°nördl, bis 5o** iiidl. Breite 
gefchöpfte Mcerwafler enthielt überall ungefähr 4 Prc, 
Salze; Biergniann fand iiiJVleerVvafler, das 'aus der 
Nähe der kanarifchen Inlcln herrührte 3,6ö, iind 
die HH. Bo uillon-Xiagran gc und Vogel in 
Waffer des Occans aus den Hohen von DIeppe lind 
Bayonne 3,6o und 3;8o , und im WuiTer des mittel-' 
ländifchon, Meers Marfeille gegenüber 4? 10 Pro9ent 
Salzei. .Dals die von verfcliiedenen Perfone^ eirjial' 
ten Refttltate nicht beffer zufammen ßimraen,,^ er- 
klärt fich leicht' aus der verfchiedenen Artj.^wie^ fie 
verfahren find; alle ftimmen jedoch wenigfteriö* 'da- 
hin überein, dafs der mittlere Sakeehalt des Meers 
5,5 Procent ift, welchem auch mein Freund Hr, von 
Humboldt beißimmt *). . Ob und wie der Qrad 
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* •) in der Handfchrift zu der neneH Auflage feln(E*s'Tameau 
des re'gions ^guat, heiist es: „Nach forgfUItiger Prttfuftfc 
der auf der letzten Reife Cook's (flehe Cavendifh's Ab- 
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der Salzigkeit fioh mit der Breite ifrirklich TerSnderfi 
ift fcbwer m beßimmen. Pie Dichtigkeiten der ypu 
Hrn. l^am^rche mitgebriu>hten Proben befolgen kein 
regelnHiisiges Gefet^^ fl^dh glaubte zu finden, die 
Dichtigkeit des MeerwaQVrs^ lind aUb auch der Salz- 
gehalt delTeJben, fey imter den Wendekreifen gro&ier 
a}9 Ulster dem Aecjuato^; John Dav)''8 Verfuchen go- 
b^n ße unter dem pqrdlichen "Wendekreile etwa« 
grölser ^s imter d^^m fudlichen, ^iwifghen 3o und 
35 ? Breite aber aiif beiden Halbkungeln gleich ; und 
Hr, von Humboldt glaubte fich mit einem vortreff* 
liehen Aräometer Dolloiida verßch^rt %n haben, dal« 
das Meer zwifchen den "Wendpkreifen minder ialzig 
^8 Zwilchen der fpanifchen Kilfte und Teneriffa Sej^ 
Aus io yerfchiedenen Beltimmungen foUte man 
fchliefsen , der Salzgehalt des grofs^n Weltmeers fey 
nur fehr wenig verfchieden , wo nicht überall der7 
felbe, Hr. Freycinet hat den Auftrag, von fcine;r 

band]« in Bayley*s Oriftinal afhonom^ Oh/^p 345) gltii* 
' ke loh aus ihnen fchliefsen zu dürfen, erßen& dafs zwifchcn 
60 ^ Qdrdl. und 40 ^ (tidl. Breite das lälzigfie MeerwaiTer 
6^0387.» und das am minderen falzige q^o^i^ Sal;; enthalt; 
. , ^Kutekpns dafs In der TüdÜcben Halbkugel das Meerwafier 
Hn Qaqzen etwas \ireniger fsizig als i« der nördlichen ift; 
itrittenä dafs es keineswe{:s ausgemacht ift, dafs das Meer 
'gwifchen den Wendekreilen einen gr5fsern Salzgehalt als 
iswiibfaen 45 bis 45 <* breite hat; und i^Urten* dafs der Grad 
der Länge wenigftens eben fo viel Elinflufs als das Grad 
der Breite auf dati Salzgehalt des Meers hat» weil es LSn- 
genftreifen, FlülTe minder falzigen Waffers« giebt, welche 
deo Ocaaa durcfiftraiQen«'< 



Eiditmfeglnn^ Proben Meerwaflera aus beiden Halb« 
kugeln in Flalchen mit eingeriebenen Stöpfeln mitzu- 
bringen y nnd. nach feiner Zurückkunft^ wenden fich 
hoJB^ntlichtdiefe Räthlel löfen. 

Nach theoretifcben Gründen kann in der That 
der Salzgehalt des Meers nach Yerichiedenheit der 
Stellen nicht bedeutend yerfchieden feyn, abgefelien 
ron einigen örtlichen Urfachen und befanden j^j^ 
den Flüflen , die ihn allerdings fehr veränderi^ kön- 
nen. Nur wenn die in einerlei Niveau befiiidli- 
eben Waflerfchicliten einerlei Dichtigkeit haben, fin- 
det Ruhe und Gleichgewicht im Meere St^tt; man 
hat daher gefchloOen, daik bei der Abnahme der. 
Temperatur vom Aequator nach den Polen .^ das 
MeerwaflTer verhältniismäfsig deJfto mehrSaU entl;tal- 
len inüfle, )e mehr es durch die W^^^me ausgedehnt 
fey. Dieler Schlul» iß zwar gegründet^-aber i5 ^i* 20** 
Wärme verändern, wie Hr. von Humboldt bemerkt| 
die Dichtigkeit ^desWalTers To wenig, dai^ dieJCef nur 
eine völlig unmerkbare Yerichiedenheit in der Sal- 
sigkeit nach fich ziehen würde, fo dafs wir das Meer 
als von ungefähr gleicJien^ Sal2;igehalt sin a^e^ Qrten 
anfehen dürften. 

Es können indefs nodi «udere llriachen die Sal- 
zigkeit des Meera verändern. Längs den Küßen.er- 
gielsen die Flüße jährlich! in daflelbe gro&e MalFen 
füfsen Waflers,. während die Yerdünfti^ng an der 
ganzen Oberfläche gleichmäfsig vor fich gel^^. "Wä^r 
reu daher die Meere iu vöUiger Ruhe , fo müi^te 
bald eine bedeutende Yerfohiedenlteit in dem^ Salz- 
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gelwlte an den Küften tmtl Im ofTeneh JM^eere* entßc- 
henj'diirch die Strömungen , >v eiche Aets im Meere 
dtätt ^fideü, vrivA: sttierA^SsAtgekalt immer wieder his 
Gleiöhe gebracht. Ich zweifle daher inioht y dais aii 
OiPttri^ *#<> keine Strömungen find , das Meer falziger 
als ii^geiMdwö -anders iil^iind daraus fcheirien ficli mir 
die-iil^V oder minder fälligen Ströraezu erklttreliy 
W^lchW^kkii Hi*n.»^on Hitmboldt's Meinung, das off- 
n^'M^fei^ durchkreiizen. ' W'ären die Regeri und die 
MeHg^* ded'verdünßenden Waffer» verfchieden, fo 
nlüi*sf6 aib6h dieied- die Salzigkeit des offnen Meers 
verändern V ich glaube aber, dafs in der That in 
den noi'dli'öhem Gegenden mehr Waffer aus der 
Atmafphär*^ herabfällt als verdunftet , weil alle 
iudlichbh Winde "mehr Feuchtigkeit dorthin brin- 
^fefh, als' die Nordwindid'nach den W^endekreifen »u- 
rückführen ; und dadurch würde alfo die Salzigkeit 
;Daoli dem Aequator ^u vermehrt werden. 

Eingefthloflene Meere muffen "aus ähnlichen 
Gi*tiTiden einen gan? andern Salzgehalt als das oifne 
Weltmeer habeli. In der That ift fo z. B. die Dich- 
tigkeit des Waffers dev Oßjbe 'zwifchen. Laland und 
Femern nach Hrn, von Buch nur 1^0094 bei 19 » C.^ 
und nach den HH. Liichtenberg , Pfaff • lind Link 
enthält es in looOewth, nur i,i8 Gewth. Salz , iß 
alß) nur den dritten Theil fo falzig y als das Waffer. 
des Ooeäns, Die Oftfeö erhält daher mehr Waffer 
illß ße verliert, und mufs ficU beftändig fort durch 
dMllA^d in dos Nordmeer erglcfsen. Dagegen ver-» 
^if^ ^(fUhitteU^ndf/ohe Me^r , ( iß smders die Ana^ 



ljfc'<[er'HH.'*BoxtiIlon*:Lagrange und Vbgel genau) 
inekr WaiTer diu^cli' Verdünftung, als efi( von d^^f 
Flaffeh und aus der AtmoJphCre. erhält^ und es muff 
ia diefem Fall der Ocean^ ^vielleicht auch das fcliw/ifT 
»d'Meer, diaffelbo mit WalTer verrohen;- -ein Schlu(S| 
der j^och nur erft gültig feyn>. dürfte, vrenn npian 
W^affer von vielen 6teUen defl'dbeii zerlegt haben 
wird.. IXiefe 3l^iip]ele.;zeigen wenigßens-, wie inter- 
clTant 08. nware y^'deR Salzgehalt dör' Binnenmeere; ge? 
nau zu kennen. • 

In WalTer^idas.in völliger Rühe ift, findet 
Gleichgewiclit in den obem Schichten, fowohj bei 
gleicliformiger Dichtigkeit der ganzen Waffemiaire, 
als bei zunehmender Dichtigkeit von der Oberfläche 
herab wärt3 Statt, und im letztern Fall wurde das 
'Waffer in der Tifefe an Salzigkeit zunehmen. Ge? 
fetzt aber, es habe urlprünglioh einerlei Dichtigkeit 
überall in der ganzen Ausdehnung der Meere Statt 
gefunden, Ib wäre es unmöglich, daü Jetzt derSalz- 
golialt in der Tiefe merklich grö6er ab .an der Ober-» 
flache feyn könnte, da dieVerdünßang und die Eis» 
bildung , welche an der Oberfläche vor fich gehen, 
. dem Regen und den Flüflen völlig das Gleichgewicht 
halten. Sehr wahrfcheinlich iß der Salzgehalt des 
Meers- an der Oberfläche und ^m Bodei^i nicht ver^- 
fchioden. 

Wie beks^nnt',' haben fehr tiefe Brunnen dii 
.mittlere Temperatur der Erde an dem Orte , wo fie 
gegraben find. Man denke fich eiiien folcheh lehr 

tiefetj Bn\nnen mitten in einem ruhigen Meöroj ».B 



Unter dem Aeqtiator, fo mu&tä aiidfi diefeir ivn Mit-^ 
tel überall, von dör Oberfläche bie^iim Gründer, die* 
felbe TeVnpeMlair. Zeigen« >? Findet fich daher iri 
einem ruhigen Meere'* eine Abnahme der Tem- 
perattir fenkrccht herabwäfts ,• woran fich liickt 
zweifeln lafst, fobeweift diefe Abnahme noth wen- 
dig das 'Vorhand^jhfeyn ron Strömungen,- welche 
iäus kältern Klimaten kommen. Das Unregelm&lBigv 
in der Mafle, Gefchwindigkeitund Temperatur die« 
fer Strömungen erklärt hinlänglich die fonderbareh 
tlefultate , wdche man über -ditf Abnähme der Tem- 
peratur in den Meeren f<inkreoht herabwärta erhal-« 
ien hat. Dielfe Strömungen- im Oceane ßrebeÄj wie 
die 'in dem Luftmeere, unaufhörlich ein Gleichge- 
wicht der Temperatur an der' Oberfläche unferer Er- 
de hervorzubringen, indem die' bei uns aus dem 
Norden kommenden dahin wirken müHen, die bren- 
li^hde Hitze zwiichen den Wendekreifen zu inälsi* 
geil, diö bei xin$ aus Süden kommenden aber beitrat 
geny die nördlichen Polargcgenden , wo die Sonnen-; 
ftrahlen keine Kraft mehr haben , zu erwärmen, 

■I II ) »i>i m I ■— »r^^iMr 

Naqhtrag. 

.• Bei der Behauptung , dafs wenn qs einen fehr 
tiefen Brunnen mitten in einem ruhigen Meere, z, 
B,. unter dorn Aequator gäbe, die Temperatur an 
dem Grunde delTelben der mittlem Temperatur 
der Oberfläche, gleich feyn müfle, wie man daa 
«m Land«» wahrnimmt, hittte ioh allein das Meer 
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um den Aeqnator im Auge , dolTen Temperatur an 
der Oberfläche Tag» und Nachts iu d^n vericliiede- ' 
nen Jalirszeiteu glicht merklich yprichieden iß; denn 
iads diefe Behauptung auf die M-e^re der gemftfsig-» 
Un und der kalten Zone, deren Temperatur fich 
init der Jahr« - ja mit der Tags -> zeit merklich verän« 
derty keine An^rendung finde , fftllt in dieAugen, 
In ihnen mufa die Temper(itur am Boden niedriger 
tbyxi^ als die mittlere Temperatur der Oberfläohe| 
weil zu dem Boden die, kältern und daher diölitem 
üYanerfohiditen immerfort Iierabfinken, wälxrend 
die erwärmten Schichten an der Oberfläche bleiben^ 
und ihre Einwirkung flph nur bis zu kleinen Tiefen 
^erab erßreckt 

Auch mufs ich mich über meine Meinung, dafs 
das WalTer am Meersboden in der Regel nicht falzi* 
ger als das an der Oberfläclie ley , rechtfertigen. Die 
wir bekannten Vcrfuche, welche das Gegen theil be- 
weifen follen, fcheincn mir nicht. viel Vertrauen zu 
verdienen « weil lie nicht mit einander übereinftim* 
meu; undbefonders weil ich ein foldies Verhalten 
einer Salzauflöfung den chemifchen Grundfätzei> 
niolit entlprechend glaube, Ec h^ben mir die HH. 
d'A r c e t und von^ Humboldt hiergegen Einwür- 
fe gemacht , und fich dabei auf Thatfachen berufen, 
die meine Meinung völlig widerlegen würden^ wenn 
fie liier Anwendung fänden« 

Nach Hrn, d'Arcet findet fioh in den grofsen 
Behältern, in welchen man die Natron- Auflöfun- 
gen zur ßercitung der Seife aufzulieben pflegt ^ die 



AüflSlung aifi Bödfeii fiets ßärker miV'äerti Alkili äli . 
aii der Oberflailife göfchwärigert , aiit eine fo du^al'' 
leriae Weifö^^dafe jeder Arbeiter dicles bemerkt hat 
Hr: Von WtfVkibpl dt beruft ficTi üuf eine aliiüich^ 
Behierknng bfeiih Kofchfalze : in den Salzbrunnen ift ' 
hSinlich das Waffer" am Boden -reidier an Salz ali 
äü dör Oberfläöhe. ' Diefe Tliatfachen follen be* 
WfeA', dafs &ch iix dieffen Fällen die Salztheilchert 
dliiiriüig Vermogö ihY'es gröfsem Ipecif. GewiehtJ 
'^bit dem Waffer trennen , nhd Hr. d'Arcet folgei*t 
aus ilinen, es fey felir miögllbhj'dfLß fich am Boden 
des' Meers bedeutende Maffeh von Steinfiilz vor- 

fänden. 

Diefer Sclilufs würde fehr richtig feyn, hätteil 
•wit'eS ini' Meere mit einer gefättigten Auflöfang zu . 
thitn. Dafs aber ih nicht geiättigteW Aiiilofungeri 
die Salztheilchen fich durch ihr fpecif. Gewicht von 
der Flüffigkeit trennen feilten , iß durch keine That* 
fache nachgewiefen. Denn in Salzbrunnen dringeii 
mit der Salzquelle zugleich wilde oder weniger reiche 
SalzWaffer ein^ und dais diefe fich an der Oberfläche 
halten, iß fehr natürlich. Eben fo find nicht alle Na- 
ti^on- Laugen, die man in die Behälter bringt, von 
gleicher Stärke , und es muffen fich die fiärkern anl 
Boden, die fchwächeni ai» der Oberfläche fetzen, wie 
etwas Aehnlichos jedes Mal gefchieht, wenn man 
Sdiwefelfiiuro auf Waffer gegoffen hat, ohne zu 
fchütteli^ Die Natur arbeitet im Grofsen nicht 
nach andern Grundiätzeu; als, im Kleinen^ und es 
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£nd die Auflol)dngis-Proceire mitten im Meere und 
in npfern Laboratorien ein und diefelben. 

Vor melirern J^hr^n habe i;cli-«inige Verfuche 
angeitcUt, welche mich belehrein .follt^h , ob Salz^^» 
Auflornugen (ich auf eine folche A/V^eüö : veränderri.: 
Ich filllte eine = o^p 2 Meter weite und 2 Meter langjSe^l 
a^.dem einen £)pde.zugelchmelzte Glasröhre mit^i-. 
ner gefättigten Auflöfung Kpchfalz , pfropfte fie ge-ti 
nau.^u^ und ßeüte liöafifrecht in eineiil. Keller,: Die 
Umßär^de waren alfö für die Abfcheidung de^ Sal- 
zes pipglichft vortheilhaft, da .Aie Verwandtfchaft 
defl Waffers zum Salze im Sättigting8punkte' diö. 
kleinfte ;^It. Selbft nach 20 Monaten {Zeigte ficli^kein 
Salz im untern TJieil .der' Röhre abgefetzt; 

Ein zweiter Verfuch. Ea hatte fich am Boden» 
ein^s Kolben Salpetej» fdipn kryßallilirL -Ich kehrte 
den Kolben , der ganz mit der Mutterlauge angefüllt 
war? lun, fetzte ihn in ein Gefäfs mit Mutterlauge 
derfelben Art, und liefs ihn fo 8 Monat lang imKel-^ 
ler.der Königl. Sternwarte flehen, in -welchem die 
Temperatur Geh das ganze Jahr über nur um -^ ® Cb 
ändert. Am Ende dieferZeit war an den Salpeterkrjp- 
ßallen keine Verminderung Gichtbar, • und doch wür-- 
äß^ wenn die . Salztheilchen aus der Aüflöfung zu' 
Boden gefunken wären, das kryßallifirte Salz mit 
blofsem "WaiTer in Berührung gewefen feyn, und 
würde fich alfo haben auflöfen muffen. 

Durch einen dritten Verfuch habe ich mich 
überzeugt, dafs wenn man Salz und "Waffer in Be- 
rührung mit einander bringt , ganz gegen die Mei- 
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nung einiger Chemiker, ohne Beihälfe von 'Wärmen 
eine Salzauflölung entßeht, die gerade fo Aark geDiU 
tigt ilt, als eine in der Wäntie bereitete, welche man 
eine hinlängliche Zeit über fich hat abkühlen laflen 
um einelei Temperatur mit der erßern anzunehmen. 
Ich habe diefen Verfuch mehrere Male fowohl mit 
Salpeter als mit fchwefelfaiiremr Natron angefteUt^ und 
dabei keine Yerfchiedenheit gefunden. 

Durch diefe Verfuche halte ich es für ausge« 
macht y dafs die Salztheilchen einet* gefättigten Salz- 
auflöfung, die- in ihrer Temperatur unverändert 
bleibt, fich nicht vermöge ihres groisern Ipecif. Ge- 
wichta abfcheiden. Ich mochte fie zugleich für hin- 
reichend erklären , zubeweifen, dafs der Salzgehalt 
des Meers im Ganzen derfelbe an der Oberfläche und 
tiefer herabwärts kyn müfle ; doch mögen Andere 
hierüber entfcheiden. 

Um dem Einwurf zu begegnen, dafs es fich mit 
nicht geiättigten Salzauflofungen vielleicht anders 
verhalte, habe ich von ihrem Sättigungspunkte fehr 
entfei*nteAuflöfungen vonSalj^eter und vonKochfalx^ 
auf die.befchriebene 'Weife in den Keller der Stern- 
Warte geftellt, und werde nach einigen Monaten den 
S^gehalt oben und unteii in der Rohre unterfuchen 
und. den Erfolg bekannt machen. 



*.. 
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VI. 

Hachrichten pc^ einem Meteorfteiiie, der am 43Uh 
Okiober 48 tg unweit -Kößritz im Reu/sifihen 

hetabgefctÜen ifly 

von W. E. Bravh, 

■ ■•.■•■ 1 . . ■ 

H. S. Goth. Kamm. AfH, und Auffeher der Herzog!« Knnft* 
und NatnraUen - Sammlung in Gotluu 
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mL% haben ficli zwar in ^lehrern Zeitungen kurze 
Berichte von dem Meteorßeine gefunden^ der vor 
Kurzem im Gebiete der Fürßen von Reiils 2^wifchen 
Politz und Langeiiberg herabgekommen iß *), doch 
kann keiner deriyben die Wifsbegierde derNaturfor- 
fcher befriedigen. Ich glaube daher keine verdipnft- 
lofe Arbeit zu unternehmen, wenn ich in gegenwär- 
tigem Auflatze die nähern Umfiände diefea Ereignifles 
zur Kenntnife ded gelehrten Publikums bringe. Be- 
rechtigt glaube ich mich hierzu, weil ich felbfticurz 
nach dem Falle des A^rolithen an Ort und Stelle ce^ 
wefen bin, ihn gefehen, viele Perfonen darüber ver- 

«) Erfteres ein Dorf $ Stunde nordOdlidi von Köibrit2, letzte« 
res ein § Stunde fÜdweftUcher liegendes Städtchen, beide in 
der Pürmicfa ReufsifclKa Herrfehaft Gera. JOitki 
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nonuneii ^ und mir dadurch Aiir^rüclie auf Glaub- 
würdigkeit erworben habe. 

Zu Ausgange des vorigen Monats ( Oktober ) er» 
hieh ich zufäUig von einem Reifenden , und gleich 
darauf auch durch! die Gcrftifche Zeitung die erlten 
Nachrichten vop d^i^ Falle deA Steins^ weiche mit 
keinen Zweifel üeisen^ dafsr,mch± der gefundne Stein 
wirklich ein Aerolith Xey. IVUin JEntfchlufs Iwar £0^ 
gleich gefafst y mich ungefäumt nach dem 1 1 Meilen 
von hier entfernten Schauplatze des Vorgangs zu be- 
geben, um den Stein entweder für das hiefige Her- 
zogl. Naturalien kabihet zu erftehen *), oder mich 
wenigfiens von allen Umftänden des Ereigniffes fo 
vollkommen als möglich zu unterrichten. Am 5tei^ 

■■¥•1 ^m ' * ' .^« 

November kam ich in Kößi'te an, und begann fo- 
gleicli hier und in den benachbarten Orten meine 
Nacliforfchungen, deren Frucht die folgenden Nacli- 

LT'-" . • • 

libhten und: **) 



- I . ' 



*) JE!s befit2t bereits 10 Aerolithen , nämlich von Enfisheltn, 
Siena, Aigle, Stannern / ErxlebehV Apt, ein Stück ei* 

' nes problcmatifchen ^ der bei Quebeck herabgefallen ieyh* 
foll, ein Strick väerfibirifchen Eifenmaife, und ein Stück 

. Gediegen • Elfen y das. bei Grimma gefunden worden, und 
mit der iibirifcbeo EifenmalTe die gröfste Aehnlichkeithat» 

Hierzu find nun uoch z charakteriftifche Exemplare von 

» ■. . • ■ 

dem Politzer MeteorAeine gekommen« Br, 

*^)D^rs mehrem Einwohnern von Köfh-itz von einem Einwohner 
des i St weülicher liegenden Dorfes Hartmannsdorf erzählt 
worden, er habe in der Nacht ^vom iz. auf den 13. Oktober 
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Dft die Auslagen über die Explofion, welche «hi 
3$. gehört worden ift ^ fafi Alle mit einander über- 
^nltimnien , ib viele Perfonen ich auch befragt ha- 
"Ins, fo würde es überflülfig feyn, fie, einzeln anzu- 
dTühren ; nur die abweichenden werde ich befbndere 
erwähnen : 

^01 i3. Oktober Morgens gegen 7 Uhr, bei ei- 
nem 'ziemlich flarken Nebel (wenigftens im Thale 
der Elfter) und bei vollkommner Windltille , hor- 
ten viele Perfonen, die in der Gegend von Kößritz, 
PolitZ; Langenberg, Gleina und fo ferner, theila 
auf dem Felde befchäftigt, theils auf der Jagd waren, 
einen fehr itarkeu Knall in der Luft. Ein Kauf* 

' am nördlichen Himmel dnen angewShnlich hellen Schein 
^fehen, den er mit einem Nordlichte verglich, darf ich 
nicht ganz mit Stillfchweigen übergehen , da in der Frank- 
fnrther Zeitung No« 3irt davon die Rede ift : „In der Nacht^ 
heifst es hier, vo]n 12. auf den 13. Oktober zwifchen ir und 
12 Uhr, bemerkte ein Einwohner von Härtmannsdorf am 
nordweftlichen Horizont einen grofsen weifsen Flecken , um 
welchen herum Heb ein fch warzer Damm in Form eines ab« 
geftumpften Berges bildete. Man (er) hörte zugleich ein 
lautes ^ifchen [?] und In diefem Augenblick fliegen weifse 
Maflen von 7'hürmen in ungewöhnlicher Höhe empor. Sie 
verfchwänden fchnell , doch kamen immer wieder mehrere 
neue, und über ihnen 2eigte (ich endlich eine Art Stern« 
fchnuppe in Form eines Feuefrades, welches die ganze 
Gegend hell erleuchtete. Das Ganze fank endlich in einen 
weifsen Klumpen zufammen , der wiederum^ einen Augen« 
blick die ^acht erhellend durchzuckte.'* Ift diefe Erfchei« 

Annal. a.Pkjak, B.65. St« 3« J. 1819* ^^* i«'* ^ 
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inann aus Langeiiberg verglich iTiix mit dem eines 
2i4 - Pfünd.ers. Nach dem Knall folgten Töne, db 
Einige^ welche fich ii; der Nähe des, Orts befanden, 
aVo der Meteorßein lieri^ach gefunden wurde , mit 
Glo<?kenklängen - Andere mit Orgeltönen, und noch 
Andere mit entferntem Gefaiige verglichen. Darauf 
folgte ein dumpfes .Saufen undKniAern, als wenir 
ßch ein gewaltiger Sturm gegen einen Eichenwald 
anlegt, und s^iUelzt hörten Einige einen Schlag, al^ 
wenp. ein Körper aus einer bedeutenden Höhe auf 
die Erde fällt. ^ 

Ein Einwohner von Költritz, Karl V^ int er, 
erzälJte Folgendes : „ Ich war am i3. Oktober Mor- 

npng von keinem Aftroiiom beobachtet worden ? Sraun^ 
[Die Ers^ählung iieht ungefähr fo aus, wie ein Bauer ein 
vollftändiges Nordlicht vielleicht befchreiben würde; nur 
dafs in unfern Gegenden noch niemand ein j^ifchen bei dem 
Nordlicht geh&rt, und wohl noch niemand die Lichtkrone 
im Zenith in einen weifsen Klumpen hat zufammen iinken 
fehen, in unfern Tagen aber abüchtliches Verbreiten von 
Erdichtungen durch Zeitungen etwas Gewöhnliches gewor« 
den id. Am Abend des 5. Octobers, als ich bei Mondes- 
Aufgang und Sternenfchein auf dem Züricher See von Hör- 
., gen nach Zürich fchiifte, fah ich merkwürdige, dem Nord- 
licht ähnliche Lichterfcheinungen am Himmel, von denen 
Ich meine Lefer bei einer andern Gelegenheit zu unterhal- 
ten denke, da fie vielleicht einige Winke über die Natur des 
Nordlichts verbreiten könnten; am i2. October aber war in 
' Halle, nach Zeugnifs der folgenden meteorol. Tabelle, der 
Himmel zwar die Nacht hindurch heiter, von einem Nord- 
lichte aber bemerkte mao dort nichts» Gilb.} 
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g/tnB gegen 7 Uhr auf dem Dürrenberge bei Koftritz^ 
iindhorteeinen Kanonenfchuls und gleich darauf ein 
'OebranHb und Gefaufe^ welches aber fehrlchönwie 
Janitfcharen - Mufik und viele Taufend Triangel 
Hang. Der Ochfe ^ mit dem ich ackerte , hielt beim 
Schufle und bei der Mufik von felber an. Das Luft« 
getaie kam von Rubitz, ging nach Roben- (Von SW 
nacli NO ) und hielt eine halbe viertel Stunde ain.^ 
Nach andern nur eine Minute. 

Ein Holzhauer aus ELafchwitz, Johann Gott» 
fricd Weidmann, fagte Folgendes aus: i,Am 
i3. Oktober | auf 8 Uhr, hörte ich iih Borngrunde 
bei Gleina {-^ Stunde Aveßlich von Politz) bei ßiller 
Luft und heiterm Himmel einen Knall, und hinter- 
drein in einem fort einBraufen, als wenn das Wehr 
fiirchtbar raufcht. Mir Avar als wenn alle Klötze le- 
bendig wurden und den Berg herunter gerollt kä- 
men j und als wenn die Erde dabei erbebte. ' Der 
Knall gab ein Eclio, und das Getöfe nachher dauer- 
te ein halb Vater Unfer lang, und fchien mir von 
Eifenberg nach Mittag, (von Norden nach Süden) 
zu gehen." . . — 

Einige Zeit, vielleicht 1 bis 2 Stunden nach der 
Bxplofion hat fich der Nebel verloren ^ der Himmel 
üt ziemlich heiter geworden und die Atmofphäre 
ganz ruhig geblieben. 

Der Knall ift übrigens in einem Umkreife von 
8 Stuirden noch gehört worden , fo z. B. bei Jena, 
bei Kamburg, anfallen Vogelheerden beiHummels- 
Iiain u. f. w. Eine LiditerlcheinuDg hat niemand 

O 2 



E 222 3 

beobficl>tet; hätte Ce auch Statt gefunden.. So würde 
nian fie doch wegen des Nebels, der über dem El- 
iUrthale lag , nicht wohl haben beiherken können. 
Dafs iiifteft der Nebel in der dortigen Gegend nicht 
allgemein gcwefcn iß, ergiebt fich aus der Auslage 
des Holxhauijrs Waldmann* Auch von electrifchen 
Wirkiin^B., die man wenigßens geradezu dafür 
ImlienJiLÖnnte^ (wie z. B, Emporßräuben der Haare 
etc.) hat niemand etwas empfunden, denn die Angft 
uniBai^gigkeit, die die Landleute, welche nur ei- 
nige hundert Schritte von dem Orte des Niederfallcs 
entfernt waren , überfiel , waren unftreitig nur blos 
Wirkungen des Schreckens^ welchen Knall und Ge- 
tofe hervorbrachten. 

Mehrere Perfonen , die fich während diefes Er- 
cigniffes zwifchen Politz und Langenberg befanden, 
behaupteten fogleich, dafs, wenn etwas aus der Luft 
niedergefallen fcy , es fich in der Feldmark von Po- 
litz finden müfle, allein niemand gerieth auf den 
Gedanken, nachzufuchen , und man begnügte fich 
allgemein, den Knall durch das Auffliegen einer 
Pulvermühle bei Rudolßadt, woran jedoch kein 
wahres W^ort war, zu erklJU'en* Erß einige Tage 
nach:- der Explofion klärte fich die Sache genü- 
gend auf. ' * 

Ein Bauer aus Politz, Namens Rothe, ging 
nämlich auf das Feld, Um nachzufehen ,' ob das 
Korn., welches er vor mehrern Tagen gefäet , aufge- 
gangen fey. Schon von ferii bemerkte er, dafs in 
der Mitte des Ackers die Erde aufgeworfen war. £r 



ging näher ^ und Iah in einer geringen Vertiefung 
einen fchvarzen Korper hegen, den er nicht fibr 

«en Stein y fondern für eine Fuchswitterung hielt, 
der Jäger des Orts wohl liierher gemacht haben 
mogö. \ Ohne den Körper zn berühren,' kehrte er 
ibgleioh nach Haufe zurück, fragte den Jäger^ und 

'Hb ihm diefer feine Frage verneinte, gingen fie bei- 
de wieder auf den Acker um die Sache genauer* zu 
tmtetfuchen. Der Jäger, der fofaon gehört, 'da& zu>- 

geilen Steine aus der Luft fielen , ^erieth fpgleich 
traf d^n Gedanken, diefes mülFe wohl ein fölcher 
leyn. Er liob ihn Ibrgfältig auf ^nd bemerkte, dafs 
«r auf -der-, untern Seite nach Schwefel roch, und 
dais der Raum, den er bedeckt hatte, mit 'sgewiflen 
Figuren: von feinen gelbgefärbten Sandkörnern be- 
zeichnet war *), 

Das Loch , worin der Stein gelej2;en hatte , fand 
ich noch ganz ünrerändertj es hatte 8 Pari£ Zoll* Tie- 
fe und oben ij Fufs Weite,, und die Erde vrar rings- 
um wallförmig aufgeworfen , ^in Beweis , dafs der 
Stein ander Erde noch mehrere drehende Beilegun- 
gen gemacht haben mufs. 

t ■ ■ 

•. . . • 

•) Diefes ift mir auch von dem Iterrq Hofratfa Dr, S c h o 1 1 i n 

in Köftritz betätigt worden ; es fallen mir dabei die Chlad- 
ntlcben'itnd die Lichtenbergifchen Figuren ein. D^ih in dem 
dortigen magern Lehmboden befindliche Sand wurde viel- 
leicht hier nur durci^die kränfelade Bewegung, des Steins 
zufammengehäuft ; feine gelbe Farbe rUlirt höchft wahr« 
fcheiuHcb von £irenoxyd ^ Hydrat her. Braune 
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Mehrere Tage blieb der Aerolith'in den HSn« 
deii der Bauern in Polita*, dieler und jener fchlug 
fich. fixten Bropkeii^um- Andenken ab^ und auch ^ 
nigen Freuenden. d^ Mikieralogie - gelang;, es, .uca 
Bruoliitttck^ daven zia verfchaffen. Erft' nachdem 
etwa 2 Pinnde davon abg4£ohlagen woron, nahm ihn 
deii Tag vor meiner. Ankunft dafelbft, die FürßUch 
Reitfeiiobe Regierung. in Gera in Befdilag, und liels 
ihn iialoh Oera bringen, wo ich ihn'durch die gütige 
Vfjr^eitdting des Hrn. Geheimenraths und Kanzlers 
von Eyoh'elberg zu fehen bekommen habel ' Gegen* 
Wattig wird et in dem Gymnaßum zu Gera als ein 
unveräAifeierliche«, ja unantaßbare5 Heüigthum un- 
ter, einem .Glask^ßöheti verwahrt. 

Ich? wende mich nun zur BeTchreibung des 
Steins * ). Seine Geftalt iit wie die der raeiften gän-' 
sexiAerolithen fphäroidifch , er hat mehrere flache- 
re und tiefere Eindrucke , • und gleicht überhaupt ei- 
nem im WaiTer abgerundeten Geiyiiebe; als er 
g^a.War, mag leiiie gr^fste Länge 5§ Zoll, leine 
Dicke,. ^twas weniger betragen haben; und er wog 
damals 7 Pfund i Loth, jetzt wiegt er nur noch 5 Pf« 
1 Loth 1 Quentchen, 

Die äuisere Rinde iß, 'wenn .fie von allem 
$chmutze. gereinigt worden , bciufchwarz , an man- 
chen Stellen in9 B.o Abraune fich yei^laufend und 

<^) BeilSufig muft ich bemerken» d^ er mit dem ASrelltben 
von Apt» vorzQgUch ?ab<»r mit dem von Mauerkircheo dit 
aa£ftiUondfte Aebnlichkeit bat» Sr. ^ 



K 
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matt. Nur an den ErhaLeiiheiten ( die am paffend- 
flen mit detieh' einer Ofehplaltis von Gufseifen vei*- 
^ifch^il* Mretäbn können) Und unter einer Xlarkeii 
Vergrößerung erfcheiiit fie eiii wenig wachsglänzeria. 
Auf dem fefriche zei/rt lieh' die äufsere Rinde eifen- 
Tchwar2^ * metaHilcIi und weni£( glänzend.' '' Sie m 
I Linie dickyfisharf getrennt vöri der inhefn Mafle, 
nhd ein wenig rauh ai^züföhlefi/ Bin j Stuck vbii 
äer OtcrMiJie^ etwa 3 bis 4^üädt^atzoll groß^ zeich- 
iiet fich'diiil^ch heWorßeheild'ere Erhabenbeifch äiis. 
ntid es ift tirivetkennbar* daß an dieler Stelle' vor 
'der Ankunft 'des Steins auf der Erde *ein' Ötüclc 
abgcfpruhgch ift. Die Krüße iß hier merklicli 
dünner. 

^ Die innere Hauptmäfle' gleicht im Ganzen einer 
feinkörnigen gemengten Geflcinart von Ichmutzig* 
grauer Farbe J wie manche lehr feinkornige Grau- 
wacke. Im Ganzen iß fie erdig, feiten fplittrig. Sie 
iß matt, un durchfichtig, in fehr dünnen Splittern 
an den Kafnten durchfcheinend , weich, faß zerreib- 
lich, und rauh anzufühlen. 

Bei gfellaüe]^er Betrachtung findet man hier und 
da dichtere Stellen von dunklerer Farbe, die ficli all- 
mählig wiedet* ins Feinkornige ziehen ; und andere 
von nocli vollkommnererDichtigkeit, blcigrau, wachs- 
glähzend, hart. Manche dicfer Parthien verhaften 
ficli wie die Mandeln in den Mandelßeinen , und 
ßimmcn aücli darin mit ihnen überein, daXs ne von 
einer mehr erdigen Subßänz eingehüllt find." 
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Die ganze Mafle i& Ton kleinen Hark Rietallifch 
glänzenden Blättchen, von einer Farbe | .die 9^ivi|cheD 
$ilberweifs und Stahlgrau das Mittel hält ^ ^präg<» 
nirt. , Zuweilen häuft fich diefe Mafle (eine Legi^ 
ruM von Eifen und jNickel) mehr «n^ und. bil4e^ 
jvleine Kügelchen, 4i?. d^^r Luft einige. ^it.ausge- 
fettzt. oder mit einer S^ure befeuchtet. roA- braun 

. ■ .1«! i ■ i I « • / . ■ : .• . m f ' 

anlaufen,: fo auch. die. Blättchen. 

VermittelJft einer ßarken Vergrofserung entdeckt 
man aulser diefen Gemengtheilen ^och ausnehmend 
kleine kirfchrothe Punkte, welche, wenn man Ge 
x^ittelIt einer feinen Nähnadelfpitze unter das Mi<- 
kroiißop bringt 9 als kleijie waflerhelle Splitter er- 
Xcheinen, die von äufserft feinen gefchlängelten 
Acderchen von ebei^ gemannter Farbe durchzogen 
find. So viel mir bekannt^ ifi diefes noch an kei- 
nem Aerolithen beobachtet worden. Ich habe mich 
umfonft bemüht^ mir eine mit blofsen Augen we- 
nigstens . zu erkennende Menge derfelbcn zu ver- 
fcliafFen, um fie einer genauem Prüi'ung.zu unter- 
werfen. Sollten fie vielleicht Titanoxyd feyn ? 

Der ganze Stein iß von zwei geraden, parallel- 
laufenden y I Zoll von einander entfernten Gängen 
durchletzt *), deren grölste Mächtigkeit | Linien^ 
und deren geringite ^ Linie erreicht. Kleinere 
G^ngtrümmer von kaum meisbarer Mächtigkeit 

•) Solche Gänge finden üch auch in dem Aerolithen von 
PAJgle , 4er fich m hiefigen Cabinett befindet. JSr. 



duf^fchwärmen die ganze MalTe. Die meißen Aßii^ 
;felbeii^ To wie auch die beiden Hauptgänge fiiiden 
ihr Atisgehendes in der Krulte., Die GangitiaiTß . j^ 
jdichty matt, fefier als das Nebengeltein, Beefblaiu 
Jb^h halte fie für Eifenoxydul. . , 

j,:i.:' Das.fpecififche Gewidit, welchea ich bis Jetaä 
noch nicht genau habe ausmitteln /können^ [diSdZß 
ich zwifchen 3,5 und 5,5T *)• 

Aixf die Magnetnadd wirkt er fehr ßark , fögar 
die kleinßen Splitter beunruhigen -fi«^- und*' werden, 
I^lbft vom Magnete angezogen. Eben fo verhiQt fich 
dife Krv^ßc. Ich bedaure, dafs ich den Stein nicht 
im unverletzten ZußandJB^häbö unterfachen können, 
ob er vielleicht Pohirität befeflei^i ^^t, 

Vor dem Löthrohre fäybt er fich augenblicklich 
roltbraun , bei fortgefetztem Blafen wird er voUkom- 
men fchwarz, glänzend (wie dieKruße an denStan-« 
ner'fchen Aerolithen ) und fcheinf eine anfangende 
Schmelzurfg zu erleiden; ganz zum Flui» liabe ich 
ihn aber nicht bringen können. Die vor demLöth- 
röhre erhitzen Splitter verhalten fich hoch eben io 
gegen den Magnet Wie vorher. 

In Salpetcrfäure behandelt, entbindet der Stein 
fogleich Schwefel- Wafferfloffgas in bedeutendef 
jMfengc. Nach der Abfcheidung des Eifens durch 

*} Bei 4er näcbftens bekannt zn machenden' Analyfe w^den 
Wir erfahren , dafii es ss 3.493s üt. , Bu 
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ileiifaures Ammoniak gaten mir Schwefel -Waf- 

ferßofF- Ammoniak geringe, Blutlaugenfafe abeV 

'fteütlkhe Spuren von Nickel. • • : 

"^ Du* wii^ olinftteitig nun auch bald eine genau4 

Analyle von diefem Aerohthen erhalten werden; fi> 

-b^fchiiciae 'idi hier meine Bemerkungen, behalt# 

fnilPaber einen J^achtrag zu diefem Auf latze vor. ^ 



. .nrrr. 
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I^achricht von dem] bei Chantonnay in der 
yend^e^ den 5. Auguß #5/2, herabgefallenen 

Meteorßeine; 

aus einem Schreiben an Hrn. Danbuiflon von Carolean» 



_ .1 

Oedacht hat diefes Aerolithen zwar fclion 'Herr 

Cliladni in der feierten Fortfetzung feines Verzeichr 

niffes der vom Himmel gefallenen Mafien, in diefen 

j4nnalen B, 6o. S, 247 ; er hatte fich aber in Paris 

keine näliero Nachricht über denfelben vcrfchaiffen 

können, obgleich er Bruchftücke des 69 Pfund 

fchwercn Steins fclbfi in Händen gehabt, unterfucJit 

und an dem angcfülirten Orte befchrieben hat. Der 

in dem Aprilüäck 1819 des Journal de Phyjiqut des 
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Hm, de Blanvillo abgedruckte Brief des Hrn.' dav^ 
lea» erzfthlt von dem Vorfkll Fölgcndei: 

r 

Am 5. Augüß i8i2 fahen einige Reitende i\n^ 
jelhi^e Landleute in der Nachbarfchaft von Chanfön* 
nay, 'welches an der Strafse von Nantes nach RocheT- 
le, im Departement der Vendee, liegf .' gegen a Uhr 
Morgens, bei ßillem AVetter und heiterm Himmel 
«in feuriges Meteor , das man ''auch an Orten , die 
viele Meilen ablagen , wahrgenominen hat. Es ver- 
Xchwand mit einer heftigen Explöfion y die fo ftark 

als der fiärkfie Donner war , den nian in diefer G'e- 

, ^_ • 

gend gehört hat. Um die Mitte des Tags fand' der 
1 Stunde von Chantönnay wohnende Pächter des 
Pachtguts la haute Repeli/on, auf einem Felde ha-, 
he bei feinem Haufe einen grofsen Stein , den er 
vordem noch nie bemerkt hatte. Der Stein war 
sti Fufs tief in die Erde eingefunken, und roch ftark 
nach Schwefel ; ein Geruch , den er 6 Monate lang 
behielt, endlich aber verlor. 

Hr. Cavoleau erfuhr diefes gegen Ende des De- 
ccmbers , und da die Umßände, welche erzählt wur- 
den, und die Anficht des Steins ihn in der Mei- 
nung bellätigten, dafs es ein Meteorftoin ley, fo 
fchickte er einen Bericht der Sache und einige Bruch- 
ßiickc des Steins an Hrn.Daubuiflön, der darüber 
Folgendes äufsert: 

Der Stein unterfcheidct fich von andern Me- 
teoriteinen j erßens in der Rinde , die aus Schwarz; 



ip. das Gelb deä hoplißen Eifenoxycla-C?) übergeht; 
und zweitens in dem Innern^ welclies am Stahlto 
f euer fchlagt , obgleich nicht fo ftark als die Anisen- 
feit;e, auch, Mfie fie, das Glas ritzt. Die Geftaltder 
Maffefcheint abgerundet zu feyn, .und als wären 
Zellen und Hohlun^ejU da gewefen; das Innere' ift 
^körnig/ imd Vi>n erdigem . Anfehen , bis auf die 
alänzenden Punkte meteorifches Elfen, welche in 
Menge, und Schwefel - Eifen, welche fparikmer vor^ 
han-den find« Die Farbe ift t^ngleich, von gemeinem 
Grau in das Gelb des Eifenoxyds , und von da in 
Schwärzlich * Braun fich ziehend. Herr DaubuilTon 
^ufseif, er fey überzeugt, dais e§ wirklich einMen 
^teorfteinfej% 



VIII. 

Sympaihetifche Tinte vom Himmel ergoffen! 
Aus einem Briefe vom Hofrath Würz er« 



Marburg den 7« Dec« \%i^. 

Es wird Ihnen bekannt geworden feyn , daü es vor 
kurzem zu Blankenberff in Flandern, zu Sckeveniri' 
gen in der Nähe von Haag u. £ w, Blut (und fogar 
in grofeen Strömen) geregi^et hat. Ein ChemÜt von 
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Brügge y Hr. van Stroop, hat den in Blanken^ 
berg gefallenen Regen einer Analyfc unterworfen, 
und Hr. van Mons war fo gütig, mir dieReful« 
täte derfelben mitzutheilen ; fie beilchen darin, dafo 
dieler Regen blos eine Aufiofurig von rothemfalsm 
fäutemKobaU gewefen fej\ (?) — Es wurden 144 Un- 
zen diefes RegenwaiTers bia auf 4 Unzen verdampft, 
ohne fich nur zu trüben. Schwefelfäure entwickel- 
te daraufi SaLzfäurej falpeterßtures Silber erzeugte 
in diefem Waffer Hornfilber\ luid der falj>eterfaiire 
Ko^It blieb aufgeloA; hydrothiort - Schtvefelkali 
gab einen fchwarzen Niederfclilag. jietzkali be- 
wirkte in dem falpelerfauren Kobalt einen Nieder-- 
fchlag, welcher reducirt wurde, imd n^ch der Re- 
duction grau-weifslicli, hart und, zerbrechlich war, 
vom Magnete angezogen wurde, und vordem Lofli- 
röhr mit Borax gefchniolzen, eine fihöne blaue. Per^ 
le erzeugte *). 

' *} Die Sache ift fa auffallend, dafsHr. van Stroop hoffentlich 
nicht unteriaffen wird, das Publikum zu belehren», welche 
Maafsregeln der Vorficht von ihm genommen worden find, 
um fich zu verfichern , daft nicht unabfichtliche oder vori 
fätzliche Verwechfelung oder Vermifchung des von ihm zu 
:* analyfirenden rothen Regens -mit fympathethifcher Tinte 
(falzfaaren Kobalt) vorgegangen fey. Gilb. 
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IX. 

Preis - J^er zeichnifü 

der aflronomifclien Uhren und ZcitmeJJer des Uhr» 

machers Friedrich Gut käs in Dresden* 



' Eine ^ßroHmnijche Fendeluhr , % Tage gehend , mit Pendek 
ftaitge fron lackirtetn FichtenhoLs , welche Maf einer Mefler- 
fchoeide hängt, koftet ausfchliefslich dej^GehÜafes SoRthir.; 
mit Pfannen für die Mefferfchneide von Stein 60 Rthlr.; 
und wenn die Gewichte hinter der Linfe in einem abgefon* 
derten Räume herabgehen 70 Rthli-. 
Eine aftronomifche Pendeluhr mit roftförmigem Compenlk* 
tions- Pendel ^14 Tage gehend, von ganz vorzüglicher Ar« 
beit , Pfannen und Ankerfpitzen von Stein » ohne GehSufe 
. . 120 Rthlr. 

Das Gehäufe erhtihet den Preis um 6 bis 10 Rthlr. Und 
wenn die Uhr 4 bis 6 Wochen laug gehen foll , fo wii^ 
der Preis nach VerhUltnifs der Anforderung höher« 
• Sekunden - Zähler mit halben oder ganzen Sekunden*Schlä« 
gen , 3 Stunden gehend , Minuten durch einen Glocken- ' 
fcfaUg andeutend , koden 35 Rthlr. ; 2g Stunden gehend» 
Standen and Minuten zeigend 40 Rthlr. , 

« TaJ'vhen - Sekunden r- Uhren , in üibernem Gehäufe 55 Rthlr. ; 
in goldnem Gehäufe go Rthlr, 
CÄro/iomtf^^r in Silber -Gehäufe, die wohlfeiiften 80 Rthlr.; 
mit voilflaadiger Coihpenrationund ßchappement in Stein 
120 Rthlr.; ganz vorzügliche, alle Zapfen in Stein laufend 
aoo Rthlr. 
Herr G u t k ä 8, deflen Arbeiten von erprobter Güte und 
Vollendung find , Übernimmt auch Reparaturen fremder aßrono* 
mifchcr Uhren und Chronometer, wenn man (ich an ihn wendet. 
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0<MMrk«iigm ttacfc H o w a r ti'i Sjttem der Wolkea«^ 

. TmAm 1 bti6. Okt, Am i. frflh CSrru», ui^n dicht and tu Cirr« « Str^n« «tcli «•« 
* iificircnd, daHBTftgi und NachU heiter. Am «. TrHIi Abend» uadNswi* |cst«ra, 
^dilttagt «her bcd^Lt ahd (Hrrü-Stratus. Am 5. «liebte Cirri Nkbcl undMorgear. 
VcrMhwinden, hhH nur am Horixeni besieht ein scbmaler Saum; stark Abeudri 
Sunnaiil in der mittlem Eotferaung von der Erde« und um 4Ui4'Aa triflt der 
V«lim«ad ein • dnr mit einer l»ialca hier wegen sputen Miurgaog nur beim Bnd« 
«ichlbarcn Verfinstrung verbunden ist; Am 4- geht Cirrus der Träh besteht, T«f» 
durch Cirro . Stratos und Cumnio. Siraius Ns in Bvdackuug über. Am 5. fiher 
ginichfütmige Bedeckung sieben tief vor dem Wind Cirro-Stratus . die suaehmea 
und mit Nimbus wwchseln; dann bei starker Bedeckung nm -a U, i Stnod« fnlind« 
hioraur bis 7 U starkscblagender Regen sehr kalt, sUt» stark NW wind. Am 6. 
^•tcerllimmel, bcdaokt sich bald durch den auBchmeudenCirro-dtralns-Strcif aii 
Horisottt, und scharf nach 45* verschiedoeir Richtung sieben cntstandnc Ciim« 
. Stratua ans KW tiefer vor sUrken» Wind , aus W hober, die schon Mittag» i« 

CumuU-Stratns und dann in staikc Bedeckung übergehan. 
frnm.7*i5. Am 7. Cumulu-Stratus and Bedeckung wechseln; früh 8- loU stark 
von tlUAa und Ns Regen. Am 8. früh kleine ciasein scbwebeodc Cirrn-Siratü»» 
.•bcn Cirro>Cumuli, dann hiiufige Cirro-Stratus die Ns dünn und rnad gesondert 
sind, Uta • und 6 U halbstündiger Rcf;en. Am 9>Tags Cirro.Stratus herraeheodf 
4i% in Bildung begriffene Cuniulos suriiekdringen, As heiter, Ni wenig Cirri, Am 
1«, früh und spät A* wenig Cirri, Tags heiter ; der Mond in der ßrdforac. Am 
^l. das latsto Mviertel um 5 U S^'Morg stellt mit windiger do«h achöarr Witt- 
rang sich ein; Moig oben schdn gewellte Cirri , die nach unten su dicht wer- 
den; früh Jmofar, Tags weniger Cirro^tratus, Abr iindWd* Am la. hahaCirM« 
btratua in W, anderwärts atcilenweise Cirri senken Vmittags saban sich^mm llori* 
sunt; früh stark Reif, A-* stark Nebel und Abr. Am iS. Cirro-Stratus die i« 
runden Absondrungen den Ilimmel bedecken , verschwinden ; sonst wie fastcriu 
Am 1*. Clrro-Stralus durch Ciriu« verbunden und stark N«bel früh, die nach 
firebcn sur AuBusung As in Cumulo-htralus'uud Bedeckung übergehen; Ns Wm 
nigRsgfn* Am i5, früh und As surk Nebel, heiter. Mittags aaarbmendo Cirro« 
Stratus, Nt dicht bedeckt. 
' Jfom i6-»4. Am 16. bleckt, stark Nebel, Ton 3-7U As und Ns Regen. An 
47, ans nicht aUrker Bedeckung bilden lich aus N siebend Cirro^tratns ; naoh 
' stark Abr aber dicht bedeckt und Nebel, Am m. Cumalo-Strstus and dichla 
Bodeckuog wechseln, stark Nebel. Am lg. unsichtbare 86nst«rniw, und der 
Keumwnd am 4 U *$* Morg kommt mit Nebel und trübem Wetter; dünacBod 
fi üb , modiHcirt nach stark Nebel sich in Cirro^tratus , die Tafs verachwiadc« 
and eine heitre obwol uebiife Nacht folgen lassen. Ebenso, am au und sa. aar 
lauteru Tags die Cirro-Stratus starker und N< einige Ciri-i. Am st und «J« 
früh üben Cumulo-Stratus nach nuten Continuum, dann auch Na Bedackang 
Mit wechselnden gelinden Rcgeaschauera ; tiefer Woikeiixug und heftig äW« Aoi 
a4. Cumulo-Stratiis Morg, bald in Bcd modificirtj starb Nebel dnd lim 8 un4 
7 U 4 stündiger such Na Regiu. 
Vum «S-3t. Am a5. grdniogte Cirro-fttiatns verwandeln sich in Bed» die aar 
Ü9 nach etwas Regen As einige offno Stellen iässt. Am 16. Cirro^tratus fan« 
giem früh an aus 6 den Himmt-l tu bedecken, was sie As bei starkem Nebel voll«, 
enden. Am «7. Mprg heiter doch Nebel mit Mgr, dann Cirri, die bald iaCir« 
ro*ätratiis und diese durch Cumulo-Ötrslus Ns in Bod übcrgrbcni der Mond ist 
ia der Jirdnühe und sein erste Viertel um 6 U 47' Morg bringt trübes regner« 
Watur. Am a8. früh oben bedeckt und Nebel, Tags Cumulo-S trat us, Ns meh« 
rar« vQne Stellen mit Cirrtu. Am 39. Morg Cirrn. Strstus in grossen Cirru»Cua* 
ähnliche Abaoud. und stark Nebel ; sie werden mächtiger nnd gehen As in BaA 
nbrr; spät As und Ns Regen. Am So- früh heiter, Nebel und Mgr , dann aua 
N bor Bed , die noch den 5i. nnd folgende Nstiht fortdauert; von 1 1 U Ns das 
So. ununterbrochen Regen, der den 5i. Nmittags mit fast aQusdiatsoll fresse« 
Schneeflocken Vermengt ist • . 

Charakteristik; In Oansen schein, mit massig kalten Nächten, oft warmem 
Tagen, bei bkufifen Nabeln nad wenig anhailendc« Regen dach ncial badacfc« 
ieoi Uimioal* 
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Theilendev IVeltrheersy 

Ton 

Alexakder Maucet, M. D., Mitgl. d.Lödn.Soc. 
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Gefrieren^ und ^fmperatnr der gröfsten Dichtigkeit des 

Meerwaflers« 

J/ie von den letzten Reifen in das arktifche Polar« 

meer ixr ziemlicher Menge mitgebrachten Proben 

von Waffer von verfchiedenen Arten von Eis , wel- 

che man in. diefen Meeren findet *), haben mich 

« 

Veranlaist, einige Unterfucbungen über das Gefrio* 
ren des Meer'V^affers anzultellen. 
4iia«l, d. Pbjfik. B.6$. Su)» J. 1819. St. n. P 
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"Die im Meere fchTviini^ienden Eisberge find aus 
W^afler fchmelzenden ScliHees ehtßanden. ^^reJclles 
wieder fror, und dann von Regengüffen und Berg- 
Itrömen oder durch ihr eigenes Gewicht losgeriffen 
wurdf»; üixß Thälern oder .von jähen pelfenAyflnden 
.läii^d aer'Kiifte. Dafs *ffe' aus gcfrbrnem frifchem 
Waffer von grolser Reinheit beliehen , *Üt längft be- 
kannt-, feiten jedoch mögen fie beim Aufthauen 
Wflilfervcm Ib grofser Reinheit als die Pt-obe 63 ge- 
ben, deren fpecif. GewicJit genau loooo war. Die 
ungeheuren JSf^Wcr oder y/oc*, welche durch das 
Frieren der Oberfläclie d^^ Meers entliehen, find 
yc^eiiü^r andern Befchaßpnheit. fl;ij;:Eif| iJCt in dejr' 
Regel nicht fo diclit uncl durchfichtig ala das;d.ei: Eis- 
berge ; in einer intereffanten Abliandlung über das 
Polarmeer, welches fich in dem Edinburgh Reviei4^ 
VoLrSo p. i5 findet, wird felbft behauptet, ihr Eis 
fey immer porös , beftehe aus nadeiförmigen An- 
fchüffen oder dünnen Blättchen , die Itarkes Salzwaf- 
fer zwifchen fich einfcliliefsen , und könn« daher 
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*) Diefe Proben waren folgende (fiehe die Tafel S. 126 f.) 



- No. 

63 vqn e. Jösberge fn 75® 54' Br. 

64 d. Schilf im Eife feft 80 2H 

. . . "^ . • ■ • '. 

65 von ,eineni Eisfe]de 79 56 
66^ Von e. un^ eh. Eisberg 79 38 
67 von einer EisfchoIIe 7^ 4S 
6S von irjfch gefr.£i(e^75 40 
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beim Aiifthauen nie reines Waffer geben •, ^iren^ 
man jedoch die ßärkere Salzlauge erA langlarii: ab* 
ficlcern laffe , fo gebe die zurückbleibende lockere 
Maffe ein weniger falziges "Waffer u. 11 i." *) ., X).ißS^ 
Behauptungen Icheinen indefs mehr von künitlich^ni 
Gefrieren vonSeewaffer, als von Ui^terfuchungen. d^ 
IMeereifed ielbft entnommen zu feyn ; denn muJi 
fieht aus der obigen Tafel; dafs diefes EisiniiUi^r 
Waffer giebiy welches viel reiner als das gewöhnUf 
die Quellwaffer, und felbft als, das Flufs waffer ift **Jk» 
80 fand fich das Waffer von jüngerm , kaum J Zoll 
dickem Eife >(No. 58.) nur vom fpecif. Gewichte 
1000 1^, obgleich der Lieutenant Parrjr , wie er mir 
fagte, nicht die Vorficht gebraucht hatte, das^ Eis 
rein abzuwifcheii^ bevor er es üßhmelzen liefs;: /^ia 

•) Man vergleiche Hrn. Score sby's in der WernerTchen Sö^ 
cietät 2u Edinburg im J. i8!5 vorgelefenen Auffai^z über .das 
Polar • Eis , 'voll fchätzbarer and merkwürdiger Nachrfchten 
(diefe Annalen J. 1819 St. 5 od. B. 62 S.i). ( üf.. 

••) Ich finde das fpecif. GewicM vom Waffer der Themfe anp 
einer erofsen Cffterne in Lombard -Strebt icx)04,3; es war 
vollkommen klar , und gab , da die Cifterne in verfchiedeA 
nen Perioden der Fluth gefüilt wird, ein gutes Mittel für 
das Themfeti^affer bei Lonäon- Bridge'. Das IJpeclf. Ge- 
wicht von Walfer des Neu^'Ri^er,- das Ich aus einer Ci*- 
fieme in meinem eigenen Haufe sgefcböpft babe^ betrug 
10005,2, und ich war nicht wenig überrafcht, als ich Quell- 
waffer aus einem Brunnen in Ruffel'; Square fand , das nur 
das fpecif. Gewicht 10001^7 hatte. ilf. 
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UmfHind, ausdeitlfldi der geringe Salzgehalt, deri 
CO nödh enthielt, hinlänglich erklärt. 

Es fclieint alib dargethan zu leyn , dafs , wenn 
Meel'Wäfre'r in den Znßand von Eis übertritt , es 
dtti- lüitem lind dichtem Wafferfchichten feinen 
Salzgehalt ganz oder beinahe gänzlich abtritt. Und 
kf& läfet ficli ^us einigen' 'der von mir erhaltenen Re- 
fult^te felbft folgern , dafs ein folches Trennen voii 
den Sedzen dem wirklich fchon gebildeten Eile 
Glicht äusfchliefslich angehört, fondern mehr oder 
Weniger auch fchon 'Waffer zukommt, welches fich 
"Ü^rti Zufiande des Eiles erft nähert, oder aus dem 
Eife eben erft in den tropfbar-flüfligen Zultand über- 
gegangen iß, fo dafs es (Avie die Probe 64 beweiß) 
Vftißände giebt, unter welchen fich an der Oberflä- 
che des Meers Waffer findet, das faß feines ganzen 
fialzgelialts beraubt iß* Und diefes erklärt völlig die 
^gfofse Verfchiedenheit in der Dichtigkeit der Ober- 
fläche Und der untern Schichten des Meers, welche 
man in dem nördlichen Polarmeer gefunden hat. 
•Dafs ein folches Trennen der Salze beim Frieren des 
Seewaffers vor fich geht, iß längß fchon durch Ver- 
fuclie im Kleinen' nachgewiefen worden. Nairne, 
der diefes fchon im J. 1776 in den Schriften der 
Londner Societätdartha*, fetzte feß, dafs 'wenn das 
Frieren des Meerwaffers in einer Temperatur von 
lingefähr 28,6 •F. ( — 1|" R.) vor fich geht, das ge- 
frorne Waffer faß ' gianz frei von allen feinen Sal- 
zen fey. 

Ich habe verflicht. Mecrwaffer unter der Luft- 
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pumpe, mittelft des Le$lieTch6n Gefrier- Verfahr 
rens in Eis zu verwandeln, nni ^ fand fich, dafa 
auf diefe Weife Meerwaffer vom fpecif. Gewicht^ 
10260 ohne die geringfte Schwierigkeit in wenig Mi- 
nuten konnte zum Frieren gebracht werden. Dai 
Erßarren gefchah , als das Thermometer, auf 27* jF. 
ßand; das Quecklilber ßieg aber darauf auf ^8* und 
llieb bei diefer Temperatur» Als ich 4^efen Ver- 
fuch mit einem andern Antheil deffelben "Waffers, 
aber langfamer und Vnit fchwächerer Schwefelfäuf^ 
wiederholte, fanjc die Temperatur allmählig biß auf 
20** F, , und nun frpr die ganze Mafle mit einem 
Male, zu einem ganz glatten und nicht im gering« 
ßen fchaumartigen E^fe, obfchon fie nicht di^ trock- 
ne fchneeige Oberfläche zeigte, welche fielt b^im Ge- 
frieren ftifsen Waflers unter, ähnliclicn Umftänden 
bildet. "Wie in dem vorigen Fall lief das Thermo-r 
meter fogleich wieder auf 28* F. hinauf, und bUeb 
hier ßehen. Als das Eis her^usgeiiomiTien upd dann 
das Gefäfs umgekehrt wurde, tröpfelte eine kleine 
Menge flarken Salzwaffers aus denU*elb.en ab. Dieies 
vermifchte ich mit dem Waffer, welches bei dem 
erßen Verfuche dem Frieren entgangen war, und nun 
fand ficli das fpecif. Gewicht diefer niclit gefrornen 
Rückßände io35ij6j indefö die gefrornen Antheile, 
als ich ße gewafchcn , abgetrocknet uiid dann ge- 
fchmelzit iialte, nur das fpecififche Gewicht, ^oi52 

zeigten. 

Diefe Vei^Iuchefbheinen zu beweifen , dals ein 

gewiffor Grad von Ruhe und Langfamkeit in dem 
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Proöeffe der Bisbildung ^ und wahrfclieinlicli ancli 
eine gewifle Maflc voil "Waffer Bedingungen find, 
unter welchen fich das Salz vom MeerwalTer beim 
Frieren gähzlich abfcheidet. Und daraus laßen fich 
die kleinen Verfchiedenheitert erklären, welche ich 
in diefer Hinficht in verfchiedenen Proben voll 
Wafler, das von der gefromen Oberfläche des Meers 
genommen worden war, gefunden^ habe *). , 

Ueber den Einflufs der Temperatur auf die 
Dichtigkeit des Meerwaffers find , fo viel ich weifs, 
noch keine genauen Verfuche unmittelbar angeßefit 
worden. Was man lange vermuthet hatte, dals 
nämlich reines Waffer , wenn es bis zum Frieren er- 
'kältet wird, nicht immerfort fich in einen kleinern 
Raum zulammen zieht, ifl; zuerß von Deluc dar* 
gethan worden , und Charles Blagden hat dann 
genauer ausgemittelt, dafs es an Dichtigkeit nicht 
mehr zunimmt , wenn es in der Temperatur bis un- 
gefähr 40 "^ F. herabgtikommen iA. Dann dehnt es 

•) Ich habe im Laufe diefer Verfuche auch häufig kleine Men« 
gen Meerwaffer in Glasröhren , in denen ein Thermomete^ 
in dem Waffer iland, mittelA Froftmifchungen gefrieren ge- 
macht. Wenn das Waffer . bewegt wurde» fror es ge- 
wöhnlich bei 25 bis 26^ F. (— a* R.)» fetzte ich aber 
ein beträchtlicheres Gefäfs mit Meerwaffer. das fafl voll 
war und in völliger Ruhe blfeb, in die Froflmifchung» 
fo kam das Wafler bis zu einer Kälte von Ig oder 19^ F* 
( — 6° R.) herab, bevor es^ feft wurde. In beiden Fäl- 
len lizeg das Thermometer auf ag" F. (— i|® R») im Au* 
fenblicl^ des Friereus Mb 
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fich im Gegentheil bei fei7)ei?m Erkältoii immerfort 
aus, bis.es zum felieo K<iirper wird, in wekliemAu* 
genblick es noch eine Viel beträchtlichere Ansdeli- 
nung leidet "^ ), Begierig zu willen, ob diefes oder 
ein .ähnliches Verhalten auch bei dem MeerwalTMP 
.Stattfindet, habe ich hierüber eine Reihe von Ver- 
fuchen angeitellt. 

Das erße Verfahren, das ich einfchlug^ war, 
Meerwafler durch Froftraifchungen bis zum Froft- 
punkte zu erkälten, und das Ipecif Gewicht 'dellel- 
ben bei jedeta Grade der Temperatur, bis es dem 
Frieren nahe kam , zu beßimmen. Die Ausfüh- 
rung diefer Art von Verfuchen hat viel Schwieriges, 
welches ich bei diefcm Verfahre» nicht ganz zu be- 
fiegen vermocht habe, und hieine. Refultate itimm- 
ten nicht hinlänglich mit einander überdin, iini 
inich von ihrer Zuverläffigkeit zu überzeugen **)» 
Doch führten iie midi alle zu dem SchluITe , : dal$ ' 
die gröfste Dichtigkeit des MeerwaiFers nic^t' in^eir 
ner Temperatur von 4o'F. fällt, fondern idäfa das 
Meerwafler fich immerfort zufammenzieht und an 
Gewicht zunimmt, bis es zum feiten Korper gefriert. 

♦) Philof. Transact, f. 178S p. 143* - 

•} Die Zufaininenziehunj;: des Glasgefäfses, weicher der Schein 
einer Ausdehnung der Flüffigkeit entfprlcht, habe ich nach 
General Roy berechnet^ deffeii von Giipln angenotnmenen 
Verfachen zu Felge, ein Glasgeföfs von der Capacität i» fUr 
je I » F, Wärme, üch bif zu der CapacitSt 1,0900119. er- 
weitert, ' Jf. 

m 
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Die Methode , deren ich mich nachher bedient 
habe, gab mir genauere^ und^ £0 viel ich einiehe^ 
enticheidende Hefullate. Statt daß Wafler 2a Mrie- 
gen 9 mafs ich den Raum deHelben in den verfehle« 
denen Temperc^turen mittelß eines von Hm. New- 
man auegeführteh InÜmmentS) welches man in Fig. 
1 Taf. III in dem vierten Theil der natürlichen Gr5- 
fse abgebädet ficht. Es belieht aus einem ovalen 
Glasgefäise^ das 84496 Grain defiillirtes W^iTer faßt^ 
und mit einem cylindrifchen Hälfe von ^ Zoll Wei- 
te verfehen ilt. Das langliclie Queckfilbergefäls ei- 
nes feinen Thermometer» fchwebt in der Mitte des 
ovalen Gefäfses , über dem Hälfe aber befindet fich 
eine lange Glasröhre von nur geringer Weite, welche 
in ihm luftdicht eingefchliffen iß, und an diel*er Röhre 
iß ein Streifen Pappe als Skalenbr^tt angebracht, damit 
man die beobachteten Temperaturen darauf fchrei« 
ben könne» Ich füllte das G^fäfs und den Hals ganz 
voll iMeerwaflcr, und fetzte darauf die Röhre ein; 
hierbei ninföte das Waffer in ilu: bis zu irgend einer 
beliebigen Höhe antreten, und diefe zeichnete ich atif 
dem Skalenbrettchen auf. Ich i^mhüllte dann da» 
Gefäfs mit Baumwolle oder einem andern fchlech- 
ten W^ärmeleiter , und fchob es in eine kleine Fla- 
fch^^ welche ich in eine Froßmifchung letzte. So 
bald das Thermometer zu finken anfing, fank auch 
die Flülfigkeit in der Röhre ;. wo fie bei den 
veriSchiedeaen Thermometer-Graden ßand« zeichnete 
ich auf dem Pappfireifen an, Fig. 2 ßellt den un- 
terßen Th«i} i^v fp erhaltenen Skale in ihi^r natAr* 
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liclieh Grofee dar^ und man fieht hier den Gan^ 
•den die Verdichtung des Meerwaffers iiidem letzten 
Theile desVerluchs, bis ziemlich tief unter dem natür- 
lichen Frofipunkte (32° F.) herab, wirklich befolgt hat. 
Kebeu der Höhe, auf welcher die Flülligkeit zuletzt 

. j^hen blieb, findet man, 26, 25, 24 und* 23* F. 
verzeichnet, und in ihnen hatte allo das Meerwaffer 
die gröfstc Dichtigkeit, welche es unter den Um- 
Händen des Verfiichs anzunehmen Vermochte. 

Aus vier Verfuohen, deren Ergebnifs nicht we- 
fentlich von einander abwich, folgte im Allgemein 
nen, dafs Meerwafler,' deflen fpecif. Gewicht unge«- 
fähr 10270 ift, wenn es bei gewdhnlichen Tempera- 
turen in einem Gefälse allmählich erkältet wird, fich 

' in einen kleinern Raum zufammehzieht , und zwar 
fortdauernd, wenn gleich um immer weniger, bis 
die Temperatur bis auf 22® F. herab gekommen iß. 
Es fcheint fleh fohon dann wieder etwas auszudeh- 
nen \ Wenn aber die Temperatur bis zwifehen 

*) "Ei fcheint , Tage ich> weil die Zaf^mine^uehuqg^ d^ Olare« 
910 diefer EiTcheinung Antheil habea kdnpte. Doch habe ich 
mich durch MeHting und . Berechnung überzeugt , daf« die 
duicb Cootraciion dei Glafei bei einem Erkalten um 4® F. 
bewirkte fcheinbare Ausdehnqn^ der Flüffigkeit, liöchlien« 
halb fo Tiel betrafen Lönn^, aU die wirklich beobachtete } fo 
daß» Heb kaun^ daran zweifeln läfst^ dals nicht fii»igex\nsdth* 
Qung, wenp gleich eine fehr geringei in dem MeerwalTer heim 
Erkalten tou 32 bis 18® F. yof fich gehe. Ich hoffe jedoch ' 
bald micl^ in dem Stand %n feheif» den Verfuch auf eine voll- 
kommuere Arf zu wieflerbplcn , naeh eiti«r 4<f ühali^ei^ 

J 
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19 and 18^ F. herunter iß, dehnt es Geh plelzEch 
fo bedeutend aus , dais es mit großer Gefchwindig- 
keit in der R5hre aufwärts fchielsty und aus -desl 
obem Ende derfelben Iierausdringt; in demfelbra 
Augenblicke iteigt das Thermometer auf 28^ F.^ und 
bleibt dann bei diefem Punkte flehen; und man fin*- 
det nun das MeerwaiFer gefroren , und erhält in we» 
nig Minuten das Maximum der Expanlion delTelr 
ben. Während dicfes Frierens zerbrach der Appa« 
rat nie 7 und ich habe mich durch verfchiedene Yer* 
fuche mit andern Gefälsen überzeugt, dafs , wena 
dem MeerwafTer eineOeffnung, fey fie4ioch fo kleine 
gelaflen wird , durch das es im Augenblick des Frie« 
rens entweichen kann, das Gefäfs immer ganz bleibt, 
welche bekanntlich bei fülsem Wafler höchli Xel^' 
ten der Fall ift. 

MefBod«, welcher' sieb die HH. Dolong und Petit bei einer 
ihnlicben Gelegenheit bedient, und die fie in ihrem vorireff- 
liebem AnfTatze: Mefure des Temperatures etc. i8i5, be-> 
Xchrieben haben. — Gegen den gaozen Verfuch liefse fich , 
einwenden , dafii das Innere des Gefafses nicht gleich- 
förmig habe erkalten können, indem die Frofimifchung auf 
die das Glas berührenden Theile eher als auf die inneren Theilc 
habe wirken müITen. Ich habe aber das Fricm fo lange Tor 
fich gehen laJTen , daCs jeder Verfach 3 volle Stunden dauer- 
te, und dadurch findet fich diefe Quelle von Irrthum gröl«» 
tentheiU verfiopft. Und dafs der gröfstc Kältegrad wirklich 
bis in den Mittelpunkt des Gefafiies hinein rvichte, zeigtf fich 
daraus, dafs ein Kern ron Eis lieh darin bildete, welcher die 
Thermometer -Kugel dieht tuofchlors, M. 
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Um die Gvofse d^r Expanfioh, welche in Geft* 
fsen eingerclilofleneö Meerwafler im Augenblick de9 
Frierens erleidet, mit einig^x Genauigkeit ztt meSiidn^ 
habe ich eiji bekanntes Gewicht Meerwaffer in einer 
Flafche frieren laßen j die mit einer offnen Röhre 
verbunden War, und die Menge des Waflers, wel- 
che währenddes Frierens in die Rohre hinaufgetrie- 
ben wurde, ^enau gemelTen. Zwei mit einander gut 
übereinftimmende Verfuche, gaben mir als Refultat, 
dals Meerwaffer in dem Augenblicke des Üeberge- 
)ien3 aus dem fliilHgen in den feiten Zuftande fich 
um l,! Procent feines Raums ausdehnt. 

Dafs übrigens das fo erzeugte Eis von dem fehr 
verfchieden feyn mufs, welches fich an der Ober- 
fläche des Meers bildet, fällt in die Augen; denii 
von dem letztern_ trennt fich das Salz beim Frieren, 
eine Trennung, welche in eingefchloffenen Gefäl'sen 
nur fehr unvollkommen vor fich gehen kann. In 
der Tliat fand fich das in -diefen Verfuchen entftan-» 
dene Eis weich und compreJffibel , gleich dem Vt^af- 
fer -Elfe der Confituriers. '-KJ^ 

Graf Rumford hat über den Endzweck diefer 
Natur -Einrichtung einige intereffante Gedanken in 
einem leiner phyfikalifchen Verfuclie ( dem fieben- 
ten, £ Annal.J. 1800 B.5« S.288), gcäulsert. Die. von 
Benedict de Sauffure am Boden der tiefen Schweizer- 
Seen durchgängig gefundene Temperatur von 4x bis 
42*^ F. erklärt er daraus, dafs fie, wie man erft in der 
Folge gefunden habe, diejenige fey, bei der füfses 
WalTer die gro&te Dichtigkeit hat. Der Zweck der 
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Ntttur, glauljtcr, fey bei dicfer Einrichtung gewe- 
feil im Winter einen Vorrath von Wärme an dem 
Boden diefer Seen niedörzulegeil^ welcher das Frie- 
render Oberfläche aufhalte und es in ^röfsere Tiefe 
heräbzudringen hindere, Dafd- dagegen die gröfeto 
Dichtigkeit des Salzwaffers nicht bei 4o*> F. fey, fon- 
dem dafs diefes Waffer an Dichtigkeit immer zu- 
nehme je kälter es wird, daron fcheine ihm dfer 
Naturzweck zu fcyn , dafs fich immer die källteften 
Schichten am Boden , die wärmiten ' an der Ober- 
fläche des Meers befänden , damit fie die Heftigkeit 
der Kälte in den kalten Zonen minderten. Die kalten 
undfchwerem Scliichtcn, glaubt er, muffen am Bo- 
den des Meers eine beftäiidige Strömung liervör- 
bringen, von den Polen nach dem Aequator, und 
diefe Strömung muffe eine warme Strömung in ent- 
gegengefetzter Richtung an der Oberfläche erzeugen. 
Man findet in gegenwärtigem Auffotze manclicThat- 
fachen, die mit diefer Erklärung im Widcrfprüche 
find-, doch darf ich uicht unbemerkt laffen, daß 
auch Hr. von Humboldt in feiner Reifebefchrei- 
buiig, der Meinung eines beßäiidigeii Austaufches 
des Waffers der Polar ? Regionen mit dem der Mee- 
re unter dem Aequator günltig^ifi; , welches der Ide# 
•des Grafen Rumford hoch mehr Gewicht giebt. 

TemperatoF des Meeres an der Oberfläche 
und in der Tiefer 

' Diefer Intereffante Punkt ift auf der letzten Ex- 
peditioii \n die nördlichen Eismeere uicht überfe- 
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lien worden 9^ und die im Anfange : äiefe8 Auflatzes 
<inl vorigen Stücke S. 126 f.) mitgetheilte Tafel ent«^ 
Jiält mehrere hierlier gehörige Beobachtungen. Sa 
%. B. fand Kaprtain Hofs im G6i^ 5o^ mördl. Breite 
und 68° 3o' weftlicher Länge ^ als die Temperatur 
der Luft 56? Fv war j die Temperatur/des Meeres au 
der Oberfläche 33**j in der Tiefe von 80 Faden-So^ 
von 200 Faden 29, von 4oo Fäden 28$, und von 670 
Faden 25* F/ (N. 1.) Iil feiner „Reife nach den 
Arktifchen tlegiörien ^^ hat er noch einige Beobäch« 
tungeii aus Davis Strafse und der Baffins Bay, be- 
kannt gemacht. In 72® 22' Breite imd in 79*^ Jjifnge 
fand er z. B. die 1 Temperatur am 'Bod^n des MeereflR 
in io5o Faden Tiefe 285 * F. (Appfend. p. 85:) 'und 
in 72° 23^ Breite fand fich die Temp'^tatur, als er fie 
in 5oo, 600 j 700/ 800 und 1000 Faden Tiefe be- 
stimmt hatte, ßuf^nweife abnehmend von 35 bis 
ä8|*^ f. (Appcnd. p. 124.) Zwar find hier die Tem- 
peratur -Unterfchiöde -geringer, aber doch fiimmen 
fie alle dahin überein, dafs in diefer Gegend' des 
nördlichen Ozeans die unteren Wafferfchichten in 
der Regel kälter find, als die an der Oberfläche *). 

' - ■ ■ 1 . 

*) Das Inftrumcnt^ dtlTen Kap« Ro{« fich b«ditnt hat, war eia 

VhermornütVfgraifh ' {Regißer^TAermometery, d«IFen An«' 

■ gaben er bei inehrcrn Gelegenheiten mit der Temperatur 

' .'des Schlarama und der Stückchen Erde verglichen hat, wel- 
che er mit eineiB -dakn.' geeignetem Inftrumente von feiner 
Erfindung ,■ vom Boden des Meeres^ in. folcher Meuge iH|d fo 
▼erwahrt htraiif tog^ dafs fie ihr« eiganthümlicbie Tcaap^ra* 
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Diefe Reftiltate find gerade das Oegentheil von 
dem^ was Lieutenant Franklin in dem Gronlän* 
difclxen Meere in heileren Breiten- fand , nnd 
dadurch um fo fonderbarer. Aus dar fchätiba* 
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tor hmUnglich • lang« Mbehalten konnleoi ^un mit ihr «a 
\ d«r Oberfläche aaznl^oinAEien« Marcet. 

9 

'' i. Kapitin Rofa :befchreibt diiilea Inftrumenl nnter dem 
.f^amen D^ep Sea Claims \n dem . Anhange za feiner ReiOi 
S. i35 i die Befchreibung bexieht tich aber aof eine AbbiU 
.dhng, die ich io meinem Exemplare nicht finde ^ daher ich 
,aii« ihr nicht viel mehr su nehmen weift , ala da£t ca ein« 

' * ~ ■ f 

•16 Zoll lange, an einer Spf ndel angebracht« hehle Zange aua 
-Gnlaeifen ift, die offen erhalten wirdy biaJe.den Boden he- 
rrührt /dann aber von einem herabglei^enden Gewichte mit 
Gewalt zugemacht . und gefcblollren erhalten wird, fo daÜE, 
was Qe vom Boden gcfafitt und in fich verlchloflen hat, fie 
niciit eher wieder hergiebt, al« bis man fic über dem Wal^ 
fer aufmacht» Die luftinmente , welche man zu dlefem Ende 
der Expe4;(ioii mitgegeben hatte ^ verfehlten gSnzlich ihr«» 
Zwck , leiteten aber Kapit. Hoüi anf feine Einrichtung , dif 
der Schifft -Schmidt nach feinem Modell autfuhrte, nnd die 
faß in allen Fallen die Abficht erfüllte, nämlich aut fchr he- 

r . I . 

deutenden Tiefen d^t Meei-et V9"i Boden GegenAinde hin- 
.''•■■> ». 

auf zu holen. Sind diefe Gegen Aande welch, fo behalten 

fie» Terfichert Kap. HoIä, felbii die Temperatur des Bodent 

wihrend det Heranfaiefilent und desilelfdaia mit einem Ther- 

nyimeter fall unverändert bei, fo'daIa^cl^««niiiclit diefct In- 

>itriimenit die Tempevaiur de» M einrea bedena tn aufdmlichen 

Tiefen finden laffe. Um et braiidiett.au können, muff« 

man aber mit Scbnirren von 2}- Ztüll Umfang» vom heften 

Haufe, wie man fie anm WallfifchfUi^ habe, voifehen fejn, 

imd diefe fo einrichten, dafii fie fidi.mi%UchUiciciu ab- und 
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teil und m^rkwuraigen gleich folgöttdtttt^kfel , yrAi^- 
che er mir. in diele Abhandhing alliisürücken eN= 
lanbt hat, Geht man, dafs Lieut- Franklin (nur 
mit etwa zwei Ansnahtflen) ixtimör dkö Meei* iw 

wieder afufrollcn lalTeii. Für die Noi;dfce rath Kap. Rola 
> da» Inßroment 6<» Pfund fchwer zn machea; ' -^'' 

..„Am 1. Augufi i8iti hracbte es, f^gt er, in Mehäisü 
Pay (75^ bi' Breite; 10 engl. Meilen von» •I:.andf ) aus 4äfi 
Faden Tiefe etwas weichen Schlamm iherauf; das Thermo^v 
ineter ward rogleich indenfelbeii gefieck^ and zeigte 29!^ 
T»t während zu derfelben Zeit der Thermometrograph in 
210 Faden Tiefe die nämliche Tempcratiir' ann'aiim^ ■ tu ä^s 
- Pri^tf Regenten ßucht haUe der aus 476' Fitd^ Tiefe, und 
,' . an^ Eingänge in Lancalter'a - tfund (7^° 8<> Breite lO engU 
Meilen vom Lande) der aus 674 Faden Tiefe faeraufgezogne 
Schlamm gleichfalls die Temperatar von^ agj« F., und 
Schlamm au der Stelle, wo am weitefien im Inneni diefet 
' Sundes fondirt wurde, aus 65o Faden Tiefe herauf gezö- 
gen , halle die Temperatur von 39° F.*' * 

y. Am 6, September, fährt Kap. Rufs fort, fanden Wii^ 
unt^r 73° 7' Breite erit in lobo Fad^n Grund^ und aus die— 
Ter Tiefe brachte das luArument G Pfund fehr weicllmr 
Schlamm mit herauf. Den Tag darauf war Tollkonimne 
'Windflille und wir benutzten fie, die Temperatur des Mee* 
"" tes. in 5oo, 6o(i, 700, guo und looo -Faden Tiefe zu beob- 

achten, und fanden fie von ^^ au ftufenweife abnehm/end, 
bis zu derfelben. Temperatur herab, welche. mein Inltruipent 
angegeben hatte, nämlich 28}^ F. Diefes nahe ZufamiDeB'* 
ftimmen mit dem Therm ometrographen beweifi , dafs di« 
•' Temperatur des Schlamms am Boden nicht merklich von der 
T^rchieden feyn kann ,' In welcher mein TnfirUment ihn her-* 
aufbringt > und diefes k5mikt daher, weil es ihn fo genau in 
* ßch Terfchlielst, da£i &i«ht einmal ^dem Waller Abfluß* tef* 
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groiäen Tiefest meiUich wärmer aU naL« an der 
QherfLlehe fand, tmd dals der Unterickied oft bis auf 
4 oder 5 Grade itieg. £m anderer OBicieT deflelben 
^hilFa, Lienl. Beechr, und ein dritter Beobachteri 
Hr. F i fk e r , ^er licL am Bord der Dorothea befand, 
haben beide im Grönland ilchenMeere ShnlicheBeob» 
achtnngen angeltellt^e man weiterhin findet,nnd find 
durch fie voUig anf daflelbe Refidtat geführt worden. 
I>agegen befiättigt LientP a r r y, der das Scliiff Alexan- 
der bei Kap. Hofs Expedition (befehligte, nnd nnn ab 
BefcUshaber der zweiten Expedition nach der Baf- 
finsbay angeltellt ift, vollkonunen das Refultat des Kap. 
Aofs; und daffelbe thun die Beobachtungen, wel- 
che Kap. Sabine am Bord des Schiffs des Kap. Rofs 
gemacht hat . DieTliatiache kann daher tein^xoZweifel 
unterliegen^ dafs in derBafTLns-Bay das Meer am Bo- 
den käher als an der Oberflache ifi. Licut Parry Xb- 
wohl als Kap. Sabine haben mir Tafeln mitgetheiltp 
in. welchen einige ihrer Beobachtungen vei*zeichnet 
find, welclie ich gleichfalb diefem Auflatze an- 
klinge •). 

Aattet ifi. Steine, die klein genug find in die Zange xn ge- 
hen , bringt e« mit; in einem Fall halte es einen 2J Pfund 
fchweren Stein aus 300 Faden Tiefe mit hin^iuf genommeB; 
und in einem andern Fall schlug es auf einen Felfen und 
brach ein Stück deflelben aus, in 3G0 Faden Tiefe/' Gilh, 

*) Alle diefe Beobachtungen theile ich meinen Lefern in dtn 
f» gleich folgenden Taf«rlu mit, um fi« in d^n ^land zu fet- 
zen f über die fcheinbare Paradoxie nach eigner Ueherlegung 
Ztt uiüicilcii. Die Aaücht der Tafeln fcheinl mit den Schlaf* 



Obgleich man indefs diefe Hefultate nh g«hü« 
gend dargethan anzufehen hat, £0 mufs man doeh 
geßehen, dafs man fich auf die verfchiedenen Ar-^ 
ten, wie die Verfuche gemacht worden, nicht als' 
volll^ommen genau verlafleu kann. Kap. Rofa, der 
£oh allgemein eines Thermometrographen bediente^ 
würde wefentliche Fehler deflelben leicht durch Vet* 
gl^icliung mit der Temperatur des mit feinem Ap- 
parate heraufgeholten Sclilammes entdeckt haben; 
und da er lieh gelegentlich diefe^s Verfahrens bedient 
zu haben fcheint, um f^ine Beobachtungen zu con* 
troUiren , fo dürfen wir feine Hefultate als frei von 
irgend einem bedeutenden IrrtJium anfehen. Dage- . 
gen bediente fich Lieut. FrankHn, wenn 4er Boden 
nicht zu erreichen und mein Infirument alfo nicht 
au. brauchen war, des bleiernen mit j zwei . Klap- 
pen verfehenen Cylinders des Dr. Irving, der, wie 
oben bemerkt worden, keine zureichende Sicherheit 
giebt; mitunter auch einer zugekorkten Flafche, die 
er tief herabfenkte. Er erhielt mit diefen Vorrich- 
tungen ZAvar ohne Zweifel Meer wa (Ter aus grofsen 
Tiefen , aber offenbar war es unmöglich , die Tiefe, 
aus 'Welcher es lierrülirte, und die Veränderungen, 
welche es in den obern Schichten erlitten hatte , mit 
Genauigkeit zu fchätzen. Doch wird durch diefe Un- 

Id kleinlich leicht zu geben, und ich glanbe in meinem Zn-« 
jDitze am Ende diefes AaffaUei den fcheinbarcn Widerfprnch 
genügend geliobrn zu haben* Gilberi^ 

Annal. d. Fhjßk. B. 6&. St.$. 1. 1819 Sl. It* . Q 
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voUkominenhelten das allgemeine Refultat auf keine 
Weile zweifelhaft gemacht, dals in Dayis Strals« 
und in Baffins Bay das Meer in grofsen Tiefen ht- 
trftchtlicli kälter als an der Oberfläche iß, während 
öltlich von Grönland und in höheren Breiten , die 
Temperatur des Oceans gerade das entgegenge&tzte 
Verhalten zöigt * ). * 

\ 

*} Aach Kap. Phipps fand in der BafBns ]3ay, als die Tem- 
I , . peracar der Lnft 6G^ nnd die der Oberfläche dett Me«rs 55^ 
F. war, die Teroperaiur iu TtHo Faden Tiefe nur 4o^, wie er 
in feinem ReiCeberichte (Appeod. p. i42} anhiebt. Andre^ 
Beobachter haben ähnliche Refuitate in andern -Meeren cc- 
funden. De Sauffnre fand an zwei verfchiedenen Orten, 
wo er die Temperatur des Miitelländifchen Meers iu Ter- 
fchiedenen Tiefen mit groffter Sorgfalt unierfnchte, die TefH« 
peratur an der Oberfläche 71^ F., während ße in einer Tie« 
fe von 900 nnd von 1800 Fufs nur 56 "F. (20,6 ^R.) be- 
trug, und er war geneigt zu folgern, die Temperatur des. 
Nillelländirchen Meeis £ey in grof&en Tiefen überall diefelbc, 
und werde nicht durch Veränderungen in der Temperatur 
der Luft und nach den Jahreszeiten geändert, {f^oy, daru 
les Jilpes t. 3. $. i36i. u. $. 2391.) Hr. von Humboldt, 
der häu6g auf diefen Gegenitand zurück kömmt, macht io 
feinem Reiffbcrichte (ep|]. Aufg. Vol. i. p.63.} folgende in- 
tereflTaute. Bemerkung : j, In den tropifchen Meeren finden. 
, wir, dafs das Thermometer in giofsen Meerestiefen auf 7, 

.'!" .■'■•I.- 

Öder '8* C. (ungefähr 45** F.) ficht ; diefe« ergiebt fich aus 
den «ahlreichen Beobachtungen des Commodore £ 11 i s und 
Peron's. Da die Temperatur der Ltift in diefen Gegen- 
den, nie unter 19** oder aoo (ungefähr 56*'F.) ift, fo kann 
das WalTer nicht an der Oberfläche einen dem Frofipuukte 
Und der. Temperatur der gröftteu Dichtigkeit des WaiFers 
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JDie fonderbare Anomalie der Temperatur in 
dem Arktilchen Meere , welche mich zu diefer Di- 
greffion • geführt hat, unter ein allgemeines Gefetz 
bringen oder durch befondere Theorien erklären zu 
wollen^ würde voreilig fejrn. Zuvor mufs man diö Be- 
obachtungen vervielfältigen und die Sache genauer 
unterfuchen , \rtirum z. B. zwei benachbarte , ja an 
einander glänzende Theile des Ozeans , die faß un^ 
ter gleichem Einflüfs' der Sonne liegen, fo fehr in 
der Temperatür des Waflers'von einander abwei- 
chen Tollten, dafs in dem einen die wärmere Sioliicht 
über der kaltem, in der andern umgekehrt die kälte* 
re über der wärmern läge, und ob diefes viielleicht 
iliit jeinem . nördweßlichen Durchgänge in Verbih- 
dimg Itehe* Auf jedem Fall aber fchmeichle iclv 
mich, dals dietThatlkchen, welche ich in diefem 
AufTatze zulkmmen geßellt habe ^ beitragen werden, 
uno bei ferneren Forfchmtgen genauere Anflehten 
über diefe grofse Natur - Erfcheinung zu verfchaf-- 
fen, welche wefentlichen Einfluls auf die Schiffifahrt 

fo nahe liegenden Grad von Kalte angenommen Kaben. Dafs 
in den kleinern Breiten fich in der Tiefe eine fo kalte Waf* 
ferfchieht findet > \& «in offenbarer tiewfei»^ dala es ein« on-j 
tere Strömung gicbt, welche von den Polen nacb dem Ae;* 
quator geht; und .zugleich > daft die Saite., Ton welchen die 
Verfcfaiedcnheilen in dem fpeeif. Gewicht« des MeerwalTera 
berrühten, in dem Ocean auf ein« folcbe" Weife f^ertheilt* 
' find, dals fi^ di« Wirkungen der Terfehiedenbeirdiir Tem^ 
pcratur nicht aufh«b«n/< Mar9^%.. 
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in grwiZtn Mi^rren. cüe BeJÜdiAfieiilieit der Jaliret- 
jjfsiUa ixi ihnen . und iur unire «eolo^iclie Kenni- 
niile haben : o<Ler «LlI^ tle vcni;ztien^ Andere T^m- 
UiT'bn werden, ihre Ammerkümkeit auf dielen Ge- 
genßand zn richten. 



ZUSATZ 
Ton Gilbert. 



Dia Beobachtnogen, welche der Lieoienaiit John 
Franklin über die Teinperatnr des MeerwalTera ad der 
Ober Hache und in der Tiefe, unweit Sfiitzbergen; amBodl- 
des Scfiifiii Trenf, angefielit hat, findet man in der erfien 
der foli^enden Tafeln abgekürzt dargeltelit. Sie gehören 
insgefamnit den nördlichften Breiten an 9 von fiahe 80% 
(nur mit Ausnahme von 3), und bei weitem die mehr« 
ften ( 22 und mehr an der Zahl ) ßnd angefiellt wordenp 
aU das Schiff im Elfe feft lag, oder davon rings umgeben 
war 9 oder als wenigltens Ebrchollen umher fchwammen, 
und. nur höctifiens 7 in mehr oder minder offnem eis* 
freiem WalTer* Dafs aber unter folchen Umßanden das 
Eis die Temperatur der Oberfläche bis zu dem Frofi- 
punkte herab erniedrigte, ley es durch Erkaltung oder 
durch Bedecken derfelben mit einer Schicht durch Schmel- 
sung gebildetem, fpecififch leichter» Eiswaflers, das 
liegt fonohe, dafs Hr. Dr. lVIarcet> (der die grofsen, 
tu dun Pularmeeren gefundenen Verfchiedenheiten im 

— ■ 
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fpccififohsri Gewichte des Meervrall^rs an der ObeKjSiche 
dlefem Umfiande Xelbü kufchreibt)i wohl nur das Dejtail 
der Beohachtungeflfles Lieut, Fratddin noch nicht. ioiläiH 
den gehabt hat ^ .alt ex den vorfieh^ndan Abfcbnitt feiner 
lehrreichen Abhandlang ifchrieb; ^ tonfi würde «r Ich wer* 
lieh ein folohes Gewicht out das pairadoxe Refiiltat gelegt 
hat)eri9 welches man erhäh , wenn 'man alle diefe'Bcob- 
achtungeh zufammen wirft, uiiä' die Temperatar der mit 
Eis bedeckten MeeresBäche fiir. .4^^ wahre Temperatur der 
Oberfläche des Meers nimmt. Alld Beobachtungen r bei 
denen das Schiff vom £ife umringt/, und ^e Temperätnr 
der Oberfläche des Meers ungefäfir die^ des Frpftpunkts^ 
(3o bis 33 ''Fe) war, können bei der Frage nach der 
wahren Temperatur des oirnen Meers an der Oberflächei, 
und nach dem Verhaltnlife derfelben zu der Temperatur 
in der Tiefe, nicht in Anfchlag kommen ;i und fo bleiben 
alfo von den vielen Beobachtungen des Lieutenants Frank- 
lin nur einige wenige übrig, die znr Entfcheiduhg diefer 
Frage nicht geradehin untauglich fmd *). Kämlich (da 
die Beobachtung vom 26« Maif wie er felbfi angiel^t, irrig 
ift) die 7 folgenden: 



f '■••' 



*) So wie von den Beöbachtongen des Lfeut Becchy am 
Bord deffclbeÄ Schiffes; die in Tafel % anfgef^hrt find, nur 
die beiden in dem was hier foglaich folgt ein^^klaWimerteii 
Beobachtungen vom 4. und 7^}uli;denti di^ erl^. imd die 
letzte in feiner Tafel find diefelben als in Lieut. Franklin'a 
l'afeU CiW. 
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Die letzte Beobachtung ifi 3oo engl. Meilen von 
Land und Eis entfernt, alfo unter den vortheilhaftefien 
Umftänden angeftellt, und in. ihr zeigte Hch das WalTer in 

einer Tiefe, die den Meeresboden nicht erreichte, fchon 

■■■ ••••II-« 

um i|;'^ kälter als an der Oberfläche, Die übrigen 6 Be* 

W »., ■"'f<-.,f-.*'- 

"- « *. i^ ». I « , ^^ X 

obaciitiingen lind üiir wenige engl. Meilen vom £ife oder 
vom Lande alfo immer noch unter fremdartigen, das 
WalTer befonders an der Oberflache erkaltenden EinÜufTen 
angefiellt , und doch geben lie für die Tiefe im Ganzen 
nur eine gleiche Temperatur als für die Oberfläcfie, Das 
Relultat aus Lieiit. Franklin^s Beobachtungen fcheint mir 
daher jnicht dasjenige zu feyn, >velches Hr. Dr. Marcel 
ansfagti und mit den Refubaten der Beobachtungen, Mrel- 
che auf der Expedition in die Baftinsbay, und von frühem 
Seefahrern und Phylikern" in andern Meeren angefiellt 
"worden, keineswegs in geradem Widerfpruche zu fle- 
hen. Auffallend bleibt es zwar immer, dafs ihnen zu 
Folge das Grönländifche Meer in der Tiefe bedeutend 
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wärmer feyn foH, als das. Meer.. in der Baffinsbajttunter 
gleicher £rei|e,,unfl dort Mbß «nMr.So^ ßr«, iiQch.:2ffi^ 
F- {+ «TC^R^)^ hier, unter 6iS^|>i0: ^6' Breite' »u«,a9^^bii 
3o^'F. ( — j^fU) betragen felli^^-äiid abef ^ ,(tviQ>a«ft d'«r 
Semerkongr z^u Na. i« ia TaCel' I 2a erhelleii liQheiM)^ idÜ 
BBobaclUuhgeix^ua dem GcÖaMiadifchenMe^a: nicht! wi4 
^e aus der Baffinsbay juijb'lTÜQtfiiiotrograpbeti.iaiigfiß^llt 
worden f Tonderri am Bord des Sl^hiffes heobaCbtmt i^emf 
peraturen von Mfeerxf aller, »das;in Flafciieii itnd . Cylstii* 
4ern ana ^er^ liefe herattfge^UodeA Ay0r<tei»:warv fo 
nochte such diefe Vei*rchiedenheit .mehr, in :der 'UnvoU- 
kdmmenheit. der letztem ß^obtat^htilngsart^ .ab in der Na*^ 
tur ihren Grund haben* .,.,;,;:. :i«(! • . >. i *. 

EMefelbferi: Bfimfrifkühg^Bn-*gfeKeh'' von den Bebbach- 
tungen, ans -welchen die voA Hrn. Pifher iri Taf. 3 
bekannt gemachten Mittel ge'zögeli And, die anch tciioh 
ans dem Gnihde wenig Bräuchbartreit haben y' weil' Von 
denBeobaV;hiungen'felbft gar tiidhts gefagt wird* Sie fin^ 
insgefammt nfcht weit von S|)itzbergen t, um 80^ 'bbrdL' 
Breite, angebellt, und daft auf JBe alle das Eis Einflüfs 
hatte V betveifen' die Temperaturen der Obe'i^flä^e', die 
insgefammt zwifchen 3i und' SS, 5^ F. lic^geii , ' uiiä iabfetf 
rt> r6hf die fpedf. Gewichte . welche Hr. Fifher an d^ 
kaltem Öbe;'flachc geringer als in der Tiefe FaniJ^ '^« ^ 
als das Waller an der Oberfläche" 3i« und in Ö^^^'lefcVon 
304 Faden 39«» r.* warm war, dqri 1,0086, hier 1,028z; 
und als das Waffer der Oberfläche 33,5, in 124 Fa- 
den Tiefe 36,7 ^ F. Wärme hatte, dort i,0263, hier 
1,0279. 
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'•'Die In Tafel 4 enthaltenen mittlem TVerthe aus den 
»ratureh der OtysiAäche dei Meets in yerfchiedenea 
Btelii^tif 4* tind aus deiofeI6en Grunde als ^die vorigen we* 
»ig t)yauchbai>,^und über die Unregelmäfsigkeit in ihrer 
Foi^üirst ßch tiiciit urtheileni weil von "den einzelnen 
Beobachtungen gar nichts gefagt wird» Aus del^ Mitteln 
der i^etütf^ jQ^wichte ergkbt *iicb aber , daft zwifchea 7g 
undi8i:«*>BkieFte die Beobachtungen das fpecif. Gewicht 
de« Waflers an der Oberflache nicht unbedentend. niedri« 
ger (>i.oa67) als in den Breiten voii 60 bis 77« (1,0275) 
gegeben haben, welche^ die Erklärung zu befiäflgen 
icheint, dafs dort die Beobachtungen an Stellen gemacht 
Worden lind , wo die BefchafFenheit des MeerMraffers an 
d^r Oberfläche durch ^iswaffer verändert worden war. 
r Um meinen Lefeqfi etw^s Richtigeres in diefer Hin- 
ficht vorzulegen , lalTe ich auch auf dielen Abschnitt der 
Abhandlung des Dr. Marc^et die zu wctiug bekanntge- 
wordenen Beobachtungen eines völHg zuverläHigen Be- 
obachters Gbev die Teinperiati^ ,^^s Meecwaffers folgen j 
nämlich die, welche Hr. HoJEr^ Hörn er in ^iQrich, als 
Afironom .bei' der KruferyficrnTchen Entdeckungsreife, 
^geßellt uncf bekannt gemacht hat» Der dritte Band der 
Krufenßern'fchen Reife, aus dem ich iie hierher frei 
übertrage > fcheint felbft in Deutfchland in die Hände nor 
weniger Pbj^Jiker gekommen zu fe^n* 

. . Gilbert. 
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Beobachtungen der Temperatur des |if eei^iiviaflers 

an dei" Oberilächö und iii der Tiefe, ' lihveßelk' bei 

d^r Nordpol -Expedition ' 

V Van dem Lieut John. Franklin am. BoiTfi dvt KttnigL. 

Brigg Trent. 

Temperatnf. 

des Waflers . . .. . 



•I 



i$iS 



NÖrdL 
Breite. 



OeftU 
Längey 



der 
Luft 



an der 
Oberfl. 



aus der 

Tiefe 




a) Qas Schiff befand fibK 6 bis 7 Seemeflef (/tfo^vei} von 
Spitzbergen , und war von kleinen lofen Eisftücken umge« 
ben. Die aus der Tiefe gezogene Flafche wurde in die Ka- 

r 

jüte gebracht, und die Temperatur des Waflers erft diart^be- 
ftimmt, welchem Umfiande Tfel.lelcht jdie aufserordentlich 
hohe Temper. zuzufchreiben ifl. JFVV [Diefelbe irri* 
Beobachtung kömmt auch in der nSchftfolgenden Tafelt 



vor. Gilb,] 
}) Von Eis dicht umfthloiTem 

c) Von Eis umgeben nicht weit vom Lande« 

d) Im Eife» dicht am Lande. 

• ) In offnem Waffer, frei iron Eife , 6 e. MeiL vem Lande* 

/) In offnem klaren Waffer, einige e« Meil. vem Rande dea 
Eifeif» nahe beim Lande« 
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34i° V 
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29 


51 
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39 


34 


34 


17 . 
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51 


10 ]S 


57 


34 


3-1. 


19 


luli 6 


4S 


10 15 


3ö 


34 


34J 


34 • 




S 


30 


1. 30 


35 


33 


^\ 


120 - 


}' 


Nachm. 




ir 30 


33 


3-1 


36i 


130 - 


-rTaihnÜ 


36 

ä6' 


[I 38 

.138 


35 

35 




^^ 


'^ - 


^> 


lO 


19 


1.1: a«. 




32 


Jfr 


119 - 


^ 


, " ■ II 


. 22 


10 30. 


40 


3^ 


3J* 


120 - 


.L 


"■ . -I' 




.. 7 


3ö 


32 


35$ 


14s - 






r,-"^ 


11 




32ä 


37 


317 - 


1 


13 


u 




40i 


33, 


35 


S35 - 


.» 




10 55 


40 


3>^ 


35 


337 - 




14 


...16 




39 


32 


35 


233 - 










38 


32 


36 


198 • 




46 


. =6 


11 ^i 


39 


31^ 


3öi 


'73 - 




J7 


27 






3 + 


33i 


a83 - 


f 


Ifl 


20 


1030 


36 


3'! 


36 


30s - 


J 


-\ : '^ 


..■it 


II '4 


41 


3H 


3fiJ 


103 - 




10 1-3 


34ä 


351 


188 - 






-g) Elnevlna.EiilHlcke nahe beim fidilffe.' ' 
itj Nahe Rm Lande, zwirclien zwei lureln. 

' i) tllcitt von Eis dtnHngt, 12 Seemeilen vom Lande; TcUamr 
m'iger Boden. 

i) Im EKe feil liegend wie savor, Lehmboden. 

I) S>c)it Ten Eis lUnrinEI. 

m) Feftliegend im Eife, 30 e. Meil. vom Linde, überFeirenb. 

it) Dicht voQ Eis umgeben. 

«1 In mebr offnem Weflec al> {ewü^tUdi, loSeam. «iLuüle. 
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I8I8 



Nördi. 
Breite. 



Oeftl. 
Länge 



der 
Luft 



Temperatar 
des Waflm 



an der 
Oberfl. 



aus dfr 
Tiefe Faden 



14 


12 19 


41 i 


32i ' 


15 


11 


4» 


^\ 


15 


II 36 


37 


3-'l' 


^5 


11 


34 


32j'i 


20 


n 25 1 36 


3» 


75 14 


3 53 


37 


35 


75 14 


3 53 


37 


36 


66 35 


5 33 


44i 


1 43 



Juli tl 

23 

25 

- 26 

Sept» 10 

nachni, 

ä4 



p} Von £(S umringt« 



i 



3Sf 
iü ■ 



iden"^ 



95 ; ftoden'^ 

83 

73» * 

94 - 

55 ^ 
756 

756 : 



9 

r 






9) Das lESs öffnet iich etwas* F)>No(;h mehr« ^ . . 

• ■ 

«) Umgeben Von fchwerem Eife. 

t) In offnem Wafier, mehrere MeiL vom Kan'de d^s EiTet. 

it) In völlig offnem Ocean, 300 e. M. von Land und Eis. 



$. Vom Lieut. ßeechy auf demfelben Schiffe^ 



; s 



n^rdl. 
Breite 



öftl. 
Länge 



Tempe{^t)ir des Me«(S ^ 



an der ' in der 



Obe 



■2 



^ll 



Tiefe Fadetf 



Mai 26 

Juni 31 

22 

35 
26 






76'»4H' 

7^ 56 

58 

52 

44 



ia0 26' ! 



4 






\\ 26 I 31,5. 

14 I 30 

9 57 I 32 

34 I 33 



43® F. von 700 « 

31 ig4 

31 30 

34 60 

34 »S 



jinmerl'ung. Ohne Ausnahmt nahm die Temperatur des Waf- 
fers bei ftarkem füdiichem Winde zu* und wenn wir dem 

. . Eife uns nShferten , ab. In Spitzbergen war im Augufl die 
Fluth» welche hier von Süd^n kSmmt, tftn 3^ F. Wärmer 
als die Ebbe ^ jen^ nämlich 37 ^ diele 34 F. ü. 
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Juü 4 
7 
9 

J3 
"^ 15 

16 

17 
18 

19 

30 

31 

Sept 24 



nSrdl. 
Brette 



80 



66 



i6j 

«3* 



31 

aS 

37 
^7 
37 
37 

«5 

34 

13 
38 



6ftl. 
Unse 



Tempentni^ des Heers 



so der 
Oberfläche 



11» 

9 
II 



10 
11 

5 



5 

50 
II 

3 

5 
S 
5 

14 
5 

14 
44 



in der 
Tiefe Faden 



1 



S4>5 

30.3 
30,5 
3a 

33.7 
3* 

32'& 

35 

3>>3 

3>,5 

3» 

43>5 



34.5° 

34>5 

36 

36,5 

37 

36,3 

36,5 

35*5 

35 

36>5 

35.5 

35.3 

4hS 



F. 



34 
120 

140 

«37 
»85 

173 



331 

108 

95 
36o 



8« Vm Fiflier km Bord der Dorotfaee, 

im Juli i8i8* 



Des Waflers 








an der Oberfläche, 


Des Meei 


rwaflers in der Tiefe 


Temperl 


fpec. Gew. 


von 


Temper. 


fpec. Gew* 


SI.S^'F. 


1,0367 


40Faden 


35.5* 


1,0275 


•3» 


113 


60 


36 


275 


h^ 


106 


ICO 


36,3 


^74 


33>5 


363 


124 


36,7 


379 


3'* 


:^55 


140 


36,5 


279 


33 


«45 


188 


4^,5 


2gl 


31 


1,0086 


3Q4 


39 


If0283 



jthm. Das Schiff war dicht von Eis umgeben, nngef. 10 See- 
meilen von Spitzbergen, zwifchen 79^' .5o< und so^ 14'Brei«^ 
t^ und unter li*'/3o' o/ll. Länge« Die Zahlen find Mittel 
aus denjenigen Beobachtungen, welche das mehrfte Zutrauen 
yerdieutn« Die (pecifv Gewichte find mit euier von New« 
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Der Beobb. 
von 



Von F i fc h e r , mattiere Refaltaite. 
Der pberfläf;^« des Meers 

fp«cif. Gewicht *) 
Hin - und Rückfahrt 



Temperatur 



Hinfahrt 



Zurückfahrt 



t ^ 






6obis6i**Br.| 


1,0^76 


6l 


62 


076 


.62 


63 


^75 


63 


64 


276 


64 


65 


27S 


65 


66 


^75 


66 


67 


275 


67 


68 


«74* 


68 


69 


275 


69 


70 


275 


70 


71 


.. 275 


71 


72 


276 


7Z 


73 


276 


73 


74 


277 


74 


75 


275 


75 


76 


275 


:.76 


77 


«74 


77 


78 


«73 


7S 


79 


272 


79 


80 


^»67 


SO 


81 


«67 


/ 


81 


i>öo58 



46,7° F, 

45>5 

48.6 . 

45.3 

45 

44»9 

44»8 

44»7 

4Ä,8 

40,5 
39.2 
37»9 
36,7 
38,8 
38,6 

37.*5 
35,9 
31.5 
30.9 
3'.9 
32>7 



50,9'' F. 
49,31 

46,1 . 

44ia 

4W 

42»r 

45,3 

45*3 

47.3. 
4»>6 

40»9 .' 

36,8 

36,« , 

35.6 

35,9 

35,8 

35,6 

33,9 

36,4. 

36,6. 

32.7 : 



man für mich verfertigten hydroftat. Wage mit grofser Sorg- 
falt, als das Schiff vom Eife eingefchloffen war und keine 
Bewegung hafte« befiimmt worden. P, 

) Die Verfchiedenheiten in den Mitteln diefer Qiecif* Ge- 
wichte rühren wahrfcheinlich gr6fstentheils von den unver- 
meidlichen Beobachtungsfehiem ber, JPn 



i 



i aü4 J 



5. Vom Lieot. W. Ptrry, tm Bord des Alexander, 



181$ 



In der Baffintbay. 



nSrdl, 
Breite 



weftl. 
Ltnge 



der 
Luft 



Temperaturen 
des Waflert 



Oberfl. 



in der 
Tiefe Faden 



Juni t 

Juli, 18 
Aug. 14 

■ 

:*5 

29 

Sept. 1 

5 
6 

Okt. '27 



63** 50* 


55^ 


30^ 


35.5**F 


36- 


74 50 


59 


30 


37 


3ä 


75 56 


66 


31 


36 


3« 


75 56 


66 


3« 


S6 


33 


76 23 


77 


10 ■ 


36 


32 


76 22 


. 77 


38 


33 


3 '»5 


76 22 


77 


38 


33 


3I0 


76 8 


78 


31 


iM 


3; 


74 58 


77 


4* 


34 


36 


73 38 


77 


«9 


36 


35 


7« 39 


74 


30 


39 


35 


72 22 


73 


6 


41 


36 


61 48 


I 


5» 


50 


49 



32** von 145 



29'5 

3o.ft 

29»25 
29»5 
30.25 
29,6 

29.5 

31 

30,5 

30,35 
30 

47 



«97 

200 
422 

10s 
loo 
^46 

.54 • 

170 

i=»5 

246 
473 



•) Boden. 



6* Vom Kap. Edw. Sabine am Bord der Ifabelle. 



Mai 

»3 
Aug. 

3 
14 



34 



n6rdl. 
Breite 



. ^ - 



59* 

75 52' 

75 50 

76 3S 



weftl. 
Länge 



der 
Luft 



Temperaturen 
des Waflers 



Oberfl. 



Grund 
mit 
dem 
Senk- 
blei 
in der i^ 

Tiefe Faden Fäd, 



44* 


40*»F. 


63 


38 


66 


38 


« 


33 



39'*F. 
.34 



37**^ von 80 



29 



kein. 



•* ^ M 430 



^1 «: Z^^."? 2^on 
^ '^ \3o,75 ico/ 



C 265 3 



■ 


nördl. 
Breite 


weftl. 
Länge 


der 
Luft 


Temperaturen Grund 

mit 
des Waflers dem 

Senk- 
blei 
in der in 
Oberfl. Tiefe. Faden Fad. 


Aug. 
25 


76^ 8' 


78^*21'. 


3i,5*F 


3a,s°F 

-•• 


29,5 von 54 


* 

56 


ag 


74 59 


76 37. 


34 


3«; 


.31 170 


170 


5 


74 4 
72 37 


79 

•• > 

74 "<^ 

#1 i \ 


37 

35,5 


36.5 

35' 


29,25 Ä3S 
30,25 190 


kein 
190 


6 


72 23 


' » l * * 

7* 55 


37 


36 


30 ' 246 


kein 


7 


72 16 


71 18 


33 


35 


28,75 1000 


1000 


•» 




• • 




Cio 100 


• 

-» 


. 19 


66 50 


ö» 


35 


33 <^^ ^^^Uso 

* : 29 400 


t 






■ 


U5,5 680^ 

1 


s6 
Okt. 

4 


65 50 
60 


59 30 
58 . 


36 
37 


34 

40 

• • • 


29 310 

35.75 900 


■370 

« 

kein 


/*' 


. 61 


7 


50,5 


49>5 


42 . 470 


kein 



I * . , 



• ••' 

I 



. ■ t I I J i> 



' ' • . 



.,« I 
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II. 

üeber die Temperatur dee Meeres in ver/ehie^^ 

denen Tiefen^ 

nach eigenen Beobacbtongen 
▼ o m 

Hofr. HoR!f ER in Zürch , Aftr. bei d. Km£ Entd. Reiie. 

Frei avsgezogen Ton Gilbert. 



ßisher hatte man fi'cli zu Beobaclitiingcn der Tem« 
peratur des Meerwaflers in verfcRiedenen Tiefeh, 
allgemein der von Haies angegebenen Vorrichtung 
bedient; und auch "wii' hatten einefolche mitgenom- 
men. Sie beßeht in einem hohlen Cylinder von J, 
Fuli Durchmefler und ij Fuis HShe^ welcher an 
feiner obern und untern Fläche durch ringförmige 
Ventile gefchloflen ift, die fich nur aufwärts ofFnent 
An der mittleren Schliilsplatte der oberen Ventile iß 
ein Queckfilber- Thermometer befeßigt, w^elches in 
die Mitte des Cylinders hineiiT hängt. Die Idee des 
Erfinders iß, dafs diefe Mafchine durch den Wider- 
ßand des Waffers (ich beim Herunterfinken offnen, 
und beim Heraufziehen von felbß wieder verfchlie-. 
fsen wcrde^ Allein die grofse Schwierigkeit, gut 
fchlicfsende Ventile zu erhalten , und die Unmög- . 
lichkeit, einen Körper von folchem Widerfiand und 
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Cevichi oline Unterbrechung oder Still Hand ans ei* 
ner Tiefe von mehrern hundert Klaftern , und das 
auf einem fchwankenden Schiffe^ heraufzuziehen, be- 
nimmt diefem Werkzeuge die Brauchbarkeit. < Auch 
behält das darin eingefchloITene W^ffer während dei: 
5 bis lo Minuten , welche zum Heraufziehen yer* - 
wendet werden, fchwcrlich feine Temperatur unver* 
todert bei , felbß wenn man den Haum der Mafchi- 
ne durch Umwlckelung mit fchlechten Wärmelei- 
tern auf eine nachtheilige Weife vergröfsern wollte. 
Es iß zu verwundern, wie felbß neuere Natur- 
forfcher ßch mit einem fo unfichern W^erkzeuge ha- 
ben behelfen können, da man doch fchon feit langer 
Zeit in dem Beiitze von Thermometr&graphen war, 
welche mehr als blofses .Spielwerk find« Es gelang 
uns ein folches Werkzeug noch vor unferer Abreife 
aus Europa zu erlangen. Es .war von Adams in 
London, nach der Angabe des Hrn. Six verfertigt, 
und fchien durch die Stärke der gläfernen Rohren 
und die Solidität der hölzernen Skale vollkommen 
für unfern Endzweck fich zu eignen. Mit diefem 
Inßrumente find alle nachfolgenden Verfuche ge- 
macht worden. Ich, habe es häufig mit einem ge- 
nauen Queckfiiber - Thermometer verglichen , um 
mich von der Zuverläffigkeit delTelben zu verficliern. 
Ein Thermometrograph giebt indefs nur die äu- 
fserßen Zußände der Temperatur in einer gegebe- 
nen Zeit an. Es war daher nöthig darzuthun , dals 
in einem und demfelben Gewäffer die Kälte mit der 
Tiefe zunelune, und dafs nicht Wafferfchichten^oh 
Arinal« cUPh^fik. B.63. St.3, J.1819. St. n. R 
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niederer Teinperrtur über denen von einer höheren 
Temperatur vorkommen, wodurch es nach dem 
Einfenken bis au einer gewiffen Tiefe ungewift wer- 
den konnte , ob der erliahene Kältegrad diefer Tiefe 
oder nicht vielleicht hohem Waflerfchichten zukom- 
me. Diefes konnte nur dadurch gefcheheii,' jfaft 
man an derfelben Stelle das Infirument wiederholt 
bis zu verfchiedeneu Tiefen einfenkte, um den 
Stand delTelben in diefen Tiefen zu erhalten. Bei 
der Seltenheit völliger Windltilleii und bei der 
meift nur kurzen Dauer derfelben *), war zu fol- 
-chen Unternehmungen nur lehr feiten die Gelegen- 
heit; oftmals vereitelte ein Lüftchen den Verftich 
noch, wenn unfere wenigen Zurüftungen dazu fehon 
fertig waren. Doch geläng es uns einige Mal eine 
Reihe von Lothungen zu machen , welche uns von 
der fortfchreitenden Abnähme der Wärme in zu- 
nehmenden Tiefen überzeugten , und itns zugleich 
zu der merkwürdigen Tliatfache einer conßanien 
Temperatur in grofsp.n Tiefen vcrhalfen. Uebrigens 
find tineine Verfuche gröfstentheils auf dem Scliiffe 
felbß gemacht worden; denn über das Ausfetzen ei- 

I 

nes Bootes geht zu viel Zeit' uhd mit ihr leicht die 
Windftille verloren, und das Herausziehen einer 
fchweren Laß aus gro'lsen Tiefen läist fidi auf dem 
Schiffe weit Ichneller und bequemer als in einem 
Boote bewerkßelligen. 

*} In gewÜTen Gegenden der Erde giebt es zwar häa6g Wind- 
niUen, z. B. in der ÜUbe des Aequalors zu allen Zeiten, und 
ih hohen Breiten zur Somuterszcit; gänzliche WindTüilci 
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Die Beobachtungen felbft find folgende^ in Gra- 
den des 8otliciligen Queckfilber- Tliermometeps und 
in Faden zu 6 engl. Fufscn ausgedrückt * ). 

Temperatur des MeerwaflT. 



1803 



Dec. 4 

1804 
.Fbr.23 

S I März 7 



13 
19 



Breite 



Länge 
V. Greenw. 



, I 
an der | in der 

Oberfläche | Tiefe Faden 
I 



15* S. 

S^ 
59 

57 
56 



31* W. 

68 
71 

80 
90 



2o,5*R. 

(2i) 

9*6 



3.7 
(4) 



( 5' 
IC4. 



2 
5) 



6,1 
(7) 



1 

1! 
{ 



I9,0*R. 


T.60 ' 


6,3 


155 


3,1 
I«8 


lOCJ 


3,* 


100 


4*7 
5,5 


t} 



das Wifst folchef bei welchen ein Schiff, auch wenn es alle 
Segel trägt, nicht aus der Stelle geführt wird, find jedoch 
auch hier ziemlich feiten j jede Fortbewegung des Schiffet 
aber, wenn auch nur mit | FujTs Gefchwindigkeii; ift Ver- 
fachen diefcr Art hinderlich, weil man dann wegen der fchrä- 
gen und meilt gekrümmt enKlc\iiuti^ der Lothlmie, die Tiefen 
nicht mehr richtig angeben kann. Daffelbe gilt vom Hey le- 
gen des Schiffs , da diefes während deffelben immer feirwärU 
abtreibt. Während' jener ermüdenden WindAillen beizulegen, 
um alles Fonifchreiten zn hindern, da^ eatfchliefst 6ch der 
Seefahrer nicht, weil man in diefen Regionen vergeblich auf 
frifchen Wind hoffen würde, und nur durch langfames Fort- 
fchreiten daraus entkommen kann« JET« 

•) Die eingeklammerten 2ablen in der Spalte der Temperatur 
der Oberfläche, bedeuten die glcithz<^itig beobachteten Tem* 
peratiiren der Luft. -.iw. .. . .. 
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1804 


BfMf6 

f 




''fdai24 


1J*S. 




«5 







Juni 13 


23 N. 


CO 








JuÜ 1 


33 




14 


54 


• 


Spt. lö 


(47 


1 


. a6 
.1805 

f Mai 17 


3» 
46 



LSage 
r. Greenw. 



TemperaCnr des M eenrüL 

an der | In der 
Oberfläche 1 Tiefe Faden 



14Ä**W. 
146 

IS» 



<. 



V 



190 

200 

202} 

S26* 

216 



I 



SS,3^R. j za^ofRT.ioo 



23o 

20,5 
(23,5) 

17.0 

5.0 

12,5 
22,3 

-Hl,3 



1 



11,6 

r »3>3 
* 17.3 



19,7 

r 9,6 

—0.4 

+Q.5 

174 

CO 



»00 

125-j 

so 

-i 

2oo1 

»I 

100- 

■ a 
80 

SO 



a) Die eingeklammerte Breite und Länge ift von nair aasKrn- 
fenftenVs Reifekarte hier eingetragen ^ da im Originale die 
Breite und Länge des 26. Sept. bei dem 10. Sept. dorch 
Druckfehler fteht. Es fclieint indefs hier oder in der fol- 
genden Tafel noch ein Druckfehler in den Zahlen des fo« 
Sept. zu feyn , da bei einer Temperatur des Meers an der 
Oberfläche von 12^5 und SaFaden Tiefe von OjS'', eineTem« 
peratutur in 50 Faden Tiefe von böchftens 5^ gehört. In der 
2weiten Tafel aber diefe mit 7,5"* fleht. Am 15. Juli lief Herr 
von Krufenftern im Hafen St« Peter und Paul in Kamtfchat- 
ka ein, den Tag zuvor hatte er WindiUlle^ am 7« Sept, 
lief er aus der Awatfcbabay wieder aus. Gilb, 

b ) Während einer Windftille , die He beim Herausfegeln aus 
der Bay Aniva am Südende der grofsen Infel Sachalin befiel. 
Am 21. Mai unter 4^^ Breite fchneyte es, und den s6« Mai 
fand Krufendern In derfelben Brfite bei der Infel eine un- 
geheure Menge lüs und Eisfelder. Gili, , 
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1S05 



Breite 



LSnge 
V. Greenw. 



Temperatu/ des Meerwaff» 



an.^der 
Oberfläche 



in 4!er -^-^-r 
Tiefe Faden 



S JNov. 

Sil:. 



1 1 



Juni II 



53" N. 

« fl 

53 



53 



^7 



^3 

z6i 



li6r W. 

SQ8 



20g 



213 



2:^91 
37 



9.7«»R. I— i^R.v.go| 

7.4 I -'»^ »*®' -• 
I 

■r— 1,0 



tf>3 



»• .^ » 



.». 



29,S 
(19,0) 



..18,7 
'17.». 




r 13,7 «io"^ 



e *- 



c) »«Den 22« und 23. Aagoft /. Mßt es^eiKrafeaftern,. hat- 
ten wif WindftiUe. welche Dr, ^orner dazu anweiyiete, 
Verfucha »hex die Temperatur d«i Waffers anaufteUen." 
Djefes geHhiih zwifcben dei?; {nfel Sachalin ^194 Kam- 

. tfchatka* ,. . G,ilJb. • . .» 



j ?A 



C ^T=J 1 



Uo6 



Breite 



Lln^e 
▼• Greenw. 




Temperatur des MeerwaCL 

an der i| in^der l 

Oberfläche 1 Tiefe Faden 



•t i 4 



^ 



I 
t 




i3,5**Rv.i40« 

13,5 17< 
13,5 
30? N. 40*W. IS'R. <^' 15,0^ 

16,1 

17.*: 

17»4 

• - 

M»iDa die Abwechfelungen der ; Jahreszeiten J3^i^ 
die 'zufälligen Aenderiingen der Temperatur wdM 
nur wenig Einfluis auf grofse Tiefen haben ^ fo ll0st 
fieli- aus diieXen Beobachtungen folgende Tafel ablei* 
ten, welche einigetmafeen die klimatifche Verfohie'^ 
d^nheit der Erufärmung des Ozeans zu erkennen 
giebt. Die in Klammern eingefchlolTenen Zahkn 
fiMaus den ,näcliften Beobachtungen, nach dq/ni 
Geiietze ihl'er Abnahme interpolirt , nicht unniittel* 
baF beobachtet worden, wie fich (zugleich mit 4er 
Zrcit jeder Beobachtung) durch Vergleiohung mit 
def vorftehenden Tafel ergiebt, \ 






4) „ Den 10. Juni , Reifst es In der KrafenAern'rchen Reif<^, 
verloren wir in 25** 30' der Breite den Nordoß • Pailat. Der 
Uebergang zu den verfiu der lictien Winden hielt dies Mal 

> Mnrserft fcliwer; 10 Tage hindurch hiltten wir Windftillen, 
weYehe mit fcKwachea Lüften aus rerfchiedenen Gegenden 
des CompaQes und mit. (larlcen Wtll«»n nu$ Norden abwech'* 
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Diefe. kleine Ausbeute von Thatfache» läfct fich 
aus dem, was andere ^eefaJirer gethaii liiib^n , nicht 
bereichern. ^ Vor d«i^ . gl^ch^eitigen K^itdeckungsi- 
rcjfen des Kapitain Phipps ns^ch dem^ nördlichen und 
des Kapitam Cook nach dem füdlipheu . Eismeere, 
gab es über diefen iutereffanten Gegeii^an^ nur ejiu- 
:telne Vcrfuclie und widerIprecheiide^ErfaJ[i;',ung<in^ 
^<^xißn jedoch Ilechenfclj[^t über die 4^rt, .wie das fle- 
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fultat erhalten wnrde, uiud folglicli die. n5thige 
Glaubwürdigkeit fehlt. K apitaiti P h ip p 6 ^ bediente 
fich' des inl Soften Bande der Schriften der Londo- 
ner Societöt-voa Cavejid.iXh^l>el€hriebenen^he]e* 
mometers; und erklärt felbft i^ine Beobachtungen,, 
obgleich 'Caveiidifh fie wegen fler ungleichen- Aus- 
dehnung un4 der GomprelBhiHtät des Wj^ingeißes 
torrigirt hatte, doch höchftens nur auf ein Paät Gra- 
de, zuyerläßig , da bei Vergleichung von Cavendif h's 
Thernionietet mit einem Fahrenheiüfchen, ihm Ün- 
terfchie^e von 5** vprgekomraei^ waren» Dr. Irving 
holte bei feinen Yerfücheu das Meerwaflei* aus der 
Tiefe in einer niit fclilechten I^eitem uifigebenen 
Flafche heraitf, welche durch leinen konifcnen St5p- 
fel von innen! verfghloffei^ , Wurde , und taiiphte dann 
erft das Thermometer in djiffelbe. Divfe ein folcher 
Apparat^ur recliten Zeit fidi offne und wieder gut 
verfchlieilie, und dais die Temperatur nicht beim 
Heraufziehen; und beim OefFnen der Flafche lieh lin- 
dere, fiiij^ fehr gegrüiWete Zweifel, welche? 4^^ Zu- 
trauen zu den Verfuchen benelimen. Mit Caven- 
difh's Thei*mometer foll man in 6t<> Breite iti einer 
Tiefe von l8o Faden — 2<^,7 R.,' mit Irving's Appa- 
rat dagegen unter 75^ Breite in 683 Faden Tiefe 
4-3,G<> R. als Temperatur des Meers gefunden haben. 
Beides widerfpricht meinen Beobachtungen im 
Ochotzkifch^n Meere, ^rfter:^« überdem auch Aen 
von Irving und Nairne angeftellten Verfuchen über 
^en -vv^ihi*«!! Gefrierpunkt des St^e^^flers^ den fi^ auf 
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.i,8« R.oder 28« T.Seiieh •). Niclit mehr Wahr- 
heinlichkeit habeu Bäüy's ( Jes . Aftroj^omen auf 
ook's SchiiFe) Ansaben, und auch ^ieFor.Iter^ 
he^f, MT^lche noch 4^^ glanbwurdigften find, trifft der 
orwurf einer un2ju,YerläffigGn Methode^ Nach die^- 
iB letztern w^re die Temperatur d<^8 . Meerwaffer» 
i loo Faden Ti^foy unter folgende^i 

Breiten: i*^N.; 34**S.; SS^'S.? . 55»S.; 55|^S;,;.i64.^S. 
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*) Qafsi Aber aUerd^ng^ jenes Wallfer in bedeutfi^d Ii6h<rn K^-* 

«e^ra^cn noch tropfbar flüffig bleiben I^Aon , wenn es gleicli 

im Augenblic||Le des J^eltwerdcii^ ' das Tbermqmeicir ai^f die 

fiite Temperatur Ton 28^ F« bringt, erneUt aus äen yerri^<^ 

• ehfu des Dr. Marcet in dem yorflehendeu AüfHiti«.' CzM; 

^^ Aus den Bepb^btaDgon in der S^a&e Davis und d«r 

' Bafiinsibay, der Kapit. Rofs und Sabine und {des Liant, 

Parry, welche man in dem vorbergehenden Auffa'tze findet, 

' laiTen iicü diefe Refuitate vielleicht noch mit -einigen niciit 

f aps un;s a verl äfligeq .vejrniehreo , d,ie ich hier «acl^ -meiner 

fierecbnuqg beifiis^e^ , ., s . 

nrdl I 

Brte I Temperat der Meerw. in Tiefdft v^n ebgl. Faden ' 
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f+aJ^R.), 50 Fad. (Sabine) 

+ li , 900 F. ^ (Sabine) 

o , 145 F, (Parry) 

— 5 5, 50 F.; —1*, 100 F.; — 1}% 
,aooF.; — ij', 400 F.; — -sJ^R, 670 F, (Reft) 

— I ,100 F.,; --f ij**, zpo u. 400 F.; 



[^ — 2|« R , 680 F, (Sabine) 

• ^ r — 4 , 200F* ; — }% 250F ; — 1|%' lOOOF (Sabine) ' 
^^^. 1 - J , aopF, (Perry) 



i rfi i. 

{( o I g « r u n s e n. 

Was aitö'flen in dön öWgen Tafeln vertfeicline- 
ten Verfuclien fich" ziierft ef giöbt, ifi, dafs oJihe jfu^ 
. natwie bei Äurirfimender Tiefe* 'Öie Temperatitr des 
Meeres fich vermindert. Es Wföt fich indeß nicht 
bezweifeln, dafs es im Meere Stellen gieBt, wo die 
Wärme in der Tiefe gröfser 'als an der Oberfläche 
iß. Heifse" Qirellen oder vnlkanifche 'Wirkungen 
können ßellehwcife das Waffer bedeutend erhitzen, 
wie das z.B. im Golf -Strome an der Küße yon Ame- 
rika der Fall' zu feyn fcheint, wo das Bleiloth, ivenn 
es aus Tiefen von 80 bis xoo Faden heraufgezogen 
wird, fo heifs iß, dafs man es mit der Hand.tucht 
berühren kann. Aehnliche Stellen hätten wir -viel- 
leicht auch bei den Kurilifchen Infein , in der Die- 
- • ' •■' ' i' . .• • •. ' . . * • 

mens Strafse, oder im Atlantifchcn Ozeane finden 
kpnnen, wo wir in 2^ 43' füdL Breite und 29.0 35' 
weßl. Länge bei liellem Wetter, am reinen Horizon- 
te, etwa 2 dielitföhe .Meilen von uns entfernt y eine 
abwechfelnd entßehende und vergehende Rauchwol- 
ke, auf dem Meere liegend erblickten, welche weder 
]?ulverrauch noch der Rauch eines brennenden 



nrdl I Temperat, der Meerw. in Tiefen von engl, Faden 
Brte I " 
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75" — lÄ'^R«. 200 F* (Parry) 

76 — I , icx) F. ; — 1^ 200 F, ;— i^ 422 F. (Sabine) 
^, ^— f , 80 F. (Roft) 

L-^IÄ » lOoF. (Parry) 

Gilb. 
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Scl^iffes feyn konnte^ indem ](eino Explofion. gejij5rjli 
Ti^xirdcj lind da»; ^anze PJiänomen nur 4 Stupd^ 
d^uprte, Ibnderu yielleiplit von «^nem vulkanilchen 
j^uf braufcii . .herrührte , w.^lqhes ^ 1151 , jenen. Meef ea- 
Q^genden nicht ohne Wahr,J.qhcii3ilichkeit iit, ^- 
Ißin. alles dji.eies und blofse Ansnahmen, deren Ur- 
lach leiten weit :zu fachen i&,y 
I Nach . de^. Behauptiing .. .^^ligcr Naturforfcher 
^ird die "Wärme;, df 8 MeQrjfV4irer.9.'i;jucjJi durc^j Un- 
tiefen und durch die Nähe dealjan des. fichtbar.yer- 
^iwndert-, ia mJiTi/h?it fogar daa. Thermometer als ein 
Miltel zum So^idirpil.in Vorfchlag gebracht *). . Ai^ 
dj^ie Vernnithung führte d^i: IJmJßand; dafs die Er- 
d^rnoch ibhlechter als das "Vt^^ff^r die Wärme leitet, 
UJjijl mehrere Beobachtungen fch^inen fie zu. Jjeijäti- 
gpfl, Ein Einflfifs . auf den '^'hermometerßand von 
nicht mehr als 2 oder 3* R. iß aber doch wolil zu 
giering, als dafs nicht andere zufällige Einwirkun- 
gen,, z, B. kältere "Winde und Strömungen, fehr 
leicht zu Irrthum fuhren würden. Auch find die 
Beobachtungen bisher nur bei grolsen Ländern ge- 
macht worden, deren Nähe Jeder Seefahrer durch 
andre Zeichen hinlänglicli erkennt; und fchwerlicli 
^.qchte eine ifolirte Klippe oder Sandbank, welch© 
für. die heutige Seefahrt die einzigen unbekannten 
Gefahren find, auf das Thermometer in der nöthi- 
gen Entfermmg wirken, 

Dafs die W^ärme dos Meerwallerd an der Ober* 



• ■ I 



*) Mt;bri>ret hierüber im näcbÜ folgenden Slucke* GiUi% 
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flScho am grollten , und ungefähr der Wsrme der 
Luft gleich fey, ifi ein allgemeiner Erfahrnngs« 
fatz *). Er leitet anf die Yermuthnng, dals das Meer 
feine Wlrme von der Luft und den Sonnenftrahleir 
empfange. Die geringe Leitungsfähigkeit des Waf-* 
lerö für die Wärme , vermöge der es feine Tempera-* 
tiir weit langlamer als die Luft ändert, verurladil^' 
dals es zuweilen wftnner, zuweilen kälter als die Luft 
iß, welche daffelbe berührt. Dief^ ifl yorzüglich 
der Fall bei den gewaltfamen Aenderungen der At* 
mofphäre, z. B. den Stürmen, nach' Verfehiedenheif 
der Richtung des Windes ; woraus die wideripre- 
chenden Erfahrungen von Hellant und Irving fich 
erklären, welche der eine das Meer nach dem Stur- 
nie kälter- der andere es wärmer als die Liif^ gefun- 
(Ich haben will, ohiie dals fie jedoch die WUrme bei* 
dor vor dem Sturme nnterfucht h^ttten. 

Die bisher angeßellten Beobachtungen find noch 
zu u^ivollftändig, unt etwas über das Gefetz zu be* 
I^immcn, nach welchem die'W'ärme in der Tiefe ab- 
nimmt. Aus den w0nigeTi vollftändigen Verfuchen 
orJiellpt im Allgemeinen, daf^ die Temperatur an- 
fangs unmerklich, nachher fchiieller, und dann in 
gröfsercp Tiefe wieder langfamer abnimmt, und zu- 
letzt in einen conftanten 'Wärmegrad übergeht, Pie 

* ) Die von Hru, Horoer iprammepgefienten Beobachtans^B 

M|^üt>er die Warme der Qberfliiche des Meers an Yerfchiedenea 

^^UUcu^ (ü^t icl| diesem AufTaU« 9m Ende ip einer Tafe( bei. G. 

r 
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Tiefe , in welcher ficli die Temperatur nicht n^eht 
zu ändern fcheint, fängt an 
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Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Tiefen 
an 9 wo die Wärme fchneller abzunehmen anfing, 
und möchten ungefähr die Gränze bezeichnen , wo 
die Mittheilung der zufälligen Wärme von obenh^r 
-aufhört. Bis zu dielen Tiefen hängt die Tempera- 
tur noch von den Jahreszeiten ab; die tiefer anfan- 
gende conitante Temperatur wird aber wohl mehr 
von den klimatifchen Verfcliiedenheiten beftimmt. 
EaÜt zu vermuthen, dais die imOchotzkifchenlMee- 
re beobachtete Temperatur von — 1,5*^ die Gräiize 
^er Erkaltung des Meerwaßers ausmache. Auch 
zweifle ich nicht^ dafs in den warmem Meeren noch 
ein geringerer W^ärmegrad y als der von mir beobr 
-achtete^ in noch gröfseren Tiefen Statt finde, obfchon 
ich am 17 Juni 1806 die Temperatur des Meerwaf- 
fers von 140 bis 200 Faden Tiefe unverändert vqn 
i5fi° R. gefunden habe. 

,. Dafs im Meere die Kälte mit derTie& zunimmt^ 
hat einige Naturforfpher aiif die Vermuthung ge- 
führt; der Grund dea Meeres müITe.in fehr grofs^ 
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37 
48 

3 

5 
18 
19 



Temperatur 



der' 
Luft 



des 
Meers 



fli,7 

31,5 
31,5 

30,3 

i7»7 

19,4 
i6 

19,5 
i4>3 
13,5 
13,5 
6,4 
3,7 
23,4 
H 
33,4 
24 
33.8 



30,7 
3I,S 
31,5 

ao,5 

»7 
i9,6 

i6 

i9,4 
i5,3 
i5,3 
11,5 
6,4 
5,4 

33,4 

33,4 

32,4 

334 



Monat 

und 

Beobachter 



Febr. 


B 


Mai 


P 


Mai 


P 


Mai 


P 


März 


B 


Mai 


P 


März 


B 


Mai 


P 


Mai 


B 


Mai 


P 


Mai 


P 


Mai 


F 


Jan. 


P 


Dec 


P 


Mai 


P 


Mal 


P 


Mai 


P 


Jani 


P 


Juni 


P 



Chinefircbes » Japanifches 
und Ochotzkifches Meer 





Temperatur. 


lÜonat 


Brei 


der 


des 


und 


te 


Luft 


Meers 

■ 


Beobachter 


6*»N 


«R. 


«»R. 




lO 


'30,5 


30 


Febr. 


19 


19,7 


30 


Febr. 


33 


19 


18,3 


'Febr. 


40 


18,8 


18,3 


NoT^ B 


43 


8,5 


8*6 


Mai 


46 


10 


7>5 


Mai 




4 


4 


Mai 




3 


1.3 




49 
53 


7 
5 


3,6 

5 


Mai 




9 


10,3 


An;* 




7,8 


7.4 


k 


54 


7 
5 


6.3 
3 


Aas. 




10 


10,6 1 
11 1 




II 




10,5 


10 1 




10 


10,3 
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Entdeckung neuer: jilkalien unier \den Gißten dee 

Pßanzenreichä, 



Di^ Entdecknnff eines alkalifchen. Körpers in dem Qpim^ 
auf welchem «li<»:,:narkl[)tifchen und betäubenden Wirkon«« 
gen djefes mächtigen Heilmittel« und Giftes gröfttefttfieils r be^ 
ruhen, d^e wir, dcim.Dr. Sertürner, Pharmaceuten z« Ein^ 
beck im Hannöverfbhen , verdanken, hat bei den Ghemi« 
kern. und. noch mehr bei den- Phtrmfteeuten mit Recht.fiiQ 
grofses Intereffe erregt. Diefen Annaleä der Phyfik ^ deren 
Januarheft ig 17 Hrn. Sertürner's erneuerte ünterfuchungen in 
das Publikum gebracht, hat » und in denen ich fpäterhin die be^ 
ftätig^nden und berichtigenden Auflatze der HH. Gay-Lnfl*««^ 
Robiquet, Sertürner und Choulant über das SertürnerTcbe B(or> 
phium und die Mekenföure den Lefern mitgfetheilt habe, kömmt 
es, wie es mir fcheidt, zu, den Fortgang der Entdeckung jni 
' Auge zu behalten und die Materie nicht fallen zu laffen, I>j# 
AuOatze, welche ich hier zufammenftelle; find dazu beftimml^ 
dem Lefer das Neue kurz und deutlich zu berichten, welches d^ 
Pleifs pharmaceutifcher Chemiker in den .beiden ve'üoiTenen 
lahren hierin gebracht hat. — Gleich anfangs hatte HrJ Ga}> 
Luflac den Gedanken geäufsert (Ann. igif Juli B. 56 S. 339-) 
höchft wahrfcheinlich würden fich unter den Giften des • Pflan* 
zenreicbs und des Ihierreicbs.tioch. .mehrere neue alkalifcbeKör^ 
per finden, da die mehrAen diefer Gifte fich durch alkalifche 

S 2 
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Eigtnfchkfteii auszeichneten, und diefe Körper vrürden hinfuro eine 
fehr verfcbiedenen Pflanzen angehörende Gattnng ausmachen. Diefe 
Vorausiagung des ausgezeichneten Naturkundigen ift in diefen we- 
nigen Ja&ren fchon.in.Erf&ilung gegangen, wie die gut dnrd^e» 
führten Unterfuchungen Parifer Pharmaceuten Qber einige mSdit^e 
Gifte des Pflanzenreichs bezeugen , welche ich meinen Lefera 
hier um (b mehr vorlege , da die Kenntnifs derfelben den Na« 
tOfferfcher und Arz!- nicht weniger alirdeo Cfaenbiker intjmflifi^ 
und die Unterfuchungen allgemein verftSndlich und in ihren Rd^ 
lttltac«n anziehend fin<L — • Was ich bei jener Gelegenheit be» 
itterkfe; fey mir erlaubt» hier noch ein Mal zu erinnern; Du 
die Endfylbe icfm Metalle charakterifirt» fo ift Morphinm kein 
A;hicklicher Name; ihn bat dalier Hr. Gay-Lufläc in Morphine 
Verwandelt» und nack feinefai Beifpiele bedient man fich jetzt !■ 
der franzöfifchen chemifchen Kunftfprache der E^diylbe ine. Um 
die alkalifchen Pflanzenkörper zu beuenneb^ von denen man \^ 
mer mehrere kennen lernt», zum Beifpiel Str^rchnine» Brucine. 
Dtt aber diefe Endfylbe von Hrn. Davy fehon für die Chlorine» 
}odiÄe' und iShnliche Körper in Befltz genommen worden» fo habe 
ich vorgefchlagen » im Deutfchen diefen alkalifchen Pflansenköf 
pern das Sachgefchlecht Cgleicii dem Kali» Natron und Amme* 
iiiak) und die Endfylbe in als charaktertftifche Bezeichnung*^ z« 
geben» und ich nenne ^e das Morphin, 4as SirycAnin, dtuBm» 
ei>u Ich wUnfche darin Nahfolge , da Uebereinftimmung in der 
chemifchen Bezeichnung und Erleichterung des Gedichtnifles 
durch fie von nicht geringer Wichtigkeit ift, für den Kenner 
nicht minder als fttr den , der die Wifienfciiaft erft zu erler* 
neu hat. Gilbert. 




««■ 
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m. 

lieber das Strychnin^ ein neues in detlgna^* 
ßohne und der Brechnufs entdecktes lyUinzen" 

jilkali 

• ' ■ ■ 

von Pelletier und Caventou, Pharmac. in Paris. 

(Eine Yorlef. in d. PariT. Akad. geh. d. ik Dec i8i8.^ 

■ ' ' '.. . 

Frei «uigecogen von Gilbert« 



JLiinne.war 4er Meinung, die zu einerlei Familie, 
und alfo noch melir zu einerlei Gattung, gehören- 
den Pflanzen hätten faft immer ähnliche niedici- 
nifche Kräfte ; und diefes iß noch jetzt die Meinung 
unferer vorzüglichlten Botaniker. Solche ähnhche 
Kräfte muffen y dachten die Verfaffer, von einerlei 
iinmittelbaren Beltandtheilen herkommen, uild fie 
unternahmen, um diefes darzuthun, chemifche Un- 
ierfuchungen der wirkfamJten Pflauzenkörper u^ter 
den Heilmitteln. ^ 

Zu den allerwirklamßen gehören mehrere 
Arten des Gefchlechts Strychnos *), befonders 
Strychnos nux vomica **) und Strychnos igna- 



*) Von franzöfifchen Nalarforfchem VomitierA genaiknt. 6. 



' * 



) Kio im fudliciMia.HindoItan und auf Ceylon einheimifcher 
fehr groüier Baum , ddOTen den Aprikofen ähnliche Früchte 



i 
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Ha *). Die Wirlungen der Saamerilcerne diefer 
beiden Pflanzen - Arten (Brechnuls oder Krähenau- 
ge, und Ignaz- Bohne) haben in den letzten Zeiten 
die Aufmerklamkeit der Acfrzte auf fleh gezogen und 
z}i mehreren gelehrten Abhandlungen Stoff gege- 
ben; befonders die erßern ; denn Ignaz-Bohnen waren 
zu fchwer zu erhalten.. Von der Brechnuls haben 
Desportes und Braconnot Analyfen gegeben^ 
welche wenig von einander abweichen; die Igiiaz« 
Bohne war aber bisher noch nie zerlegt worden« 
„Wir hatten uns , lagen die Verfafler j eine hinrei- 
chende Menge von diefen Samenkemen verfchafily 
und es ifl uns während unferer Arbeit über fie ge- 
hingen 9 das wirkfame Princip derielben und der 
andern giftigen Strychnos- Arten einzeln darzufiel- 
len. W^ir haben es in kryßällinifcher Geßalt , voll- 



JQ ihrem Flnfche g bii lo, pUltcn Knöpfen ähnliche Sa»- 
nenkerne, die fogenannten KräAenaugen oder i BrecAnüjffe, 
ein bekanntet Gift, enthalten. O* 

*) Ein in den X*hilippinen einheimifcher kriechender Baam, 
mit holzigem Stamm, von Armes Aicke,%,Jgnatia anuarOp 
Bifter " Ignazbaum , in den Philippinen Cantara genannt, 
deiTeu Blüthen denen der Granatapfel ähnlich find» nnd in 
delTen länglich rnnder birnenförmigen Frncht von derGrölae 
einer Melone, in dem gelb bitterlichem Marke gegen 2f>gro- 
(se Samenkernc liegen , die beim Trocknen fehr zofammen«* 
fchmmpfen nnd St^ Ignazh^&uen ^ «der FMerhohnen $ bimI 
TOB den Einwohnern die Bohne Igafur oder Manang ge«* 
nannt« nnd von ilmen gegeq (aß »tle KranUieiten gebraachC 
werde«, 4?« 



kommen weifs, und milr allen Kennzeichen eines 
reinen und ganz befondereft Körpers erhalten , deni 
die cliärakteriftifche Eigenfchaft der Sälzbafen zu- 
kommt^ lind der das Vermögen die Säuren zu falti- 
gen und lieh mit ihnen zu wahren Neutralfalzen^, 
welche auflöslich, durchfichtig und kryftallifirbar 
find, zvk verbinden befitzt. Arigelpornt durch die- 
fen Erfolg unternahmen wir eine neue Zerlegung 
der Brechnufs, und bald fanden wir auchNin ihr das 
alkalifche Princip der Ignaz- Bohne; es bildet in ihr 
in Verbindung mit einer Säure und einem färben- 
den $i;ofFe das gelbe bittere Princip der HH. Despor- 
tes und Braconnot. Es iß endlich auch in dem fo- 
genännten Schlangerhfiol%e vorhanden, welches nach 
den Naturforfchcrn feiner Strjxlmos - Art , nämlich 
Strjfcfmos colubrina y angehört" *), 

Durch die Gegenwart in drei Arten deflelbcn 
Pflanzen - Gefchlechtö glauben fich die Verfaffer be- 
jcchtigt , den Namen ihres neuen alkalifchen Kör- 
pers von dem Namen diefes Pflanzen ■• Gefchlechts 
zu entlehnen, und ihn Strychnin (Strichnine) zu 
nennen. ,jWir hatten zwar anfangs , fügen fie hin- 
zu , den Namen F'auqueline in Vorfchlag gebracht, 
zu Ehren des berühmten Chemikers , der zuerft ein 
orgänifches Alkali (alcali organique!) wa^hrgenom- 



**) Upd 'zWAT ift es die hoUige )Vnrzel diefes auf der Infel Timor 
Watlifenden Banras, der |ine viel kleinere Art von firechnufs^ 
als die gewöhnUcbt Irägi. Gilb»' -«• , 



snen Iiat *), gaben aber diefen Namen der Bemer- 
kung tu Folge auf, den die Commiflaire der Akade- 
mie uns machten , dals ein allgemein rerehrter Na- 
me nicht auf ein Ichldliches Princip übertragen 
werden mulle.^ 



*) Die YnfL beüehen fich birrbci auf die ÜBteifncliapgc«^ 
welcbc Hr. Vauqoelio über die DapAne alpma rar ci- 
nigeo Jahnm aneefiellt hal, om dea fcharfieB« aUcadaa 
Stoff, der Jich in der Rinde diefrr Art des SeidelbaSci oder 
Kellerhalfe» 6ndet, eiBx«'lo darzu&elleo und kennen XB ler- 
nen iAnn* de chinu Jgi2 t. 84). Hro. Yanqnelin's Eni- 
deckongen in der Chemie find iiidels fo aahlreich aad gB| 
b^rüudet, dals er der kleinen Glorie wohl niefat bedarf die 
jDan ihflB zuwrndrn will, der £rfie geircfen xn feja^ wd* 
ch I in einem nnmitti-lbaren Beßandiheile von Pflanaea cta 
Beurs Alkali erkannt habe. Er hatte bt-mcikt, daüi daa fcbar* 
fe Princip de» Scidelbafiet beim DeEilliren mit dem Alkohol 
nicht überiring, wohl aber ganx mit dem WalTer, deflen bil- 
tern Gel'chmack er 34 Stunden lang im Munde behielt; nad 
dafsdiefet W alTer die Toa einer Saure gerödtete Lakmaatinktac 
wieder blaq machte, den Veilchcnfaft aber doch nicht {irütc^ 
and dafs es mit cfligraorem Blei einen weilsen wie Seide gÜa- 
xenden^ und milfchwrfelfaurem Kupfer einen graulich- weilscB 
flockigen Kiederfcblag gab, mit Kalk- and Barjt- Waller 
aber fich nicht ciamal trabte: ,, Sind es einige Sparen von 
Ammoaiak in dem Wafler , lagle Ur. Vanquelin hinxa , di« 
dieXe Wirkungen hervorbringen, oder wäre es die fcharfe 
Materie felblt? ich bin ziemlich geneigt das Letxtere xaglan* 
ben/' Eine Aeufsernng diefer Art, und die Entdeckaaf 
oder Nachwaifung eines neuen Alkalif unter den namitlcl- 
barea BeAaadiheilen einer Pflanxe, fcheinen doch .xwci Xtht 
Terfchiedene Sachen xa feja* GUb. 
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ne Bombe) das Waffcr feibß. in bedeutenden Kfilte- 
graden vom Gefrieren zurück gehalten wird« 

, Es würe fehr am wünTchen , dafs künftige See- 
fahrer lieh bemühten , mit ziiverlälfigen Thermome-f 
trographen in dem . Atlantifchen und dem jftillen 
Ozean, in verfchiedenen Jahreszeiten und in ver- 
fchiedenen Breiten die Tiefen aufzufuchen , in wel- 
chen die conßante Tempei*atur von — 1,6^ R. oder 
darüber, ihren Anfang nimmt. Diefe Tiefen wür- 
den die Ordinaten einer Curvc feyn, welche die Ver- 
theilung der Wärme auf ünferm Erdball darfiellte, 
und fie würde uns fchnellef zu einer umfaflenden 
£.enntnirs diefes Gegenßahdes verhelfen, als die 
Meirgfe zerftreuter Thermometer - Beobachtungcuv, 
welche* feit langen Jahren auf dem feßen Lande ge- 
I9lacht worden find. ' , : 

Temperatur des Meerwaffers an der Oberfläche 

nach verfchiedeuen Beobachtern 

ijayly (B), Forfter (F), Irvfnj (I), King (K), Perrins cP) •;> 

und Horner •*). . 



Brei' der 
te Luft 



AtUntifches Meer 
Temperatur 



des 
Meers 



Monat 
; und 
ßeobachter 






«R. 


«R. 


24 


32,8 




J9 


H 


a2,8 


ao»a 


.J9»7 



März 
Sept. 
März 
Sept.! 



P 
F 
P 
B 



Atlantifcbe$ Meer 



I Temperatur 



Breij der 
te"" Luft 



des! 
Meers 



Monat 
und ~: 
Beobachter 






Ä3.5 
21 

23,2 



*»R., 

22,3 

>8,3 
2it,3 
*i,5 



März P 

Aug. K 

März P 

Mai K 



• ) S. Nicholfon's Journal, Juni 1804, 
«») AHe ohne Buchftaben. 



y 
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an sibcr nahmen fie in ihrer Analyfe einen andern 
Weg, 

Die Ueberzeiigiing , es könnten zwei fo verfchie- 
dene Kölner nicht beide für fich eine fo aiisgez^ich- • 
iiete Eigenfchaft befitzen , es möchten daher Avohl 
die giftigen Wirkungen des gelblich -brauhen^fehf 
bitteren Körpers nur von einem Antheile F^tt^ daä 
er zurückhält, herrühren, beftimmten fie, vor allen 
Dingen diefen Körper zu reinigen. Allein es liefs 
fich davon nur fchr wenig Fett noch trennen , und 
ferneres Behai^deln deflelben mit W^afler, Alkohol, 
Acther, Salzen, und Metall oxy den führte fie auch 
zu nichts. Als fie aber ätzende Kalilause in eine 
ziemlich conccntrirte Auflöfung diefes braunen, bit- 
teren Körpers goflen, erhielten fie auf der Stelle ei- 
nen anfehnlichen , in kaltem Wafler nichl auflösli- 
chen Nieder fchlag, der nach dem Wafchen und Trock- 
nen weifs und kryßallinifch erfchien , und wo mög- 
lich noch bitterer als zuvor war. Aller Farbefioff 
blieb in ' der Auflöfung zurück , und zugleich eine 
Säure, von der weiterhin die Rede feyn wird. 

Der fo erhaltene weifse Körper ftellte die blaue 
Farbe der durch Säuren gerötheten blauen Pflanzen- 
fäfte wieder .her, und doch war es unmöglich in 
dem Waffer, womit er zuletzt gewafchen worden 
war, Spuren von Kali zu entdecken. Um völlig 
ficher zu feyn, dafs diefe alkalifche Wirkung ihm 
felbit eigen fey, verfuchten die VerfF. ihn mittelft 
recht reiner Magnefia zu erhalten , mit der fie edni- ^ 
ge Oramme des gelblich -Vaünen bittereu Körpers 
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tinlge Minuten lang kochten* Die MagnefiaC "imd 
fler kiyßällitiiiche.bittere Körper blieben j als nach 
dem Erkalten j&ltrirt und er mit kaltem WalTer hin-^ 
länglich gewafchefn worden war^ "w^eifs auf dem Pil- 
trum zurück *), "iind bei der grofsen Auflöslichkeii 
des letztem in Alkohol war es leicht, ihn raittelll 
Alkohols von der Magnefia zu fcheiden; ein Verfah- 
ren, bei dem man ihn in einem Zußande grofser 
Reinheit erhält, ' Und auch fo dargeftellt zeigte er 
die alkalifchen Eigenfchaften ßhr beftimmt. 

Durch die furchtbar mäjohtigen "Wirkungen die- 
fes Körpers auf die thierifchfe Oekbnomie , wurden 
die VerfF, bald darauf geführt, däf$ er das wahre 

*} Pas kalte WafTer der Wäfchen führt »Heu Järhenden Stoff 
der Ignaz- Boline mit fort, und enthalt aofserdem noch eine 
-kleine Menge Strychnin und etwas von der Säure y' welche 
iu der Ignaz- Bohne mit dem Strychnin verbunden iftj die 
gröfste Menge diefer Saure bleibt aber an einen Ueberfchulk 
Ton Magnefia gebunden auf dem Filtrüm zurüek. Den /^är- 
hendifu Stoff von dem letzten Aniheil des Strjobnin und de« 
lAaguefia- Salzes zu befreien iß kaum möglich; durch Ab- 
dampfen bis zur Trockenheit und Wiederauflüfen in fchwa- 
chem Alkohol, läfst er ficb indefs doch rein genug erhallen, 
.dafs man feine Eigenfchafien , die wenig IntereiTantes haben» 
erkeu4ien kann« Er iil im WafTer und Alkohol auflöslich; Sau* 
Tcn fchwächen feine Farbe , Alkalieu erhöhen fie ; elBgfatires 
Blei f^llt ihn ; zu Thouerde hat er nur wenig Verwandt^ 
fchaft. Er uuterfcheidet lioh alfo nacli allem diefem nur 
febr wenig von dem gelben FarbeAoffe, der fith in den mehr^ 
Üen FilauKcn findet. Von der eigen thüm liehen Säurä 'd«tf 
Ignas ~ 9obo9 icbt die Qiobß • folgende Aom^rkuBg», ; Qiib. 



Gift der Ignax- Bohne fey. In der Thal fanden fie, 
dafs beim Auflöfen des fettigen biitterartigeü Be» 
ßandtlieils der Ignaz- Bohne in kalteip Alkohol^ eine 
gewiffe Menge . des kryßallifchen Körpers zurück 
blieb ; ^und es gelang ihnen durch langes Kochen des 
Fettes iii "Waffer , d^s fie mit Salzfäütp verfetzt hat- 
Iten, auch den letzten Antheil des alkalifchen Kör- 
pers fortzunehmen , da denn das, Fett keine Wirk- 
famkeit auf den tliierifchen Körper mehr zeigte. 

Diefer weifse, kryftallinifche , fehr bittere und 
alkalifche Körper der Stlgnaz-Bohne.iß das Sttych- 
nin der HH. Pelletier und Caventou. 

Sie haben es auf demfelben Wege auch auch 
aus Brechnufs dargeßellt ; doch erhält man hier das 
Strychnin nicht weifs und kryflallinifch , fondern 
farbig , pechartig j fich krümelnd , und fo fchwer zu 
erkennen , dafs ße bekennen , es w^tte auch ihnen^ 
•wie den HH. Desportes und Braconnot, entgangen 
feyn, hätten fie es nicht fchon durch ihre Arbeiten 
über die Ignaz - Bohne kennen gelernt. Eine gro- 
fse Menge des fettigen Körpers verunreinigt diefes 
Strychnin der Brechnufs. Der wohlfeilße und 
Xchnellße "Weg das Strychnin aus der Brechnufs rein 
zu erhalten, iß, den mit Alkohol gemachten Extract 
aus der Brechnufs in Waffer aufzulöfen, und derAuf- 
löfuhg bafifches elßgfaures Blei zuzufetzen, bis kein 
Niederfchlag weiter erfolgt. Das Bleioxyd fchlägt die 
Säure, an >y eiche das Strychnin gebunden iß, nieder^ 
und zugleich den fettigen Körper, den gröfstcn Tlieil 
dea äürbenden Körpers, und das Gummi ^ welche in 
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dem geiftigcn Extracte aus der Brechnufs enthalten 
find, und läfst blos das Strychnin mit Effigfäivre 
Verbunden in der Auflöfung zurück, und et«r«8 
irom farbigen Körper, manchmal wohl auch einen 
Ueberfchuls von effiglkurem Blei, welches letztere 
man durch' Schwefel - WäflerfiofF und Filtrireri ab- 
fcheidet. Das effigfaure Strychnin aber zerfetzt man 
durch Kochen mit Magnefia, wobei daa Strychnin 
liiederfällt. Um diefes ganz rein zu haben, mu& 
man es mit kaltem "Wafler wafchen, dann, umfalle 
Magnefia abzufcheiden , es in VVaffer auflofen. Und 
endlich den Alkohol abdampfen. Gefetzt, es wäre 

noch nicht vollkommen weifs, fo braucht man es 

• . . > • . . ■ 

nur noch einmal in Elfigfäure oder in Salzsäiu-e auf- 
Stulöfen und mit Magnefia niederzufchlagen ; ein 
Verfahren , das die Verff. einichlägen mülsten , um 
das Strychnin aus dem Schlangenholze (Strychnos 
colubrina) rein zu erhalten. 

Die Verff. haben aus 1 Kilogramm (2 Pfund) 
3t. Ignaz- Bohnen nicht mehr als 12 Gramme, luid 
aus einer gleichen Menge BrechnüiTe nur 4 Gram- 
me vollkommen reines Strychnin erhalten. "Wahr- 
fcheinlich fey, bemerken fie, mehr vorhanden, man 
verliere aber in den vij||en Operationen , denen man 
das Strychnin unterwerfen mufs, um es einzeln und 
Tein darzustellen, beträchthch viel *). 
I 

*) In aUeo drei Strychnos -Acten iß das Sirjchnio an einer 
tigenthümliche Säure gebanden, nnd im Zofiande eines fan«* 
reu Salzes yorbanden j es gehört aber fo wenig Süure daxu. 
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I Eigenfchaf^ea det Strjchnin.' . 

' • Üe'berläfst mah eine mit etwas Wafler verfetzta 
Auflöfung des Strycluiiri in Alkohol dem Kryßallifi* 



diefe Bafii su fjittigen, dafi man Geh dock kaum eine merl- 

bare Menge jeuer Säure zu verfchaiFen vermag. Um fie in, 

... • 

«rlangen, mußi mau die Magnefia (S. 3^3 Anm.}» mchdem 

man iie auf dem Filtrnm , durch WaA:hen knil kaltem Waf- 
: f«r von allem Farbeftoff befreit hat, in einer grofkcn Menge 
dcßiHtt^en Waflers kochen. Diefes löß Jat Magoefia -SaU 
auf. Setit man nach hinlänglichem Concep^iren durch Ab^ 
dampfen, derAuflöfung eHigraureg Blei zu^ fo fällt das Blei* 
oxjd mit d^r Säure der Iguaz- Bohne zu Boden. Das Blei 
läfsV Geh durch Schwefel > WafierAoffgas fortfchafien, und 
dämpft mau dann die FlüHigkrit bis zur Houigdicke ab, fo 
erhält mau eine etwa6 farbige Suure, welche einige Aeha- 
Üclikeit ipit der Aepfelfanre hat, Geh jedpch in mehrere 
Beziehungen von ihr unterfchcidct. Sie kr;yitallifirt in klei- 
nen harten, körnigen Kryftallcn, ilt in WalTfr und in Alko- 
hol fehr auflüslich, fchmeckt fauer und fehr A^rptifchy und 
verbindet Geh init den alkalifchen und erdigen Bafen zu 
.Salzen , die in WaflW und in Alkohol aufi6slich £ud. Das 
Bap^lialz i(t fehr auflöslich, krjrltalliGrt aber fchwerund pilz* 
ar^ig ; i\»s vollkommen neutrale Aminoiiiakf<^iz gu-bt keinen 
Niedcrfclilag mit Silber-, QueckGlbe.r • und £i(>n - Auflö« 
fnngen , macht aber 
bringt allraählig aus ihnen ein g 
fehr wenig auflösliches Salz zum Vorfchein ; und diefes Ver- 
halten zu den Kttpfer- Auflörimgeii fchei'ni das charakierifti- 
fche Merkmal der Säure der Slr}'chnos zu f*'>n. Sie iinhert 
Geh dadurch der Mckonfäure, unter rf:h«;idet 0ch aber durch 
ihr Verhalten zu den ^ifea > Salzen wefentlich von ihr, in- 
dem Ge G< nicht rölbtU Die Vcrlf. fehlagea für ditX« aeM' 



Kupfer- Auflöfuugen fogleich grün und 
i ihnen ein grünlich Wfifkes, im WalFer 
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en, £o erhält man es iii kleinen^ faft; mikrofkopi- 
chen 4feitigen Säulen , die mit 4 Flächen zugefpitzt 

Pflanzen (aure, wenn fie fich beitätigt/ nach dem. Malajifchea 
. Nameu der Igoaz-^bobne^ die BeiienDung Igqfur-Säure {aeide 
igafurique) vor. Die drei unterAichceh KL(»rpfr entliallea 
das Strjchuin im Zufiaude faurcn igafurfauren Strjrchnius 
(Jgafurate de ftrychnine)^ , . » 

Hat man aus der MalTe der zerrafpelten T^naz - Bohnen 
alles in Aeibet nud jn'AllLoliol aiiflüsliche Tollfiändig aat> 
gezogen^ tuid gielst kdUisfc: WalTer auf den Rüekrtaud, fo 
fchwcUt diefe^ zu? einem bedeutend grfii^tn Raum auf, das 
'WalTer fiudet fich mit einc^i' anrehnlichen Meng« Ciummi be« 
laden , und wenn man den Rückitand durch mehrmaliges 
'Wafcben mit kaltem WalTer Ton allem Gummi , und durch 
Kochen mit WalTer von ein wenig Skürkc befreit hat, bleibt 
ein im kochenden WalTev unaufldaticher ^ in Sa^lzfäure auf- 
löblicher, wie gallertartiger Körper zurück^ der alle Charak- 
tere d^s Baffurin bat. Nachdem aucli fie wegefchplTt worden, 
bleibt nichts zurück i^is einige holzartige . Fafcrn, Sieht 
man all'o von den Tineilen ab, welche beim Einafch^rn der 
Jgnaz - Bohne als Afche zurückbleiben , kaum y ^f ^ des 
Gewichts dotTelben betragen , und nichts als kohledfauren 
Kalk und Chlorin - Kali enthalieo^ fo find in der Ignaz- 
Bohne folgende Körper enthalten : Igafurfanres Strjrchnin, 
; . etwas Wachs> ein feAes Oehl , ein gelber Farbeftoff^ Gummi, 
Stärke, BaiTorin und Pflanzehfafer. •*— Dit Brechnujs .^lebt 
diefelben Producle^ doch in einem verfchiedenen Verhält- 
nilTe, als dje Ignaz-Bohne; des Slrjchninfalzes iii in ihr we- 
niger , des feiten Oehls und des Farbefiofib nach Verhaltnift 
inehr. — Das ISMangeiikolz ist noch reicher an fettigem. 
*Sefiandtheil und gtslbem FarbefiolT^ enthalt aber des Strjch- 
iiinfalzes weniger, und weder BdlTorin« noch Siiirke, deR» 
B^isht abei UoUiarern« ' " , ., 



find -/übereiltes Kiyftallifiren giebf däflel^e weiis uni 
körnig. * 

Dos Shychiiin verändert fich niclit ah der Luft. 
-^ Es iß ohne Geruch^ hat über einen nnerirflg- 
lich bitteren Gefchniack , und einen Nachgefchmack 
wie gewilTc Mctallfalze. — Auf die thierircheh Kör- 
per wirkt es auf das heftiglte, wovon am Ende diefcr 
Arbeit die Rede Ueyii wird. 

Das Verhalten des Strychnin beim Erhitzen ift 
Folgendes: Es Ichmelzt nicht eher als bis es fich 
zerietzt 'Und verkohlt; diefes gefchah aber fchon 
in der Hitz^, in welcher fette Oehle koclien (3ia 
bis 3i5 ® C.), als die Verfaffer es dicler Tem- 
peratur in Glasrohren unterwarfen , um es völ* 
lig waflerfrei zu machen. Das Strj'clmin ist eben 
fo wenig verdampibar. Am offnen Feuer Xchwellt 
es anf^ ^ird fchwarz lind lälst unter Entwei- 
chen der gewöhnlichen Produkte eine fehr volu- 
iiiinöfe Kohle zurück. Hr. Gay - LuflTac ilt , wie die 
VerfL fagen, mit einer genauen Analyfe des Mor-» 
phin befchaftigt^ und wird auch das Milchungs^ 
Verhähnifs des Stryclmin beitimmen. 

Einen ib ftarkeii Gelchmack das StTj'-elniin auch 
hatj fo iß es doch im WalTer'faß unaufloslicli , in- 
dem , um 1 GwtJil aufzulolen , 6667 GAvtlile Wäffer 
von io'*O.V^'"Smie,und 2500 Gwtlile kochendes ÜValTer 
erfordert werden. (100 Gramme WalTer von lo* C. 
löten nSmlich o,oi5 Gr.,- und von 100^ C. o«o4 Gr. 
Sirychnin anf.> Und doch kaniY man die Auflöfung 
in kaltem "Wader noeh mit demÜRndertfaeheh ifar«s 



Gewiciitea Waffer yiBrdümien, ohne'Aä£e'!Ü'tliiffi8fi 
einen felir bemerkbaren ©efölimack zu halb^H."" * 

Das Strychriin veirbihdiBt ficli> mft fleii . Sftnf feit 
und bildet niit ihnen NeWiralfalze^ Diefes iftihr' 
Tornehmßef ' ■ Charakter.' ' Alle Salze des- filtrychiriif 
find von einer ausnehmenden Bitterkeif; *jKre Aiift 
löfungen werden von allen auflöslichen Balztikreii' 
unter augenblicklichem. Niederfallen ,dei8 tSitrynslmin 
zerfetzt; ui^d coaicentrirteSalpeterfäure9:welQfatf man 
auf Strychnih- Salze giefst^ wird von ihnen augen- 
blicklich blutroth gefärbt, und nachher, wenn die 

Säure in üfeberfchufs vorhanden iß, gelb. 

Das JcKwefelfaure Strychnin lofet fich in hichf 
ganz lö Theilen kaltem iind in etwas weniger 
kochendem Wafl'er auf, und kryftallifirt beim firkal- 
ten, und befler noch durch frejrwilliges Verdurißen.' 
Iß das Salz völlig neutral, fo find die KiyÄalle Hei- 
ne Würfel ; überfchüflige Säure macht es in feinen 
Nadeln anfchiefsen. Die Krjrßalle find lußbeßändig 
und verlieren liöchflens etwas an Durcbfichtigkeit 
ah der Luft. Im Marienbade erhitzt werderifie iin- 
durchfichtig, ohne an Gewicht merklich zu verlie- 
ren ; in höherer Hitze zetgehen fie in das wenige 
Wafl*er, welches fie zu enthalten fcheineh , und 
fchmelzen dann völlig, Wobei fie 0,03* ihres GeWichts 
verlieren-, in noch gröftet^i' Hitze zerfetzen und ver- 
kohlen fie ficbk Verdüilifrte Schwefelfäüre, i'n'wet^ 
eher der Atialyfe zu Folge 0,1 138 Griamme* wahrer 
Schwefelfäure efnthalten wai^en^ erförderte 1,1400 Gr; 
- Aaaal« diPh7£k,'B.6flf. ScS.^.1019« St. n. T: 



i 
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QtiyoI]i;][ii:i;.uinrneiitrali(irt, zu, werden , tmd nacliäei^ 
das entltaiidene rch\veicUacu\e Shycliniii beimTrock^ 
rYeix,l>jift znm Siqlimclzpuiijit erhitzt worden war, wog 
ies x,Ä90 Qr, Der.Au^fi^U von Oyo558 .Gr. rührti 
ijoiiiiW/iöeT..tLcr , weldii^s das Strychnin erft'Leim 
^ SclimclTien .verliels, . Alfa enthält das fdiwefcliaiir^ 
Strychnin . ^ , . 

>8^bvrefcl((lkir9 o^iijH-Gr.' eÜer 9,600 'Gmihle' 
. Sirjräinm. J,oÖ6ii'..*' • ■ gii^o« -'--. 

II 1 I r 

I,20Ofi' I()0,rK>o 

Salzfaures StrycJmin üt aus Salzfäure undStrych- 
i^in ielir. leicht zu erli^lteu. Es iß ein n«c}i leichter 
auflosliches Neutralfalz als das vorigie ; kryfiallifirt in 
fehl: feinen^ zitzenfomiig zuiainniengehäuftien Na- 
* dein , welche 4f^itig zu feyn fcheinen und an der 
Luft nndurchfichtig werden; und isfst bis zu d^n 
Punkt erhitzt ^ dafs die Bads £ch zerfetzt, die Salz- 
fäure entweichen. 

Phosphorjaurea Strychnin iß ein auflo^lrcheaj 
vollkommen krj'-ßallifirbares Salz, das in Xehr deutli- 
chen 4feitigen Säuleil anicliiefst. Vollkoramen neu- 
tral läfst es Clch nur durch doppelte Zerfßtz.ung erhal- 
ten, fonfi Üt die Auflöfung immer überfchüiliig fiiuer, 
und fo krj'-ßallifirt fie auch <ain bellen. 

\Jm ßilpeler/aures Sirj/chnin zu erhalten , mufs 
man fehr verdünnte Salpet^r£lure nehmen, ihr mehr 
Strj-chnin zufetzen als zum .Sättigen nothig.Üt, fie 
erhitzen und hltriren, nnjd.die farbenlofe Auflöfung 
gehörig «brauchen;; ' Si^. kryfiidli&rt in J^adeln yoti 
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Perlmutterglan^, die fich jBüichelr und Stern - foc«*. 
mig. zufammeii häufen. Diefejs Salz ifl im koclien^ 
den Waflcr weit auflöslicher fils im kalten, auBneJi;? 
niend bitter , und von noch mächtjigerer Wirkung 
auf den tliie^ifchen Körper, ajs^das reine Strychnin. 
Im Alkohol löls^es fich ein \venig,im Aether gar nicht 
,äiif. Setzt man einer Auflöfung des neutralen Salzes 
einige Tropfen fehr verdünnter Salpeterfäure zu, io 
erhält man noch viel feinere nadeiförmige K.iyßalle, 
welche Ikures fidpeterfaures Strychnin zu feyn fch.ei- 
nen, und beim Trocknen rofenroth werden. lu ei- 
ner Hitze, wenig höher als die des kochenden Wfafr 
fers wird das falpeterfaure Strychnin ^elb , zerfetzt 
fich dann und verkohlt fich unter Aufbl^ien und 
unter älinlichem Verpuffen als der Salpeter^ , ^ 

Ganz i^nders iß der Erfolg, wenn. man conoen- 
trirte oder, nur .wenig verdünnte,. Salpeterikur^^auf 
Strychnin gielst. Das Strychnin wird dajin augeiv- 
blicklich amarantroth« gleich darauf blutfarben,. und 
dann immer mehr und mehr gelb und :^uletzt, grün- 
lich, welche» die umgekehrte Folge der farbigen JUiy- 
ge dritter Ordnung iA. Die, Salpeterfäui^e jfitrl^i j^ch 
eben fo, indem fie das Strychnin auflöß. Währemi 
diefer Wirkung verbreitet fich ein fehr auffallender 
•Oeruch nach Salpeter^a9,,weQn man mit einer etwas 
gröisem Menge operirt --? 'Diefelbe Farbenverän- 
^mng bringt concentrirte Salpöterfäure iri' den 
Strychnin -Salzen hervor, niu* dafi| hier das Roth 
viel lebhafter und dauernder ill^ \ind mehr Salpeter-* 
filiju-e nöthi^g ißy.üm ,«a in Q^h übergehen jeiu. nia« 



'A 
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cVcn. "— Die Wärme befördert felir djcfe Wir- 
kung, und Salpeteflliure, die Ichonz'ü verdünnt ift, 
um Gekalt hervor zu bringen, rothei oft nocli er- 
liilzl das Strjxhnin *). 

Kali bringt in eiil'eln dnrcli Salpeterfilure roth 
gefällten Strychnin- Salze, wenn die FliilRgkeiten 
hinlandich concentrirt lind, einen oraneefarbenen 
Niedcrfchlag hervor, der ficli in einer grofscrn Men- 
ge WalTer aufloft. Das Str^xhnin ifi in dielem £ir- 
bigen Zußande noch alkalilch und hat 2war ein et- 
was geringeres Vermögen Sfluren zu filttigen als zu- 
vor, bringt aber doch noch mit allen , felbfi mit den 
fcliM'äcliftert Pflanzenfäuren Salze hervor, und zwar 
rothe. Hat man Magnefia Statt des Kalis genom- 
men, iio behält man das farbige Strjchnin in der Auf- 
lofitti'^^ und' dampft man diefe nach dem Filtriren bis 
zur Syrupdicke ab , fo gciteht fie beim Erkalten zu 
einer körnigen Mafle, welche aus falpeterfanrer 
Magnefia und dem veränderten Stfychnin beiteht 
— Aus gelben Strychninlalzen, wie fie durch längere 
Einwirkung der Salpetcrfäure entftelieh, erhält man 
auf diele Weife miltelft der Magiiefia ein noch viel 
Schwacher -alkalilbfies', aber lehr äuflösliches, modi- 

*>.Dai SirjclmiA-, nnd iroch mehr «Ire Strychnin - Salze find 
Vierem zu Folg<.v9rireffli«he fteagenticii aof Salpeter fiiurc 
upd auf falpeterranrt Salze. A'ermuihet ,in%o «d Salz eiwat 
Ton einem falpeierfauren Salze, fo Termenge maa.es mit 
ein wenig Slr^rcbuin , und gieike concentrirte Schwefelsaure 
darauf. - Sie'(Uod fö'aach die Salzf^ure) enthindei fogleich 
' die*S«ilp«Ur£iur« und diefe rüthct dai Strjr^ham. 
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fipirtcs StrycliniQv^^cIcIies.nut der .'Säure ,r^6ß Sälsi;^ 
bildet. Je nlchr man verhiUtnifsinillBiffdljar. Salpeter- 
fllure auf das weilse Stryclinini[al3( gebracht Uat, d«- 
fto dunkler selb wird daß Salz^, endlicli felbfi atün^ 
lich^ . und man mu^ eine aufserordentlich greise j^Tenr 
ce Salpeterfäure. nehmen, wenn die Farbe der Sal^e 
ganz verlch winden ioU. Dampft man die Flül]^ckeit 
bis zur Troclfne ab, fo entzündet fie Geh in .dei^ 
Augenblicke, wenn die Maffe feß wird; Ülttigt yn^i]^ 
fie aber nach langem Kochen| während fie, noch fliir- 
fic ifi, fo findet man in ihr. eine S^ure. .lyelch^ die 
Verff. for Sauei-kleefäure hehmen^' . , . . 

Die Salpeteriäure fchwächt alfp. durch ihr. Ein«? 
wirken auf Strycjhnin die alkalische Kraft deffelben 
inuner mehr, und es lielse fich wuhrf^heinlich auf 

« -t* .;'y« tri i ■■« 

diele Weife ein.e ganze Reihe yoji folclien kUnßlir 
cfien jiLkalien erhalten, eins immer fchyächer alkar- 
lifch als das andere, endlich. ueutraL und lelbfi; lauer. 
Merkwürdig iß es, dafs hierbei zugleich mit d^r Al-^ 
kalität auch die Bitterkeil; und.die^iftige Eigenfchaft 
des Strycliniu aHmählis. bis zum gän^diclien Vor-. 
fchwieden gelcliwächt werden,, "^ie die lycite^liin loj-^ 
genden phyfiologifchen Vcrfuche hewdijfe^,, ^ , Au|f 
welche Art wirkt hiorboi die. Salpeterfäure? fi^ 
fcliielit es durchzuführen vpn S^uerßoiF, pder durch 
Entziehen von WaffcrßofF? .^ 

Scilivefel' If^ajrerßoff' entfärbt .die rothen ,Sl;ych- 
nin -Verbindungen auf der Stelle, nicht aber die gel- 
ben, und macht ^eno vollkommen weifs, w^i^n. fie 
liein gelb«i. Stcychnin-Salz\4dBj|;emengt eiythahen. j 

r 
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I . . . 

Ift frcioSalpeterfäure in der auf diefe Weife entfärb- 
ton Auflofung einer rothen Stiyclinin -Vcrbinclnng, 
fb' reicht blofses Erhitzen hin ihr clie rothe Farbe 
wieder zu geben , indem der überflullige Schwefel- 
'Vyaflerfioff durch die Hitze vertrieben wird, nnj 
dann neue Einwirkung der Salpeterfäure Statt findet 
— Erßes falzfaurea Zinn^ welches man in einero« 
Hie Strychnin - Auäofung giefst, macht das Roth ver- 
fchwinden, Salpeterikure bringt es M'ieder hervor; 
enie zweite Menge erftes falzfaures Zinn macht es 
wieder verfchwinden , Salpeterfäure dann ein zwei- 
tes Mahl wieder erJfcHeinen, und Ib femer, bis end- 
lich die Salpeterfiture es in ein gelbes StrjxhninXalz 
verwandelt hat, delfen Farbe die falzfaure Zinnauf- 
löfung nicht ganz verfchwinden macht. — Eine. 
Auflofung ffrünen fchwefelfauren JSi/ens und auch 
fchweüige Säure wirken auf eine ähnliche, doch 
minder ausgezeichnete Weife. 

J)a fich in den drei letzten Fällen nicht anneh- 
men läfst, dafs dem* Stiychnin "WäQerftbfT abgetre- 
ten werde, fo glauben die VcrfT. fich hereclitigt das 
Stiychnin in dem Zuftande, in welchem es fich in 

feinen rothen Verbindungen befindet , als ein erjlee 

... • 

Strychnin' Oxyd zu betrachten. Dafs es in den gel- 
ben Sal2;en als ein zweites Strychnin - Oxyd vorhan- 
den fey, dafiir bekennen fie 'weniger Gründe zu ha- 
ben und hauptlHchncb nur die Analogie *), 

^>«','^Aehiiliche Errokeiniiugcn^ fageti Ha meiner Anmerkmigi 
IglM« Wir »n deoi Morphin beoiiat-lit«|-, 'i^t^Mik wiird« liof 



duröii dd j>pehe ZeV^H^ ^vit(& DÄreihtf öibeSi 

Von kohlenlarttrem ■ Öifi^.'äitfÄL WaAw^ , '"Vi^ofrin- ntah 
Strvchwtri tevrnhrt.IiäfV'eriiidterii und fiefifit'fich Äfo 
«in ilöeki-ges Magma nhä* in körnigen 'Kiylf weil ab. 
In mii^tn*-W"aiFer ift''^8 wenig, ittr^kblllbiliktirem 
Waffer gut auflöslich. ■ ' ' ' ' ' "' '" '' 

bilden mit dem Strychnin neutrale Salzdydi^'lfehr 

■ auflSölibh'fihd und WiWir odef niind^r ^ffg^lVnäfsig 

liryßdlifl/enV am löiclif^ften,' Wfettn ße^'U6b'örfchu& 

'iiri Säui4 haben; tMte iii6tittk^,\jp^a^^^^^^ 

ift fehr imftöslich uria^ryftaHifirt fchwer/- Öie^ älkä- 

Ufclifen'Saliö' diefer-Sät«ren=geten mit^aen Strych- 

ninfalien' der MfnerSl'Üiürön keinen ffederfcMag. 

; - Shußoff-ff^aßerßöjgjäure (Bkul'äUf*) lötet dao 

;Strycliilih vollkommen auf, imd giebt damit Ki^ftalle, 

' deren Gcßalt ficli riicht beßimmen läfsl. • Die' Aufli- 

fung laut fich bis zur Trockniis abraiicliöri', ölirie 

:dafs das blätifilure Stryclinin fich zerfetzt, indem es 

in Waffer icuflösbar bleibt" und mit Auflolungen 

ßliwefelfaüi-eh . EifeM fclir dunkelblaue' Nieder- 

. fclilUge giebt. . 
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hier aicr iii w«U nihrcb ; üW^em befchfiAlgt Beh einer uii- 

■ ferer Freuifile 'mit diefoim Körper befondert .<*' — Hr; Dr. Sir- 

• iürncr in Einbeck 'iwir alloV ibdem; er. in feitiei^. Abhalld- 

lungeu in diefea AnAä»t|n.y»tt>^*i MotpV>i'- Oijilen >eie- 
l *«> ..9!»H« *%^** '^***^» *H ^!^."f*"*. S***^'* tf iicklichcr, ajf bci'fciucr 

Sebaupiaiis einer aitiWch'l»i86rch*ifcniieil 'de> Morphini 0. 



, . &fu4^^r4tl,uni Stry^hnin, welche inan mit tm- 
ander* in .4<liiUirtetti WaÜer. kodit, verändern fich 
.nicht i.Aur dais das Str^'clinin ficli im 'VVafleT aiif- 
löRy. .Vifsrfüclil man es ilc ziiTammen zu fciijnelzen, 
fo zt^rktzt iich das Strydunn fobald der Scliyefel zu 
.flie&eff, f^^iSitlgf:.J und es entbindet fich Scliwefel- 
V^"afferßoffgas in grofser Menge. 

Kohlenjkff verbindet • lieh nichts' initx dem 
-Strychnin. ■. ^ - -r 

. . Jpdijpfi wirkt auf das ^try.chnin ai^fe^np. ausge- 
zeichnete fAjrt. Koclit man über beide .\V^er, üb 
vcrl(;4^YfÄn,4^f^ die Farbe dei^ Jodine, das Stryphnin 
Jolt fi^ch arölstentheila auf, .und die waflerhelle Flüf- 
ligkert giel^t.beim Abdampfen eiii weilses in Nadehi 
krj'Aalhfirendes Salz. Pas. Strychnin wirkt alTo auf 
die Jodine nach Art der Alkalien, und verwandelt 
fic in Jodine - 'Wa(re;rAofil*aure8 und Jodiuefaures 
Slrjxhnin. Die Anwefenhejt des erßeru erkennt 
man leicht durcli Chlorine, concentrirte Sdiwefd- 
iäure und dergl. mehr. .]Bf ilt, Um die Jodine in 
diefe Säuren umzußalten, nöthig, des.. Strychnins. 
mehr zu nehmen , als zum Sättigen beider (ich bil"« 
denden Säuren erfordert wird, wovon wahrfchein- 
licli die geringe Auflöslichkeit des Strjchnins Ur- 
fac]} iß. Das überflupiae Strychnin bleibt auf dem 
Filtrnm leicht gelb gef|irbjt , und fdieint im Zußan- 
de der Jodinhaltigen Jodin« -Wafferßoff- Verbin- 
dungen mit Ueberfchnfs an Bafis zu feyn. Hat man 
nui* felir wenig, "Wafler igenommen , fo zeigen fich 
wäluend des Kgch^n^ ^^'ITelben über i^^i^^ wmL 
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jStrycIimii ämaranthfarbige und rothe Blanden , ux^d 
auch das Salz^ welches man erhält, ift/ol^wach r9fen- 
^atli geffljrbt^ die :üch bildende Jpdjneläure fcheint 
«Ifoindiefem .Falle aiif das Strycbnin nach Art der 
^IpeterJ^nre ZU tfrirkcn. \-. 

Di« Wirkunjj.^der CJAfor^'/i« auf Stryohnin iß 
«der dar Jodine ähnlich. In W^aHer zerrührtes Strych^ 
niivlollißeh ganz auf, wenn man Chlorine ^Gas hin- 
'darchlti:ömen läfst, und durch frei Molliges Verdün- 
•iien erhält man volU^ommeh weiises^-kryltallilirtes 
.Chlorinc - WaffcrftofflaurJea Strychnin, durch Ab- 
dampfen dagegen brAUnliches 9 indeni lieh 4^bei das, 
zugleich entßandene Jodinlaure Strychnin zu zerfet- 
zen fcheint* 

■j„.^,I)ie Metall' Oxyde werden faÄ alle aus ihren 
•Auflöfungen durch das .Strychnin niedergefchlagen,. 
wenn man diefe Auflöfungon über fi^ koclity oder 
wenn man ihnen Strj^chnin in fchwaphjern Alkohol^ 
aiifgelöft zuletzt-, Wafler löß zu .wenig Stryphiiin 
auf, als dafs eine wäfferige Auflöfung eine fichtbare 
Menge des Niederfchlags gäbe,. Ii;i einigen Fällen 
wird jedoch nicht alleaf Oxyd gefällt^ wenn fich nam- 
licli ein dreifaches Salz bildet , wie das der Fa]l iü, 
wonn man ßtrychitin iii einer Auflöfung fchwefel« 
fauren Kupferß kocht; die Auflöfung wiyd fogleich. 
.grün, }äfst JiLupferoxyd fallen , und kryltallilirt nach 
deip Filtriren tii^d:'Abdänipfen''ifl^^hr langen Na-, 
dein , welche lein rchwefellaüree Doppelfalz aus 
Strychnin und Kuxtfcr find.- — ^^^moniak und 



funcen nieder: Thonerde. Yttererde und Bavlhf' 
de find von den Vcrff. nicht Terliicht worden. 

Znckf^r. Gnninii. Stärke und andre fii^fUßmrt 
I^anzen/loße üviisern auf das Str\-c!inin keine Ein- 
"Wirkung. Weder Fettarten noch die fefierbeßath 
digen Oele loien von ihnen eine merkbare Alerrge auf; 
m Aen flüchtigen Oelen ill dagegen Strj-chnin leickt 
aiiflöslich , und ilt die AüflSfiuig heils gelättigt wor- 
den, fo kryltallißrt fie b^im Erkaiten. Dafs Alkohol 
ein Auflofangsmittel des Strychnin ilt, habc^ wir 
gcfehen; die Aetherartenn Mcnn fie von aller Sflnre 
frei find, lofen fie dagegen nicht auf. 

Phynologifcbe Wrfiiche. Ic: ::..■ 

Üeber die Wirkungen, welche die Breclmuß 
auf die thicrilcJie Ockonomie äufsert, haben wirvöta 
den HH. Delille . ^lagendie und Desportes forgffilti- 
ge Beobachtungen. Als diefe Phyfiologen ihre Vef- 
luche bekannt machten, waren aber dicfc Samen- 
körner noch nicht zerlegt, und mau kannte ihre nh« 
mittelbaren Befiandtlieile und das wirkfamc Princip 
in denfelbcn noch nicht. Die Vcrff. haben die unmit- 
telbaren Befiandtlieile, welche ihre Zerlegung d^r 
Samen von Strjchnosarten ilmcn gegeben haben, in 
mogliclißer Reinheit dargcfiellt Thieren inverfchii- 
deufMi Mengen eingegeben. Das Refultat ihrer Ver- 
fuchc war , dafs fowohl in der Brethnufs , als in der 
.Ignaz-Bolineund in dem Schlailgenliolze, das i^- 
'furiauro Stryclinin allein auf die thierlfchc Oeko- 
nomie ausgezeichnet wirkf^ luid da/s alle andern itn- 
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mittelbaren' BeÄaiiclthoile derl'eliJen , wenn fie gani 
rein dargeftellt findj fich ohne fc^iä^Hchen ß^iiflnfs 
auf den tliierifchen Korper zeigen. Die Salze des 
Stiychnin wirken kräftiger als das Stryciinin felbft, 
Weil fie viel aufloslicher lind. Es giebt keinen Kof- 
per , deflen Verblniiunge'rt mif dein Strychnin' nicfit 
^ftig wären. Es giebt folglich auch kein chemifcli 
wirkendes Gegengift für das Strj^clmin , und' man 
Kann gegen diefes Gift nur pliyfiologifoli , das heifst 
iiiittelft des tKierifclien Korpers felbß wirken, in- 
dem man ihn anregt , das Gift heranszutreiboii z. B. 
durch Brechmittel , oder die erfiarrenden Krflm^ 
pfe zu ßillen wie durch Opium und Morphin, oder 
mittelft chirurgifcher Operationen und mechani- 
f(?lier HüHsmittel, welche der. Asphyxie zuvor^ 
kommen. 

; ..." ■ « 

Ferfuche mit reinem Sirychnin. Es wurdb 
j Gran aus Ignazbohnen erhaltenes Strychnin einem 
Kaninchen in den Rachen geblafen. Nach 2 Minu- 
ten ftellten fich die Krämpfe ein, und am Ende von 
5 Minuten wurde das Thier durch einen Anfall von 
Starrkrampf getödtet. — Es wurde ferner J Gran 
Strj'chnin in einen Elnfchnitt im Rücken eines Ka- 
ninchen gebradil. Der Starrkrampf äufserte fich 
Tclipn am Ende der 6often Sekunde und das Thier 
fiarb am Ende von 5J Minute. — Beide Verfuche 
wiirden mit Strychnin aus der Brechnuis wieder-. 
"Trolf; fie gaben diefelben Rcfultate, — Stryohnin 
in Mengen von j[ Qran , Kaninclien , Meerfchwei'n- 



■( 




chcn und Kalzeii. eingegeben ^ tödtet^. diefe TH^i^re 

* ♦ ■ ' ■ ■ ■ «•■■..• I . . i . fit.'.. 

lodea Mal binnen 2p bis 60 Minuten. 

' I ..I. ...1 ... ! ' ..-; 

Ferfuche mit Strychnin - Salzeru Binem Ka- 

uii^clien wurde | Gran falpctcrfaures Strj-clmin cii^ 

,''.*.■ ■ • , • '."'.• ' ., 

gegeben ; iu d^r zweiten Minute traten Anfälle voij 
Starrkrampf eiu , uu4 in den drei .folgenden Minn- 
teil erfolgte der Tod,. — Gerade fo.- wirkte falziaH* 
res Strjrchuin, — In V^alfer au^elöftes blaufaur^ 
$try;chnin, wovon ^ Gran einem Kaninchen einge* 
geben wurde, tddtete ,diefc8 binnen 20 Minuten 
iiircli Starrkrampf. . 

Verjuclve mit oxvgenirtem Strychnin, Einem 
itäninclien wurde eingeflöfst 1 Gran aus rothem 
fcliwefelfaurcm Strychnin niedergefclilagenes oxy- 
dirtes Stiychnin ; ejn heftiger Anfall von Storrr 
krampf und der Tod erfolgten. — Das rotlie fal- 
peteriaure Strychnin leib Jft todtet Kaninchen fchnelt 
— Dagegen brachte Stychnin, da^ durch langem 
Kochen von Salpeterfäure darüber , Abdampfen der 
überflüfBgen Säure, und Niederfchlagen durch 
ISÜagnefia, in das gelbe Oxyd voUitändig verwandelt 
worden war, kei:jie Wirkung auf zwei Kaninchen 
Tiervor , von denen ma|i ~ Gran dem einen , 1 Grau 
dem andern eingegeben h^tte, — r Langes Einwir- 
ken YQU Salpeterfäure auf Strychnin zerftort alfo di^ 
giftige Wirkung dcffelben, und überoxygeuirtc^ 
Strychnin ilt nicht melir ein Gift. 

Verfuche mit dem fettigen Körper, Einer Kat- 
ze wurde x Gran von. dem Fette eingegeben, wel- 
diied kochender Aether aus zerraipelten Ignazboh- 
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ncn auszieht : fic fiarb am Ende von 2 MiniileVi in 
einem Anfall von' iStärrkranipf.^ — ' Ein Kaninchen 
XU todten wurde J Gran hingereicht haben". — Da- 
gegen hatte 1 Gran diefes Fetts, nachdem es in kal- 
tem Aether ^Var 'aüfgeloft und' durch ihuerliches 
Vt^affer von äÄer'Stiychnine -befreit worden, gat 
Iceine Wirkuiig auf *ein Kaniiiclieii •, ein Verfuch, 
(Äer zwei Mal immer mit demfelben Erfolg wieder- 
lioit würde. — Alfo ift das nicht gereinigte" F^ti 
blos, weil es noch ötrycnnin ehthftlf, giftig. 

f^erfuche' über die vereinte "Wirkung von 
'Siryc/inin und >ön 'Op/wm oder Ttforphin. Diefe 
Verfuche' lollteii lehren, ob nicht die narkotilche 
litid betäubende "Wirkung von Opium und Morphin, 
(den erregerldien ATVirkungen des Strychhin" das 
öleichgewicht 'halten liftd lie aufllebeii follte. 

Es wurde J Gran Stryichnin'j welches genug iß^ 
'iimbin Kaninchen zu todten, üild 12 Gran Morphin 
iürammcngerieböü',' und (weil letzteres iinaufgeloÄ 
fall unwirkfam iftx in EffigfSure nnfgelöfi einem 
Kaninchen eingegeben. Erft' nach einet Stuncle 
zeigte fich ein Anfall von Starrkrampf; dann folgte 
Äuhe, bis eine zweite Conviilfiori eintrat. Atil 
Ab^id frafs das Thier ordentlich',' in del^ Nacht ab'et 
Itarb es. — Der Verfuch wurde nun auf eben diö 
Airt mit J Gran Strychnin und & Gran Morphin 
-wieAerhöit', ißs'äii/itrte ßch kein Ähfull von Stnrr* 
krampfj und das Thier befand fich noch n^ch drei 
Tagen Ib wohl, dals es zu andern Yerfnchcn brauch- 
bar war. 
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Die Verff. brachten darauf in eine Wiuide, die 
(ic in den Rücken ciiiQS Kaninchens gemacht hatten, 
i Gran efliglkures Stiychnin und lo Qran Morphin. 
Nach 3 Minuten erfolgte Anfall von Starrkrampf^ 
dciTcn Symptome zvc^ar nur fchwach waren, der abeif 
\ Stunden lang anhielt, und dein das TJiier end? 
lieh unterlag. Der Stari^ampf ^eigle .ficli blos in 
der Bruß und in den Vorderfiifsen ; die Hinterföise 
lind der hintere Theil. des Korjpers fchienen nnbe» 
'weglich und wie paralyfirt zu fpyn, ^ 

Endlich wurde J Gran Strychnin mit 12 Gran 
gummSfem Opium -Extract einem Kaninchen ein^ 
gegeben. Nach j; Stunde traten ziemlich Itarke An« 
fälle you Starrkrampf ein ; das Tkier widerltaud ih- 
iien aber. Später erfolgten fchw^chero Anfälle. jDas 

Thier frafs . fchien. fich dann zu beruhigen , war 

' • • ■ i • ■ , .'''■- -^^ ' .1*. 

i^ber den Tag darauf tödt. 

Diefe Verbuche letzen es aufser Streit, bonierr 
kcn die Verff. , ,ddls der von ihnen entdeckte neue 
alkalilche Korperj das Strychnin,: der wirklame U]i4 
giftige^ StoiF der. Stiyphnos , belbnders der St. Ignaz^ 

Bohuc und der Brechnuls ift: dals er in allen Yer- 

'. ■ • ,•■',.'' ■ . ■ — • ■ 

bindungen feine giftigen Eigen fchaften beiiält; dais 

£ch d^^mi'elben vielleicht durch therapeutiiche Mit«* 

tej entgeaen wirken lälst, dals es. aber kein wahrei 

Gegengift f lii' dalTtplb^ giebt , welches fähjg wäre, Xei* 

ne fchädlichenk Wix:kuiigeH zu ueutraliüreiU, 
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,j , o . ; . . .,8 .U.S.A T Z. •:.... : r. -■i - - 
^ • von. dem : Pröfeffor MA.GENoi£ in :Pari8.- ^' 

^* jj^^cli li£(l)e dieWirkiingen des Stryclmihs am 
die Tliiere unterfuclit , iiiul alle Wirkuncen. wieder 

«"efiindeii, welche von, Hrn. Öelille iiiid rair. vor 
tingefälir zehn Jahnen als dem Upa6' tfeule yqn Jar 
<^a*), der Breclmnfs u^d der St. Igi^dz -Bohne eicen, 
befclirieben worden find. Gerade fo >vie diefc Gifte 
üulserf auch das Stryclmin eine befondere erreaende 
AVirkuhc auf das Rückenmark und bringt einen 
wahren Tela^ius hervor **); es fchien mir aber an 

■ . : 1 ,.• . . , 1 ' . m : .1 ...... :.■■', ; . ' .J 

.... • < • « • • .».■«.!' I -«r* 

*) Das beAige Gift, Vp<M tieute, einet deter/ womit dU 

• '••'ÄlaUyen auf 3aVa toiil'Bortieö ihVe P feite verijlficn , wird 

'< <i' TOD ihiren, nacb dem Belichte Lefcbefaaitlu (toi> diettiDelilli 

v; : . daa . Cr'iii sii reiacp'.VoBlJielieiki «rhaliea htUc)-» .«beiifaUi*«Bi 

einer Str^chnps-Art/. Strychnos tieutif von j^^uif.. beiifuitV^ 

ciaer rankenden Staude bereitet, welcbe übei' and unter der 

Erde und an Bäumen weit fortkriecbt« Es ifi der bis zurSy-t 

- ^' rti^kdicke eingekochte AbiuWaus Hinde tan d Wurzel diefcr 

Sta'udv^ und Wirkt anfaugs laxircä'd uii^'Br^Wn erregeiid^ 

ergreift dann aber das Rückenmark und bringt den Tod'ati^- 

I 

ier Erfcbeinuo^- TOD Starrkrainpf« Das gewübnliche' 'Gifi, 
Vpus antiar dep MäUjen , toa dep ulmenÜinlichen Ban^ 

• .''lueAnlfbar, LeebeDanlts ./^/lor/i /oWcoritf, ergreift dagegen 
mehr den Magen , den Darmkanal und die Aefpirationi - und 

'.# GiTCulations-SjAem«. tri76. 

' ; •* ) Nach diefer Haupt -Eigenfctaft l^itte iqh df9 neue AUaU 

Tetanin {tetanine} , ^tunnuX gewünfcht. analog den B«Den- 

nungen Morphin und £lR€tia^..wt\ehe den pbyfioUgifchen 

Charakter diefer Körper. XogleicLia das Gedächtnifs rufen, itf 

[Hr. Pelletier erwiederle (/«iir/i. dt Pharm, A?r. 1819) 
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Wirkfamkeit noch den geißigch Extract des Strych- 
nos %n vhtrfreSem Um auf einen- grolsen- Hund 
ficlitbar zu wirkeii; reicht jj^.Gran des neu<^n AI«* 
kali hin." ' . 

,^Ich habe es in diefor Öofis bei einem 67iähri- 
gen Manne gegen eine Muskel -Schwäche gebraucht| 
die bei ihm Folge einey Krankheit des GehirQs waf, 
^egen die. ich den geiftigeti Extract aus der Brech- 
nuls anzüwendeil Willen» war, und iinzweideuti«* 
ge Wirkungen von Staarkrampf (Jecoujfea U* 
ianiquea ) . erhalten. Nach einer achttägigen Be- 
handlung diefer Art hatten feine Muskelkräfte 
merklich zugekommen." , 

,,Auch Miit inehreren Strychnin - Salzen rhabe 
ich.xYerfuclie. an Hunden gemacht, zum Beifpiel 
mit fchWefelfafurem , mit ialpeterfaurem uhd mit 
blaüiauröm Stiychnin.' Sie fchienen mir wie das 
Strychnin felbft «u wirken, vielleicht noch, etwas 
kräftiger. Bekanntlich Und die Morphin - Salze im 
Ganzen viel wirklamer als das Morphin lelbß." 

I", •■»•■•• I !J^ •••, ■■■•'. 1 1 

^. .er könae dieljer Benennung ans. dem Cprunde nicht beitnetAif 

,weil e» ein »weitet^ ron (ien^ ^Irjtiitiin verfcbiedeae«. Alkali 

. .^in der falfche» Anguftura ^ebe,- d»« .Ter möge feiner .Wir« 

. kt^ng auf de« Üiierifcben Körper gUic}ie Ritehte an die Be* 

nenonng TeiaTikn habe. Seine grüpdlidbe ymerfuchmiif die« 

fes zweineii von ihm entdeckten Pflanten -Alkali fchlieftt -fid^ 

-' -auf' da« gcnafielte an gegenwartige äii/ und der Lcfer Vi'rd £•■ 

liier mii Gewinn an Kurte und Deudichkeil finden. Gilb,} 
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jPiirotQxih j • '.eint. Pflanzen - .Alkali in den Kociü^ 
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S' * •» ■ • 
chön Im J. i8i i hatte ' Hr. Botillay , äüf Erlucheh 

des Profeflbr Chauffieryläie'S'iifferikörner'des il/ö/i/- 

Jperntuin-c'oicculus Limits 'iöHbwfifth zerlegt^' um'flife 

Natiir des' giftigen Beftandtheils derfelbeii' zix'erfor- 

■fcheii, iihd ^s war ihiti gelilngeh, diefen Beftanfl- 

theil einzcfhi' iü glänzenä Veilsen, halbdui^clifichti- 

Ijeri vierföitigteh Nadeln darzitftelleri , welche" von^ei- 

ntr fo eritfdizlifchen Bitterkeit \raren , dafs CliaulHer 

■fie in diefef Hirifißht mit-dämÜiias tieütfe VergKcli. 

Diefer ferjrfiallifirte Körper b^fäls die giftigen^ Ei- 



■ ' i.t 



*) Gew^nlkh genannt Oocctt/i ixäfci- oder t^inwNim\C6^ 
que^ du. Levant, Kockelsköra^r^ Eifchkörner; jdfrjKrbi^- 
grofse Same elpek in Oflindien wachienden. Baumes vqn^^ 
trennten Gefchl echtem, deren holzige fchwärzHche- HülU 
e^nen emulfivep Kern von Sufserft b.itterqn und fcharfem Ge- 
Tchniack umfch liefst , und in OÜihdieh zum BetSuben der 

Fifche, (von deinen abdf vfete fl:erb^n ) von VögVilli und 

* 

andern Thieren, nm £eza fangen »^ gebraucht \reriieik. Gm 
Aiinia.d« Pii^fik/'Bbtd. Si.5. J;idi^&;l|.; U 
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genfcliaften der KockelsKömer in YerfiArktexn Gra- 
de y itidefs ein Fett , ein FarbeßofF und ein Ton Hm. 
BöuUav für EyM'eifsfioff genommener BeßandtlieU 
der Samen, ohne Schaden innerlich genommen wer- 
den konnte. Diele KT\'ftalle lolten fich in dem 

• 

»gfafehen ilii^es Gewichts an kochendem Wuffer ätif, 
fielen aber beim Erkdten zur Hälfte daraus Wieder 
kryfiallinircli nieder; und diefe Auflofung^ yerän- 
derten weder die F^rbe des Veilchenfaftes noch die der ' 
Lackmustinktnr. DieKryßalle waren femer indem 
Dreifachen ihres Gew. Alkohol vom ipecGew. o^io, 
und nicht minder in EiBgßture auflöalich. und gaben 
mit koncentrirter ScKwefeJßüire und. mit Salpeter- 
fiiure gelbliche Auflöfun^en^ . Nur e^nfinfKeUen woll- 
te Hr. Boullay diefen neuen Korper, von deflen 
wahrer Natur er dami^s. noch keiixe Alinung hatle| 
bis er ihn werde genauer kennen lernen, kryfialli- 
firtcs giftiges Bitter . (azner veneneux crißalUJe) oder 
Picrotoxine genannt haben, nach dem Gefchmock 
und der giftigen Eigenfchaft, die indels demlelben 
mit .vielen andern PHanzen - Köi-pern geniein find. 

Hr. Boullay hatte Geh begnügt, den wäisrigcn 
£.^tract. der Kockelskömer mit bafiTcIitim eifiglaurem 
Blei 2u verfetzeil,^ .uhd>nac]i dem Filtriren wechfels- 
weife abzurauchen . niid mit Alkohol ii\"icder zii ex- 
trahiren , bis fich alles in Alkohol auflpfie, und die- 
ßii dann dem Krj^ltallifiren zu übexil^flen ; ein Weg,r 
auf welchem, er ein Salz, eine neutrale Verbii^4^mg" 
.einer Säure mit eiru&m ^Ikalifchen- Körper., 'zwar far-. 
benlos , aber uuzerfetzt erhalten hatte« • Eirfi ieitdcm 
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die Arbeiten über das Morphin bekannt; geworden 
find, hat Hr. BouDay feine Arbeit vervollßändigt, das 
Salz zerfetzt y und den alkalifchen Korper erkannt^ 
auf den er jetzt den Namen Pikrotoxin überträgt. 

Herr BouUajr findet; heifst es in ^em Journal dB 
Pharm. (i8ig) in den Kockelikornern zwei Arten ei* 
nes feftön Oehls ddcr Fetts von felir ver&hiedener 
Con&itenz; Zucker, Eyweilsftoff, Farbeftoff, fafri- 
gen HoIzftofF, eitiige Minerallalze und lehr wenig 
Kiefelerde und Eifen , — vorzüglich aber ein neues 
Pflanzen -Alkali von giftiger N atur, welches mit 
einer neuen Pflanzenßlure in dem ZuAande* eine^ 
-Ikuren Salzes verbunden iß. 

Als die leichtelte Art diefes Alkali aus den Ko« 
-ekeldkomern darzuftellen, giebtHr. BouUay folgende 
an : Man koche die von der fchwarzen Samenhülle 
gereinigten Samenkerne in Wafler, dampfe den Ex* 
tract nach dem Filtriren langfam bis zur Hönigdicke 
ein , behandle ihn dann mit -^ feines Gewichts Ba- 
ryt oder Magnefia, und ziehe ihn darauf 24 Stun« 
den lang mit kaltem moglichll waflerfreiem Alkohol 
aus. Den geiftigen Extract rauche man b'is zur 
Trockenheit ab, und lofe- den Rückftand wieder 
langfam in Alkohol auf. Beim VerdunAen diefer 
tetzt^m Auflöfungfchiefst der bittere alkalifche Kor- 
per in Krj'^ßalle an ; find diefe hoch nicht gana 
furb^iilos, fo mufs man fie in fehr fchwacheni AI« 
kohol auflöfen und diefen über thierifche Kohld 
kochen. 

£in Hund^ der mit 10 (Vrah didfes Alkali vergi& 

ü a 
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tet« worden war, wurde geöffnet. Der Magen fand 
fleh etwa einen Zoll- weit rings um den oberli Magen 
mund in einem Zußaude offenbarer Entzündung; *- 
Das beße Auflöfungsmittel dieles Giftes Tcheinen die 
Pflanzenfäuren zu feyn; fie ßreben kräftig die fchäd« 
liehe Ei^enfcliaft deflelben zu neutralißren, und£nd 
daher geeignet die Folgen zurück zu halten und die 
Entzündung zu ßillen. 

Die neue Säure der Kockelskörner, welche Hu 
Boullay Acide nienijpermique ( deutfch wohl am 
tc\nck\\c\i&Qn Kockels' Säure) nennt^.läfst fich rein 
auf folgendem Wege darfiellen. . Man fälle einen 
Abfud von Kockelskornern mit falpeterfaurem Ba* 
ryt^ reinige den niederfallenden kockelslaureh Ba- 
ryt von allem Färbefioff durch Wafchen mit Alko- 
hol 9 und behandle ihn , nachdem er wohl getropk-< 
net worden, mit i| Mal feinem Gewicht an Schwe* 
felfäure, die aus ? Theilen Säure und i Tlieil^W^af- 
ler befteht. Der Baryt nimml: die Schwefelfäure 
fortj und die frei bleibende Säure läfst fichinWaff«' . 
oder in Alkohol auflofen. 

Die beiden unterfcheidendcn Charaktere der 
Kockeleikure find: in der Auflöfuhg der fchwefeliiiu- 
ren Magnefia einen bedeutenden Niederfchlag her- 
vorzubringen ; auf eiije Auflöfung grünen fchwefel- 
fauren JEilens niclit zu wirken , in . der Auflöfung 
des rothen fchwefellkuren Eifens aber aiigenblick- 
licli einen grünen, fchwereu Niederfchlag in felir. 
grofser Menge hervorzubringen. 
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V. 

Min neues Pßanzen* Alkali in den Stephane» 

körnern» 

(Aus einem Briefe der HH. Laffaigne und Fenealle 

an Hrn. Qay-Luffac.) 



PÄrit d. 12. Juli 18X9. 
• • Wir eilen Ihnen eine yorifiafige Nacliricht von un- 
fcrer Arbeit über die Samenkörner dei^ StephianskrAU- 
tes {Delp/dnium Siaphis agria Linn.) -*). nutzn- 
theilen , mit der Bitte, fie in das • näclifte Stück Ih- 
rer' chemifchen Zeitfchrift einzurücken. 

Es ift uns gehingen au:^ dielen Samen einen 
M'eifsen, kiyftallinirchen, ausnehmend fcharf (an-, 
fangd ein wenig *bitker )^ üclim^okeiiden. KSrpeu*. .aus-r 
zuzielien , der die alktdifc&en LEigdnfcliafteliv.. b^fi^zt. 
Er grünt den Veilclienfaft , maclit ditrch Säuren gßr» 
rSthete ' liaclcmmtinktur Sviedepf'bla'u, und verhält 
fich zu den Säuren auf eine ganaiähnliche 'SNT.^i^ als 

*} Staphis äigre, eine im fßdlichen Frankreich wild wach* 
fende AH-dete Rkterfporns (DelpAiniumy mit grofter blauef 
Blütiie. Der Samen dient Ungeziefer und HauUusfcIilSgt 
;eu vertreiben* und enthält .ein Qehl. d^^s unerträgiich bit- 
ter und ekelhaft fchmeckt Oi^. 
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dag Morplun, das Sbychnin und das 
nahm welche man ihn daher in dem Syfieme Bel- 
len -mub. Folgendes find die hanptfüchlicli fien Ei- 
£;enfcliaften ^ welche wir an diefem neuen AIkaB| 
wenn «s rein dargeftellt iß, bis jetzt anfgnfandtn 
haben, - 

Es jß ein fehr feines welises , im Sonnenlichte 
glänzendes Pulrer, das keinen Gerudi hat, und md 
gltihende Kohlen geworfen erfi fclimelzt, und dann 
verbrennt 9 olme einen Hückßand zu laflen, wobei 
es einen wejfsen, dicken Hauch von einem belbn« 
dem Gerüche ausltefst. Im WalTer ift «s wenig auf- 
Idslich; Alkohol und Schwefel -Aether lofen es da* 
gegen leicht auf. 

Mit Sohwefelßlure^ Salpeterfäute , Salzfiinrs 
und EiBgräure bildet dieles neue Alkali fehr auflos« 
liclie Salze, die einen ausnehmend bittem undichar- 
fen Oeichmack haben ^ und aus deren Auflöfungen 
es durch Kali, Natron und Ammoniak in Flocken 
niedergefohlagen wird«; .Auf einem Filtnmi verei« 
nigt, bilden diefe eine Maße, die wie Thonerde« 
Gallert ausfieht. 

Unfern Yerfuchen zu Folge befindet fich diefer 
alkalilchs Körper in den Stephanakprnem an jfa^ 
pfeif aure gebunden, und von diefer Verbindung 
rührt d^r fcliarfe. Gefchmack der Samenkorner die« 
fer Pflanze her y welcher floli blos in den Cotyledo- 
ntn findet/ 

Das Verfahren , deflen wir uns bedient habeni 
um diefen Kftrper darsuiielleni iß das des Hm« Ro* 
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b i q^i t-l «nr -Bereitung' Ars- Morphin. W-ir-g o r g w i 

mit Acllier Cotyledonen aus 9 kochten fie dann in 

ein wenig Waffer, filtrirten, verfetzten die FlüIKg"' 

keitcn mit recht reiner getirannter Magnefia y lielBon 

-Iie über diefe aufwallen und filtrirten. Der. die Mae* 

üefia eiitlialtende Rückßand wurde nach ibrgl*älti- 

► gcmWäfehfeh, mit 4ogradigeih*Alkohol toj^'i fp. G.) 

üborgoflen, darin gekocht,^ und der Alkohol dann an 

freier Luft verdunßet. Et' liefs das rieue Alkali in 

der Schale iürück. Wir habertdäiTelbd TftÜclV'iloch 

auf zwei alndirÄ"Wegen' iin' Ziiltande^gröiser Rein- 

. Iieit dargeßellt. 

Ift. diefes Pflanzen -Alkali von den drei zuvpj 

genannteil M^lrklich vcrfcfiJeflAn, wie wi* es gl au*; 

bcn, fo fcMagert' M^ir dafiir'ffie Benennnny Del^Kine 

. iröTj welchfe dahaii erinnert, dä&' es von eiiietli De/-' 

phinium (Ritteitfporn) herkömmt *). 



• \ ' rt t • 
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*} In dem ;i..JStOck des 3. Bandes von Hofrath Tro°]^Ai»> 
dorf^ Neuenfr Journal der Pharniacie , Leip:^ig' 1*819 l^^*^ 
gegeben in der Michaelismefle } findet lieh |>eite 143 1ms 
223 : ',, CTiemifche Unterfachnng der Samenkörner von DkU 

' phinium ^tt^xh^sagriM und^i|^ei»i4ärin. befindlichen ne^i^ 
alkalijch^n PflanzenfubAanz von Dr. Rudolph^raa- 
d e s , Apotheker in Sab • Uffelfr <> Lippe - Detmold )/■' i^* 
ftreitig find die Arbeiten der beiden franzöfifcbejßnnd. 4es 
deätfehen Chemikers fafl glelchzeitlig gemacht worden, die ddf 

..Hrn. Brand 9^ aber ift ziierfl vojlf^ürfdig in. das PnblikniA 
gekommen, wenn gleich die kurze Anzeige der beidcn'fran» 
xöAfchen Pfaarmaceuten ihr zuvor geeilt ift, Hr. Bratides 

■ erhielt aus 500 Gran Stephantkb'rner 40§ Gran Delphinin 
( diefe» ift der in der That vorzuziehende Nam^, den er 
wählte) und glaubt Uberdea| poch 14 andere. K^irper darin 

' gefunden za haben , deren Gewichtsmenge er Igenau be- 
nimmt. Ob indeft diefos Alkali frei oder an einer Säure 
gebunden in den Samenkörnern vorhanden ift , ob es als 
GiCt. .und wi«*>s als flotlcbeA auf den thlerifchvn Körper wirkt» 
das geben .Ijrn^ Brande's VerijA^he .nicht ; anch hatte er nor 

. wwt«^ 4Qg«ia£baaen deffelben «rfprilpiit. Gübett. 
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Ueber ein ^euei in der falTchen Anfrupuva -liinde 
, .* .!^^fg?fM'^^^'^^*'^H^'^^^''^^^^^^ s.Brucin) 

1 ' ! von ■ , ! . 

' .1 i ., Pelletier ivnd Cav^s'tou .. 
(auf einer Vorle£ in derParHV Akad. y^., 19t Juli 1819 
frei auseefsoigen von Gilbert; *,)• 
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ei der Fo^fet2;ung.il\j:fi;lf^nterfuch>4Pjg^n über die 

Pflanzen- Gift^ i^oJIf.^ ,feh .^e Yp;rft . zu^^^P^^ft w^i* 
dcp faUbhe^ Angußiir^|-jR4nde (yonßrucea anti-dy*. 
fenterica) belchäftigt,: Sie liofFlcu raifcli in ihc 
Sliychnin als wirkfamcn • Körper aufzufinden. Die 
in ÖTO|«'s.^vycrJc über die Gifte ang^iilirten Verfu- 
^xe/Äesf Profcllors Emniert uii^.i'dcs Dr. Marc 

■ ■ * ■ ■ 

i^ii^ten nämlicli, dafs drefe Rinde »iif eine ähnli- 
eke Art als die Stry-cbnoa auf Menfclien und Tliicre 
ivJrKl; -in Mengen vpn,''ejnigen Gramnifji^ ihinexi, eiu- 
gegeberi, erregt fie heftige Anfälle von Starrkrampf 
und ßegteift wie die Strydinos das' Nervenfyileixi 
an, olmf^^.d^ das Gehirri und die. G.eiiteskräfte lei« 
den. Auch iß diefe Ri'^de ausnelinieiid bitter und 
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*) AnsHr; GayrLuflkcs Ann. de Chim. Ot^ iSiQ« Beider 
Verlor, gegenwärtig zq fe^n habe leb das y^i^t^^en gehabt. Q 
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hat inili;dem .Strychniit die EigehfcKafi g«ifneiri vö'fP 
iioiicentrirter Solpeteiuäure geröthet sttt Averden: •" " 

. . ' . . "^ ■ ■ - r . 4 . - I ^ t / ■ f ' , > • 1 ! ' ■ . • « ■"■ *{ 

......... :. .P «;r, ft <r U Ha\,«. ...-■• . •.- :.:'..' 

..r.. Um das Stuychniii aUs-der falfchten'Angiiftura'^' 
Rinde darzuftellen . • fdilügen ÄUf'MHi Pi^lJeii^i»' Yirirf 
Gaventou denlelben'Wfeg', ilÄ'«iTi: der Breohhufs' 
ein: :Sie pulverten 2 Pfund (i Kilogramm) faliche 
Angufttrra - Rinde ,grob , zogen ini t ' Schwefel -AetKer 
den gröfsten Theil des feltigeifBeftifriÖtfieils iüö, der- 
in nierklicher Menge* Yorlmtidell iß, 4lnd tellaiidel- 
tert denRückftahd.ftiehTPefe ÄtrffeTiüit «Alkohol; diefer 
firbte.ficli ftnfangsr.rdthlich -g^lbl;' und 'bliöb inletat 
fafli farbenlos.- Den Alkohol deflSUirtfert- fie von dife-^ 
felli £xi;racten in. einem Wafferbade ab , l3ßen dferf 
extc4ctartigen Rüjckftand in deftillirtem Walter wie-*' 
dt^L.auf,. ichlugen'dann mit bafifdllehi elBgfaiircm* 
Blei dön gröistei» Theil des Farbenltöfft'aus der Auf- 
läiiuig niöder, ilhd übhafRon das in Uebennäafe zit^ 
geletzte Blei mittelift Schwefel -WirfferftbfF weg-, IM^ 
Elülßgkeit, welche beim Eindicken wieder '^tWad fai'^i 
Wg^wvvorderi war.^ befand fich'niiti in dem Znftan^ 
de, dafs das Strydinin^ wenn fie d'effeh' ehthielf,' filch 
%eägcn.mitr8tej Ibbaldmait ihr Amitiöniak oder' eine . 
AMflöfuug bafijGshen kohlenfauri^ Kalisr tiigofe. *> 
iji Die W"irkung diefer beiden Reageritien be- 
^i^äukte fichlediglic^i darauf , die gelbe' Farbe det^ 
Auflolung dunkler zu machen. Und dbcli zeigten ifio)^ 
alkalildic Eigenfchaften in dem R^äckitatide, der nach 
F'ort)agen oUes .Amvnpniaka durch AÜampfm- 'bU - 
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Kiir TrockniA blieb. '— Und aiicb als fic Aatt des 
Ammoniaks gebrannte Magnefia nahmen , und dcn*^ 
Magnefia - lialtcnden NiederÜcIilag mit kodiendem 
^^'a(^eT >viifchen ,' fanden fie die fUtrirte Auflofmig 
merklich .alkalifch» Als bei diefem Walchen das 
"WaiTer farbenlos ablief, wufchen fie die auf dem Fil- 
trum gebliebne Magnefia mit ßaricem kochenden^ 
« kohöl^ um^ falls Strycluiin vprlianden war, dieiesin 
fich aufzunehmen; beim Abdampfen des. Alkohols 
fand fich aber keine Spur ron Strychnin. 
.. . Die falfche Angußura- Rinde mulste diefem zu 
Folgio ein von dem Sirychnin weientlich verfehiede- 
n^j in Wafler viel auflösliöheres -Alkali enthalten, 
und das Wafler/ vomit die Magnefia gewafchen 
worden war, luiifste diefen alkalifchen Körper^ mit 
fortgeführt haben. In der That erlüolten fie , als fie 
das Waffer der Wäfchen bis zur Trockniis abdampf- 
ten, einen feiten^ .farbigen und kornigen Kücküand| 
d|ir fehr alkalifch war und fich mit den Säuren «i- 
Salzen verband , welche durch ihre wefentliche Ver- 
ieJiiedenheit von den Strjxhnos-Salzen, den vollfiaii'^ 

,digfi»n Beweis von der Verfchiedenheit des neuen 
Alkali von dem Strjxhnin gaben« . 

.. Den neuen alkalifchen. Körper gSnzlioh frei votf 
dem Farbeßoffe zu erhalten, faudau dieVerff. aufset«^ 
oicdcntlich Ichwicrig. Beide find im Waffer und im 
Alkohol gleidi lei^it aufloalicli , und weder Aetfaory 

.QBopli. Kohlen, noch Thonerde •* Gallert , die in an« 
dern Fällen die $choidung bewirken, waren hier von 
ßitfoj^ . Endlich |- nach einer grofsen Monge frucht« 
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lofer VerfudiC) führte folgende^ Verfahren fie zu ih- 
»em Zwecke. 

Sie hatten bemerkt, dafs die Verbindung der 
fiauerkleefäure mit dem neuen Alkali in kaltem ab- 
lalutem Alkohol weit weniger auflo$lich ift, als es 
die übrigen Salze delTelben find« Dieles veranlafete 
£e das zu reinigend^ Alkali %uvor an Sauerkleefäure 
zubinden, ehe fie es mit kaltem Alkohol bebandelten. 
Der Alkohol mufs ndthigen Falls durch eine künAli- 
che Froitmifchuiig bis auf o* erkaltet werden, denn 
warmer Alkohol löft alle Salze des neuen Alkali auf: 
Sie erhielten nun ein vöUig farbenlofes Salz, von dem 
fich durch Kalk oder Magnefia ,*■ die lieh der Sauer- 
kleefäure bemächtigen, das neue Alkali abfoheiden 
und niederlibhlagen lieis« Sie lölien es in kochen- 
dem Alkohol wieder auf, iind erhielten es dann bei 
langiamen Abduaiften kryftalllfirt , aber noch farbig« 
Ein neues Auflölen in kochendem Alkohol und Wie- 
der -Abrauchen giebit es weife. Bei fchnellem Ab-r 
dampfen häufen ficli die Kryftalle pilzartig zulam* 
men •, bei langfamem , , belbnders wenn man etwas 
Waffer hinzu gethan hat um die ^uflofende Kraft 
des Alkohols zu ichwäohen, erhfllt man vollkon^nen 
tegehnäfsige Kryfialle , die oft mehrere Linien lang 
und fehr durchfichtig find. 

Da diefer Körper, wie man fehen Avird, fich in 
feinen EigenJCchaften von allen andern unterlehei- 
det, lind ein ue|ier ift^ .fo bedai'f es eines Namens 
für ihn. Die VerfE dachten anfj^ngs auf An^ufirine^ 
das -würde aber eine fehkarhafW Benennmig geweÜen 



ftj-'n, dfe diö wahre Angiilhira - Rinde , welche von 
Bonplandia trifoliata Humboldiii kommt , ' von 
Siefem liteiwh Alkali^ ihren Verfuchen zu Folge, gar 
tfidits enthält. Sic gaben demfelben dahei* den Na- 
fncri Brucin (Jbnicine)^ iiach der Pflanze, welbher 
die falfcheAng'riltlira- Rinde angehört (^Bnicea äntu 
Srßnterica'); ein Nämc, der an den berühmten Rei* 
Ittideii Jacob Brate erinnert,' vrelclier zuerft Sa- 
fncn"korner deflelbön ans Abyflinien nach Europa 
cwbracht, und fie in rinfem botanifchen Gärten ein- 
llHttrifch gemacht hat *). 



*.) E^ ift eiq Strauch von getrennteo Gefchlechtern , zu Juf« 
üeu's ferebinfacee^ gehörend, 5 bis 6 Fufs hoch^ einem klei- 
nen Nufsbaum ^'hnlich, und ita den beißen Häurern def bth 
tsmifcfaen GSrteh jährlich blühend. Nach Bruce bedienen 
lieh die Abjfllnier -der Blätter deflelben als eines erprobten 
Mittels gegen Dyfenterie, und ihni.re]bft thaten fie, vcrfichert 
er. die bellen Dienfte. Paher der Name Brucea anii^dy^ 
. fenfericaj bei l'Heritier Stirp. nov, fafc. l p. 19 t. 10 Bru- 
cea ferruginea, — Die wa/tre Angufiura-Rinde , fo ge- 
nannt von Anguftura oder St, Thomas am Oronocco, von 
* 'wo fie hauptfächiich ausgeführt wird, kömmt dagegen von 
^^' Hnem 60 bis So Fufs hohen Baume» mit dünner grauer 
^^•' Rindt und hellgelbem Holze her^ der xur Klaffe Pentandrii 
(Monogynia) Lin^'s gehört, die gröfste Aehnlichkeit mit 
., den Quailien ha^, und Cufpare im Lande, ^ngußura gemein« 
- hin, Bonplandia trifoliata von Hrn. von Humbofdt genannt 
wird, zu £hren feines Keifegefahrten , mit dem er den 
Baum in den Wäldern Neu - Andalufifc^ns um Villa deUpa- 
<'^'' tn , Copapui n. f. fand. Die wahre Angüftura - Rinde wur* 
{■ -V 4« «rft um l|8t dnrcb «n^tfS;!!« \A«nte auf der Infel.Trini* 
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Eigenfcbaften des Btnda» ... 

Das Brucin kryftallifirt regelfnft&ig imver&hoV 
benen 4f^itigeTL Spulen ^ manclimal imn ciiiigeit» Iai* 
nien Länge. Durch fchnelles Kryftallifiren erhält 
man es lehr leicht und voluminöe , mit^ einer Menge 
Flüiligkeit dazVifchen , die fich ausdrücken lufst und 
dann verhältnilsmäfsig. nur weni^Mafle zurücklälst *, 
eine in der Siedehitze mit Brucin gelkttigteAufldiupg 
in Waffer giebt beym Erkaken ^veilse blättrige Malr 
fen j mit Perlmutter - Glanz , weiche der Boraxi^ure 
fehr ähnlich find; aus Auflöfungen in Alkohol kry- 
ßallifirt das Brucin dagegen mehr zitzenförmig' den 
Champignons). * .: :. 

Es find nöthig um i Gw. Bruoin aufzulöfen öoo 
Gwthle kochenden und 85o*)Gwthle kalten Waffers, 
Das Brucin übertrifft allo in Auflösliclikeit ^ Ib ge-y 
ring fie auch iA, doch fehr das Strychnin^ welches 

» ■ ■ ■ ; ■• f 

dad in Europa bekannt 4 als ein die China übertrefibndef 
Fiebermittel (gegen das (ie aber nicht hilft), und wurden an- 
fangs falfchlich für die Rio^e von Brqcea ft^rruginea oder 
von Magnolia glauca ausgegeben« -* Die HH« Pelletier ^nd 
Caventou haben in der fal/chen j4ngußura - Rinde ^uCser 
dem Brucin noch Folgende Befhindtheile gefunden : Öällus^ 

' ßiure, mit welcher diii Brucin verbundeili und gei^ttigt JfF; 
einen fettigen KÖrpett der völlig gereinigt keine Wirkung 

^ auf die thierÜche Oekonomie äufsert; einf grofse-.lVIfnge 
Gummis einen gelben Farbeftoff, der in Wafler und in Al- 
kohol auflöslich ift, nnd von dem in der BrechnuÜB /nicht 
verfchieden zu feyn fcheint; Spuren von JZuclery -^nd- Hoh^ 
ßoff] der den Körper der Rinde bildet. Ciib, 
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£iure Verbii^uiigeu geb^ir, wür^n höclilteiis, ^enn 
ÄJefe Verbindungen foftcn| Mifdiungs - Vovlifllinij; 
•iett und den GelßlKeu beftimmier Pi^f orti^nen nn^ 
Verworfen.' 'wären y zn den Salebafen gezählt werdeii- 



Salze des Brucin. 



Schiv&fiBlfaurteBrucini ^rucinlofifidi lehr willig 
in Scliwefcliiiure auf, und kann mit ihr ein iieulri^ 
les Salz bilden.^ Dieles kryltallifirt in langen dan- 
ken Nadeln,. AT eidie den VcrfE 4reitige Säulen" zu 
Icj-h fchieneij^ die fich pyramidalilch ehdigen. Hierin 
uiiterfcheidet es fleh lehr Vom ichwefclfauren Strj-cli- 
niny das in Würfeln, kryßällifin , und liäliert fidt 
mehr dem fchweJoUkurenVMQrphin , dos iuVerSite- 
lungen^ anfcliierdt Das^ rdiwefelliiure Brucin . ifi in 
WalTer fchr, in Alkohol elri* Avenig aufloslich; 
fchmcckt lehr bitter;. wird von allen Salzbaien, l'elbß 
auch. vom Morphin und Strjxhnin zerfetzt, die Gicb 
der Säure deiTclben bemächtigen ; ilt aber von keinci* 
Säure zerfetzbar, die Salpctorfüure höchflens ausge^ 
iiommen , welclie aber das Brutiiu < verändert. — 
Gielil man in eiiie iieultale AuflöiUn^ fchwofelfaii^ 
Pen Brucins etwas Schwefclfäure , fo wird dadurch 
oft ein fohncUos Kryßallifireii veranlafsl , hian erhfilt 
grofserc Krj^ßallej und diefe. hatten bei mehrmali-^ 
gem AViedorauflöfen und Kiyltallifiren ihre Sffiir^ 
zurück. Die VerfF. glauben dalief es gebe ein faui^ei» 
feil wefellauied Brucin, das etwas weniger auflo^lioli 
als dos iTeutyaie fey." - * . \ - - 
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Als Mittel aus melirern Verfuclien", diegtnsvlb 
angeltellt wurden y wie fie es bei dem ichwefelikuren 
Stiychnin beiblirieben haben, finden die Verff., daia 
das neutrale Ichwefellaure Brucin beiteht aus 

' Scbwefelfäure 8,S4 oder 9,697 oder ico Gewtb. 
Brucin 91,^6 loo 103i«a45 



* '' . . • 
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100,00 

Dagegen beßelien nach ihren Verfiichen: das. fchirf» 
felfaure Strjrchnin aus , 

Schwefelfaure 9,5 oder 10,48^ oder lOO . :'^ 
Strychnin 90,5. lOO . 953>65s 



• •*,« 



100,0 . . 

und das fcliwefelfaure Morphin .aus 

Schwefelfaure 11,084 ^^' I2»4d5 sd^ lOO 
Morphin 88.916 lOO 803,34 

lOOtOOO 

^TSs hat alfo das Morphin ein grdlseres Säjttigungs«* 
Vermögen als das Strychnin^ und diefes. ein etwa» 
grolseres als das Brucin ^ und letzteres nimmt unter 
ihnen die dritte Stelle ein. 

In Mengungeii diefer neutralen Salze beharren 
alle drei im Zultande der Neutralität, woraus die 
' Verff. ichliefsen : erßent dafs fie proportionale Men« 
^en von Säuren faltigen^ und dais fichalfo die Mi* 
Ichungs - VerhältnilTe ihrer Salze durch Berechnung 
beftimmen laflen ; luid zweitens dafs die Menge der 
Säure oder des Sauerlloffs derlelben in einem be- 

AoaU. d.Fhj£k. fi«69« 9u j. J. 1819» Suii« X 
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. üimmten und beßändigen VerhältnilTe nu einom der 
. SeÄandtheile des älkalUchen Körpers, und zwar 
. walirfcheinlich zu dem Saüerltoffe deflelben itelie. 
Nimmt man dici Pflanzen - Alkalien für Waßerßoff- 
haltei^de Kohlenftoff-Oxyde, fo kann man nach die- 
len Dafis die Menge von SaueritoiF. berechnen ,. wel- 
jche fie enthalten müflen. "Man weilä nämHch, 
dala in den fchwefellauren Salzen, der SauerÜoff d^r 
Joäus uch zu dem Sauer JtofF der Säure Aets -wie i : 5 
dem Gewichte nach verhält. Berechnet man dem zu 
Folge die Menge Siei iiti unfern drei neuen Alkalien 
enthaltenen Sauer AoiFs aus dejMiichung ihrer drei 
fchwefelfauren Sialze, fo müften enthalten feyn 

in 100 I Morphin ' 'a^S?! Gewichtsdieile Saaerftoff *) 
Gewichts- /Strychi^. [^»0925 
theilen (ßrucin J4934S 

Biefe SauerltofF- Mengen halten fie aber, nach ih- 
ren VerfucheU) für zu gering, und meinen, den 
Grund davon darin zu fehen, dafs ein Theil des 

Irij ^/ j'i I • - 1 i 

SauerAoflTs mit dem .KolilenftofF und Waflerjfioff zu 

*■■••■.-. .•>-'.•» . .... 

i einem dreifachen Radikal verbunden fey, der übrige 
aber die Rolle des SauerßofFs in den andern Salzba- 



* 



}.Scbwerelfäure enthält in loo Theilen 59,86 Tb. Sauerflo^f; 
älfo find in 12465 TKn. SchwefelHiure, als fo viel 100 Tb, 
i/lorphiü ntttigen, 7461 Th. Saaerflofif, und folglich in di«- 
fen 100 Theilen Baus der dritte Theil fo viel, d. b. 3,487 
Tb. Sauerftoff enthalten , befolgen anders die Alkalien des 
Pflanzenreichs hierin daflelbe Gefetz , aU die dem anpr^ani« 
fchea Naturreich angehörenden Bafen« 
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fen fpiele und das Radikal^ in den hidl* gefundenen 
Mengen damit vereiniget, fähig macliej fich mit den 
Säuren zu verbinden. Der öine Antlieil' ÄÄÜtei^ftoff 
"Würde in diefem Fall im» elektrifch - po^fititiitt ,' de:^ 
aridreim olectrifch- negativen Zußandc'fejTi; ■ 

Nicht blo9 das Brtcin , fondern auch das Mor- 
phin imd das Strychnln können mit der fechwefel- 
fäure faure Salze geben; • Um fie zu erhalten ^ fetzt 
man ihren neutralen Auflofungen ein wenig Schwe- 
felfäurezü, dampft iic^'ini "Wafferbadö ab',* Und 
wäfcht den Rückßand mit Aether ( dehn iri Alkohö] 
find fie noch auflöslicher als im Waffer) bis der 
Aether ihnen keine Säure mehr entzieht; ' Diefe fo 
erhaltenen Salze halten die Verff. fiir .wahre^urs 
fchwefelfaure Salze , da fie in Waffer wieder a^fge^ 
lölt fehr lauer find, und die Verff; durch genaue 
Analyfen des aus Morphin und des aus Sfaychriin 
gebildeten (ihr Vorrath an Bruciii war gera4e er-r 
fchöpft) fich überzeugten, dafs fie auf derfelben - 
Menge Bafis genau noch ein Mal fö viel Scl^wefel^ 

Ikure als das neutrale Salz in fich fchlielsen * )•- 

• ■ 

^) Gilt, "Wie es fchelnty didfes Qtt^z für die fcfawefe'irflureti 
Salze aller Pflanzen • Alkalien , fo läfst fleh mittelft'cfeOel- 
ben auch das Sättignngs-VermÖgen'des Pilrotoxins aus deii 
Verrachen des Hrn. Boullay beftitnmen. Nach feineir Ana- 
iyfe befteht das fchwefelianre Salz aus 90 Gewtk Piclrdt^xlii 
tihd 10 Gewth, Sehwefeiniure; alle Salze diefbs Pflanzen- 
Alkalis find aber> wie lins Hn Botillay belehrt; faure Salze; 
Es würden daher, ^äbe ef ein neutrales fchwefelfäures Pi- 

X 2 
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m #. ■ ' 

Sßhfaiirea Brucin m\ neutralen Zutlandeill 
felir leicht ^au8 Salzülure und Brucin zu bilden. Ei 
kryAallifirt in 4feitigen Säulen, die et\va8 fcUief abge^ 
Aunipft und minder dünn find als die Nadeln des falz- 
fauren Strychnins. E» iß luftbeltändig ; im Wafler 
fehr auflöslich; und lälst in Hitzegraden^, bei wel- 
chen der Pflanzenkörper fich zerfetzt ^ die Salzfiture 
.ftls weilä.en Duj^ß entweichen« ..DieSchwefelfiture , 
zerfetait .es und treibt die Salzfäure aus. DieVerfE 
fandeii in lOo Gewiclitstheilen diefes im WalTerbade 
getr<M^neten Salzes 

Bnicin 94.047 oder 100 Gewtble. 
SalzGiure 5,953 6,33» 

B^redmet man das Mifchünga-Yerhältnifs zu Folge 
des oben gefundenen de« fchwefellauren Brucin y. fo 
kommen auf 100 Gewtble Brucin 6,65 1 Gewtheile 
Schwefelfäure *). — Öie Verff. haben auch dieMi- 
fchiings-YerhältnilTe des falzlauren neutralen Sal* 

krotoxin, (welches nicht der Fall ift) und jenes Gefeu 
gälte atfgemein , in demfelben 90 Gew« Picrotoxin mit 5 Gw« 
Schwefelfönre, oder 100 Gew. Baus mit 5^56 Gew. Säure 
, verbanden fsyn» dAs Picrotoxin alfo noch .unter dem Bm« 
ein|zu ftehen kommen* Doch Hrn. Bbullay, meinen die 
Verff., komnie es zu, uns "thatfachen Statt diefer Vermn« 
thnngen zu geben. 

*) Nach Hm» Berzelius werden , nm 100 Gewtb« Salzföurt 
zu neutralifiren , In der Bafis 29,184 Gewth. SauefftofiT er* 
fordert, von dem Brucin alfo, da« nur 1,935 Gewth. Sauer* 
ftoff in 100 Gewthn. Brucin enthält, 1507,90g Gew. Brucin. 
Macht auf too Gtwth. Brucin 6,631 Qewt^. Salzllore. 
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res des Morphins und des Strj'-clinins durch direkte 
Verl Liehe beftimmtj und finden folgendet f die ein« 
geklammerte Zahl ift die durch Berechnung) 

Morphin 91,712 oder ICX) Gewthle* 

Salzfaure g»a88 9»038 (8,624) 
und 

Stryduiin 9M^ oder ICD 

Salzfaure 7^073 7.61 (7»»*9) 

Berechnung Und' Beobachtung fiimmen hier^ Sn* 
fsem die Verff., hinlänglich überein, um ihre An- 
flehten über die Natur diefer K-ärper und die ange-* 
fülirten Gefetze zu beitätigen *). Befonders da di^ 
Analyfen von PHanzenkorpem- "nicht diefelbe Ge- 
nauigkeit als die d^r mineral}fch<en K6rper a^ulaiTen* 
'Phoaphorfaxtrms Brucin iß. neutral nuriinrder 
Auflöfung vorhunden, und kryßallifirt nicht: ändert 
tfls mit Ueberfchuls an Sfttire; dann aber üAlt gut^ 
und giebt tmter^Uen Brucin-* Salzen j^ie grölstei^ 
Kryftalle, rechtwinkliche :4Xeitige Tafeln^ an den Bton^ 
dorn zugefchärft, welche .die Verff. von ^ Linie Län-* 
gc und noch gro&erer Breite erhalten habei|. /Purch 
diefe Geltaltung unterfoheidöt <e8 fich ^l«hr. von dem 
phosphorfauren Strychjiiiv : .©aa^ feüre-phosphor- 
iaiire Brucih iß fehr. aufläslicb.iai Wafifer:? vorwit- 
tert ein wenig an iLer.ObiBTfläche an trockher Luft, 
löst fich im Kalten ini Alkohol in gröf^erer Mepge. 



.■!•:• 



*) Diele - Pflanzen - Baren haben hiernach mit den andartf 
Salzbafen auch das gemein , daft fie einer geringern Merfge 
Salzfäajre als SchwöfelHiure bedUrfen , um neutrifNfirt Isa 
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als im Wußer auf, und Isfs^ fich daher durch Alko- 
hol leicht Ton allem Farbeitoff befreien. 

Salpeterfaurea Brucin kryßallifirt nicht y wenn 
es vollkommen neutral iß, fondern gerinnt nni 
beim Abdampfen zu einer gummi - ähnlichen Mafle; 
felir willig kryfiallillrt dagegen faurea lalpeteriaurei 
Brucin, in kleinen Nadeln, die fich als 4l^itige, an 
den Enden zugefchärfte Säulen erkennen laflen. 
Und^ hierbei unterfcheidet fich dad Brucin wefentUch 
vom Strychnin, delTen neutrales lalpeteriknres Sah 
in undnrchfichtige, weisse Kryfialle von Perlmutter- 
Glanz anfchiefst, und defTen faiKres^ falpeterlauret 
Salz eirie andere Geßalt beim Kjyfiallifirren anninunt. 
Beide laure Salze. «haben ab^r daatnit einander ger 
ftiein;* dals fie erhitzt' erft rötfa, • dann fchwarz wer- 
den,- und fich darauf entzünden« > 

Setzt man den '■ fidpeteriauren Bmcin-* und 

Strychnin -bakeA eine grofsere Menge Salpeterülu- 

re'zu^ So färben fie fich auf- der Stellei rolA, aber die 

Nuance des Roths iß verfchieden ; erfierd . werden 

höchix>th {rouge nacaret). Eben £b werden auch 

die fchwefellauren , die» ialzfauren und alle andern 

Salze beider Baifen' rothy wenn man koncentrirte 

Salpet^^fäitre «lit ihnen in*. Berührung bringt^, in-t 

dem diefe Säure auf 4ie Bafis einwirkt und^fie in ihr 

relrMiTchung verändert« 4[Jnd eben fo Virkt dieSal- 

peterfäure auf die Morphin - Salze , nur dals fie fich 

auf eine minder ausgezeichnete Weife rothen. Die 

Yerff. glauben , diefes Rothen gefchehe durch ßär- 

l^eres Oxygeniren diefer Bafen , weil fich 4ifv Auflot 
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fnngeh fo gcrotKcter Salve durcli ]^6rJ)er färben lal* 
.üH, -welche grofse Begierde nach Sauerßoflf haben^ 
z. B. durch erftes falzfaures Zinn, Scl?.wefel -Waffer-; 
Itoif , fchweflige Säure und dergl. mehr. — Da§ ro- 
the i'aipeterfaure Brucin und Strychnin werden bei-f» 
Ae gelbj wenn man fie erhitzt, oder . ihnen mehr» 
Saure zuletzt, laQen üch aber in diefem Zußandd 
fahr leicht von einander untferllcheiden. Denn wenÄ 
man erfies .'falzfauros Zinn, in ilirb AuüoiiingW 
bringt, fo verwandelt fich das Gelh der Brucii^i-Auf-: 
lolang augenblicklich in ein fehr fchones und.J^ih 
kcs Violet, indefs in den Stri^chnirj- oder Morphin- 
Aiiflüfungen nur ein fchmutzig brauner Niederfchlag 
entßeht. Die violette Farbe fcheliit auf Verbindung 
des Zinnoxyds mit dem Brucin in einer gewiffeh 
Stufe der Oxydation zu berufen ; ein Theil diefer 
Verbindung fchlägt fich nieder, ein ariderer bleibt 
in der Auflöfuiig. Sie genaiier zu ühterfuchen or-i 
laubte den Verff. ihr geringer Vorrath an' Bruciii 
nicht. 

Mit der Jodine und wahrfcheinlich auch mif 

.' ■ • • » . , j ■ ■ / 

der Chlor ine verhält fich das Brucin gerade fo "wie 
das Strychnin ; mit erßerer bil.det es jodinfaiire^ und 
jodine - wafferfi:ofHaüre8'Brucini* 

Aiif den Schwefel iß Brucin ohne "Wirkung. 
Schwefelfaures Kupfer und Blfen zerfetzt es zum 
Theil und bildet mit ihnen dreifache Salze. 

Efpgfaurea Brucin iß fehr auflöslich , ; und die 
Verff. konnten es nicht kryßallifirt erhalten. — ;Da- 
gegen VvY&aHi&TtßiuerJblee/aures Brucin in laüg^ 



J 
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N.ideln, betbnders wenn es Ueberfcliiils an SSnrc 
hat. Von diefem Salze iß fclion bei der Darßellung 
des Brucin die Rede gewefen. 

Zu d(>n mrlirüen unmittelbaren ßeßandtlieilen 
der lyianzen und der T/Uere verhält fich das Brucin 
eben iß als -da^ Sirychnin; wenigßens haben «die 
V^erff. keine bedeutende Verfchicdenheit bemerkt. 
So z. B. ifi es in Alkohol fehr aufloslich , in $chwe«- 
fei - Aether und i A fetten Oehien tmanfl$fllieh^' tind 
in den ^ye^entlichen Oeiilen nur , fehr wenig auf« 
loshch. 

F o 1 g e r «^n gen. 

Aus den in diefer Abhandlung dargelegten That« 
fachen fo^^, dafs in der falfchen AnguAura - Rinde 
(Rinde der Brucea antidyjenterica) eine an Gallua- 
fäure gebaiidene^ diefem Pflanzen - Korper eigene 
SälzbaCs vorhanden iß, welche mit den Säuren fich 
nach beftimmten Pxoportionbn verbindet, mit ihnen 
neutrale Salze bilden kann, und zwar einige Aehiir^ 
lichkeit hat mit dem Strychnin , befonders in ihrer 
yVirkung auf die thierifche Oekonomie, aber weif 
fchwächer auf fic wirkt, und fich durch ihre phyfi- ; 
kalifchen und chemifchen Eigenfchaften fo wefent- 
lich von dem Stryclmin unterfcheidet, dafs fie einen 
befondern Namen haben mufs . Brucin , welches a|i 
ihren Urfprung erLnhert ; und diefes neue Pflanzen- ^ 
.Alkali iß feiner Capacität und feiner Verwandt- 
fchaf]^ zu den Säuren zu Folge, hinter dem Morphin 
und dem Strychnin zu ßellen. 
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Im fchpei&}6rifoJiä Gefeüfchaft für die gefamm*^ 
^ ' ien ISfaiuripiJJenfchaßen 

hat ilire dlesjihnge. Verfommlttfig zu St. Gallen atn aÖ/ 
37. und zQvJull unfeViDr.:Zolliköfer*8 VorfitE gelialten/ 
Sie war von mehr als 70 Mitgliedern befucht \ atieh die 
Regierung von St. Gallen.Ueft dem Fond für Preisfragen 
ij.00 Franken zufiellen; Efcher, Horner, Ebel, Pictet 
lind Chärpentier wurden zur Prüfung der bis Ende diefes 
Jahres eingehenden Preisfchrifren über die klimatifchen 
Veränderungen im Alpengebirge ernannt, und es wurde 
fSr das kommende J^ihr Cr^/z^zum Verfammlungsorte der 
Gefellfchaft unter ProfelTor Pictet's Vorlitr erwählt. 

In der ErÖlf nu ngsrede gab Or, Zollikofer eine , 
gecfrfingte L^eberdcht aller wilTenfchaftlichen Verhandlun« 
geh der Gefelirdiäft feit ihrer Stiftung^ und der imJ. l8i9 * 
erTchienene^ naturwiüenrchaftlichen Werke fchweizeri- 
fcher Gelehrten, fügte eine Nachricht von der naturfor- 
Ichenden und von der land wirthfchaftlichen Gefelirchaft 

' . r ■ . » . ^ . . # / ., • ■ 

bei , welche beide damals in St. Gallen feit wenis Mo« : 

tiaten neu ceftifiet worden waren, und feierte das Anden- 

■'.'..■.'■*'■ ^ ■■^ ■ 
ken von vier verdorbenen Mitgliedern« 

Von dem unerihüdet thätieen , um die Naturwiflen^ . 

fchaft lind deren Verbreltünß wohl verdienten Profeffor . 

.Pictei ^vurdezuerfi eine Ueberficht deffen vorgeleleOi 
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wis in ima beiden zu Genf befiehendea netniwUEenUiab* 
liehen Gefellfcbaften im letzten Jahre verhandelt worden 
war« -^ Er gab darauf iimfiäadliche Nachricht von den 
Verfachen , welche man feit einigen Jahren in Genf mit 
rbVig flachen Dächern aus Erdharz (fiatt der Zie^ 
geln, Stern- oder Metall -Tafeln) gemacht hat. Mittel! 
diefes Bitnmen» wie es am Fnfse des Jnra, bei-Gco^ 
Ifeufchatel etc. vorkommt, läfst lieh Löfchpapier in waf> 
ferdichtes Packpapier verwandeln nnd darans ein Hacz^ 
tnch verfertigen, welches an Feltigkeit und Undnrdw 
dringlichkeit alles andre übertrifft und jetzt von der eng- 
lilchen ofiindifchen Compagnie allgemein gebraucht wird. 
Ein En^änder (hat bei Genf eine Fabrik folcher wafler» 
dichter Stoffe und Kitte angelegt, von denen Hr. Pictet meh» 
rere Proben vorlegte. — Ferner fpracfa er ausführlich 
über die GufsflahUBereitung des Rathsherrn Fifcher 
in SchafFhanfen , wozu vorzuglich und gewöhnlich das in 
dem benachbarten Jura brechende Bohnerz gebranclit 
wird. Es wurden Proben des rohen Stahls nnd derVer^ 
bindnngen deflelben mit blofsem Eifen , lud eine Menge 
verfcbieden artiger feiner aus diefem Stahl bereiteter Werk- 
zeuge vorgewiefen y begleitet von den ZeugniHen vorzijg^ 
lieber Arbeiter und Kunfiler in Genf über die Yerfuche 
nnd Proben, welche lie mit demielben angeltellt hatten« 
Der Fifcher'fche Gufsftahl lafst fich, ihnen zu| Folge, fehr 
gut nnd weit -beffer als der englifche » mit Eifen vereini« 
gen; er i(t zäher und härter als der englifche, nndsvHrd 
daher diefem von Steinhauern und Holzarbeitern vorge- 
zogen. Auch die Uhrmacher geben ihm, weil er gleich* 
fbrniiger und reiner als der englifche ifti für Uhrfederh 
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und felbß iSr die fogenannte Mufique ( feine VogelörgeU 
chen in Dofen^ Uhren etc.) vor dem engliTdien den Vor^ 
sug. - Noch lagen dabei zwei Stucke rohon Stahls , weU 
ohenach dem Schmelzen) das eine unter freiem Zutritt 
der Luft 9 das andere mit Ausfchlafs der freien Luft erkal« 
tet waren; nur das erfie seigte eine baumförmige, das 
aweite eine davon abweichende KryfiallifaHon. — * End«- 
Hch filgte Hn Pictet noch Nachriebt von der Schrauben- 
Fabrik des Hm, Maunoir« Schweppe und San« 
d'oz in Verfoix, und Mnfter aller Art aus diefer Fabrik 
hinzu. 

k.: ' Das vorgelefene BrüchBack einer phyfikaliCcheit Be- 
Cchreibnng des grofsen Bernhards «Berges, von dem dorti>- 
gtii Canonicus B ife^la enthielt über die meteorologi- 
Cchaii. VerhältniiTe )ener höchften Wohnung der alt^ 
Welt b'emerkenswerthe Angaben« Das Hospitz ift ein« 
ongefunde Wohnung,' da die Kälte der Mauern alle Au»- 
dunfiung in den erw^'rmten Zimmern zurük halt, 

i Der ProfelTor Chavannes las einen Auszug aos 

, einer fehc umftandlichen Darßellung dnd Prüfung der 

Grundlagen der Meteorologie vor, welche der Gefell- 

fchaft handfchriftlich von dem PfrofelTor Gillieron sn 

Laufanne war eingereicht worden. 

• De« St^atsrath Bfcber von Zürich erklärte fich in 
eiiier Abhandlung über die Verbreitung der Urfelsblöckd 
über die Flotzgebirge der Schweiz f zwar von der alpini* 
fcHen Abkunft diefer zorfirenten Steinblöcke überzeugt, 
zixgleich aber auch von der Nothwetidigkeit nocb anzu- 
fiellender örtlicher Unterfuchungen über die oryktogno« 
fiifdien Verfdiiedenheiten der ^lödL«, und {iber ihir« A<^ha*» 
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lichkeiten unter einander fowohl als mit den Gebirgiu- 
ten der Hochgebirge ^ bevor man über die Art und Wet 
fe, Ytie dielelben aus ihren nrrprünglicben liagjerfiatlea 
dahin Terreizl vurden , wo fie jetzt vorkommen, vridi 
. Yermuthungen wagen dürfen«. 

Noch gaben Nachrichten: Oberfilient, Scherer 
von feiner Sternwarte zn St. Gallen nnd der Otsbeftim* 
niung derfelben, 47° 25^4934'' nördl. Breite nnd «7« 
z^ O^^ wefiJ. Lange (28^ 2^^ Zeit • Unterfchied von Parts) 
und Dr. Forer in Toggenburg von Verfuchen über die 
Kultur verfchiedener Getreide -Varietäten auf verfchiede- 
nen Hdhen. Pfarrer SfelnmQller las Bnichßücke ans 
der Naturgefchichte der Alpvogel ; Prof. Scheitlin in 
St. Gallen GrundUnieu einar Thier-Pfychologie; Or, 
Schlapfer aus Trogen in. Appenzell . eine Abhandlung 
über die Athmungsorgane der Weich- oder Mufchel-Thief 
rei.die er in Präparaten nachwies; und derActuar Hart* 
mann die Belchreil^ung einer neuen Wurtnart. Endlich 
zeigten vor: ProL M.e isner aus Bern ein pathologifcbes 
Präparat eines Zeifigs, itiit kugelförmigen durch Hydat»* 
den bewjrkten Auswüchfen , Reg. R. Freyenmuth in 
Frauenfeld eine bydroüatifche Karte des Bodenfees den 
WalTerftand dnrcli das ganse J. 1817 vorftellend, nnd Prot 
Chavannes einen tu des General Laharpe's Befchrd- 
bting feiner Erfieigung des Vefnvi im J. Ig 19 gehörige 
Karte des Kraters diefei Vulkans« 

Es dauert nun in das dritte Jahr fort, der durch den 
Prof. Meisner in Bern beforgte naturwi[fenfohaßlU 
ehe Anzeiger der alig. fchwei«. GeL für die gefaniinten 
NattiirwUTo beinahe einzig ans Or^iikal-Anflatitii befte- 
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hetid t welcher iii mö^nätlichen Bögen niiagegeb«it vikifi 
Auch foll die feit tnehrern Jahren tinlerbrocheitie Zeil- 
Ichrift Alpina von dem Pf9]:rer Steinmullerzu fthein«i 
eck wieder fortgefetzt werden ; fie ift gröbern Abhandlun« 
gen zur Naturgefchichte der Schweiz befiinimt *}« 



vin. 

. . ? 
Jt'reisertheilung üb^r eine Frage nach der Urfach 

der Erdbeben bei der Utrechter Gefellfchaft der . 

f^ijferi/c/uißen im J. /Svp» 



Von der Societä't der Künfte und Wiffenfchafteh in 
Utrecht ift im Jahr igi/, mit Aasfetzung der doppelten 
Preis med aille, eine Frage über dleUrfachen derhrdbeben 
aufgegeben worden. Eine hoUandifche und zwei deut- 
fcfae Antworten find hierauf eingegangen. Weit belTer als ' 
dji6 hoiländifche fand: die Societat die beiden deutfchen 
Abhandlungen 5 in ihrem Programme von diefem Jahre 
findet fich über diefelben folgendes, welches fie in d^n' 
Annälen der Pbyfik eingerückt zu fehen wünfcht« 

„Auf die Frage, weiche imJ< 1817 mit Ausfetznng 
eines doppehen Preifes wiederholt wurde: fPelchea 



* ) Lob und Ehre den Mlinnern, werden meine Lefer mit mir ' 

denken, die auf eine ib. anreizende Weife Gelcbmack an Na* 
turkenntnifs in ihrem Vaterlande zu verbreiten firel>en. Die 

* von Genf bis Bex , in Zürich und in Schafifhaufon einhei- 
mifchen habe ich erofsentheils perlbnlicb Icennen zu lerneo» 
und durch ihre Perfönlichkeit meine Achtung gegen He und ihi> 
ren wiffenfcbaftlicben Eifer noch vermehrt zu- fehen das Ver« 
gnUngen gehabt. In des nächftjährigen Präiidenten, JPröf. 
Pictet's Namen würde ich naturknndige, Freunde Miffor^*- 
dern , (ich mit mir zum ßefnch des Vereins in Genf in den 
letzten Tagen des Juli 1826 zu vereinigen , trennte nieftt ein ^ 
für die Verhäitnifle der mehrften nnermefslieher j^aum das an« ^ 
mn'thiae Genf 'ron üakiü nördlichen Gtgendtn; OUk, 
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find die nächßen Vrfachen der Erdbeben? Mufi 
man die elettrifche oder die gahanijvlie Krap. mit 
unter diefe Vrfachen zählen; oder Jmd die Jj.rfcliei' 
nungen der JSlcitricitäty welche man nicht feiten 
bei jtürdbtben wahrnimmt y für ff'irkungen der 
nämlichen Vrfachen zu halten ? waren eingciandt 3 
Abhandlangen, die erfte: in hollandifcher Spradic mit dem 
Motto Jin het dondzend etc., die beiden andern in : 
deutfcher Sprache/* 

,1 Nach Anhüren der Berichte hielt man einftlmmig . 
die holländifclie Antwort für zu oberflächlich, um an dem i 
PreireAnf,iruchz:i iiaben. Man urtheihe ferner, dafs die j 
deutfclie Antwort mit dem Motto: inter manum et 
mentem zwar Verdienit und Werth habe, aber gleich« J 
wohl der Frage nicht Genüge leiüe, weil ihr gelehrter ■ 
und erfahrner Verfaller auf kühne Behauptungen, die 
nicht durch hinreiciiende Gründe unterftutzt find, einen < 
grofsen Theii feiner Theorie erriclitet hat. Auch fand 
man die zweite deutfche Antwort mit dem Motto: 
Non miremur tarn tanta erui etc. nicht vollkommea 
befriedigend , befonders weil die Darltellung der Erfchei* 
nungen, welche man als Wirkungen, der nächiten Urüa- 
cheu der Erdbeben betrachten mufs, nicht yollltiiidi^ 
und die elektrifche Theorie der Erdbeben^ fo wie fie erft ' 
von Stuckely und nachher von andern vorgetragen ymum 
de, weder genug entwickelt, noch in jeder Rückficht 
grQndlicli widerlegt ilt« Da indeffen diefe Abhandlung 
fehr viele Verdienste hat, und ßch fowohl durch FaCslich- 
keit| Ordnung und gründliche Unterfuchung, als auch 
durch die gröfstentheils fehr genaue Befchreibung unfrer 
jetzigen Kenntnifs diefes Gegenfiandes empfiehlt} fo nr* 
theiite die Gefellfchaft , daCs fie tvürdig fey , unter den 
Abhandlungen der Gefellfchaft aufgenommen su werdeUf 
und bietet hiermit ihrem Verfalfer die einfache golde» 
ne Medaille an, von 3o Ducaten innerm Werth, oder 
diefe Summe felblt , wenn er feinen Namen dem Sskre« 
tair der Societät^ P. F. S. Schröder, ProfelTor in Utrecht^ 
melden wird | wozu fie ihn hiermit auffordert^'f 
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Bemefköngen aacti H ö w ifW i^sflÜ ^ STeft Wtfftdir.' 

V«* ibUS-Nor. Bc4c«kang uod Cuaulo - Straliu veduela am a «nd «. ; Mar* 
f«a« «ai !• «lark Ncbd; «m •• \»llmoad u« 4 U a.' Mocf ; um » U naanf. 
y«a t - aa Ai aacb N« •lark Regen- A** 3- didil baflackl; Aa Cumalu -SUralH* 
ail Nimbaa «ad Bcgaiiaohaoer , nach Au8osaug.dai*ali CÜTu*Slraiaa kuter, ail 
waaff eiirus^ -A* 4.x^«el|ifl« /tÜrro- $cntu««i aur jim ^titag .lil^fctar ,,w«dA 



baitf«r|«^ Aliabdr acd Wia4 «■» OBriiuSflr-S^C^tM' _^i||,ai»5/9icr«».i>U*tiia hmm 
•okan fnib aich aaf nod gana briirvr Himmel mit Mor|r Rilgt; N mittag ^1 
•kh bildender Cirraa durch Cirro^-Üiralua At in Barfackuag ober. Ani 6. »tark« 
Jlad mit Nabel. A«^Bil Hüft» iM» JJiAUC iitnt.2e»t 4pb«rf. ai« krbde Girr» Sintai. 
A* 7» bit apat Aa bad««ki; mit untcibrochiiem feiarm hrgaa ; daao fait gaaa 
kMfr, doch mit N«b«l. A» V. Bcd., drüber bio li«(cCirro.&UaiiM aadKaMi 
^aüu#§ «iiiad , M« aUrk Hepa.- - . . . *^ . . 

rom f - iK Nac-h mlMfam Nabel modifirirt 'aJÄ Bai«: ia CirrwiSIratail ^«kd 6l« 
aoli traUa barvor, Aa wieder Bed., alarfc Nebel oad Doft; >ia Taat heiler, ao« 
«ai Horiiaat ciaige Cirro-SjLirataa j. der Mund in der fiidrcrn«. Am lo* lrihB«4 
Aa stark Nebel; Cin e-Stratu* au« <Ur Wiorfgrgeud färharfdtmig varhvaitct ; ■• 
oU ti' Morg daa leUta Mviarttl bei atcta bedecktem Uimme). Vum ii • ly. 
aiala bedeckt uad aiarkar Nebel, «rblereTage tichuee uad Rrgra j am iS and 
]5. laiaerRcgea; Ni am i5. atark Kege» ; am 17. iaO cia Jicbtar BwrgräUnf» 
Ai Neiguag in Cumola-Slretus tibvtsugebea ; Neumond am 6 U i%' Aa «ud 'Jk» 
VlM lo-U. ein A*dLicbt*,Jüin1i«be» Pkäawca«^ 

Vom il - aS, Am i|. aaa ackaif sicbaodea Cirro-Siratua bildoa aich Gumal^ 
w«r^« A« «> CirrooStraiiM^ Na Bcd.. welche am if.aad ao. bloibl^ miL aaikem 
Nebel ; den x^> anhaltend geliud Schnee. Am ail Jeiobler Cirro>8traiua Iribf 
geht ia Cumulo-Slrataa uod Na in BoiT. iibcr. Am %b, Cirra-aürataa oad Ca- 
mulo*ötnitufl kampfaa. doch Icalchea ' Ivlaire ; früh oad Aa Nebel . d«r aa« 
fällt i Nmitlag feiner Bjrgea. Am «$r Camuio-Stratu«; wechtelad Rrgea aad 
Sehaecgeatöber bei ataikem ttWWind;' 'der M6iid iat in der kbrdnakb, üad Am 
tU 61« er«taa Viertel mit 3obnyre biingeadcr WolkeubüdoDg. A"^.*-* "f^ *^* 
Cirro-6tratu« geben ia -Cuorbio-Strataa iihtr-, - lr»strcr Tagp io Bodaaläaf äit 
•Urkem Scbnee von 3-aiU Jdorg , dem einaelae Flocken folge«. 

■ ■ ' " *■ 

Tom aS-So, Am •€. cinMlne ScbaecBockea. An •?. Na atark Schnöei Bbl. 
wird durch CnnHaJo^ralua ca Cirro^tvatua. Am aft. .bciiar, mäaaig Nobel 
•tark Blorg* und Abeodr ; NmitteK in SO wenij 'doniier Cirro-Siraiue. Am 
Bg. Taga Bedcekuog und dicht Nebel , die Bedeckung verauhwiodet ohao Wal« 
kenbilduog, uod dio Nacht Ul bti wCnig NoGol aehr alerahcll. Am 5o, Caa« 
tfttatu« , auaaig N«.bil, aiark Morgen roUi« 

Chara kteriati k; PaM atvU bedrfcfcter HimMol mit bauSgoa uad achr aiar* 
kaa Nebeln , ala Wiutermonat gclind , bei mhr metaigea mciat aüdl» Wii^Mi 
nur an Knde bei adtdi. Winde Froal von kuiser Dancr. 



Knrdliaht-Shnlicbe £riche^uaaj. Am l7.Abeada gcfon loUapdgU 
aich bei faal heiterm Himmel', w« nur afi Hamm Cirro-Stratus ia N am Ho« 
rixoDt atande|i, in W eine nocdlicht-ühnlicbo Eraahainung» Bo^nformig ap. 
Uorisont glaaaie sie mit weiatom Lichit-, buahlcn wcrfemi faat bia'jium Zcoilk'* 
«ad durt in die -allgemeine FarOe de« Uimmele «ith £vm TarUuiiend ; aie ataad^ 
laat I halbe Sluude, wnnle dann malttr glanaend , die dtrablen sogen aich M« 
rfick und daa Qanaa Tcrachwaud. Dai Barom. atieg btdeutead , daa TliMPH* 
•ank and dl« ^acht aad dia beiden nachaMaTage karracblo Kälte. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



■Äi. 



JAHROANG i8i9j ZWÖLFTES STÜCK, 



Verwandlungen des Holzß6ffa mittelß SchwefiU 

fäure in Gummi^ Zucker und eine eigne Säure, 

und mittelß KaU ,in Vlmin; 

entdeckt Von 

. Hbivrich Bracovnot^ Prof. d. Ch. zuNincy. 

(Vorgelef. in d. kön. Akad. d. Wifll daü d« 4 Nov. iSi9% 

Frei bearbeitet von Gilbert 



' Nach Hrn. Gay« Laflkc's jinn. de Chimie Oct I8I9* Die 
Eintdeckong Lumpen alter Leinwand tn ein mehr alr j^toichea 
Gewicht Zucker zu^ verwandeln , haben alte Zeitungen gemeldet« 
täfst (ich diefes mit ökonomifchem Vortheil ausführen, fo fleht 
«hrern (chreibefeligen Zeiten eine Kataftröphe betör; die Lnm« 
«jeii wUrden grOfstentheils den Weg 2um Magen, ftatt dem znr 
Feder nnd zur Druckpreife wandern« Hrn. Bf acoqqot*s Verfn«» 
che fiber feidne Lumpen , feine darauf üch gründenden Spe<;!i* 
lationen und was er für die Pflanzen «Phyliologiefol^it 9 veir* 
dienen nicht wenigem Beachtung« üiUntU ' • 



* . ■ 



. . . < . j 



«.. 



Annal. d«P^jfik. B, 63. St. 4. J.iSi^. $1, aa. 
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Die älteren Cliemiker haben fich mit der Ausfage 
begnügt; die Schwefelfäure verkohle die Pflanzen- 
köri>er. Hr. Berthollet vermuthcte , diefes gefchehc, 

indem Saueritoff der Säure fich rriit Wa/Tcrftotf des 

• .. . . 1 ■ 

Pflanzenkörpers vereinige, unter Bildung von Waffer 
und fchwefliger Säure, und dadurch werde Kohlen-« 
ßofF frei. Die HH. Fourcroy und Vau^uelhi gaben 
eine andre Erklärung iJnn. de C/nmie t. 23 p. 86), 
der zu Folge bey diefer Einwirkung fchweflige Säure 
entbunden wird, der Pflanzenkörper aber fich zu 
'Kohle und Wafler zerfetzt, und letzteres mit der 
Schwefelfäure fiel 1 vereinigend , Erhitzung bewirkt; 
eine fcharffinnige Theorie , welche jedoch auf keine 
genaue Beweife geßützt ift. Ich bin bei • dem Stu- 
dium der merkwürdigen Veränderungen, welche die 
Schwefelfiure in den organifirten Körpern hervor- 
bringt^ ^tuif ganz andere Refultate als diefe berulinl- 
ten Chemiker gcftihrt worden , und fchmeichlc mir^ 
dafs die Thatfachen, welche ich hier niitzutheilen 
liabe, über mehrere Erfcheinungen der Yegetation 
Licht verbreiten, und zu nützlichen Anwendungen; 
in den Gewerben füliren werden, » 

„SchwefeliKure qnd Sägefpäne von weifsbuciinem Holz, 

Zu allen meinen Verfuchen diente mir gewöhn- , 
liehe ikäufliche Schwefelfäure vom fpecififcliein Ge- 
Wichte 1,827.. 

Mit diefer Schwefelfäure begofs ich 20 Gramme 
gut getrocknete Sägefpäne von VS^eifsbuchen - Holz 
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Ccharme}, unter Umrühren der Mengung miter- 
iiem Glasfiäbchen. Dabei erhitzte fich die Mengung 
fiark und entband mit Heftigkeit fchwefligfaürea 
Oas ; die Sägefpähne wurden fchwarz und fchiehen 
verkohlt zu feyn; fie hatten aber von der Kohle in 
der That nur das äulsere Anfehen. Nachdem icK 
eine Menge Waffer zugegoffen hatte, trennte ich das 
Ich warze Pulver von der fauren Flüffigkeit undtrock*' 
xicte es. Es brannte im Feuer lAit Flamme , färbte 
kaltes Waffer nicht merkbar, machte aber kocheii*' 
des Waffer und alkalifche Laugen dunkelbraun, ürid^ 
l>efand fich ungefähr in demfelben Zußande ab Sk^' 
gefpfthne, die mehrere Jahre lang an der Luft an 
einem feuchten Orte gelegen haben. Die faui^e Flüf- 
figkeit, weiche faß fo farbenlos als Waffer war, fät^ 
iigte ich mit koblenfaurem Kalk, filtrirte fie und 
dampfte fie ab ; fo gab fie mir einen gelblichen ,gum- 
iniartigen Korper, aus deffen Auflöfung bafifchet 
eIHgfaures Blei ein weifses Magma in grolser Men« 
^e niederfchlug, und aus dem ich. beim. Behandeln« 
mit fchwacher Salpeterfäure ElBgiäure und einen- 
Tdederfchlag fchwefelfauren Kalkbs erhielt. 

Beim Wiederholen dieses Verfuchs mit 16 
Grammen Sägefpälmen, rieb ich diefe in kleinen 
Portionen mit^Sphwefelfäure, die ich allmählig zu-* 
gols^ deffen ungeachtet entband fich wieder Ichwef-' 
Üge Säure, Ich erhielt einen fehr dicken, zähcNn • 
Schleim, filtrirte ihn nach Zugiefsen von WallW«* 
durch Leinwand^ iind es blieben 5 Gramme eines 
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tmaufloslichen ^' fchwarzen, d«m vorigen Utinliclicn 
Körpers auf dem Filtrum, und die faure FlüiKgkeit 
Iiefs^ wie vorhin bchamdblt^ g^g^n lo Gramme eines 
rpthlicli- braunen Gummi an Rückßand. ' 

Da von den HH. Pourcroy lind Vauquelin be- 
]|;)4^p.tet wird, Pflanzenkorper zerlegten ohne Bei- 
hiUfe der Wärme die Scliwefelfäure nicht, fo kani 
es mir:da!rauf an mich zu überzeugen, äb^die SSge^ 
fpähne von Buchenholz nicht etwa blo» eine Ab»- 
iiahine machen! Ich nahm daher nun- Lappen von 
hänfener Leinwand. Man kann diefe Leinwand über« 
all haben, luid fie läist-fich für reinen Holzßoff n(B}i- 
incn. Jede andre Art holzigen Korpers würde übri- 
gens ähnliche RelViltate haben g^ben gönnen. 

Scbwefelfönre und alte Hanf- Leinwand« 

: Klein gefchnitteiien Lappen von Hanf- Lein- 
wand, von denen beim Trocknen in der Hitze s5 
Gramme i Gramm hygromotrirches Waffer verloren 
hatten, fetzte idli jetzt in einem gläfernen Mörfcr 
allmählig 54 Grämine Schwefelfäure unter beßäudi- 
gcm Umrühren mit einem Gläsßabe zu; die Säure 
fi^llte die Lapfen'gleichfönnig durchdringen, und 
ich wartete jedes Mal mit Zufetzen neuer Säure fo 
lange, bld die Brhitzting nachgelalTen- hatte. Es er- 
fchien nunmehr auch < nicht eine Spur fchwefligcr 
Sfiure. Eine Viertelftunde ipäter wurde die MaiTe 
mit einer gläfernen Keule zerrieben; das Gewebe 
verXchwand dabei ganz und alles wnrde zii einer 
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homogenen, Cohleiniigon ^ mir wenig geffitbtBn Ma^ 
fe, die iph 24 Stunden fichfelbii überlieft» *); lüm 
Maflc löAe finvkunn ganz in W'aiTer aiif^. abg^rdfaeli 
von etwas noch.hicht vollfifindig veränderttfx Ldto 
^ünd, welche «w.ie. Stärke aiiafah^jind nach dem 
Trocknen 2^. Gramm wog. Die freie Schwefelffaici 
in der Anflofung fchied idh durcli Sättigen vmil 
Kreide, Filtriren durch X^einwand, und forgfidttgea 
Wafchen 4b, wobei ichdjas Filtrumründ deää I^ataftitf 
liegenden fchwefelfaiuren K^lk fiairk ausdrückte.!» Ci^i 
erl^altenenFlüIBgkeiten waren^ klar .und.nmr'iühwiiioh 
gelblich, undwnrden mit ei^toder bis zucrSyrüpr 
dicke abgedampft,. in welchen» Zuibinde i^Q siindet 
gefärbt erfchienen als der Sir^fp^c^pillilire,, und beim 
Erkalten noch etwas ühwefeLGmren Kalk abfetzten. 
Als ich fie darauf vorfichtig bis zur Trockenheit ab- 
dampfte, erhielt ich ein dDrchfichjiges y wenig ge- 
färbtes Gummiy das 26,2 Gramme wog! UridTo viel 
waren aus 21^ Grammen Hanf - Leinwand ent- 
«ariden«). \ '• " 

' Von diefem kiinfllichen Gummi iSfte ich 5 GrtW- 

. ' ' . ■ . . . f ■ f 

niein "Waffer aiif, und fetzte Sauerkleefäure hinzii 
um allen Kalk, iden es gebunden enthielt (und der 



L. 



*y Diefes find Vorfichtsmalsregeln , welche bezwecken fchö- 

■ ' ji^re Producta ZQ erhalten; denn wie man (ich f6tik ai^ch 

benehme» fchMrefUge Säure entbindet ,ficb 9|cbt»:;j^i^' «bs 

fetzt fi<;h keine Spur eines Kohlen- ähnlichen 10>rp)?r«.abti3r. 

« • • • - . 

'.''>-•')■ Der Gypt hielj^ noch Pflanzentbeiie zurück, denn* nft 

. ik' iFeuer wurde ec braun und roch «ach fckwefiiger Sfinrf^.i 

* ■ ■ • * ' ■ 



i 
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^nth dnrdx<SchwefelIkure fich ahfcheiden lä£8t)'iiie- 
dktzulchlagen ; der iiiederfallende Ikuerkleeikiire 
KaUL^lieiä nach dem Gtühen 0,28 Gramme Kalk zn- 
väcLi .Die vom. Kalk beireite Aüflöfiuig wurdo bis 
cur Trocknifs abgedampft ^ und der R^ückAand mit 
kochender Sal^tei^ure behandelt, dann mit Waf- 
fen verdiiant, und mit JGdpeterlaurem Baryt veriettt; 
^fiWl Xchwefelfaurer Baryt nieder^ der nach dfim 
Katii^Ähn 1,6 Gr. wog und. alfa o^ Gr. Schwefel* 
fitlAre-'^iithielt. DieTem zu Folge beßanden die sßyt 
Gramme iGz^mm^^: welche ich erhalten hatte (da 
beim Einwirken der Schwefeli^ure auf die Xieinwand 
kcdn:K6rper luf^rmigf entwichen war), aus 

i^S Gr. HolzßW 

- 0,40 Elemenerdes^Waffe«} ^^,,^ ^^^^^^^ 

>47 gebundener Kalk } 



26,20 

::;.. ._ , • .../ • ' ■ . 

Man ficht, dals ich mir die "Wirkiingsart der con* 
Cjeqtrixten- Schwefelfäiire auf Leinwand ganz ändert 
als' die HH. Fourcrpy vnd VauqucUn denke. Die 
.Erhitzung fcheint mir durch wirkliches Feftwerden 
der Elemente der Schwefelfäure und des Waffers in 
dem nicht zerfetzten Pflanzenkorpcr zu entftehext 

Ale ich diefen Vei'fuch mit Schwefelfkure, die 
mit der Hälfte ihres Gewichts Waffer perdUnnt wor- 
den war, wiederholte, verwatidelte lieh die Lein- 
wand nicht in eine fchlaimige Mafle \ in einer mä- 
IsigMi 'Wärme.'^abor wurde fie, bei beftändigem Um* 
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rfihiPÄti, «ti-'<jincm fehr }K)tnogmen- Teij^«!, tfÄr=4h 
' Waffer «et+ührt einen weilS^en , StärkenkleiHfer'ffhh- 
lichen Bi*ei''gä!b, und mil: iloch möhr W"aIIfer'ver- 
dünnt, da» Anleihen einer Bmulfioii annahm.' Wut- 
de dief^' geg6n die Sonild gehalten, fo sseigt^' -fich deut- 
lich, '^fs d^f weifse ih ihr föhiyebende KiorpW a\t8 
ausnehihehjt feinen glänzenden Bl2lttchen'*beflaifd, 
iingefrfhr "wie die in der Aiiflofung der Seife. Er 
Dotzto' fieb-felir lang&m ^^u Bodeii, xxnA. W^V'^diefes 
gcichehen, fo hätte man ihn auf dem erßen Anblifek-för 
Stärke halten foUen; es fehlten ihm aber alle charak- 
teriltifchen Eigenfchaften derfelbeii. Fall das Ganze 
- der gebrauchten Leihwand' f^d fioh iii diöfem Kör- 
per y al9 er nachdem Trocknen gierwogett '.Wurde, 
Die von ihm getrennte <Flüi£gkeit gab*/, nachdem' fie 

• mit .Kalk Vdr gelkttigt und filtrirt wördien^^beiiA Ein- 
trocknen eine kleine Menge fatbenl'olefl^' Gummi, 
das keine Spuren Ton Schir^felfäure • ^ü^ ^enthalten 
fehlen. ■' • * : 

Auch mitteilt Salpetirfaure l^lst^ ficH Hanf- 
Leinwand in eine wcAfd^, der 'Stffit^ke ahnliche 
Maffe verwaridelii. In ier 'gewöhnlichen Tempera- 
tur ätifsern beide keine Wirkungen üüf einander; 
in einenVißade kochenden Waffers aber 'eritbinden Jie 
Salpetergas, Und werden zu einem fehrweifsen und 

• gleichförmigen Brei, der dem durch* Sch'wefelfäure 

• erhaltenen fällig Jlhnlich ift,' Hat man ihn- recht gut 
gewafchenj fo zeigt er nach dem T5N)cknen und Pul- 
vern eine Art von Seidenglan?, zifcht beim BefeuoÄ- 

■ ten auf eine eigene Weife und vetTP^andelt fidb in 
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»n«n febr. feinen Brei, wird aber ron Kalilaiü^e 
nicht. in. merkbarer Menge anfgelöit' Bpfcheintntir 
fehr- -wenig vertaderter Holzßoff der Lbklwand in 
feyn^ ungefähr nach Art deflen^ deii nian durdi dai 
Faulet^ leinener Lappen ipur Bereitung iM Pinien 
erhält. .Ob bei diefer letatent Art; .von Gähnuig "fidi 
nicht auch'Gunnni und ein wenijgZnokc» biMe^- vi% 
das .Ht^Ton Sauflure Tor .Kurzenr beim^Fafden Ton 
Stärkenbrei beobachtet bat^ verdiente ^untei^ilcbt %vl 
uferden. ; ' - * v. ?- 



I • 



Das kfinftliche.LoiDwand-.Gutnmi. 

Wir hab^n gefeh6n> dafs das künßliche Gnm« 
nii, woiiein ficli alte Hanf ^Leinwand mittelfi coocen« 
trirter -Schi^efelläure verwandeln lälat , und-d^ xu- 
• rückbleibt, wenn man nach dem Sättigen der Schwe« 
fellkure» mit Kreide und dem Filtriren die Flüfligkeit 
bis zur Ti^Qckenheit abdampft^ noch Kalk gebunden 
in fich fchliefst. Um es von diefem zu trennen^ be- 
diente ich mich der Sauer kleeläure; man ka.ni^ es 
aber auch, durdh eine Auflöfung bafifchen eiBgfiia« 
ren Bleies reinigen. "Wird diefe zu der Aufloühng 
vor dem Abrauchen gegöffen , fo erfolgt ein anfehn- 
lieber weifser Niederfchlag; ihn zerfetze nmn durch 
SchwefeUäure, die in Uebermafs beizufügen iH^ £!• 
trire dann, dampfe ab, und £chlage aus der hinläng- 
lich eingedickten FluQigkeit das Gummi durch Al- 
kohol nieder. leb gebe indefe vor beiden Verfahren 
äem folgenden den Vorzug. Man fättige die Schwe- 
^•Ukure ni^tmit Kxeid«^ Amdern in der Wkruie 
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,mif' Sleiojtyd j woiivtth die FlnGEgbeittemiBn xiicksiv 

ge% rauhen Geiolimadi aicli>deiiTf^«mgen Bleiimr 

nimmt^ d«ff fioÜ ia ibxk attfldfi^ und: dsa durah Sohw^et- 

» ' fei ^ Wftfl^ritoiFgf» ^ ^ i^elbhes : merri r hind^i^eh ßei^en 

. Itfet 7 «bge&biedftntN^mrdeir nanlfi. > Dfsrtk Fikvireh 

vind Abdampfen! r«thidti:j(nan dann' da« -kimAK 
:f :Guiniiu magliJdiftfPeinri*).^ 'Wollte iinfaii Barjrt Aatt 
BleioieyiiB n^thntea^ > £»< jäiu&te maii^ . Att. diefäa tGumnfi 
• Baryjt gehundeii cRnrocjc? Mit ^ ihn durohtjScfawefGJ}- 
fäure wieder davon trennen. .;.... -v,..; 

Ift diefes künlUicbe Gummi gut bereitet , fi> 
l^eicht eB dem arabifehen Gummi; ift durchüchtig 
.und ein wenig gelblkäivTcm-.glaiigiffti «Bruch; ohne 
rGeruch) und fade und gefiohmacklos^'öb^aidli/es die 
. Xittckmiis -Tinktur rothetf und fich me die Qäiuieii 
«u verhalten fchoint. £a hängt fehrfeft; an den Gi^ 
flUsen, in welchen man e^ getrockn^t<hat).und bild#t 
einen fehr glänzfiind^n •Fimils - flui. der OheriUclie der 
Kx>rper. Der Scbl^m^ ^w^lc]leh dafi^be iliit .Waffdtr 
giebt, ilt minder klebrig äla- der dei airabiXchen GiuA- 
miy und wirkt fchwäclier' als dalTelbe.beiider Appre- 
' ,|ttr der Seidenzeuge, iß aber doclifur manche tGe- 
werbe brauchbar^ Im Feuer brenntdus künlUicbe 

■ .-. ■• t • * ■ • . ■»!-■>, : ;.■■■*■ 

. ^).^\s Hr. BfacqqpQt, dif FJfiffegkeit^, lange Ze'it Qber;^epi 

Bleioxyde hatte kochen lafTei!, erhielt er bei diefem Ver* 

fahren Aatt des kfinftlichen Gnmmi eine znckrig und lauer 

' fchmeckende MafTe ; reiner Alkohol' zog aus ihr eine iS^uiv^ 

' nener Art aus, und ließi 2acker zfifiltk, - CHUe "Entdeckungf 

die er weiter^«ileigte»!.wi«'WMf vmh9f 4ewhfi4ikk Mfpikdiu 
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Giimtnr «intet Verbreiten eines heftigen- GeitcclM 
•von Ichwefliger Säure, ein Zeichen, dais ee nodi 
Sehwefelfäuro enthält ,, in «inem befondern ZniUn- 
ide, in welchem- Heagentien fio nidit angeben; die 
Kohld, WielchA : bleibt , \ä£$t beim Einäfchem einige 
Sipuren von fcHwefelfaurem Kalk zurück. 
ii :: Beim iCalciniren des künftliehen' Gummi niit 
Kali entbindet fich kein fdiwefligfaures Gas; der 
•Aückftand- aber giebt, wenn mah ihn mit W^afler 
liu(>'ziehty eineAuflöfung, aits welcher ialpeterlkurer 
«Baryt SehwefeUanren abfcheidet, undSalpeterlkure ei- 
gnen bräunten flopkigen Korper niederfchlägt, den iäi 
weiterhin b\a künßUche^Ulrnin werde kennen lehren. 
i 'Weder {alpeterlaurer . Baryt noch effigfanres 
'Blei trüben die Auflöfung diefes Gummi in Wafler; 
das bafifehe. effigf^ure Blei aber giebt mit ihr einen 
'lehr weiisen und finfehnlichen Niederfchlag^ der fich 
>gi^nz in fch^acher ElBgfkure aufldft. Schlägt nian 
iims der über dem Niederfphlag ftehendcn FUilügkejt 
-:dae überflüflige Blei mit kohlenlanrem Ammoniak 
nieder, und dampft dapn'bib zur Trockniis ab. So 
'erhält man eine dreifache Verbindung aus Gumtni, 
Effigfäiire U|id A^imoniak. Auch erAes falziaur^ 
Zinn fchlägt diefes Gummi aus Auflöfungen nieder. 
TCalk -Waffer und Baryi^-'Waffer in Ucbermaals zu» 
gecoflen ^eben mit diefen Auflufungen einen klei- 
nen flockigen Nied,erfchl^g j, der eine Verbinduug 
^A»Q Guiumi iiii)i Kalk und mit Baryt ift, Ilpthes 
i,fchve£el£(ure$. Eifea trübt aber die Auflölung diefes 
Gummi nicht* im S^eringüeu; obgIkBioh es die des ara- 
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bifchett Otimnil-riicdierfchlagt, wi^'ich mieh'üW-^ 

aciigt-habe. ■ ' •■ / '*'"' "' "'■■ 

• Beim Behai^cteln mh' Sftl^ti^fiLure gifebV di^I^l 
Gummi SatierkleeDlure in grofder Menge uild ih fcho^ 
nen Kryßollen'^ ■ «ber keihe ScMeittiftüre. • • ' = • * * • 
Koclien in fchwacher SchwefeUHiire heBi eböli*- 
falls das Gleif^ewiclit dßi*: B^iUadlheile .des k^ßli- 
chen Leinwand -* Gummi a^^ i|l%di Ueftimmt fie^ 9^^ 
felir merkwürdige JCorper z^Vi bilden i . kryüallifirba- 
von Zucket y in den fioh iaß:«d«4: ganze G;immi yer* 
Aiirandelt, uiid eine fooderbare Süure^ welche die. iili 
dem Gummi xerfireuten Theile.deiF Schwefellkure 'in 
£jch fchlielst, und die ich . JPflan9Sf^*SchfpefißlF 
fauTt {Vacid^.^f^geiQ-^ßslfUri^intnnenrylilX^v 

Zucker aus Leinwand - Liunpen« . , 

Nachdein ?4 Gramme recht trockner olftjr Hahfi» 

lieinwand mittelft54Gratti:,S<3hifv'efelfäure, uhter»den 

• angegebenen 'Vorlichtsregeln in Schleim venfTaTide^ 

^Worden Wareii, wurde diefer in Wafler ^ufgetöi^ 

t Wobei* lieh Holzßoff niederfchltig^ -äel* nur wenig Vwp*» 

'tedert war und getrocknet 5,6 Gr. wog, Die faure 

Flüfiigkeit erhielt ich lo Stunden lang im Kpph^Ti^ 

jkttigte Jüe dann mitteljR; kbhlenfanren Kalks, und 

hatte fie nun nach dem Filtriren in einem Zuitande, 

'in welchem fie kein Gummi mehr enthielt^* da bafi^ 

fchea elügfaiired 31ei keinen Niederfchlag mehr in 

ihr hervorbrachte *), Sie wurde abgedampft 'und 

#) Der a«f ^m Filtro iurQciikleibtnd« lUiwefclflNkr^. Kalk 
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ü^Jt^ti^kll^idl fo. gut. alt mögUchrg^bBacknety in ei-« 
iier Hitze , die fo weit getrieben wurde , bid ein Ger 
rttql^ nach gebrftnijitf^ T^^^r 6fiU.fi^^^fßt^veiten an- 
fing;: ,In,./iie&xn .^ufii^nde wog.der AüpUiiälid. sj^ 
Gramme; in ihfi.ljQai;ten fich 20^ (24 — 5^6) Grim- 
n^,)t}i|nf-fLeiiiwand unigelialteL 

•i ■ ; : : ith 'T€Twändäre>idf^f6n"Zuokc^':(;dnrch Atiflofen 
4n WalTer 'titid Bihdiclien] in' Svnip. Schon timch 
^^'•Stitnd^n fing et' iän zw kryßallifirerly tindnach-ei- 
irigl^n Tag«n witralleS'ZU einer einzigen feilen Mafle 
kryltallifirten Zuökers geworden, die ich Itark- zwi* 
lohen doppelter alter Leinwand ausdrückte und eih 
-«i^^eites IMUl der Kryßallifation unterwarf. ' Ich ev- 
hieltj'ikn: nun» mofsig ' rein; durch- ihierifehli. 
Kohle läfst ei: fich felbfi glänzend weifs machen. 
Diefer Zucker krj-ßaUifirt in fpIiäiHffchen Gruppen, 
4ie^ )i{i8 dünnen, ungleichen und dJyergirendenBlfltt- 
üll^n ,^u beliehen fcheinen; fchmelzt in der Siöd^o- 
j|(i4tze, des Waflers; fchmeckt rein i^nd augenehip 
ffLili^erig und frifch; löß fich in hßifseixi AlkoUpl 
.1^1^^ tind krylliillifirt aus ihm beim Erkalten; .gähf^f, 
w^n^ i^un ihn in "Waffer auflöft und ihm etwas Ho- 
i^n. z^üctiKt, un4 giob)^ einen Weih, qus dem mafi 
;Alkohol übertreiben kann ; und liÜBt mit Kali geglüht 
einen kohllgcn Rückifai^d , der fchwacber Salpeter- 
igure das Vermögen nicht erlheilt falpeterikuren Ba- 



4.: •:•: '. 



'bfieb zwar nadi (tem Warchen ein wenig ftrbig» wurde aber 
im Fea«r nicht liraun , fondem weifser , ohne einen Gt* 
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ryt zu trüben. Offenbar ifi älfo diefer Z^ncker. ^aiui 
gleich dem Trauben* und dem Starken -Zucfter^'. 

Alfo läist fich Holz in Onmmi und in Zuckelt 
nrnftdlten^ uild i Pfund alte Leinwand - Lump^ 
Iftist ficli in mehr als i Pfund Zucker Verwandeli:!^ . 

Holz fcheint diefem zu Folge Gummi oder Pfloii-. 
^enfchleim weniger Sauerßoff und Wafleüitoff in, 
demjenigen Verliältniffe zu feyn, worin fie, Waflör 
bilden. Diefes giebt uns, wie es mir fcheint, eini- 
ges Licht über die Bildung des Holzes in der Vege- 
tatioii^ Kurz besror/es in einer Pflanze eritiiäclif, 'zeigt 
^s Geh in ihr fchon in Geßajlt; eines Schleima^ ii\, 
welchem mau kleine weiise. Körner findet y. die ;d^r 
erfie Anfang der Holzbildung zu fcyn fcheinen ; und 
diefer Schlieim fpielt in der Vegetation eine fo widi-^ 
tige Rolle, dals man ihn den Namen: Organifirende 
SnhRanz (fab/lance organißitrice) gegeben 'hat Er^ 
i& Du Hamel's Cambiiim. Unter dem Einflufle der 
Lebenskräfte in der Pflanze fcheint >diefe Si^bftanz 
iaUmählig Beitandtlieile^des Waflera aus il^rfer Mi* 
£shung heraus triDten zu laflen, um erß den Balt^; 
4ann die Lagen der Rinde, dann, den Splint^ ^^ Pa- 
re^chym und endlich das eigentliche Holz zu «bil- 
den, das in dem Verhältnifle leiner BeJftandthjQiJe fehr 
verfchieden fcyn mufs, je ^^chdem es von neuer 
oder von älterer Bildung ift* ...Pjl^sfe Anficht, von der 
Umftaltung des Gambium in Holz gewinnt dadurch 
nicht wenig an Wahüfcheinliqjbk^ii^ dafs es UtiiS! ge- 
lungen ift, das Holz in leinen anfänglichen iZußalid. 
von Schleim zurück zu.KfiprfelzeiiniAi^^U.ieJi^eA wir. 
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häufig Uok in bedeutender Menge- mitten im Pflan« 
zenfehlieim und Zucker feß werden^ zum Beifpiel in 
den Fruchten des KemobAes, in den holzigen Con* 
^retion<Bli der Birnen und dergL mehr. Selbß dar 
Tod der Pflanze beendigt diefcs Entziehen- von 
Sauerftoff und Wafletfioff nicht, und das Holz geht 
dann nodi durch verfchiedene Zußände hindurdi, 
bis es endlich ganz zerAort wird. 

Die Pflanzen« Seh wefeUänre. 

Wir haben gefehen (S. 555- Anra. ) wie durdi 
JLochcM über Bleioxyd diefe Säure und Zucker fich 
an der Stelle des Leinwand -Gummi einfinden ^ und 
wie beide durch reinen Alkohol fich trennen laffeO| 
der die Säure in fich aufnimmt und den Zucker zn^ 
rück läfst. Etwas Zucker iß indeis aucli in der Auf« 
lofung; und um von ihm die Säure zu reinigen, 
muls man fie bis zur Syrupdicke abdampfen und 
dann mit Aether fchüttdn. Der Aether nimmt dio 
Säure in fich duf^ wird fchwach firohgelb, nnd' 
läfst; nachdem man ihn durch Abdampfen wieder 
von ihr getrennt liatj die Säure fall farbenlos zurück. 

Diefe Säure ilt fehr fcharf^ foA ätzend^ und 
(tumpft die Zähne mächtig ab ; zieht Feuchtigkeit ans 
d^r Luft an, zerfliefst in ihr und lälst fich nicht 
krj-ftallifiren. In warmer "Witterung wird fie fchon 
an der Luft allmälilig brann^- und in einem Bade 
koclienden Waflfers wird fie fcliwarz und zerfetzt 
fich noch bevor das Waffer kocht. Zerrührt man 
fie in diefeni Zußande in etti wenig Waffer,, fo tren«. 
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nen fich voii ihr Flocken zuiii Theü vferkoliltcr Pfla^- 
zerimateriej und falpeterlkurer Baryt fchlägt aus dem 
"Waffer viel fcliwefelfauren Baryt nieder.. . Noch. 
fchncUer zerfetzt fich die Säure in Temperaturen 
über dem Siedepunkte . de» "Waffers^ mit einem er- 
Aickenden Dunß fchwefliger Säure. , 

In Metall -Auflöfungen bringt diefe Säure keine 
Veränderung hervor; fie trübt falpeterfimren Baryt 
und bafifches effigfaures Blei nicht; treibt die Koh- 
lenfäure unter lebhaftem Aufbraufeu aus; und 
fcheint,-al}e.!Mctalloxyde aufzulöfen, und. mit ilmen 
ijukryliallifirbare , zerfliefsende , in rectificirtem Al- 
kohol nicht auflösliche Salze zu geben , die fich im 
Feuer unter Ausßofsen von fchwefliger Säure zer- 
fetzen und fchwefelfaure Salze und Kohle zurücklaf- 
fen. Sie lofet felbß fchwefcllaures Blei, und Bifen 
und Zink unter fchnellem Entbinden von Waffer-, 
ItoflTgas auf.. Ihre mit Bleioxyde und mit Baryt ge-' 
bil4eten Salze find fehr auflöslich und feilen wie 
Gummi aus. — Da£i diefe Säure aus Pflanzenma- 
terie und deuBeftandtheilen der Schwefel&urebeltelit^' 
fällt in die Augen, wie die Beflandtheilenber an ein- 
ander gebunden und in welchem Verhältniffe fie 
vorhanden find, ift mir unbekannt *). 

*» ■ " . . • • 

*) Sie fleht offenbar in fehr naher Beziehung 2u Hin. Set- 

. t Ü r n e r ' s fogenannten Schwefel" Weinfäuren, welche Hr. 

Hofrath Vogel in München in der ausgezeichneten Arbeii^ 

mit der er das diefsjährige 9te Stück diefer Annalen S. gx U 

geziert hat, für eine Verbiadipng von Gay-Lnflac's atuer 



i 
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Scfawefelföure und Seidenzeag. 

Ich hoifte, es würde mir gelingen^ die Seide durch 
Beliandclu mit Schwü^felikure in ihren uriprüngU-v 
eilen Zufiand zu verfetzeu, in welchem man £e aua; 
dem Körper gewiflcr Ilaüpei; Xbll ausziehen konneug 
und wie die Mexikaner üe , nach Aeaumur's Verfi«* 
cherungy zur Bereitung vorzüglicher. FimÜTe brau« 
chen ; und ich dachte darauf , mitteilt ein^x folchen 
künfilich aus leiduen Lumpen bereiteten FlüfEgkeii 
nicht - gewebtes Seidenzeug zu bereiten. Noch bin 
ich nicht hierzu gelangt, habe aber die Hofiiiung 
noch nicht verloren. Wie dem auch fey, fo läfist 
Geh die Seide mitteilt Schwefeli'äure wenigftena in 
zwei ziemlich verfchiedene Arten von Sclileim ver« 
wandeln. 

Befeuchtet man nämlich Lappen Weilsfeideneii 
Zeuges mitSchwefelikure^ und zerreibt He einige Mi* 
nuten darauf in einer gewiflen Menge WalFer^ £o 

Unier-'Schwefelßatre mit einem fchwerea ätherflchen Oehle 
. : erklärt. „ Die Schwefell^ure^ fo lautete eines feiner RefoK 
täte/ wird außer durch Weingefft, noch durch andere Stoffe ' 
aus dem organifchen Reiche in Unter* Seh wefelHiure zer- 
legt*' Und ein anderes Refuitat : ,»Da es nun erwielbn ifl, 
dafs die Schwefelfaure durch den Weingeift Sauerftoff ver» 
liert, ohne in fchweflige Säure überzugehen» fo wird"" 
die Aether "Theorie der HH. Fourcroy und Vaaqael in da- 
durch abgeändert, und der Gegenftand verdient, daft maa 
ihn in diefer Hinficht einer neuen Bearbeitung nnterwer- 
fe." Von der Unter - SchweTelfaure werden die Lefer wci« 
' terbln mehr finden« - ^ Gübati' 



• ■ 
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erhalt man einen weiis^n fehr dicken Schleim, der 
dem aus Tragant gleicht , und fügt man noch etwa« 
mehr Waffer hinfcii,'-fo fchhtgt^fich aller Schleim 
nieder^ ühd in der völlig fairbpnlofen Flüffigkeit 
bleibt nur fehr werifg Seidö aufgelöft. Hat nian die- 
len Schleihi'gtit''rfiit'\^äffer^ewalchen, fo iß eir oh- 
ne alleri GeÜcIiiriäck, iirid' lolt fich gar nicht in kaltem 
Waffer alif^ Und nur in tiner* lehr großen Menge 
kochenden Waffers j • das dann heim Abdahlpfen un«> 
auflosliche Häutchen abfetzt und in Galläpfeltinktur 
einen Niederfchlag giebt. Diefer Schleim unterfchei-» 
det fich von dem^ der fich in dem Seidenwurm (60^1« 
Byxntori) findet, dadurch , dals er nicht fo fchnell 
trocknet und im Waffer nicht erwc^icht. . 
--■ Eine grdfsere" Menge Schwefelfäure , welche ei- 
ne längere Zeit über auf Seide wirkt, giebt andere 
Reiultate. Es wurden 5 Gramme in kleine Stück- 
<^n zerriffenes weifsfeidnes Zeug in einem gläfer- 
«fen Mörfer, unter allmähKgem Zuletzen yoijLSchwe- 
felfäure , fo lange zerrieben , bis fie fich in einen 
gleichförmigen Schleim verwandelt hatten. Diefes 
geXchah unter Erhitzen*, aber fchweflige Säure ent- 
band fich dabei nicht. Nach- 24 Stunden gols 
ichWaffer darauf; es.löfle den Schleim ganz auf^ 
ohne dals fich die geringfie Spur Kohlenftoff nieder- 
fofalug , und es fchieden fich falbe Flocken ab , die 
nach dem Trocknen o,i5 Gramme wogen. tXeFlüf- 
figkeit wurde nun. mit kohlenfaurem Kalk* geAttigt, 
filtriit^ eingedickt |.ujid nachdem fich noch fehwe- 
AnnaU d. Ph^fik. B. 6ft. St. 4« h 1819 ftt» 19. Z - 
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fblfaurer Kalk abgfefetzt hatte^ bifl zur Völligen Trok- 
kenheit abgedampft. Es blieb ein rothlicher durch- 
iichtiger Rückßand, welcher dem Tifcblerleim glich 
und 4,2 Gramme |wog. In wenig heifsem Waffer 
aiifgelbft, wurde er beim Erkalten nicht gallertar- 
tig y mit Kali 7.ufammehgerieben , gab er keinen Ge- 
ruch nach Ammonik: in der zerAorenden Deßill- 
tion aber ßieg kohlenfaurcs Ammoniak auf, und 
blieb eine Kohle zurück, die beim Einäfchem 
fchwefelfauren Kalk gab. Galläpfeltinktur iindbe« 
fonders baßlclies effigfaures Blei fchlagen ihn in gro- 
fser (efligfaures Blei nur in geringer) Menge aus 
feiner Auflöfüng nieder. 

Wenn alfo Scliwefelfäure auf ein Kleid aus Sei- 
den-, Linnen- oder Baumwollen - Zeug kommt, fo 
verbrennt fie es nicht , - wie man gewöhnliöh fagt, 
fondern fie durchlöchert es, indem die ergriffene 
Stelle ficli in einen im W^affer auflosliclien Schleim 
verwandelt. 

Schwefelföure mit Gummi und Zucker. 

Arabijches Gummi wurde gepulvert und mit fo 
viel koncentrirter Schwefelfäiu^e zufammen gerieben, 
ids nödiig war um es aufzulöfen. Es fcheidet fich 
hierbei keineswegs KohlenßofF ab, wie Fourcroy 
meinte^ vielmejir erfchien das Gemenge anfaiigs 
kaum farbig , und obgleicli es nach 24 Stunden 
bräunlich geworden war j fo fchlug fich doch beim 
Auflöfen im Waffer kein Tlieilchen KohlenftofF nie- 
der. ' Diefe AuflSfung wurde mit Kreide geiättigt, fil- 
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trirt unä abgedalmpft, und gab fo ein Gummi, da« 
genau alle Eigenfcliaften deflen befals, das ich aus 
Holz mittdß Schwefelfäure erhalten habe. Im Feuer 
verbrannte es unter einem Gef uch nach fchweflig^r 
Säure. EIBgfaures Blei trübte die Anflöfung deffel- 
ben niclit, baüfches elfigfaures Blei brachte aber mit 
ihr einen anfehnlichen Niederfchlag hervor. 

JJoÄr jBWCi6er verhielt fich etwas anders mit Schweb 
felfäure. Er färbte fich faß augenblicklich , wurde 
kaftanienbraun und dann immer dunkler ; fchweflige 
Säure bildete fich aber nicht- Waffer löße das Gan* 
2t> auf, ohne dafs fich ein Theilchen Kohle abfetete. 
Nachdem die FlüOigkeit mit Kreide gefättigt, filtrirt 
und bis zur Trocknifs abgedampft war, blieb ein 
dunkelbrauner Rückßand von zuckrigem und bit« 
term Gefchmack. Im Verbrennen ßiefs er fühweflig- 
laure Dämpfe aus. 

Verwandluni^ des Holzftoffs in Ulniiti nittelft Kall. 

Wir haben gefehen, dafs Holz fich die Beßand« 
theile der Schwefelfäure und des Waffers anzueig- 
nen vermag, um in den Ziißahd von Gummi über- 
zugehen , und dafs fich diefes durch eine neue Ver- 
theilung feiner Beßandtheile faß ganz in Zucker und 
in geringer. Menge in eine eigenthümliche Säure 
umßalten kann. Jetzt will ich darthun , dafs fich 
das Holz durch Entziehen von Öauerßoff und Waf- 
ferfloff in dem Verhältniffe der Wafferbildung in ei- 
nen Körper verwandeln laffe, in welchem der&oh- 
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letifioflTder vorherrfdiende ifty und der mir grolse 
Aelinliclikeit mit dem Ulmin zn haben fcheint 

Hr/Vauqiieljii hat nns, £o viel ich weiXs, znerß 
den natürlichen Ulmin *) als einen befondem Kor« 
per kennen gelehrt ( jinn. de Chim, t 21 p. 44). Et 
fand ihn mit Kali verbunden in eitrigen Gelchwüren 
alter Ulmen , vro die Maße des Holzes durch die Ei- 
terung zum Theil zerfreiTen und zerfiört war. Klap- 
roth gedachte deffelben erft 1 Jahre ipäter, nnd 
fcheint die Verfuche des franzöfifchen Chemikers 
nicht gekannt zu haben ^ da er dem Ulmin Eigeii- 
fohaften beilegt, welche er nicht befitzt Seitdem 
haben Geh damit die HH. Berzelius, Smithfon und 
Tliomfon befchaftigt. Erfierer wieis.ihn als einen 
Bcilandthcil der Rinde fall aller Bäume nach; doch 
fcheint er in dielen verfohieden vorzukommen. Ich 
fand ihn in ziemlicher Menge in der Rindet der Bu- 
clio {U^tre) zum Theil an Kali gebunden, zugleich 
milOiunriii, einer befondem rothen Materie, felir 
Wenig Gerbftoff und einem ganz wie Vanille riechen- 
den Bcftandtheil. 

Reiner HolzftoiF löft fich nicht in merkbarer 
Monge in Kali auf, gegen Dr. Thomlbn's Meinung. 
Woan man dagegen gleiche Tbeile ätzendes Kali 
und Sägcfpähnc mit ein wenig Waffer anfeuchtet^ 
und in einem filbernen oder eifernen Tiegel unter 



■> 



*) Durch das minulicbe Gefchlecbt unterfdieide ich diele nui 
ähnlicKe ncatrtle Pflanzenkörper von den Pflanzen - Alka- 
lien » deren Namen die gleiche Endignog haben. Gilb, 
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bcßändigem Umrnhren rSßet, fo crwciclien ficli in 
einem gewiffenZreitpunkte die Sägefpähne undlofeh 
£cli fall augenblicklich nntei* AüflcliWellen au£'NiWmt 
man dann den Tiegel fogleich äüd dem 'Feuer und 
giefst "Waffer hinein, fo löß lieh alles willig auf,' bis 
auf einen geringen Rückftand ian Kiefelerde, kölileti- 
XauremKalk^ plibspliorfauriem Kklk und einigert'Sjin- 
Ten des PflanzenkSrpers, und man erhtüt eiiciö diiil- 
jcelbraune FlüfEgkeit , in welcher Ulmifl ' ( woriiä 
Vlas Hok lieh verwandelt hat) an Kali grti^inden) 
anfgoloft ift. Die Säuren fchlagen den Ülmitt 
daraus braun in bedeutender^ Menge niedef^ uhd 
man braucht ihn dann nur nQoh gut zu wäfcheuj 
um ihn rein zu haben ; aus der Flüfflgkeit ab^r et- 
hält man effigfaures Kali , wenn man fie thit Kreiff^ 
fättigt, filtrirt, bis zur Trocknifs abdampft iiiid den 
Rückftand mit Alkohol behandielt^ Sägefpähnc* '^ä^ 
«ben fo \ ihres Gewichts tröcfcn^s künftlichee^ IHmi«/. 

Alte Leinwand giebt 'diefelbcn Refultftte. Es 
entbindet ficli während des Roftcns nichts als ^WdlV 
fer und eine geringe Menge gelbeisi brenzliclies Odil. 

Der getrocknete künftliche ülmirt ift glänjtend 
Jfchwarz wie Oagath; fehr brüchig", 'zertheilf fith 
leicht in eckige Stücke ; hat einen glafigcfir Bruch, 
'ritir wenig G'cfchmack und keinen Geruch'. ' Nh'öh 
dem Trocknen ift: er in Waflcr unauflöslidh'; ribch 
feucht aber, gleich nach dem Niederfclilageii, löft 
er fich in kleiner Menge (nJcht ein Mal ziV ^,^q des 
Gewichts) in W^affer auf , färbt es bräunlich gelb, 
und macht es beim Schüttehi moulKren« 'wie eiile 



^ 
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Auflolimg natürlicl^en Ulmins. Kochendes WalTer 
macht den künfilichen Ulmin dunkelbraun wieKaf- 
fe^, o^ne Milch; Iklpeterlaures Queckfilber oder Blei, 
f3ie man. in die ALiflöfnngdiefes Ulmins hineingieftt, 
geben. fogleich br^ukie Niederfchläge .nnd entfärben 
die, Flü^gk^if ganz. . £rit nach einiger Zeit erfolgte 
e^if-Niederfchlag mit folgenden Auflofungen: lalpe- 
ter ff^uj^en^ Silber ^ rothem fchwefellaureni Eifen, fal- 
p eteria Urem Baryt, elBgraurer Thonörde, falzfanrem 
Kalk ,und. falzfaurem Natron. Kalkwaßer bringt in 
der Afifl^lung keine Veränderung hervor, gepulrer- 
ter Kalk entfärbt fi.e aber gröfstentheils ^ und Blei- 
glätte: g^inz; nnd gar. — Icli habe mich überzeugt, 
dais ,der Ulmin der Buchenrinde fich ganz auf die- 
ffj^ Art verhält 

Der künitliche Ulmin noch nicht getrocknet und 
noch heifs, rötliet da$ Lackmuspapicr. Er verbindet 
l^h ;äufQerfi leicht n^t Kali, neutralifirt es völlig, 
nnd gie^^ damit eine in Wafler fehr auflösliche Ver- 
bindung. Diele Auflöfung fchlägt ficli mit denSäu- 
Ton, mit den Salzen der Erden und Metalle, und 
mit d^ui KaH/Lwaffer nieder; und wenn man fie bis 
jiur Trockenheit abdampft , fo bleibt ein fchwärzli- 
chcf*, glilniiendcr^ an der Luft unveränderlicher 
Rüokftand, der beim Verbrennen Kali zurück lälßl. 
Diefe Verbindung liefee fich zur Mahlerei brauchen. 

Auqh mit tropfbar -flüfligem Ammoniak verbin- 
det fich der künitliche Ulmin fehr fchnell, und «9 
bleibt nacli^ dem Abdampfen bis zur Trocknifs ein 
%ie Firnifs glänzender , in WaiTor lehr auflöelicher 
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. Hiipkßand, / der Lagkim^papier fcliwaijh. rötljet. 
Ksjk entbiiidet daraus das Ammoniak, und die S^u- 
ren geben anfehnliche gallertartige NiederfcUäge. 
Wolle, Seide und Baumwolle, die die A^j^^f^^itze 
haben, fär^jt di,efe Verbindung falb. ..,, 

, Künßlicher Uliiiiw, iß ^ferner in kpnccflitrirter 
Scliwefelßiure auf diß.n^ndiche ."Weife wie der Holz- 
ßoff a;u£iöalicli4 Waffer fcblägt ihn aber, daraus, in 
Mence, nieder. 

Endlich löß er ,fich audi 'Ziemlich. }/^iipht i^a 
^kojhol auf; die Auflölung iß du^ik^Jbr^aun nnd 
wird von Waffer gefällt. Bei dejn freiwilligen Ver* 
dunfien entßehen an ihrer Ober^che Häutphe^ von 
Jkryßallinifchem , wie; körnigem Gefüge , bei fchne^ 
lerm Abdampfen aber erhält man einen Ibhwarzexi^ 
^länzende^ Hückßand ,, der (einem Harze glcjl^cht. 

Küiißlicher Ulmin bläht Jich, der Flamme eines 
Xiicht^ ausgefetzt, ein /wenig, auf, und brennt mit 
etwas Flamme. — In der j&erßörenden Deflillation 
aus eiiie^ Glasretorte gaben ^o (^ramm/a kjü)i|tlicli,es 
Ulmin aus alter Leinwand 7 Granjinne flüfli^er Pro* 
ducte , nämlich 4 Gr. eii^er farbenlof<pn Flfüfigke^t, 
die niclits als W^affer, Ef^gfäu^e und einige :Spurpn 
Oehl enthielt, und 3 Gr ein<?8 bräunen,, flüfligen 
J)]:^eIlz}ichen . Oehls 9 das^ &ch nach allen V erhälti.iiffen 
iai^koho} tmd in Alkali-rlHaugen auflöße.. J)ie zur 
riickbleibende irilirende und wie Bronce ausfeilende 
Kohle wog 9,8 Gramme j ur^d üefs nach dlefii l^i^i- 
älchcrn; ,0,^15 Qrl graue A^üie; zurück, df^j grpftqii- 



tbeils aii0 kolilenlkureni^ phosphorlaurem imi 
£chwefel£mrem Kalk , Kielelerde und Rifaneiyd 
beftand« "^ ^ ..'^ 

^ . Nach Kochen des Gfiicheh GewichtaSdpeterfiliire 
von 58^ nach Beaume über künfilichem Uhnin, bk 
die Mafle zur Honigdicke gelangt war, fElrbtefidf 
Wafler^ worin man fie zerrührte , dunkaIb/a]ui.*V 
liels aber einen bedeutenden Rückftand unan%elofiy 
'Welcher nach dem Wafchen und Trockneli ^braim 
wie fpanifcher Tabak vrar, und beim Erhitzen in 
einer Glasröhre yerbrannte , ohne aufzublitzen und 
zu verpuffen y mit einem brenzlichen etiras lalpetri«* 
gen Gerüche. Diefer Hückßand fchmeckte bittefi 
aber nicht lauer, obgleich er die Lackmustinktur r5^ 
thete; IdAe fich zumTheil in kochendem Waffer an^ 
und gab'^ine dunkelbraune FlüIBgkeit ^ welche das 
X^eimwaffer nicht trübte, • . - 

Diefes find die Eigenfchaften,. vrelche. ich an 
dem Körper wahrgenommen habender durch Einwir- 
ken von Kali auf HolzfiofF entßeht, und den ich ne* 
ben dem aus Gefchwüren der Bilu^ne ausfchwitzen- 
den Ulmin itelle. Noch mufs ich. bemerken , dals 
diefer fich in dem kranken Baume unter ähnlichen 
Umfiänden bildet, indem bei Fäulnifs des Holzes 
das Kali frei wird , welches zur Bildung des Ulmin 
mitwirken mufs. Schon Hr. Vau^uelin hatte dieis 

• ) Ks löfte etwas vom ROckilande and d!e gebildete Sanerkles* 
ncure auf, welcbs beim Abdampfen in Krjfftallea anfcheft« 
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Erzeugtmgi- von Alkali doFrcli ir^gehibilifche Eite« 
nmg mit Aet yerglichoii , iv^elche beim Verbrenneir 
der Pflanzen Statt findet. 

'• Der Ulniiri 'findet fich in- mehrern alten Ek-» 
zengnifleiisdes Pflati^enrt^idie. Ich habe ihn vor ge*' 
Turner Zeit, gefunden, als ich JDammerde, die aus 
iKcrlileu' Wurzeln eines alten Baums genommen wor- 
den Mrar, 'zerlegte \Ann, d!e Chini. t. 61 p, 191). Es 
icheint felbft , dafs der aufloslichc TJicil einiger 
Dammerden, den man für ExtractivJftöff ausgegebeii 
Ibat^' aus Ulmin und Ammoniak b<^fielrt. Ich habe' 
auch Ulmin in grolser Menge im Torfe angetroffen, 
\ind in einer ganz mit kryftallifirtem kohlenfaurent 
iCalke durchdrungenen braunen Holzerde , vom lin-^ 
Ji?en Ufer' der Mofel unweit des alten Scarpöne; 
Ohne Zweifel macht Ulnrin auch einen Bcftandth^il 
der Umbraerde aus. Aus Steinkohle Ulmiil darzti^ 

* 

ftellen, iß mir aber ganz unmogUch gewefcn» 



• • ■ 



♦■'. ■•■ ' 



>v 



• i > . l', . . . ■ ^ • . . , 



I 



.";. '• 















f 57-' J 



IL 

Andlyfe einiger von dem Prof: von Griefecke m 
Grönland entdeckten FoffHien:- 

Gie/eckitf Saphir in, ApopAyilU,. Dicfuroii ^ jirragonU 

und Eudialit, 



■I 
von 



dem Ho£p. Stbometer, Prof. der Chem. in GottingeiL 



C olgendes iß ein Auszug aus einer Vorlefung , wel- 
cjie von Hrn» Hofrath Stromeyer. in der Verfanun- 
Jung iß gel^allen worden, welche die Königl. Socie- 
tat der "Wiffenfchaften zu Göttingen zur Fei^r ihrps 
Stiftungstages am x3. November angeflellt hat. Die 
^um Theil ganz neuen grönländifchen FoIIilien , de- 
ren Analyfen Hr. Stromcyer in feiner chemifchen 
. Abhandlung befchrieb , find von dem jetzigen Pro- 
feÜ'or der Naturgefcliichte zu Dublin, Hrn. von Gie- 
fecke j während feines fiebenjillirigen Aufenthalts auf 
der Weßküße von Grönland entdeckt, und von ihm 
Hrn. Stromeyer zu einer nähern chemifchen Unterfu- 
jCliung überfendet worden (vgL jinn. 1819 St. 6 S.i85 a.) 



•^ 



I. Ciefechit von Alkulliaraiiarfuk in Fiord Igalikko. 

Diefes neue fehr ausgezeichnete Foflil kömmt an 
erwälintcn Orte in einem röthlich braunen 
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Hornfiein- 1111(1 Thon-Porpliyf vor, in grünlich 
gefärbten regulär feclis feil igen Prismen, zugleicU mit 
kryltalliftrtem Feldlpath, Hr. Sowerby hat ed 
deni Entdecker zu Ehren init^dem Namen Gie&cJtii 
belegt. Hr.Stromeyer fand in :iooTheilen deflfclben 

Kiefelerde 46.0798 Thie, 

Thonerd« 3S.«a«0 

Magnefia I.3031 ... 

fchwarzes Eifönoxjd 3»,3587. 

Manganoxyd \ 1, 1 55(1 

'.I* i,»i»» 

Kali . 0,2007 

Wafler oder Verlud dnrch Glühen 4,8860 



96,7119 

Die Kryftalle, welche Hr. Stromeyer zur Amjyfe 
erhalten hatte, waren indefs nicht blo3 mit fehf fein 
«ingelprengtem Feldfpath, fondern,* auch itar/c von 
dem Muttergeftein durchfetzt, von welchen Subßan- 
%en es ihm bei aller angewandten Sorgfalt nicht glück- 
te, Gq gänzlich zu trennen. Es kann daher leicht mög- 
lich feyn, dafs ein paar Prozent ciiefer fremdartigeii 
Bbimifchungen bei dem zur Ünterfuchung ange- 
>yandten Steinpulver geblieben find. Aus dicfem 
Grunde giebt Hr. Stromeyer das von ihm aufgefüh- 

denc Mifchungs-Verhältnifs nur als eine fehr uh- 

■ • . • ■ ■ 

voUkommenel Annäherung zur Wahrheit, wenn er 
gleich bei der Wiederholung feiner ' Analyfe eiii 
mit diefem fehr iib'erereinftimmcndes Refultat eV- 
halten hat. 
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3. Sapliirin von Fiskenaes oder KtkerUrfoeiuiak. 

\ 

Hr. Prof. von Giefecke äufsertc in feinem Brie-^ 
le y er vcrmnthe , das Follil j welches er unter die- 
fem t^amon übcrfcliicfee , gehöre zur Familie des 
Diamantfpaths oder Hartfteins. -Es kommt in Glim- 
merfchiefer vor, hat eine^fchöne faphirblaue Farbe 
und ein fpecififchcs Gewicht von 5^4282 bei 26^, 5 C. 
Temperatur und o, ■* 7536 Barometerftahd. Durch 
ätzendes Kali verlegt ^ ergab ßcli die Zufammenfet- 
zuug diefef) Foffila in 100 Theilen wie folgt : 

Thonerdo 61,^0^6 Thle. 

Kiefelerde 14,3301 

Magnefia - 16,9683 

Kalk 0,3755 

Eifenoxydul 4,009» 

Manganoxyd 0,5209 
Wafler oder Verluft durch Glühen 0,4924 



loo;ooco 



Diefe An^yfe beliätigt vollkommen die Vermuthung 
des Hrn. von Giefecke über die Natur diefes Mine- 
r.alkoipers« Ob aber der Saphirin als eine befondere 
Formation des Hartfieins wird aufgeführt werden 
können, oder ob man ihn zum Lazulithy mit wel- 
chem er in feiner. Mifchung am näcliAen überein- 
kommt^ wird zälden müflen, diefes wird ßch erft 
durch eine genauere mineralogifche Unterfuchung 
und Vergleichung beider Foffilien beßiramcn 
laden. 
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3. Apophyllir« 

Dißr zu Karartat auf Diskoeiland unter 6g* 14' 

' nördlicher Breite brechende ApophylHt, zeichriet lieh 

durch feine grolse Reinheit und Frifehe bofonders 

aus. Es enthalten, nach Hrn. Stromeyers Analyfe 

100 Theile deffelbeii \ 

f 

KiJfelerde 5 1,8564 Thie. 

Kalk a5,2a3S 

Kali 5,2933 

Wafler 16,9054 

'F.. 

9<?,2776 

Schon im Winter vor zwei Jahren hatte Hr. Stro* 
meyier den zu Fajja in Tyrol entdeckten Apophyl- 
lit hauptfächlich in der Abficht zerlegt , um die Ur- 
fache der immer noch lo f^hr abweichenden Anga- 
. ben der Verhältnifs -Mengen der BeAandtheile.' auf- 
zufinden, und über den von Rol'e angegebenen 
Ammoniakgehalt diefes Minerals Auffchlufs zu er- 
halten. Er benutzte Jetzt die Gelegenheit, um der 
Kön.Societfit die Refultate diefer altern Unterfuchun- 
gen mit vorzulegen, bei denen er von einem feiner 
ehemaligen fleifsigen und gefchickten Zuhörer^ Hrn. 
Merian aus Bafel, unterftützt worden war. Es er- 
hellte aus diefer Arbeit , dafs die Abweichungen in 
den Refultateii der bisherigen Analyfen vorzüglich 
in der Art iJiren Grund haben , wie fic geleitet wor- 
den find. So leicht nämlich diefer Mineralkörper 
auch unzerrieben von den Säuren angegriffen wird, 
mit denen er auf das vollßändigße gelotinirt, fo 



i 
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ftartnäckig wiJerfieht er der Anflcliliersiuig in die- 
len Menltriiisy wenn man ihn zuvor glnhr^ und et 
gelingt dann nie^ anch felbfi wenn er lange und wie» 
deriiolt mit Säuren digerirt wird, den Kalk ganx tob 
der Kiefclcrde abxufcliciden. Auch kann leicht der 
Kielelerde - Gehalt etwas zu grois ausfa len y wenn 
man den Apopliyllit ror der Behandlung mit Sau- 
ren pidrerifirt; denn ungeachtet der groisen Auflos- 
lichkeit deflelben in d^n Säuren iß er doch ausneh- 
mend hart, und greift heim Pulverifiren die achat- 
nen Reibfchalen lehr merkbar an. — Was den 
angeblichen Anunoniak- Gehalt betrifi, fo kömmt 
in dem Apophyllit kein Ammoniak vor , Xbndem er 
erzeugt ficli erß bei dem Glühen deflelben, durch die 
Zerielznng der vegetabilifch - animalilchen Subßan- 
zeh , welche dielem Foffile , wie vielen andern ,. rae- 
chaiiifch beigemengt find. Es fand fich , dais loo 
Theile des jfyophyllils f^on Fajfa in Tyrol , zu Folge 
diefer Unterfuchung zufammengeretzt find aus : 



Kiefeierde 


5i>8og6 Thie. 


Kalk 


a5»4885 


Kali 


5,5295 


Wafl«r 


16,0438 



98*8704 



Diefes Rcfultat ßimmt, wie man fieht, mit dem 
von tler Analyfe des Grönläiidifchen ApophylJits £0 
genau überein , als ficli von Unterfuchungen dieler 
Art nur erwarten läfst. Dafs übrigens der Waf- 
Cergehalt desFallaer Apophyllits etwas geringer 2/^ 
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Regt in dem fclion etwas verwitterten Ztifiände def- 
Mben, 

^4. Derber Vichroit *) von Simiutak. 

Bieför Dicliroit gleicht' im A^tifsern bis auf die ' 
Färbe, welche bei ihim mehr ins bläulich -graue 
fällt ^ iingemein dem von Bodemais in Baiern. Das 
fpecififche Gewicht deffelben ift 2,5995? bei iS'* C/ 

Tliermometerßand und o « ,74g7 Baromef ej'flaild.' ' 

• - 

Er Wurde' ' durch kohlerifaiires Natron anfgelchTot 
fen , und To ergab fich deirenMilchung in loö Tli^i-i 
len: * v . 

kiefelerde ; 491I700 Thle» 

'•^ ' Thonerde 33AÖ5S 

Magnefia ii,48CX>" 

Eifenoxydul / 4,3380 

Mänganoxyd eine Spür 

WaQer oder Verluft darch QlUhen 1,2042 



99,2977 

Hr. Stromeyer hatte ein mit diefem ganz liberein- 
ßimmendcs Reiullat, bei feiner Zerlegung des /?«- 
ehroits von Bodemais in Baiern erhalten. 

Ein von Hrn. Profeffor G ä d o 1 i n unter dem 
H^amen von Steinheilit in dem neueitei> Bande '• der 

' •) Peliom Werners , %eyf^\xn\\c\i Luehsfaphir ^-W'äfferfaphiry 
Saphirquarz, unä von Hrn. Cordi^er feiner iwei Farben 
wegen D/c^o{;^;genaiinl> und von ihm flQr JoHth gehalten« 
^wifchen welchem und dem Eoclas «r im letzten Werner* 
fchen Syfteme fleht. GßiK • ' ' 
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Schriften der Petersburger AkaSemie (f. 6 p. 369) 
als eine neue Species belichriebenes und analyfirtet 
Mineral^ aus der Kupfergrube zu Orijervi in Finn* 
land. kommt gleichfalls Hm. Stromeyer^ Cnterfn« 
chung zu Folge in der IVIüchung mit dielen bÄdeQ 
FoiBlien voUig überein ^ und muls mithin zum Di« 
chroit gezllilt werden *). Das Vorkommen einer 
neuen Subltanzy welche Hr. Gadolin in diefem 
Mineralkorper entdeckt zuhaben glaubt, wird da<^ 
her ron Hm. Stromeyer bezweifelt, um fo mehr, da 
fich iiim bei aller Sorgfalt, mit welcher die Unteriu« 
chung deflclben ron ihm wiederholt worden, auch 
nicht entfernt ein Stoff diefer Art gezeigt hat, un« 
geachtet derfdbe doch zu 10 Procent darin enthalten 
leyii XblL 

5« jinagonit von Kannioak in Omenaksfiord* 

Auch diefer Arragonit, der von allen bekann* 
ten am .weitefien nach Nord^m, nämlich unter 73* 
Breite vorkommt, entliidt, wie alle waliren Arrago« 

* ) Der Graf von Steinheil , Gonvemear tob Finnland » da 
Freund der Mineralogie, hatte zoerfi dlefen fogenanotea 
blanen Qnarz ans der-^rovinz Tavadebas vom Qoanse ge« 
trennt, ond ihm zu Ehren nannte ihm Gadolin SuinktiUi. 
Der Peliom kSmmt hier in kleinen bis nngewöhnlick gfo« 
fsen Kryftallen vor» die Hr. Gadolin von der 4reittgen, der 
6reitigen nnd der zufammengedriickten sfeitigen SSnJe ab> 
leitet , in reinen Stucken dunkel - veilchenblau , faimmelbla« 
und b^rliiierblau, in unreinen Stücken ins Graue, GrOnliche 
nnd Braune fich ziahead. Qüb. 
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iflte , aufser dem Icolilenräüreii Kalk nocii köTil^ril 
Mauren Strohtian, uiid liefert mithin einen heuen 
Bfeleg iü den früherü Üriterfuchuifigen des Hrifi. Stro* 
iiieyer itber dieles Foffil^ und der von ihm über diö 
Natur deflelben geäufserten Meinung. In loö 'fliei* 
len dielbs'Arragonits fkhd ntmliöh Hr. Strbnieyer.' ' 

kolileofanren kalk ' 98,52?S Thle» . 

kohlenfauren Strontian 0,7403 ^ 

' ' Eiferiöxyd und Ma'ft^aQÖxyd o,af8t -^ ^ '-^ 

Alaanerde ' •* ClgiT ' ' "-' ' 

, einaemeiigte Qi|ar2kßiiq«r '0,1363 ^ :, /; 



'99»93I4 



m 
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6* Endialyt von Kan^rdraarAik. ^ 

Diefes Poflil findet *fich in demfelBeii Lager^ 
worin der Sodalit vorKommt. £s hat im Aeufsern 
' mit den granatartigen . Foffilien tingeiHfeiii ' viel 
Aehnliohkeit^ eiyhal mit dem.Grönländifcben fcha* 
ligen Pyrop ^ und manche • Stücke . gleichen ^demfd^ 
bea täulchend. Auch fcheint es wie der Granat als 
./ {Lemkryitallifiition ein Rhomboidal* Dodekaeder zu 
.-luben. Indeflen unterfcheidet es fich von allen^bis 
|etet. bekannten granatarfigen FoIIIlien fogleich' da- 
durch^ da& es mitSäuren eb'eh fo leicht gelatinitt wie 
Mefotyp'und Apophyllit. Ferner ift es bedeutend 
leichtfldlBger , und kleine Bruchßücke kommen 
ijbhon^ Wenn man fie in der Flamme einer Spiritus;- 
Lampe halt zum Flufs. . Das fpecififche Gefwicht 

AnnaU d^Phyfik» B. 6»w 6t.4. J. 2819. «f. idr Aa 



f 38o ] 

ift um Tieles geringer/ als das Von irgend einem der 
graiiatartigen FolElien; denn es betrigl bei 18* C 
Temperatur ' und o",74g7 Barometeriiand ' nur 
2,90555. Da niui auch die MÜchung die£ea tvoIEb 
Ton den granatartigen fowolü , als auch von /dkn 
übrigen bek^nten Mineralkorpem Mrelentliclk: yer- 
fcbieden iil, fo glaubt Hr. Stromeyer es als ein ei- 
genthnmliches Mineral betra^liteh zu mülTen. Die 
aufserordehtlich leiclite Auficlilieisung dellelben' in 
Säuren befiimmt ihn , den Namen Eudiafyi iux daf-. 
üelbe in Vorfchlag'xu briiigen. - ^ 

Aus der Leichtigkeit, womit die SSuren diefef 
Folfil zum Gelatiniren bringen, liels fich Temm- 
tiien , dais es einen namhaften jlltah - Gehalt habe. . 
Die delshalb angeßellte Unterfnchung beßätigte die- 
£b6 auf das rollkommenße , und wies aus ^ dals es an 
i4 Procent Natron enthalt Lithon kommt darin' 
nicht vor, Xb wenig als Chromoxyd. . 

Noch mehr als durch diefen den granatartigeii^ 
FoIBUen fehlenden Beßandtheil, zeichnet fich der £u- 
dialyt durch die Zirkonerde aus , welche er enthilt; 
eine SubAanz , diä-feit ihrer Entdeckung im TAAon 
und deffen Abänderungen, bis jetzt noch in keinem 
andern FoIBle mit BeJßimmtheit aufgefunden worden 
ift^ und wodurch der Eudialyt noch interellanttr 
wird. ' 

Der von Hrn. Stromeyer mitgetheilten Unter* 
fuchung zu Fol^e find 100 Theile Eiidialyt ziifam* 
mengefetzt aus : 
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Kiefelerde 

Zirkonerd« 

Kalk 

Natron 

Eifenoxyd 

MaQg:anoxyd 

SalzHiare — 

Vfjkffet oder Verltt(l diiiicb Glühen 



)/ 



5MW Thl«^ 
io,S96S 

10,1407. 

13.9^48 
6,8563 

3»5747 

<i0343 
' Moioi' 



99.7069 

• ■ " • "• 

In welcher Verbindung die Salzikure in dem Eudi9>:* 
lyt Aeht, bleibt noch zweifelhaft; vlellpipht im Zu« 
fiande eines bafilcben Sal?:^^«^ Dals fie indejFßn nicht 
von blos mechanifch eingeinengten^ K^ochiidz h^- 
riihrt , welche» bei mehrem Grönländifchen FolB.- 
lieu der Fall ift , beweift der Umftand^ dafs fie erft 
beim Auffchlieisen des FolIUs ii^ Spuren wahrgenom-« 
men wird. 



III. Der Karph^lith, 
Zur AnsfiiUung des leeren Raums fiehe hier die Notix, 
dafs der Prof. der Chemie am techn. Inftit, in Prag, Hr. Stein- 
mann, in dem den Wavellit ähnlichen JüiÜneral ron Schlacken» 
walde, von Werner Karpholith genannt, folgende Seftandtheile 
in 100 Gewtheilen gefunden bat: 

Der Karpholit ift alfo ein^, oign^ Gat« 
tung, welche nach Hrn. S t in dieSipp* 
fchaft des Zeolits einzmreihen ift. Cr 
hat bei 16^ C. das J>ec. Gäw. fl>93S, 
ritzt Glas, und fchmelzt mit Natron 
vor dem' Löthrohr zu einem grOnen 
EmatU Gilb. 



Kiefelerde 37,53 
Thonerde 36,48 
Mauganox. 17^09 
Eifenoxyd 5,^4 
Wafler 11,36 



98.10 



Aa 2 






[ 532 3 



\ 



IV. ■ ■ ■'■- 

Sodalit entdeckt am Fefup 

Ton dem 

Orafen Stanislaus IXukin BoRko'iiKsKi 
(vorgelegt d. Akad. d. Wiif. in Paris d. 28 Oct. 1 8 16) 

Frei ausgezogen, ^ 



. ■». 



£kel>erg hat "znerR ein Gr5nISndifclie8 IVIuieral 
unterfucht , welches 25 Procent Natron (Soda) ent- 
hält, und das der Dr. Thomfon, von dem die 
Analyfe wiedfei*holt wurde, in einer fchäübaren Ab- 
handlung miileralogifch belchrieben und es Sodalit 
genannt, hat *). Bisher kannte man keinen andern 
Geburtsort als Grönland, ich bin aber fo glücklich 
. gewefen dieles Mineral auch auf dem Theil des Ab- 
hangs des Vefuvs zu finden, welchen man JPoJfo 

" *) Siehe Befcbr. u;AnaIjrre des Sodalits^ eines Grönland, neuen 
' Minerals, von Th.: Ttromfony In diefen Jinnalen Jahr^: i8I2t 
B« 40 S. 98* Und daf. ß, 39 S. 127. — Dr. Thomlon be- 
merkt in feiner phyfikalifchen Zeitfchrift 1817. g^eo diefe 
Ausfage, er habe /als er das Miheral analyiirt«» voa fike« 
berg's Arbeit nfchts gewufst, diefe fey auch, foviel erwilBTe, 
nie in dem Druck erfchienen , Ton dem Ekebejrg habe 'nur 
Hrn. Allan die Refultate derf^Iben in Zahlen mitgetiieilt, 
und Hr. Allah fie ihm nachher gewiefen. (Vergl. AnnaU 
. -. B. 44 S. 113 U) Gilbert. 
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(i^änäe nennt, und der die Häüpt- Niederläge der 
vulkanilchen ScHätze des Vefuvs ift. Der Sodalit 
fcheint den alten' Ausbrachen aiÜEÜgehBten , welche 
uns die Nepheline, Mejonite und Vefilviane gelie- 
fert haben, kommt aber lange nicht fo Ii^ifig vor 
als diefe Gattungen ; worin wahrfcneiiiltch der Gruiid 
liegt, dafs er bis jetzt denen, die di^fe berühmten 
Gegenden mineralogifch beichrieben haben, entgan- 
gen iil. So viel ich auch fuchte, konnte ich doch 
liüfeiri einziges Stuck ari Ort "uiid Stelle linden,; 
ein zweited erhielt ich fpäter voii deiti Führer 
Salvatore. Die folgende Befchreibüng ift nacli 
diefen beiden Stücken gemachtJ 

Jleufaere Kennzeichen. Der Sodalit des Vefuvs 
ift' ' grünlich - weife. Er kömmt iii rltfiden Körnern 
\ro?J^ und kiyftallifirt in Geftalt Gfeitiger Säulen, wel- 
che mit 3 Flächen zugefpitzt find, die auf den ab- 
i^echlelriden Seitenkanten aufützen. Die Kryftalle 
find Von Verfchiedener Gröfse, ich be&tze einen, der 
iZoU läng ift. Die Oberfläche der Kryftalle ift glatt; 
Süfsei^lich haben fie Harzglanz', innerlich Glasglanz. 
Der Qticrbruch ift vollkommen mufchlig, der Län- 
gehbruch blätterig, doch mit fcliwer zii beuimmen- 
dem Durchgang der Blätter. DieferSoldalit ift diirch- 
fcheineiid, von unbeftimmfen, fcharfeckigen Bruch- 
fliUckeh, halbliart, leicht ?u feilen, leicht zu zer- 
fprettgcVr,'und vorn fpecif. Gewichte i^Sg. ^ 

Cliemißhe Kennzeichen, Stückc*hen eines So- 
dälit-'Kryftalls verlieren in der Salpeteirfäure ihren 
Glanz nicht, bedecken fich aber, wenn man fi# her- 
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ausnimmt , bald mit einer weilsen Kmitaw In Sah- 
fkure, in welche man fie gepulrert bringt, wer- 
den fie gall^artig. Vor dem LSthrohr Xchmel* 
zen fie ohne Zufaiz , doch fchwer. 

Fhrkommen. Der Sodalit findet fich in einem 
Dolomit- artigen Geftein, unter Begleitung von Au- 
git iPyroxene), grünem Bimlteia und eineni in 
kleinen 6 feitigen Tafeln kxyßallifirten Idlneral, wa- 
ches Werner Eisjpath nennt. 

Aus den mineralogifchen Kennzeichen ergab 
fich zwar^ dais ich es mit einem am Vefur noch un- 
bekannten Mineral zu thun hatt^, nicht aber mit 
welchem. Denn muia gleich die Kerngeßalt ein 
Rhomboidal -Dodecaeder Teyn, fo kömmt diefie doch 
mehreren Gattungen zu. Ich habe daher die che- 
mifche Analyfe zu Rathe gezogen, und fie gab toU- 
itändige Auskunft. 

Chemifche Zerlegung. Es verloren s,5 Gram« 
me, die i St lang in einem Platin • Tiegel roth ge- 
glüht wurden, nichts an Gewicht, naiimen aber ein 
milchiges Anfehen an, und eine Kante, die an dem 
Tiegel lag , zeigte eine Sj)ur von Schmelzung. 

Salzläure mit 5 Theilen Waffer verdünnt, griff 
das Steinpulver fchon in der Kälte an , und bei 
gelindem Kochen nahm die Auflöfung die Geßalt 
eines jfteifen gelben Gallerts an, der abgedampft, ge* 
piJvert, hinlänglich gewafchen, geglülit und gewo- 
gen wurde. £r war reine Kiefelerdey wie fich beim 
Schmelzen mit Kali , Auflofen in Salzikure, Abdam* 
pfen und Rothglüheu zeigte. 
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" Durch Niederfclilag der fauren FliilEgkeit erft 
mit reinem Ammoniak , (Kochei^ diefes Nieder- 
'Ichlags in kaultirchem Kali, lind Fällen mit Salmiak) 
und dann mit kohlenfaurem Ammoniak fand fich 'die 
"ganze Menge der Tlhorierde. 

Nacli diefem Fkllen mit kohlenfaurem Ammoniak 

I 

liViirde die faure Flüiligkeit concentrirt^ mit Shwefel* 

filure verfetzt^abgedampft und derRüokftatid geglüht, 

dann in WaOer atifgelöft ^^ ooncentrirt und der Kry- 

ilallifation überlalTen. Das zweite Kryftallifireh gab 

Sfeitige Prismen , welche an der Luft efliörescirten, 

einen kühlenden GefchmaGk hatten, und Platin nicht 

fällten, alfo alle Kenns&eioh^n fcliwefclfauren Na** 

trons hatten. 

. Diefer Zerlegung su Folge befteht das Mineral 

In loo Theilen aus folgenden Beftandtlicilen , denen 

ich die in dem Gronländüdien Sodalit Von Eckeberg 

Wd ron Thomfon gefundenen Beflandthdile zur 

Seite fetze. 

GröoU SpdaliC naic^ 

Eckebarg } Thomron 



Kiefeierde 

Thonerde 

Natron 

Eifenoxyd. 

SaUfaure 

Kalk 

Flüchtiger |C5rper 

Veriaft 



VefuWches. 
Minerat 





27.4« 
aS,öo 

I 
3 

2,7Q. . 
2,10 

IQCVOO 



100^ 

: •) Mit ein wenig Kalt. B^ 

' «4) Watirrcheinlich Ton anktebendem gränem Bimftein her« 



rOhrejäd« 



A 
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Der Ycrliilt von 3. Theilen in meiner Analyte ent- 
fpriclit dem Gehalte an Sal^ure^ wdichon TJiomfon 
gefunden hat, und der b: i meinem Ver&hren nicht su 
entdecken war, da ich Salsfilare zum ZerlegoH ge^ 
braucht hatte. 

. Der auiäere Charakter des Grontendifchen So* 
dalits ifi von dem des VefuvUchen nicht wefenthch 
verfchieden, da die mit dreileitigen Pyramiden mit 
Winkehi von iso^fich endigende öfeitigeSSule bloa 
eine Yerlfingerung des Romboidal-Dodecaeder ift^ 
welches der Graf von Boumon dem GtonländUchen 
Sodaht zur Kemgeßalt giebt. Die Eigenfchaft mit 
den Sfluren einen gelben OalJert zu geben, hat zuecft 
Hr. Hauy in dem SodaUte wahrgenommen* . Der in 
Kornern oder derb ^vorkommende Sodalit, IflCst iich 
dem Aeulserh nach tnit Leucit verwechfehi^ ift 
aber davon durch Schmelzbarkeit, mindere Hsrte 
und dais er mit Säuren einen gelben Gallert bilde^ 
hinlänglicli zu unterfcheiden« 

In geognofiijclker Beziehung halte ich die Ent* 
deckung von Sodalit an]^y§fuve für nicht uninter- 
eflant. Aus den vielen am Yefuv gemachten mine^ 
ralogifchen Entdeckungen fcheint mir hervorzugsr 
hen, dals was man dort findet alles Product des 
Feuers ift ; denn unmöglich kann ich mi^ denken, 
dals fo verfchiedene Gattungen als Nephelin, Meyo* 
nit, Vefuvian, Leucit, Augit, Granat, Hornblende, 
Zeylanit und andere, fchon gebildet am Boden des 
Kraters, wie in einem Magazine, neben einander 
iegend vorkommen , und aus dem Vulkane blos aus« 
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geworfen wei»^». Der Sodalit des Veftiv» hat gar 
lehr den Charakter von Schmelzung, denn in dem 
Stück, welches ich beiitze, iß er mit Bimitein um- 
geben; einem anerkannten Pi'oducte des Feuers. Da- 
gegen kommt ^ der Sodalit in Grönland in uranfäng- 
lichen Formationen^ begleitet von Feldipath, vor, 
und an- dem Neptunilchen Urfprung deffelbon iälst 
fich nicht zw;eifeln. oo haben wir alio zwei Mine- 
rale, welche fich anöden beiden Enden Europa's (?) 
finden, und obgleich auf zwei verfchiedenen Wegen 
gebildet, doch ihren chemifchen und miiieralogilclien 
Kennzeichen nach identifch find. , I>er vulkanilclie 
oder neptuniiche Urfprung einei^ Gattung liüst ficliL 
allo blos aus ihren ävvfsern Charakteren, nicht be-* 
flimmen*, um ^u genügenden Refultaten über . di« 
Bilvlung von Gebirgsarten zu'gelangei;i,. muls man 
iiire geonoßifchen Beziehungen ßudiren^ und e^ 
fcheiht mir dalier die Natur felbfi; die Gränzen jzwi* 
feilen Geognofie und Mineralogie gezogen zu ha^en.*) 

*) Noch ftehe hier die Notiz, ^afs der Graf Dunin Borkowafy 
in Sändftein Bernfiein gefundeil hat , und dafs ein Anonvin 
in dem Edinb. Montly Mag. 5, igiS ihr beifügt : er habe ini 
' j. 18 13 Kl dem «Gränz^- Gebirge von Sanhuider (der Küfte 
' . Alt-^lCaftiUens) eine bedeutende Mt^Te Bernfitin in KaUc« 
ftetn gefunden / fo feft incruftirt » daJs ^ch ideine ßern^eltt« 
ftücke nicht anders herausarbeiten Uefseiit als dafs er 4it 
Mafle zeifehlug, Cüh, 
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V. 

lieber die Gleifcher 

ToussAnrr von CHAUPSirrBB^ 
KönigL Prenfi. Ober-Bergndi in Sdilefieo« 



So wie in ItaKen die Vulkane, fo .pflegen in der 
Schweiz und den benachbarten Bergl9ndem dieGlet- 
fcher der yorzügliclifte Gegenfiand der Wifsbegier- 
de fremder Phyfiker zu feyn : diele Meilen -langen^ 
Aüfgethürmten und wieder zulammengefrornen Ei6^ 
fchollen und Bismaflehy welche ron den höchfieii' 
Punkten mancher Gebirge, wo die Tliäiigkeit der 
Natur in ewiger Kalte erßirbt, fich bis in die be^' 
wohnten Thäler als ein zufammenliängendes, un- 
unterbrochenes, fortfchreitendes Ganzes herab be- 
geben« «.. . 

Die Tyroler, Schweizer und Italienifchen Al- 
pen. £nd der wahte Hauptfit^ der Gletfcher im mitt- 
leren \ihd füdlichen Europa *>; und in der Schweiz 

*) Die wenigen Gletfcher auf den Pyrenäen find nngleldi 
kleiner und befchrSnkter, Im unterften Calabrien/ ver- 
ficherte mir zwar ein Reifender, habe er in manchen ho« 
lifn Apennin* Schluchten wirkliche Gletfcher angetroitoi 
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find eft namentlioli die beiden' gröfseii, "Wallis-bej- 
grUnzenden Alpenzüge, in deren nördlichem da&I^n-* 
ßer*Aarhorn und die nie er Aiegene Jungfrau, und 
in deren füdlichem der Mont*BIanc undder Mont- 
BtO^ß die höchlten Punkte find. 

Scbaee, Eis und alle Mittelliufen zwifchen bei''' 
den Erzeugniflen des Waflers durch Kfilte, find das 
Material diefer merkwürdigen^ Gebilde. Ihre Natur- 
gefchichte ift aber in vielem noch ein Rathfel, und 
zwar iß diefes befonders der Fall mit ihrem Vor* 
w'drtsgelien und ihrem Zurüctg^hen. So viele Er- 
klärungen man auch von diefer merkwürdigen Er- 
fclieinung hat, fo fcheinen fie mir doch alle wenig 
erfchopienduiid in der Hauptlache unrichtig zufeyn, 
Z.war ift .m^in Aufenthalt in der Schweiz nicht lang 
gewefen [ich brachte im J. 18x8 vom 10. Aug, bis 21. 
Septbr. in Wallis , Waadt , Chamouni , Genf, und 
dem Berner Oberlande zu]; aber ich habe gefucht 
diefe große Natur - Erfdieinung ganz vorurtheilsfrei, 
iiiclit nach den Hypothefen in den Schriften, fondern 
nach Thatlkchen zu erklären, deren Augenzeuge ich 
felbit war, oder die von täglichen Nachbarn der Glet* 
icher walirgenommen worden find« Denn es begün- 
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doch mafb Ich das fkft bezweifeln, da mir In Neat>e1 ron 
Hnl.'Meiogrant Terfrchert wurde» ef habe auf Befehl 
der Regiemn; die Gebirge Calabrieni senan onterfucbt nnd . 
^abei l^y ihm kein Qletfcher.Torsekommen* Auch Hr. Pron 
fipiTor . Mo^iticeUl wollte dort nichto ?eii Gtetfipheni 
Wiffßu* <% CÄb " .y 

i 
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ßigta midk der ^Umftand*^ ' daTs ich mit-} mebreren 
Männern genau bekannt wardy die gewilTeihiift&en 
mitten unter den Gletfchern leben, nnd' rei-Aioge ih- 
res Amtes ein •'wachfam^s Aiige auf den fich. faß tag* 
lieh ändernden Zultaiid der Olotfcher hab61ri'J|tiü(r&ny 
und wenn auch nicht alle wiiTenichaftlichgebildM; wa- 
ren, doch mit gefunden Augen und ohne Vorurrfhiäil^ 
beobachteten. • Mehrere Schweizer , denen* ich 'thei- 
ncErklärurig mittheilte, gäben* ihr vollen Beifal^, 
und da fie, Was- Törziiglich das Vor- und Rückwärts- 
gelien der ©letfcher betrifit, i*o viel ich weiß heu 
ift, fo fcheint ße mir eine nähere Beleuchtung au 
verdieneui ' ... 

Zuvor muis ich jedoch ein Paör Wort« vt>n dehi 
Ausfeilen und dem Eni flehen der . Gletfcher im 
Allgemeinen, voran fcliicken. 

Die Glet&her eiitftehen aus zufammengefror'* 
Äem Schn«ej das heifet aus Schnee^ der vön'Waffer 
benetzt und durchdriingen in eine feAe MäiTe vd* 
fammen gefroren ifi. In Höhen ulfo, wo die Kälte 
fo grofs ift, dais das Waffer nie in flüffi^r Geßalt 
vorkommt und aus den Wolken nie als Regen, Ipn«- 
dern nur ala Schnee herabfällt; können keine Glet« 
fcher entßehen. ^ 

Einige glaiuben, es gej>e auf 4ei: Erdefo^cliif^llö- 
hen, und nehmen für den Anfang derfelben düi be* 
ßändige SchneeUHie, wie fie fidi nach Analogie und 
Bei^echüüng in verfchiedeneh Gfegenden giebt.» In 
diäJfem Sinriie würde aber die Schneelinie, ßreng ge-^ 
nommen, nirgends au finden fepi ^ wenigßens nicht 
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in, den 'Alpen der Schweiz, Denn ungeachtet die 
jSpi^z^^^dea Mont-Blänc 14000 Fufs über dem Meet 
erhaben iftj rennet es doch. bi$ijp eilen, auf ihr imd 
bf^ir^nt dort noch Ifisu^ilen der Schnee zufclpnei^ 
zen^ Dals fich weder hier noch auf vielen andjern 
fthr hoH^n i^nd fteilen Gipfeln und j^äp^men Schwei-» 
aer Berge ^. Gletlch^r .bilden , h^t JCeinen G^und xx\ 
^em Mangel eines andjern. Haupt -Erfordernifles zuf 
Erzeugung der Gletfcher. Diefe können iich nur^ 
da erzeugen, wo der Boden .nicht jfpßeii, niphtja 
fi^pk gegen-^den Horizont geneigt ilt, dafs der Sc^hnee, 
wenn er fich %a derben Maffen bildet, herabgleiten 
niuf§.. Auf ßeilen, nur nicht faß renkx*echten Ab«? 
hängen fafst leichter frifch fallender Schnee Fx^fs, 
und kann auf ihnen Ellenhoch liegen bleiben ; fängt 
es. aber an zu.thauen oder zu regnen und er wird 
von Waffer durchdi^ungen , fo ninimt er Ilo bedeu- 
tend an Gewicht zu, dais er herabßürzen mufs, und' 
liier alfo kann kein Gletfcher fich bilden. Ihre Ge- 
burtsßätte find allein die grolsen Ebenen in den 
höchßen, kälteßen Höhen der Alpen,« pder guni;' 
hoch liegende nicht zu ßeile Abhänge, Schluchten 
und Thäler, in welchen der Schnep lange liegeu 
blqibt, oder in welche er von den benaclibärten ho- 
lieren Perglehnen hinabßürzte. Auf hohen fchrof- 
fen Gebirgsgipfeln würde die Bildung von Glctfchern 
cuich deshalb nicht fonderlich gedeihen , weil der 
Regen oder das Schnee -Waffer fich hier zu fchnell 
ye;rlaufen, ohne den dick aiif liegenden Schnee ge- 
liorig zu durchdringen. ^ . . i. . 
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Wären über dem Gipfel des MontUanc noch 
hBhere Fdfenwände befindlich^ er alfo die Gmndfllch« 
eines anAeigenden Tliale's,' fo würde gewifs wo der 
Abhang nicht zu fieil ift^ ein Gletfcher auf deinfel- 
bcn liegen^ eben weil es in diefen Regionen noch zu- 
weilen regnet und der Schnee zu fchmelzen beginnt; 
fo aber ill er nur mit dichtem Schnee bedeckt, un^ 
dor hier fo Sulserfl feltene Regen , und das wenige 
durch Thauen gebildete Schneewafler yermogen iiur 
leichte Eiskruften auf dem Schnee zu bilden. 

Aus diefen verfchiedenen Verhältniffen der La* 
gerßätten, auf denen die Gletfcher ehtßehen y enU 
Ipringt zum Th^il auch die Yerfchiedenartigkeit ih* 
rer Mafle. Man kann nämlich als faß völlig allge- 
mein geltende Norm annehmen , dals die Gletfcher 
in den hohen Gegenden, wo fic fich nahe an den 
hochften Gipfeln und Kämmen der Berge und in 
den kalteften Gegenden befinden, eine andere Be- 
fchafFenheit ihrer Eismafle Iiaben, als da, wo fie 
melir in Thälern und engen Schluchten eing'efchlof- 
fen find ; dort find fie mehr fckneeartiff ^ d. h. wie 
ein compacter zufammen gefrorner Schnee: hier 
mehr wie ein wirkliches Eis. Und eine folche ver- 
fchiedene BelchafFenheit hat oft die Mafle eines und 
deflelben Gletfchers. In den hohen Regioneil kann 
das fparfame Regen - und Schnee -Wafler feltener auf 
den hoch aufgelagerten Schnee wirken, und ihn 
nicht £0 gründlich durchfickem und zu Eis gefrie^ 
reu machen , als das fehr viel häufigere WaflTer in 
tiefen Thälern uiid Scliluditen , das hier itfirker in 
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äen Schnee eindringen kann iind dadurch ein dich-^ 
tercB Eis fich zu bilden veranlalst. Auf den Glel^; 
feliern^ welche die hochßen Punkte einnehmen und 
fich von ihnen herab eritrecken« ift oft ein allmlthU«/ 
ger Uebergang Von feßem Schnee, diirch mehr iu- . 
lammen gefrornem, bis in feßes Bis wahrzunehmen... 
An d^n Spitzen der Gletfcher , das heifttt da, wo fi^* 
aufhören und zum Theil fiqh in den Thälern en* 
digen, iß ihre M afle natürlich ßets eisartig, und ih-^ 
re mehr fchneeartige BefchafFenheit in der Hohe än- 
dert Geh, je weiter fie in die Tiefe hinlEib, in Tbäler 
und Schktchten fich fenken. '-^'-^ 

Alle Gletfcher , die ich fall , hab^ül aber felbß 
an ihren compactcßen Stellen kein fo dichtes Eis, 
als das der gefrornen Flüffe und Teiche. Es iß viel 
porofer. Und enthält viel leere Räume im Innei^j/ 
von kaum fichtlicher Grofse bis zu der Gröfse eines 
Apfels, Diefe leeren Räume entfiehen offenbar wäh«" 
rend der Schnee in dem ihn durchdringenden Waf- 
fer zergeht. Es geben Einige dem Innern der Glet*^ 
icher eine gar künßliche Konßi'uction ; das Glet^ 
fcheteis foU nämUch nach ihnen gewiflermafsen au« 
lauter zulammengefügten Zacken und gekrümmten 
Stückchen bcßehen , die fich wie Gelenke hin und 
her fchieben, aus der Verbindung der ggnzlßn Maf- 
£e aber nicht anders lofen liefsen, als yrenn man 

■ 

mehrere zerbräche *). Von ihr haben weder ich 



*) Man fefae unter andern Ebel's Anleitnn{ dieSchWtia 2tt be» 
reifen. Zürich igia S.Th. S. 120. ^. C4 
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noch alle die Ton' niir in der Schweiz darnher ht* 
fragt worden find, irgend etwas wahrgenommen; 
und kaum ift zu gbiuben , dals an einem einzebftn 
Punktet )e das Gletlichereis eine ihnliche Beichafl^- 
heit geliabt habe. 

Was die Fatbe des Gletfchereifes hetriA, b 
iß fie. im Ganzen wolil die allgemeine Farbe des ffi* 
wohnlichen Eifes , wenn es fich zu großen Mafien 
bildet; nämlich es lA weifi^ und geht in didceii| 
mehr reinen durchfichtigem Stucken in ein gränlü 
cAea, oft fehr Ichones Blau über, und bei groiser 
Dicke reiner Eisichollen oft in ein herrliches tiefet 
dunkles ßlau. 

. Zuweilen iß das Gletfchereis aber grau^ manch« 
mal von Hb tiefer Schattimng, dals man. esfihwart 
nennen konnte. Namentlich Iah £b der Ro/aboden* 
GJetfcher aus y der nicht weit hinter dem Poßhanle 
auf dem Simplon ^ wefthch vom Dorfe Simpeln fick 
herabfenkt. Diele graue Farbe des Eiles kommt 
Wohlinur von Unreinheit delTelben her, welche be* 
londers dann entfieht^ wenn der Gletfcher in Fei« 
ienthsler und Schluchten gelagert iß, deren Wfinde 
aus leicht aufloslichen Gebirgsarten beßehen. Dann 
fulirt der AVind die verwitterten Steintheile auf d«t 
Eis 9 welclies fie, wie wir weiter unten fehen w^ 
deuy in leine Mafle aufnimmt, und dadnrcli dun« 
kel und undurchfichtiger wird« 

Daher ielien auch die Gletlcher in den Kalk- 
Alpen in der Regel ungleicli unreiner aus, als die, 
fcvelchc von, Granit und Gneus umgeben find; es fcy 
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denn^ da& keine nucJrten FelfenwSnde die Kalkitaub 
^geben , in der Nähe wären , wie das bei dem herrli« 
eben Rofilawi¥ Glei/cher zwifchen Meyringen und 
GrindelwAld der. Fall ift. Obgleich aueh er fo gut 
wie die Grindelwalder Gletfcher in - Kalk «^ Alpen 
liegt ^ Ib hat er doch ein ungemein reines und ytei* 
fses EiS) weil er anfangs durch lauter ausgebreitete) 
mit vielem Schnee und Eis bedeekte Gegenden ^ und 
weiter unten nach, dem Thale «u längs fanften mit 
Waldung bedeckten JßeKghphen geht, lind nicht nack- 
ten Felfen ihn, wie die Grindelwalder Gletfcher^ 
umfchlielsen* Auch iit der Rofslawi-Gletfcher tio^h 
ziemlich )ung; denn es iß noch lange nicht hundert 
Jahre her, dafs eine Stunde lange Strecke hinauf 
von feinem jetzigen Endpunkt die fchönüe Weide 
war, Reiche jetzt mit 80 und 180 Fufs^ hohem Eife 
gedeckt iß. 

^ Noch mehr als durch fiefchflffenheit und Färbe 
des Bifes find die Gletfcher durch ihre äufsere Ge* 
ßalt^ mach Befchaffenheit der Grundfläche auf der 
fie ruhen, verfchieden. Pa, wo der Untergrund 
^ehr horizontal ün4 eben iß , Zeigt fioh auch delr 
Gletfcher an feiner Oberfläche ziemlich eben , je ge^^ 
Dieigter dagegen die Grundfläche iß^' deßo ungleicher 
und zerßückter erfbheint der Gletfcher, aufge«* 
thürmten Eisfchollen ähnlich« Die Reifenden fehen 
die Gletfcher am faäufigßen in den Thälem^ wo fie 
faß ßets in ziemlii^h abhängigen Schluchten fleh en-> 
digen-, daher Zeigen fleh die Gletfcher dem Aug« 
kikTuX. d. tibjfik« B« 6^ 9t. j« h i^i^ St a i« B b 
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de« Befcliauenclen om hilufigflleA' in dieJßsr letztem 
Geltalt. " * ' ' ■ •-■:•* 

Die tneiften Befclireiber ver^Uichen Be mit" «i- 
nem gelrornen' Fliifs, oder vielmehr mit einem ftur- 
milchen Meere, das mit fein^'fi fchilnmendcn* Wcl- 
kn pl6tzlic'h gefroreA ift^' ttnd* bald" einer See mit 
Segeln bedeckt, bald weißen RtiJnen undKirchtliür- 
men gleiche. Am paflendften Fchrint mit» für die 
Endfpitzen der GletlcJter'ttntf dfcm znnäcliß liegen- 
den Theile > dei* Viergleich'Trtf.fefjrii , mit einem recht 

■ 

fiarken Eisgänge in einem Fluß, ah Stollen, "wio 
dicke Eisfcholien fich gegen Brückenpfeiler, kleine 
Infein u. dergl. gefietnmt und hoch aiifgethürmt ha- 
ben, und durch darüber getretenes "Wäller bei ßar- 
ker Kälte wiederum zufamriien'gefroren find. * Man 
muß fich aber die Schollert fellr coloflal, und diö 
Zwifchenräumc iwifchen denfelben fo geräumig den- 
ken, daß ganze Gcfellfchaften auf den ScholTeii hierum- 
gehen und in die grünen und diink'elblauen Tiefen 
des Eifes, und| |in^ die vielen Spalten 'heräbiehen 
können. c . 

Und hier komme ich zu dem, wad in ^efNatiir- 
gefchichte der Gletfcher eiileg'rofare, ja di'e jgrSßtfe 
Rolle Jfpielt; nämlich zu d&ii^Spalten der Gletfcher. 
Jede felir große MalTe Eis, und 'felbß feAenSönnees, 
hat dieEigenfchaft, fich zu zertlüften und zu Ipal- 
ten. Die große Spradigkeit desEifes iind die furcht- 
bare Macht des f roftes , welche fich hier fcfrei äu- 
ßern kann, erklären diefe Spalteii fehr leidit; fie 
find eine notliwendige Folge gaüz gewöhnlicher 
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Wirfetmg- dfei'»"Nirmrkräfte. * Sie eiitftehcn oft Tö 
plötzlicli','' Äafs tnan dicjfe Eisgefilde nur mit Beforg« 
ilifs betteten kantig ittdefti man nicht fither iß, dafa 
fich nicht Uiiter dein 'Trttt de« Wandereri ein 
Scliland; toelircihe ZoH }Aer Ellen breit, mit furchtbar 
rem Ktiall*5<F]ie^ Vorfcüglicli aber fpielen fie bei 
Aem f^orrücten oAeT V^öruf^rtsgetieh der GIet£chelf 
eine wicihtige' Rolle« ' - 

Wie wir gefehen haben ^ entftek^n diij* Glt^* 
fcher nüi* m felir hoh^n ikiiS^kalieh Gebirgsgegen* 
den, '«Vt> den ' gröfsteti 'theil dei Jährt hinäurßh 
Schnee fallt ,• und der EHifliifo dfer Wärm« in den 
kurzen Sommern nur weni^SchneeTohmelzen kahri« 
Diefes Schnciewafler duriirhdriiigt den übrij^enSc^hnei^^ 
ulid machtihli bei bald luiiehüiender Ktdte i^u Eis« 
So hat fioh während JahrtaujCeiiden ditf ünei*mefsli-< 
che MalTe von Gletfcherii gebildet, die allein in der 
Schweiz, ^iii* Oberfläche" Von niehr als ; 5o Qua- 
dratmciilenmitGletlbhem, die oft 5od bid 600 Fufa 
dick find « bedeckt. Entftehen indeGi die Gletfchei^ 
gleich nur in jenem höchße^ H^hen @S^f Mj^fi*^ Tat 
reichen fie doch häufig bis ük'-di^ b^Wohiiten l^häei" 
herab, und man fieht fie hiär ^h den fch^nfteri Giraa^ 
wänden, von Fichten und Lerchen^ dicht tllVlgeb^n^ 
ja felbß Von herrsch gedeiki^denGerße' iindKorn'« 
feiderti (im Cliamoum>-ThaW)', und gan^nahe l>ei 
den Eraoiigniiren eines fär UM D^utfclh^' fchon Weit 
fadlichern Hixnmek Dbhlh^ find die Ehdeii de!k< 
Gletfcher aber kua den hohem 'Gegehd^, dürdi aÜ-^ 
mälili^ge« Vorwärtsgehen y»'4tfft ij^ät Verfetzt wor 

B b Ä 




indem Ce fich nach iind.tiAch ijn 'Soli||i<^ii!en' lUid 
Thiflem aiiB den lijoIienRi^ionen tie£er. faerabzidien) 
und IV bis in ganz milde Qegienden. gelangen. Bei 
der oft unerträglichen Soiptne^liitz^. in 'dielen tieien 
Tliälern^ verlieren fie zwar dusr^ Abtliauen ««^Maf- 
fe, aber immer Ichiebt* neues Eis von.-obe?i herab 
nach^fo-wiees fich dortjährlich .vermehrt vmd fiflrker 
anhSuft, und trotz alles Abfchmelzens feiner Tor^ 
item Eiafchollen rückt der Cletlbher- doch inuner 
3¥eiter yorwl(rt6.y io daft.das.Eis zum linmittalbaren^ 
yiel)älirigen Nachbar der herrUcIifien Blumen wird^ 
Es gehen daher auch die Gieticher nur nach ioAen, 
najfejiy regnickten Sonunernt varwärU ; nicht, irie 
Manclie, der Erfahrung ganz entgegen , behaupten, 
nach ivarmenj irocJtfieß Sommern« ^nr in dener- 
liem vermehrt fidi da3 E)s in den obern Gegenden 
der Gebirge fiärker, als e$. in den untern mildern 
Gegenden abfchmelzt, und Xchreitet vorwärts ; nach 
warmen, trocknen Sonunern gehen dagegen die 
G)ßiIt}kßr,,rUciwäris^ . So bezeichnet man nämlich 
in d^r.jSchw?iz u^d^i^ji T)Trol den Fall, wenn der 
nach {den tiefem TlilJ^fi.zn gelegene Theil und die 
Spitze deß GletGclieji^s i^r^er mreglchmeben, als das 
Eia nachrückt« 

.. yo^dielemVonprftrMgehen des Endes eines Glet-- 
fchers verichieden, iIl,dUe9ewegung der ganzen Ma£- 
le des Gletfchers, welche i^ Tillen ihren Theilen fteie 
vorwdrtß rückt , auch IVMH die Wflmie eines Som- 
mers fo grols iA, doiV keine Vermehrung der Gle*- 
fidiermaffe erfolgt. Die£ss ßete,. gemliennalsea 
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tlnil'ntßrbroKillene •Vofwarti"-'-!Bewilgoir de» Gletßjlier-" 
«Ues iß:dte> \nik4cwärfig(t» Bigerilbhaft der Öl^tfclicr, 
und i^Uglöich die Haöpturlköhe der äufsem Fottn der- 
ibfN6ti^*ixdd üii^ aii?%etIiÄrnifen Bisföhöllen gleichen- 
den Geftieiltufig. Es'ftelit irflt ihrem "Wachsthiim 
(welches ich* vielmehl^4hlt»e JVa/im/i^ nennen ihöch- 
fc ) iii' itirirgenl Vetftdftiife , und? iil g^wilTermafsenf 
ein^ P&lge'di^n ;' äüch läßt' es^ fich nur durch die- 
feii • WadiöÄitim odJit Älefe Nahrung und die Art 
defifelbeir 'ürHären. Diefci ühToMte Ifete ■ Vörwtfrtsge^ 
hen der Oteffeher ift'üs /"ir k^ / wie ich glaulle,' noch 
nicht^,^in-''5ffentfioh!en Schriften genügend erklärt 
worden iß, ■ 

^ ' V^idtej CaiftLoh Ebelirffeiften tb ungem6i^ fehätz- 
batert^Schriftfirf über die Schweix) fuclion den Otunct 
ddfeWSeA iW deiA WichsfhUhi des Glctfchcrs, Wcl-* 
6heiP*^nrch''di\5 innere Wärniö der Brde 'kuf leihet 
Balis abthtfne y 'dadni^ch H^lnngen bilde ^ hiii und 
'Wifedöi' ^inftui^e', und fo' düi'ch die cffrißürzenderi 
.Theile einen* •SeiteriÄmdc ei^en^e^ d^fdeii ganzen 
Gletfeher kOkft Aödti ffie-näcfaßen Tlieile deflclben 
^orWÄtte bewe^e^ da dann auf ichiefem Ühtörgrun- 
de die nach unten tii' liegenden Th^ile' Alrfa erßcn 
riachgiebeh^ und Jfo nach und nacli thaJaWärls {getrie- 
ben Sverdön fbllen, ' 

Solclie Einbrüche oder Einftürzungen' der Glet- 
fchermaffe in ihr eJgetics ausgehöhltes Bett, hat ridfclt 
kein Mtofch- je wahrgenommen, ücberdem köiitit^ 
der Sextendruck j der daVäüs entftünde, tihmfiglich 
fo' grols feyn, dals er einen ganzen rtieAlHilän^th 



Gletfcher vorw^a icbipi^en Jiiaunte, S^lf^dic milcli^ 

Fu(8 4ioH®9£4i^S foUfe^ilfo aufUfdiUI iiuf 4er.^i|e^(cher5- 
bafis fließende, lind voip. A^H^AWif 4^ i^^tfysa^ioijte 
de^» Gletfoli w ivater^jalte^ie JVVnffer foldie, H^Mungeii 
büdep , 4aÄ daa df rübar . b(K&^4i^iftbe;^i/( jei^I|£^en 
^üXate^ 1q lyurdeiij^ia dentj^eiiieii FiiUep 4Adard|;( 
l^ioht ein M4I J>iß ^ir Ol^^^fl^ip de^. jQJ,^c^WW W-. 
I^upgehende ^c$gebriichB 6nti(tel(eii, Des r^^^uscfar efit« 
ßeh<9i%de Seit0iid?u<J(:.)9dnate./|PDb nur u^b^deut^d 
fcy;i, UJHd unn^ögliob hin^icbe^, .dj9p,.Q.l^tfQhsr, J4 
;i|[),i' e^^^igermfUien bedo\^tjaM^ TU^^« 4*ff<pJl>«f^M?rorT 

^a init>Yirkendo llf &^tl M^» JW^^fefti <^nige 
tji^.^^il^^a ap V ^Ye^ohJe djjs JBi«. amsd^luiiai; .i».!)^;^^« 
durob Sprünge und Spaltei^ TeiwiWhe, 4^^ 4^111 S^ 
tonjdrHqk.3Vö^igW WidarÄand entgegei^jfteB^Hi ; Daimi 

fbc^r mi^ite?i nach wwpmei^ So^romeyn di^^ G^x^xf^t 
nn^ bed^^tft^tdftßn v<>rw4r.tagpbp^, vrelcli^ft;ga|i^..gef 
gen die 3^vi« V'lJ^^S {^reitet, d* diefef »aoUJwltan.am 
^lÄnflgf^wi giöio^jeU^ Aucl> foJWöbjPI» |ie wrfl* il».$oin* 
inev nndi,l^ AnC^^go dea. Hei'bifo var\Y^l;«iy >vo ^h die 
ipiejißo Attad€^,nu^g ßf ^^K. 4^den müfete ^ Tendern im 
Früb}aHr»«u;(^oit :vvennRegen fäUttderSebpc^&bmelz^ 
«uoh im Ini^rn dea Gletfobera nocb. di<^. niaifte Kälte 
lA,. AUd^nn witft^btjn (naoU dw bekannten N*tnr det 
VAt^l die bftu%A^n und ßärkllen ^erfpalt^ngen^ 
wn4 fliÜJ^;4ql]i die Spalte^ |ui fohnellften xaiX Waif 
IVti. daa ^ed^r m ]^)a friei^t^.wd die liifj$S» 9f^ fin«> 



• NacIl:An(lBm.Xoll dar jSeitendrucki 4flr die. zer,- 
fpaUeten S^ljAUeii yorwärt« ^treibt, ^ ^ofsentheiU 
durch das^on.obent^ufwacl^rende^das heiifit auf c^9r 
Oberfläche des .Oletfchers lieh bildende Eis hervor^ 
^ebracht.<werdeii,v vermöge: vder gröi/iern ..Schirer^^ 
idie.^di^ vermehrte Mafia Mißuh^t JHi^riri ili wenig.- 
fiens das unrichtige dafs mai} fic^i denkt ^.dei* das Gcr 
wi^ht Tentoehrtode.Z^itMTaclid. der jEi^ma/T«^ goTchehe 
von öb^h her, das heilst gn 4er nach obei^ zu gekeh;r- 
^n Fliehe des GletJfehers» ,, .. • \ ,;-■; 

So allgemein -geraubt 9 und i^coi; i^riten An- 
•fchein nadi nalürlicli^dieresYermehrungs^oderNah- 
-rungs- A^ des Oletlohereiles auph i^i ^jit.fie doch 
^nrichtig^ und.fireatet g^nz.mit.deQ-iüevrultfiten ge- 
mat^ei^ rund gründlicher Be^achtüngeu./^ r. . 
« . iEs iit nSmlich '/sitte isti^r T^'c/i i^^4^^f/6afj7z/^^ 
aber gdH^ tfiilßug/^qjiee^ :.i^öHig: grichiige und rec/i/ 
'merkwürdige ff'c^rn^hifmng y daß feße^ Körper ^ 
-und namendiclit $t$Al^e.9 .fiie.,in Glatß/kßr* Spalten 
.fallen aber d€A^:iKr«^Airf^(d.. h; deni- ^elfe«, auf 
dem der Gletü^her g^l^et*!: iü)- nicht er ce ifiken^ 
'Ibnderh in der. Spalte* oder JUuft wie^ ^eingeklemmt 
rßeckeu: bkibf^> Jh^ ?»JW;fo. Verlauf i^giig^er gipwif- 
Xen Zeit <«ach JühvQji) ^ipißdefturn auf d^jr^Ober- 
Jlablhe de^.Glet/c/ierßts^ig^'^ jedpch afi eignem Ortc% 
der weiter thalabwärts^, aje^dicjpnige ;Sljelle befind- 
lich iftj, 'An welchejtf ^er feft^ Körper • in -^^ Spal- 
viö fiel. , ..ml, .... ... = . 

*; : JJiele^Erfcheinurtg. wird dadurch, ^FkUrlich, dafs 
. dör Gletlcher nicht von oben Ävächß, nicht auf fei . 
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ner OberflMche Nahrung erhalt; dehn Ibnft mu&ten 
auf dem Gletfcher liegende, und noch mehr in fei- 
nen Spalten Aeckende Steine , mit Eis immer ßarker 
überdeckt werdet y welches g^geti alle Erfahrung iü 

Vielmehr ivächß der Qlet/bber von Innen heraw^ 

■ ■ • 
ßw feiner bigtnen innepn Mafpfn Und ^war gdit 

diefes auf folgende Art. zu, 

Das Regenwafler Ibwohl, als* das Wafler Ton 
gefchmölzehem Schnee , dringt auf den Oletfchem 
)U di^ Klüfte und Spalten , die fich in jeder & gro- 
ßen (Bi8\'e4cr f<;hned « artige Maße finden. Hier ift 
'die Kälte am *lterkßen, und es verwandelt fich daher 
lehr bal4 iti Eis, .wobei es fich ausdehnt, und da» 
durch die lUi^r^ Eismaffe aiij einander treibt und 
durch nme Spalten trennt, welche mit dem haftigßea 
Knallen eiitfte)^t, As^s oft den Iterkfien Ponnerichb« 
gen glöjcht^ .'W^nn wehig« ]^ubikzoll Wäfler ge- 
zogen? BUbhfenrdhren und ßarke eifisrne Bomben 
fpreng^fi können , wie die beKlinpt^n Vorfuche he-» 
weii^ ; lo' kann man auf die ungeheure Gewalt ob!» 
ger Ausdehnung ini Oletlbhereife fchliefsen! 

In ^icj^r Art des tf'ß^hefhunie der detföher 
liegt iiucH fUIein die Urfiieh ihres Vorwfirtstreibens, 
und desS^^egens ihrer Enden thalabwärts, W^üclife 
der Oletfcher blos auf £öiner Qberfliloh?« ib wurde 
er nach fliid nach felbl^ ]z.n > einen^ Qerge werden, 
ohne fein? Arn\? fo weit aUs|kußre?Hen^ Alle Erfah- 
rungen zrigen dagegen , da^is die Glejfcher an ihrer 
Ob^rßtch« abth<iu?n und fiph auf oben bnn?rktt 



i. . 



C 4o5 J 

Art von Innen heraus vergröüsem, und Ton Innen 
heraus ihre Mafle vermehren. t . \ ■ 

Ein in einer Spalte feft ^ingeklemnitef und yrit^ 
derum mit Bis umfrorner fefWr Körper f kdmmt aiif 
diei«. Weife endlich: wiiedei^ ai^'deF,Pherj|äche ^ej^ 
Gletfchers süum 'Yorfoheifi •. r indem allmählig die 
Obejt^fiche dea Cletfpheri . imtnei? vre)td|*Jbrtthau^ty 
bis (ie endlich 9U dem eingekerkerten. Körper, herab 
kommt Hierauf gßh^Q (^ber viel^.ahrfi hin j yrähr 
rend deren de? ^Gletfpher feine Tlieile vorwäi^a 
dräpgt^ daher der iingeUemmte Körper in einer 
mehr thalabwfltts liegenden Gegend ^ledf^r ^^um 
Yerrdieine kömmt« als wo er hinein fi^ . 

Es falle «umBeifpiel der Körper bei c^ Fig. 3 Xi^^ 
m, in eine Spalte, in welcd^er er ii| einer Tiefe V09 
5o Fn& itecken bliebe | und es mögen Q Jahre verge^ 
hen,.b^ypr von der Qberfldche des Gletfchera in dier 
fer, Gegend eine Di^e von 5q Fuis ^bthauet| {n 
diefem Fa^ wird der Körner ns^ch 8 Jahren auf der 
Oherflä^e des Eifea t^icht h^i^ßp fi^jnderi* mehr 
thalabwärts .bei 6 nieder erfcheinen; bis. wohin der 
Gletfoher feine Mafle (feine z.ufammenhängen Eis« 
fehoUen) in 8 Jahren y duroh f^^iii Yqrwartsbewegen, 

"Inngefchoben hat 

Il'eobachtiingen hierüber anisuliellen hat zwar 

j^ols^ Schwierigkeiten y ße vrerden indeis .nicht fel- 

.jten durch Z^ufall herbeigeführt ^der^begunßigt^ So 

-ereignete lieh vor einiger Zeit ein recht intereflanter 

Fall'-diefer Art, auf einem der gröfsen Gletfcher im 

Chamouni -^ Thale I und ^yjrax ^uf dem berAhmteii 
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, Mer de GtM^. - in der füddfflichen Auszweiguiig 
deffelben lie^, ganz oban^ umfchloflTen von faß allen 

• Sbiter? * inil fobroffen Felswänden, ein kleiner Erd- 
fleck, der ^wiir:lnill und um mit ewigem Eis umge- 
heh iß, alfer döbli mit demfohonß^n Gtixn und den 
würzigßen' • Alpenfcr^uterfi pfftn^t Diefe ' kleine 
Öafe führt daher an»h bei den dortigen Gebirgsbe- 
wohnern den Namen le ßardin, 'DermühXam« Sa«- 
Vöjarde treibt- dorthin feine Ziegen tmd Schafe zur 

Weide, während der- weriigen "Wochen des lie- 
ßen Somtners.' Einß fiürät eines diefer Tliiere in 
eitle Eiefp^lte; efs fiel fich tödt und blieb in einer fol' 

■ 

clien Tiefe ßeckeh,' daft es nicht herausgezogen wer- 
den koniitö'. Fach einigen Jajirfen fand mahes eine 
tedeiiteiidd Strecke thalabwärts von jeiier StejUe^e- 
der, oben auf d^m Gletfchfer *), und es war" da« 
Fleilch deffelben wegen des Aufenthalts In^der.kal- 
^e^i fii§rpaltfe npch ziemlich erhalten, Pielfe Ge- 

•) In neueren Zelieii bat m^n diefes Vorwärtsgehen 'der gao« 
' 2eti Qtetfbher- Muffe befoii^ers hn-Canton Walli> genau be- 
• - ' merkt , feitdem die Regierung dort genötfaigt war, die Glet- 
; ^ffher und ihre Gefahren fo^ültiger beobachten ^uiJaflcA. 
Denn w^s ein vorwärts- fchreiten der Ciletfcker, befeodets 
wenn er feine Eisibhollen- über hohe und fieiie FeirenwMn* 
de in die ThMIer ftürzt, fBp Schaden anrichten kann, -bewei- 
fet da$i tranrige Schickfal d^s'Bäghes\ Thaies fafnter Mirti- 
nach , welchea man in h^einen bei Göfchen in Leipzig her- 
' ^utkomtncQden i^eifebemerkung^n im 2Cilen Briefe oder 
AbrdmUt ausflUbciich erzähle iBpd^^ .«'< <% [Siel^ aiKli 
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(cliloliid ^«ahlt« xait der brave f«io]b|i.und iunftig- 
iRUrÄge.,J[«ftque«»BiAinat, an« €ieK9;:,D9ffc^^n.Pelerin 

ifti' QMniiouni-Xih^fe^ .Ab* wir am «oAen Auguß.i8\8 
i|Ufy,d£)m;£ieitiQere(;hfrHm ItTftndfslten, tmA teilhabe 
l^ei^e UriAche in)die:jGrl4pbwürdigkeitdi0fe^ Maiinea 
ZVeiff!^.9iu iet^e/iJ ^.Djue^Fülirer.iUidlsrer Ge£»Ufcb^7 
te% itiU denen ifiFiir.h}^ s^ufaimnQPtra^u, beXutigtei^ 
dielVQogQbeifhoit aU.ejne bekaniite Sa^he^ uud.nanH'f 
teil aiXoh- dion ^^n^c^nfir ava-Bois: {einem kleinen 
]>drfchen iim Ausgange de^ Mör de Glace] dem da« 
^iw«T gehört. h^Ufti.. - ..: 

I. . ]3ai«> fefte- K^rpfei»^ die in die.GIetfcher faUen, 
irleder a\if deren Oberfläche zum Vorfohein koin-^ 
meUy gilt aber nur- von 'denen -, die. in den Spalten 
iftc^iMe^ig^lieben fltid;: X}en)enig^n, die bi« auf den 
Grund pder die Unterlage der Gletfcliet fallen f ; fehlt 
dajB Ei« unter ihnen , d^^ fi<^h in ieiner MaAe ver? 
ix^hrend den felien l^örper emporbringt Sie wer- 
dei;^ daher vielmeU^^ .durch die nach dem Th^J^Ab? 
liaj^getSdU ßch be>yegende GletfohennafTßi, mit.var'« 
iTiärtf -n^oh der Jßndipit^e de« Gleticliec« . getrieben, 
und erüliictir kommen fie wieder au-Tag^, n^ohden^ 
BJiffs d^vor liegenden Eieibhollen weggefchmolzen 
findv . i^u ihnen tgefeUen .fich die vielen Steine nnd 
dcgr.SAnd» die auf denohern Theilen de« Gletföher« 
4»der:in defien Spalten lagen^ und auf di^folhe Weil<» 
bis %iiT End^it^e getragen wordexu ' 

Dieio Steine und diofer Sirndy die th^l« un$er 
4om.QMfoher YorwärU j$^/2>Ao6a/i^ theil« auf iie^f\ 

Glrtü>Ucr yQVHfM^ :gctr<^g0ß fiud^ bilden di^ of^ 
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mehrere MtoftslSiigen hoheh Dfimihe^-iv^che'nianf 
la Morraine du gtaciery vxti hA-DeiltfcliW'iiiroiili 
iS-le^her^JDämmej Siei^'Ifämrk&'ii^ wie ietv-efft 
aü^Ebel erfehei Gandeöten nennfi * Bihe ^blte- \i^f 
geöfFnete-; lioh aW aitskelletWl^ (4* h. tifiten ficW 
V^reifigende und g^öblöflene)'; ' oder '^irie Veite mii* 
ütlemftoden Von heu entßaifideheni Eife r^Xelientf 
Kluft oder Spalte, die duroh' he^^ingefalleii^ Steiii^ 
und £>iind geföllt troirden, tnüft'diefe nabh lii^näät 
auf die OberflSchb des jületloliers wieder äbleketi 
Dadurch entliehen die fogenaiinffe^ Gufferliniew^ 
welche EBel (Th, 9 S/ ii^) ^f«^W «ifeh* dei*-%uKren 

Urlache beilegt, • ' '•• ^' • • '•' 

Die nteißen Steine findet tiiaiiy diefem gans ger 
mä(s , nach den Enden der Gletfoher zu aiif ihnej^ 
liegen^, und in der Regel ift an ihren Endpunkte^ 
die Oberfläche des Bifes am dichteften mit Sand unÄ 
Steinen belegt^ obgleich ße dort von den Seitehwäm 
den der Thjler niehrchtheils iiicht auf fie herabftör* 
9;en können, Bei Gletichem , die wie der Aar«Gkl» 
fcher auf weniger gißrteigtemUntepg^uhde liegoii^ und 
d)eiher minder zerklüftet und minder in föhröffe £i^ 
fchollen und tiocliaufgethürmte Ei^ftncke sertrünv* 
tuert find; zeigen fich, aiia demfelben Grunde , *aüf 
«dem vorderen Theile des Gletfoher^ die grdfsten 8tei^ 
ne auf pyramidalen Eiefäuleii liegend ^ die btt Qy-t^ 
bis i5 Fuid Hö]>e haben, Dei^n hidem das Eis ik 
der Nachbarfchaft diefor großen Steine nach und 
Tiach wegtfaau^t ^ bleibt es unter ihnen gefroren y fo 
d«i£| e« endlich einen Iblcbfi) pyramidalen P11& dhi^ 
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ßeUt^ indeim beH«fintlicl!i dasXis txngl^cli fiärker thaut 
jjifenn Regen und SonneBffchem'imf daffelbe .wirkcui^ 
if^gen welche die groracn Sieine daa darunter liegen^ 
do Eda.lcIiützeo>9: fldd,wönn l^Wdie^Lnft ea angreofti 
^^ beweifen allb. avch diefei. Steine des Aar-.Gkt* 
^Ijjiers y dafs die^ GleUcher liicht von ihrei^ Oberfld-v 
jtJie Ai^y oder an-uiid auf ihrer Obei^cb<9| wa^chüen 
a^er Nahnutg bekommen. /:'•/• • i 

i,. . ^ Man könnte eine Bedenklichkeit gegen diefe Er-^ 
lU^rnngen daraus Ibbopfen.^. dala üitgenommen .wird^ 
die Bisipalten ieyen keilförmig^, verengerten (ich 
^ach unten bedeutend , oder feyen hier ga^z Ver- 
^LloQen, dft doch nach det gewöhnlichen Erfah- 
SW^ iblche Spaltungen im Bife von gleicher Weite 
«uieyn pflegteii... Hierauf m^ufs ich 'bemerken' , dai*8 
ich zwar glaube ^ dafs anfängliche Spaltungen: aller^ 
dings von gleicher Weite auch in den Gletfphern 
find (denn unter meinen Trittep find keine entßan- 
djpn)^' alle dagegen , die iph gefehen habe, waren 
oben weiter und verengten fich nach unten , odeir 
£lhlolIen fi^h ganz zu« Ea ift diefet auch fehr natür- 
bdli; denn im Innern des Gletlishers iß die Kälte auf 
^edto Fall grofser als auf feiner Oberfläche: die Sei* 
rwände einer Spalte oder Klufk thauen nur von oben 
lieirein ab , und das herabfickemde 'VyalTer frieret in 
der Tiefe an die Scitenwände an , . nnd Ilo wird die 
Kluft keilförmig. . Auch wirken auf die Klüfte in 
den Gletfchern vielerlei Kräfte bei dem ßeten. Aus- 
dehnen , dem Drängen, und 'Pr^ITen der Glet&h^r- 
tnalTen und verändern ikren ZußMid. 



% ■ » 
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Wie gewtltig: (4er Dniök im Innetn der Glet 
fdiennalTe.ieyn imÜB^. beiwie» mir ein Schauf^iei, 
das ieh. mehr.als einniid Inif ziemKch ebenem j nicht 
ibhr gegen den Horizont geneigtem Untergründe g^ 
fehen habe: ..nach heftigen GeprafTel und KnaUen 
ßärxten hiei> und da SchoUeh und Eieblöcke «in^ 
•und wurden amder^^ 3o bis 40 JRufs' dicke, nocb weit 
hoher empor gerichtet An ein Schieben der nn* 
terKalb liegenden Eistheile möchte hier w^^h] nicht. 
£» j wie bei einer Eisfahrt eines Stromes , zu denken 
Heyn ; denn fo beweglich wie ein ßrdmender Flob 
iß die Unterlage eines Gletfchers nicht. Diefes Em* 
portreiben einzelner Eismaflen war vielmehr Um 
•in Herauspreflen^ Veranlaßt dur6h deii heftigftei 
Druck y ' den die umgebenden EismaiTen vermdji 
neuen gefrierenden Waflers äufsern konnten. • 



Ich Irrill hier tum Sclilufs noch einige einzelne 
Bemerkungen über das Fortfchteiten ntelitera 
Gletß:/ier heifdgein* 'W^ir haben gei'ehen, dais kalte 
und* beibnders nalTe Sommer der Vermehriing der j 
Gletfchermafle die günftiglten find^ und dafs diele 
Vermehrung itnter fo eigenthümlichen Umitänden 
gefchieht^ dafs' das Vorwärtsichreiten der Gletfchtf i 
damit in genaueller Verbindung Aeht^ und alfo anch ; 
nach, kalten' nafleu' Sommern, am Aärkiten fioh | 
4lulsert; . . . . - '1 

• Schon dort erwShnte ich^ da&' der Rojslam* ■ 
Glel/eAtr, zwifchen ©rindelwald und MejTingen, jctit 



S^^liluthteii einnimmt« in clbnen vof'tS^i 6<\ Jahren die 
fcl%6iifien Heevden weideten. -— Ein ^Gleifcher auf d^n 
Diablerels, zwifchen Sitten und Hex 7. füllt jetzt ©in 

., TUal ^i[w^ in ^velchem vor zvex Menf^he^jaltern noch 
eine gemauerte Brücke von eirier Thalfeite zur an-" 
4ern führte. 

. . Der.pletfcher yQn.Trient^ «wijfchen AJartiuach. 
lind dem Xjhamouxut^rThal«, war im- Sommer 1818 

, feiit.Jghr undTag,w6 Fiifs vorwärts. gerückt, und 
hatte fchpn auf iein ßaar? Inuidert Schri^ lang einen 
LeroIieoAvald bei Soitb^ gedrückt« . ;*. 

Der mächtige, und ^Unmittelbar unter der hochr 
fien Spitze des.Mont-Blajia (der Bofle deDromedaire] 
ficli lagenide Glacier dß Boijjpna^ jß in 3 Jahren 
1048 Fufs vorwärts gegangen. Er brtfch ddirch «inen 
Wald hindurch und fleht Jotzt qiu Paar lumdert 
Fufs weit mitten im «Gerftenfeld *). . 

Der obera Grindelu^alder (rletfbfii^r iß in Jahr 
und Tag auch über 5o Schritt vorv^ärts gerückt, und 
hat feine Eisfchollen über den kleinen Fluls, die 
fchw^rze Lutfchine^j hinweg getrieben. Allein diefe 
hat Heb dadurch nicht abdämmen lalTeu, foridern 
ftrömt fo ungeflort als zuvor unter dem Eisgewolbe 
fort, welches der Gletfcher über ihr, oder fie fich 



• ) Was indefs vor einiger Zeit in mehreren Zeitungen gemel- 
det wurde /'dafs diefer^^letfcher nach ftens die Arve' ab- 
dämmen werde, ih eine ttofse Uebertreibung» Bis zur Ar- 
ve hätte er noch ein grofses Stück- hin, «ndfoHte er fie je 
erreichen, fo iA doch an kein Abdämmen. 2u denken* f. Ch, 
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unter ihm geUM«! liat -Die zehnnial grSfs^re Am 
Vfürde es unßreitig eben fo. inachen/ wenn der Boif« 
fons - OleÜcher. über fie wegrücken follte ' )• 

Dafs namentliph in den letzteren Jahren dieGlet« 
fcher £b ungemein ilark rorgerüökt find, liegt in im 
Tier kdten und aufserfi naflen Jahreiv i8i5 bis i6L 
Kointnen jetzt wieder einige trockene nnd vanne 
Sonuner ^ ib ziehen fich die Gletleher ficherlich wie* 
der zurück I das heilst, ihre Efudfin fchmelzen dapn 
ßärker ab) als die fich vermehrende EismalTe fie vo/« 
wArts fehiebt **)» Dals manche Gletleher in und« 
ien Zeiten noch weiter als jetzt vorgefchritten find, 
beweifen maiicheMorrainen-^ Dämme,. die noch wei« 
ter vorwärts als die jetzigen gefchoben find, z. B. ^ 
Orinddwidd bei dem oberen Gletleher ; in Chamon- 
ni bei dem Mer de Glace oder Glacier de Bois [nach 
einem kleinen Dorfchen diefes Namens alfo ge* 
nannt] , wo diefe noch weiter als jetzt vorliegenden 



•*." ■'' '- 



s) DafA ^ Dratife im ßagnes «Thals, oder eigentlich im To« 
rembec^Tbale, 9 Stunden oberlialb Maftinach, aufgedSmmt 

1 

wurde ^ hatte einen ganz andern Grund« Hier ftürzte von 
einem hoch über Felswänden ruhenden Gletfcher» dem 
Oläcitr de Chedrott fo Viel £it herunter, dafs diefes das 
ganze fehr enge Thal unten querüber auf mehrere hundert 
Fufs hoch dicht ausniilte« v. Ch^ 

**) Als ich den Boiflbn « Gletfcher in den erftem Tagen des 
Septembers 1819 befuchte, hatte fich das Eis von äem da- 
vor^ Ijegendea Gnifferbergf nicht rnnbedf utend zorO^)^ ge- 
zogen« Üilbetit 
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uralten Mominen-Damme mitHsrken Bflumen be» 

• • • • ' 

. "wachfen find. 

Dafs aber feit 60 bis 100 Jahren, die Gletfcher 
überhau^pt fo fehr zugenommen haben , mochte in 
der allgemeinen feit jener Zeit wahrgenommenen 
Abnahme der Wärme auf den Gebirgen zu fhchen 
fejm. Dofa diefe Abnahme wirklich Statt findet, iß 
bekannt, und fall jeder Forftmann, der hohe Gebir-r 
ge i^nter feiner Aufficht hat, weila Stellen nachzu« 
weifen , wo. ehemals hundert- Und anderthalbhun- 
dert- jähriges herrliches ßarkes Holz Aand, und wo 
Jetzt durchaus kein neuei" Anflug aufkommt. Auf 
dem Berge üuoc' Herbagerea beim Ghamouhi -Thalo 
liegen' ellendicke herrliche Lercheii verbrochen und 
entwurzelt umher, und jetzt koitimt keia einziger 
Bautn, felbß nicht die härtere Fichte^' dcrt mehr ' 
au£ 
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Erfieigung d.ev Morit •K&fe^ 

Aas einem Briefe an den Prot Piciet - 
• Tön 

Jos. DB Fr AK. ZuMSTEiw, dit De La Pier re, 
Particniler zn St }t%Xk Greffonoej , wobnend^d Tbrin •)• 



TariA den 4. Okt. IS19* ■ 

•^ --0 Ich bin einer von denen , die iitxi Mont- 
Hofe erftiegen haben , und der einzige , der Inltra- 
mente znm Beobachten mit fich führte; in diefer. 
Hiiilicht erlaube ich mir einige Irrthümer in dem sA 
berichtigen, was Sie darüber von dem Pater Bifelx 
Prior des Hofpizes auf dem greisen St. Bem- 
liard erhallen haben , und Ihnen , 'was ich der Tiuri- 
ner Akademie der Wiffenfchaften darüber berichtet 
habe 9 mitzutheilen. 

Hr. N. Vincent ans St. Jean Greflbnney war 
der^Erfte , der in Begleitung zweier feiner Bergleute 
und eines Gemfenjägers, einen der Gipfel des Mont- 

•} So nnterfchreibe ficb der VerfAfler diefes im Oktoberfaeft« 
der BihU univerf. abgedruckten Schreibens» ans den ich du 
Merkwürdige hier ausbebe. QilK 

■ * * • ■ 



Rofe erßiegen hat, und zwar am 5. Auguß i8ig. 
Am 10. Auguft tha^ daffelbe Hr. Bcrnfaller, Ca- 
nonicus des Ijospizes auf[ dem gvofsen St. Bernhard 
und Pfarrer zu la Trinite Greffonnejr, mit einem 
Begleiter, indem fie den Sparen jenerfolgten. 

Am 11. Auguß übernachteten wir, Hr. Vincent ' 
und ich, in der hochßen Kaue feinea Bergwerka, 
welche i Stunde oberhalb der Gränzen des grofsen 
Gletfchers liegt , und brachen am folgenden Tage 
niit fi*iihem Morgen auf j^ begleitet von einem Gem«- 
fenjäger und einem Bergmann , welche meine von 
den Brüdern Conti zu Turin verfertigten und von 
der Akademie dei; 'Wiflenlchaften dafclbß geprüften 
phyükalifchen Inßrumente trugen. Nach einem . 
lehr ermüdienden und. gefahrvollen Steigen, bei 
dem .wir eipe Treppe von 5oo bis 6oo Stufen in das 
Eis dey fehr ßeilen nach SSO gekehrten Wand des 
Berggipfels hatten einhauen müflen, gelangten wir 
^ um ij Uhr Nachmittags auf die Spitze deflelben, wo 
wir aber nur eine 3 bis 4 Toifen grofse £bene von 
dreifeitiger Qeßalt fanden, ; 

Hier hielten wir uns ungefälir 5 Stunden lang 
auf y um unfre phyfikalifchen Beobachtungen Zii 
machen. Die Atmofphdre war fehr ruhigj und es blied 
nur ein fchwacher Wind aus SW. Das Qüeckfilber 
in dem Hebern Barometer erhielt fich auf i6^' lo'"^ 
par. Mi^afd , das Thermometer am Barometer auf i2* 
nnd das Thermometer in freierLuft auf + 8i ^ R • - 

Cc 2 
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Zu drei yerfohiedenen Malen wurde der Stand di«* 
1er Inftrumente unterfucht, lujd es faiid:£cli iji dem- 
felben keine Veränderung. Nach den von Linden- 
auTchen Barometer - Tafeln (Tafel X) fntfpricbt 
dielen Beobaditungen eiod IjEöhe über der Meers- 
fläche von 2320 Toifen oder 452x,77 Meter 0^3920 
par. Fuls ). Der Cyanometer des Hm* von Sauflurc 
gab die Bläue des Himmels 38 bis 40 ^* Zwar konn- 
ten wir die Dörfer St^ Jean und Trinite de Greffon- 
nay erkennen , befanden uns aber in einer fo gro- 
isen Entfernung von beiden, da£s es unhidglich war^ 
dals die Einwohner, welche keine Fernröhre} hatten, 
mit blofsen Augen MenTchen auf dem Gipfel ^ auf 
welchem wir uns befanden^ hätten gewahr werden 
/ können. 

Das grofse Plateau des Mont - Rofe bildet einen 
Ungeheuern Gletfcher , der alle Anfprüche auf dem 
Namen eines Eismeers hat. Diefes Plateau iß von 
mehrern Berghörnern {aiguilles) umkränzt, von 
denen 5 die bedeutendsten lind. Das Hörn, auf def- 
fen Spitze wir uns befanden, war nifcht das Höclifte, 
und es überrafchte uns nicht wenig, als wir \on 
demfelben noch höhere Berge erblickten. Nach den 
trigonometrifchen Beobachtungen, welche ich in 
der Eil gemacht liabe, um die Höhen der andern 
das grofse Eismeer umgebenden Bcrghörner unge- 
4 fähr zu beßimmen, und deren Reiiütate ich mir 
bekannt zu machen vorbelialte , find fie höher , als 
das von uns erftiegene Hörn. W ahrfcheinlicli find 



fie felbß höher als der Mont - Blanc , und genauere 
Meffungen dürften daher künftig die Ehre der höch- 
fte Berg in Europa zu feyn, von dem Mont -Blanc 
zuf den Mont - Rofe übergehen machen. 

s Das Herabßeigen wuyd^ uns noch fchwerer als 
das Anklimmcn. Die Sortne hatte den Schnee er- 
weicht, der einen' Theil* des Eifes bedeckte, viele 
Stufeft der Treppe rpufsten dalier wieder horgeßellt 
werden , und wir Tanken bis an die Knie ein , und 
hatten uns Vö^ d6n gefilhrlichen Sjirfltenin Acht zu 
nehmen^ die fich unter unfern Fülsen öffneten. 
Wir ficherten uns gegen diefe Gefahr dadurch, 
dafs wir" Ulis alle vier in einiger Entfernung voir 
einander an ein Seil bandenJ' Mit Eintritt der Nacht 
gelangten wir zu deir Kaue, welche? wir am Morgen 
verlaflen hatten. 
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vn. 

Perfuch einer Vethejferiing der ExifMtiofu^ 
. Mafchinerij sum Gebrauch für Jlpothskefk} 



▼ on 



Theodor Lüdeeb, zu Göttingen» 



1 Jer Nutzen , welchen die bekannte Real'fche Waf- 
fer* oder Ejctraotions - Preffe gewähren foU^ bewog 
mich vor einiger Zeit, mit Hülfe des Hrn. Apothekers 
Panfe in Nöiten, einige Verfuche. über den Ge- 
brauch und die Anwendbarkeit derfelben zur Berei- 
tiing der Extra cte und Tinkturen , zu machen. Die 
nieiften dicfer Verfuche gelangen ganz zu unferer 
Zufriedenheit; allein es zeigte (ich doch bald, daüs 
diefe Mafchine zwar zu einzelnen Verfuclien ganz 
gute Dienfte leiltet, aber noch zu viele XJFmßSnde 
und Schwierigkeiten mit lieh führt, als daia fie im 
Allgemeinen zur Bereitung der Medicamente voll- 
kommen anwendbar wäre. Eine fo lange Rohre als 
Iie erfordert, läfst fich nämlich nicht in jedem Ge- 
bände fo anbringen , dafs man fowohl unten zu dem 
Gefäfse, als oben zum Trichter bequem und ohne 
Wt'ite Wege zu machen, kommen- kann. Auch läfst 
fich in ihr nuv mit kalten Flüffigkeiten extrahireu, 
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indem eine efwäfifiie fchon erkaltet iRj wenn fie un- 
ten im öefäfse ankömmt" ' .. , 

Beiden^ von dem Herrn Prediger Rommershau- 
fen angeordneten Luft * Extractions - M afchinen fin- 
den ' diefe Unbequemlichkeiten fchon nicht ftatt , 
demi niitn -kann bequem dazu kommen, und dieSub-. 
ßanzeu laffen fich hier auch warm extraliiren^ Nach 
der Befchi'eibung derfelben (Gilberts Anhälen gtes 
Stück i8i6c>, fcheinen indöfien wieder andere Man- 
gel eiftutreten, die, wenn die Erfindung gemein-^ 
nützig werden ffoll, zu berückfiolitigen fitid. So zum 
B^iipiel ift das Reinigen der Mafchine / da die bei- 
den .Cylinder fcft mit einander verbunden find, im- 
mer mit einigen Ümßänden verknüpft y und eine 
folche Exiyactions - Mafchiile kann ianmer nur für 
ein beftimmte^ Quantum angewendet werden, wel-? 
ches befonders ihren Nutzen einfchränkt. 

Auf Erfuchen dea Herrn Apotheker Panfe habe 
ich daher verfucht eine Extractions - Mafchine ein- 
Äurichtien, welche allen Forderungen entfpricht, und 
ich glaube in- der wlrtlidien- Ausführung derfelben 
meinen Zwecli , fo weit ich es wünfchte, erreicht zu 
haben. Und da auch mehrer« fachkundige Männer < 
m^ch verfiqherri, dafs diele Mafchine für Apotheker 
von ausgebreitetem Nutzen feyn könne? fo mache 
icli mir ein Vergnügen daraus, die Einrichtung der- 
felben denen' mitautheUen, welche diefer Gegenßand 
intereflirt» ,, .:• 

• Die^ ^anize Vorrichtung beßehet au» 5 Haupt-: 

♦.- ' ' ■ * ■< " '■ ' ' 
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tbeilexi, welche man aufKupfertaf. Jltin Fi^^ 4^5 nniS^ 
fo genaiL,,i4^^<^ danach arbeiten lälat, abg^bildeii'fielit; 
tiämlich : aus dem oberen Becher {Jt)^ in den^ die zu^ 
ext]:aliirenden Subfianzen gebracht werden; «xa ei-» 
ner moglichft kugelförmi^n Flaßhe iB), in n^elcbi: 
fich der Extract fammelt; aus einem MittdUftäeJs^e (C^., 
durch das die 'beiden vorigen Stücke mit Aw J^idmpe ^ 
(D)^ welche die Luft in der FlaTche ZU vex^duffstea 
dient, in Verbindung gefetzt werden ; und j^ndlUhaua 

dem Qeßeüe (E). • 

Der Becher iji) iß aus reinem Zinn genuioht^ 
weil dieTea Metall nicht leicht an der Luft, oder im 
"Waffey oxydirt wirdv Unten endigt er fich in eine 
dünne Röhre a> die duiröh das Mittelftück bis in .die 
Flafch« reicht y damit der Extract ni<pht mit dem 
Meilipg in Berührung konime, Xond^rn gleich in 
die glüferne. Flafchc fliel^e. Am Boden des Bechers : 
liegt eine durchlöpherte Zinnplatte 6, Xo dals unten 
ihr noch ein hohler Raum Ueibt, Auf diefes Fil- . 
trum wird ein Stück Löfqlipapier oder Tuch, und^ 
darauf das zu ej^traliirende Pulver gebracht Au»^ 
wendig ift um die Röhre iioch ein JV(Iefl5ngftück c-^ 
angeVöthetji vermittelß deflep der Becher auf dem- 
i^iUell^ÜQk^ feßgefchroben wird. Der Deckcd oben ^ 
auf df^m Becher muis ei^ kleines Loch habeu, da-»> 
mit der freiß Lixftdruck nicht verhindert werde,» 

Sici i^/o/c/ie (S) ilt oben, bei i7, in.eiiieMelfing- 
faffung gekittet, welche ebenfalla mit Schraubengfin* 
gen verlehtn iii, und ßch.wi^tew.an das Mittelßück 
unfclurauben lälst Der Rand de# Glafea tritt ganz bia 
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^en durch £e FaiTuiig heihror, 'damit der Extract 
aiieh bei dem Ausgiefsen nicht mit dem Metall in 
Serüfarutig kommte. 

- 1 Das Mitietflück iC') iß eine Brohte otid fiarkem 
Meffing , in. dereii Erweitenlngen fich oben der Be- 
cher und anteti die Fla fclie anfchraiTbenlaffen; wird 
awifcHen de» afulknlmentretenden Flächen ein Le- 
derriiiig'- 'gelegt 7 fo fclüieisen fie hiftdicht. iBtwaa' 
unter d^r Mitte der R5hre liegt um diefelbe eine 
runde Platte (II) mittelA welche das Ganze durch 
SHolzfchtauben auf dem Geftelle befeftigt wird, und 
an der Seite der Röhre befindet fich auf diefer Platte 
noch ein jlnfati^ (g\ \h welchem leitwärts Schrauben- 
Gftnge eingedrehet findy um hier den horizontal - lie- 
genden Stiefel D der Luftpumpe änfchrauben zu 
können* Der Boden diefes Anlatzes iß völlig gerade^ 
g«drehet, und iii der Mitte deflelfaen befindet fich 
ein kleines Loch, welches ganz durch, bis in die 
Rohre reicht. Vor diefem Loche, durch welches 
die Luft aus der Fklohe in den Stii^fel tritt, iß mit 
2iW5ei Schrauben ein fo^enanntes Blafenventil h befe- 
ftigt, wie man es in den Englifclien Luftpumpen hat ; 
esTTiuls aber auch- hier ein geohltes Leder untergelegt 
werden , damit die Luft nicht wieder in die Flafche 
zurücktreten könne. Dicht vor der Ventil - Platte iß 
nach oben ein röhrenförmiges Loch gebohrt, wel-. 
pbes durch ein kleines melHngenes Kegelventil z, das 
n^r. durch fein eigenes Gewicht zufällt, verlehloffen 
wird. Die Luft, welche bei dem Heraufziehen des 
Kalbens in den Stiefel getreten var, findet 1^ dem 



h. > 



Hineinfchieb^h' deifTelben durch diefes Ventir einen 
Ausweg. Datei längerem Gebraücli der Pumpe 
leicht etwad Oehl aus ihr durch das Loch im Sedeh 
in die Röhre treten konnte, fo iil, um zu vörhin- 
dem-^dais ee nicht in die'Flafclie herunter trCpfeld, 
an den Rand der Fafluiig d'j eine Hohlkehle gedie- 
het, wodurch ein kleiner -Rauiti m hier ifirei bleibt, 
in welchem Höh das herabfliefsehde Oehl anüaihmeln 
kann. ' 

Der Stiefel der Iui/i»PtsmpeD yfivd am B^qü^m- 
ßen aus Mefüng- verfertigt; "unten bekommt er. 
Schraubengänge, und er tritt ebenfalls mit einem An- ' 
Xatze, welchem man einen Lederrtng unterlegt, vor 
die Fläclie des Mittelltücks. Der Kolben befteht in 
der Mitte aus mehrerii Ledetfcheiben, die zufam- 
men etwa J Zoll dick, und nachdem fie' feft auf ein- ' 
ander gefchroben worden , abgedrehet find , fa dais 
fie willig in den Stiefel pfiffen. Sowohl oben als un- 
ten liegt noch eine Lederfcheibe, deren Rand uni die 
fie haltende obere und untere^ Metallplatte des Kol- 
bens gebogen und. mit jenen eben gefchnitten iß; 
beim rückwärts- tind beim vorwärts - Gehen des 
Kolbens prefstßch immer einer di^fer Lederringe feft 
an die Seitenwand des Stiefels, und verfperrt dadurch 
der Luft den Durchgang, olinfe aoioh eine bedeuten- 
de Friction zu verurfaqhen. Die Kolben - Stange iß 
von Eilen und fo lang, dafs wenn nlari den Kolben ganz 
hinein gefohoben hat, er mit dem Rande des Stie- 
fels völlig eben ift,. damit aller fchädliche Raum yer- 
^i^d^u verde. ^ '/■ 
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Da9 Geßell J^ iß, wie auch die Zeichnung ah* 
giebt^ 5 Fufs^und einige Zoll hoch, Xo dals die Piiih^' 
pe iihgefälir in der Hohe des gekräihmten Arms 
liegt. Man vermeidet dadurch, dais nicht die Parti- 
penftange,' wie es bei einer ungewöhnlichen X/age 
des Korpers fo leicht gefchieht , fchief gezogen und 
dadurch verbogen werde. , Der Sicherheit wegen iß 
die Pumpe noch bei Jk durch ein Zapfenlager an dem 
Geßelle befeßigt. / ♦ ' 

Beim Extrahircn beobachtet man folgendes Ver- 
fahren: Das zu elxtrahirende Pulver, zum Beifpiel 
China, CafFee oder dergl.,. feuchte man fo ßark an, 
dais es ßch ballen läfst , lege eine Scheibe Tuch oder 
Löfchpapier auf das Filtrum in dem Becher, und » 
drücke dann von dem Pulver fo viel hinein, dafs es 
das Filtrum ungefähr 3 bis 4 Zoll hoch bedeckt. Hat : 
man nun die Flafche angefchraubt, und die Pumpe, > 
welche von Zeit zu Zeit mit etwas Baumöl gefchmiert 
wet'den mufs, in Ordnung gebracht, fo giefet man 
die Flüfligkeit, welche die in ihr aufiöslicheu Theile 
des Pulvers in ßch aufnehmen foll , warm oder kalt, 
in den Becher über das Pulver, und pumpt dann fo 
lange bis- der Extra et durchtropfelt. Hat man es mit . 
'blättrigen Subßanzen zu thulh, die im Wafler auf- 
quellen, z. B. mit Thee, fo darf man fie, befondcrs 
wenn fie warm exlrahirt werden Tollen ^ nicht feß 
eiridrückeii, und auch nicht zu ß(^rk pumpen , w^il 
fie fich fonß ^i\ feß, aufeinander legen, und den Ex;- 
tract nicht hindurcli ^«'^ffen ; kalt extrahiren fich fol- 
che §ubßan£en weit JiftOer, Jo nachdem man grö« 
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&ere oder kleinere Mengen extrahiren will, IclirauLt 
man an das Mittelitück grofeere oder kleinere Fla- 
£clieB und Becker an. Man kann Becher und Fla- 
fqhe einzeln felir gut reinigen. Das Pumpen geht 
lehr leiclit, da die Pumpe in einer dem Korper an- 
gemeflenen Lage iß ; wälirend delFelben , oder über- 
haupt , ifi es gut das Geilell durch ein Paar kleine 
Haken an eine Wand ziv befeltigen y damit es durch 
d^ Pumpen nicht verfchobcn werde. 

. Die Luft Heiße lieh bei diefer Vorrichtung in 
derFlalche fo weit wie mit einer gewöhnlichen Luft- 
pumpe verdünnen , fo dafs auf dem Wafler ein bei- 
'nahe dem vollen Drucke der Atmofphäre gleicher 
.Druck von einer 26 bis 3o Fufs hohen Wafferfilule 
hervorgebracht würde. In dem luftverdünhtem Kau- 
me der Flalche aber entliehen Dämpfe , welche den 
Druck der Luft zum Theil wieder auf Jieben , zimial 
wenn man mit Weingeift oder hcifsem Waffer ex- 
trahirtj daher kann man hier nur, wie ich durch 
Verfuche und durch Vergleichung mit der Wirkung 
der Bearfchen Prefle gefunden habe*, einen Druck 
von einer 8 bis 12 Fufs hohen W^affer - Säule her- 
vorbringen, welcher indels ßark genug Üt, um die 
meiiten Bxtracti^ darzußellen *). Ueberdem würde 

«) Die Urfach lA nicht fo Hslir die angegebene > als dafs» 
da bei dem Puiiipen das Hineinfiltriren in die Flafche fo- 
gleich vor ficb gelit, die Verdünnung hinter derjeni- 
.gen, . welche in efnen^ GeHifse mit feften Wänden tot 
fich gebt, weit zuriickbleiben mufa. Brächte man | in 
dem Militelftdcke, eberhalb de« BUfenrentib der Pnnpt 
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man bei dem Extiahirenmit Wfeingeifi, Surch das 
Entweiclieh der fich bildenden Dämj)fe durch deil 
Stiefel, beitn ferneren Pumpen Verhiß habeii ^). 

Ich habe dahör an meiner Mafphine noch eirii 
Vorrichtung zurrt Comprimiren der Luft über dertl 
Pulver angebracht. Man fielit fie in Fig. "j abgebil- 
det. Statt des Bechers fchraube ich in die obere ÖefS^ 
nung des Mittelftucks eine Schraube oc, auf ein dar- 
unter gelegtes , Leder , und, verfchliefse fie dadurch 
luftdicht. Statt der Flafche aber fchraube ich unten 
einen mit einem gewölbten Deckel verfehenen Be- 
cher an, der ebenfalls aus reinem Ziiin beßeht. Der 
Becher felbß iß ganz wie der vorige, nur dafs er un- 
ten ohne Röhre iß, und eine etwas gröfsere Oeff^ 
nung hat. Der Deckel kann bei ßß abgefchroben 
werden, beßelit, wie auch der Ring, \vröran das Ge- 
winde gedreht iß, aus^Melling, und iß inwendig ver- 
sinnt. Es macht hier das luftdichte Verfchliefsen 
der Schraube, wenn fie nicht gut gearbeitet iß, et- 
•was Schwierigkeit, Statt der Lederringe nimmt nian 
hier am beßen Ringe von Pergament ^i wie es die 

noeh ein Hahnftück -an , fo brauchte man nur bei 2ugedreh- . 
tem Hahne eine Zeit lang zu pumpen, um beim Oeffbeu def^ 
reiben einen weit gröfsern Druck von 20 und mehr Fufs 
Waflerhölie auf der extrahlrenden FlUHigkeit zu erhalten« G 

*^} Mittelft eines Hahns« wie er in der vorigen Anmerkung 
angegeben Ift, wUrde /ich auch diefcr Terlnft verneidtn 
laflen. OHbert.^ 



t 4H J 

Buchbinder brauchen, zwifchen die Anfätz«j, und 
beßrsicht fiiß mit einem G^mifch aus Wachs und 
Baumohl. Auch das Blafenventil am Boden der 
tumpe miifs mit einem hndern vertaufcht werden^ 
wo die Blafe, oder^der gefirnilste Taft, von der Seite 
des Stiefels abwärts gekehrt jtfi,, und es darf unter 
diefem nicht eine ganze Scheibe von Leder, fondern 
nur ein Ring, wie Fig. 7, von etwas dickem fefien 
Leder, welchen man in Wachs undBaumöhl tränkt, 
gelegt werden. Und damit fich der Stiefel beim Her- 
ausziehen des Kolbens mit Luft fiillen könne, ift 
bei 6, Fig, 1, «ine OefFnung angebracht, die man bei 
der Einrichtung zum Luftverdünnen jpufchratibt, 
bei diefer hingegen öffnet. Sobald der Kolben hier 
vorbei kömmt, füllt fich der Stiefel mit Luft, und 
diele wird beim Hineiiifchicben des Kolbens, durch 
das Ventil in die Röhre und den Becher geprefst. 
Pas kleine Kegelventil i muis in diefem Falle ziige- 
dartickt werden-, legt man eine kleinen Hebel dar- 
auf, an welchem ein verfchiebbares Gewicht hängt, 
Ib dient es gleich als Sicherheits - Ventil , welches 
hierbei fehr nötliig ift, indem fich mittelft delTelben 
die Stärke des Drucks, den man Jiervorbringen will, 
voraus beßimmen läfst. 

Ich habe auf diefe Weife durch mehrere Verfu- 
che gefunden, <lal& der höchfte Druck, den man 
hierbei nöthig hat, der doppelte Druck der Atmos- 
phäre ift , bei dem alfo der Raum über dem durcli- 
zutreibenden WalTer bis zum Dreifachen zufammen 
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gednücktÄ Luft enthält. . Bei einem &&xkeTen Druck 
tv^eräeti die Subftanzen zu feft auf einander gepreßt^ 
und laffen dann den Extract freilich um deßo con»- 
centrirter , ' aber zu langfam durch. Uin eine Iblche 
Sbannung hervor zu bringen, find, bei diefer Gröfse . 
der ÖeflÜsö» utid; d6fe Stilefels , wenn ' der' Becher bis' y 
mit- der FliÜTSgkeit gefüllt ift, 4 bis 5 KolbenfiöiW er- 
forderlich. Weifs nia|i diefes, fo kann man leicht 
durch einige Verfuche ausmitteln, wie fchwier das 
Ventil *belaÄet feyn mufs , um erß von einem fiär- 
kern Drucke gehoben zu werdeYi, 

Das Füllen des Bechers gefchieht hier gerade fo 
wie bei dem! vorigen Verfahren, nur mufs man ficU 
dabei vorfehenr, dafs fich nichts von dem Pulver Zwi- 
lchen die Schraube fetzt, weil die Anfätze fonJft nicht 
dicht auf einander treten könneii , und Luft hin- 
durch laffen. Um den Becher beim Anfchrauberi 
gehörig fefi halten zu können, iAbei i noch ein mef^ 
finguer Ring mit ein Paar kraufen Rändern angelö^ 
thet Will man Waffer oder Weingeift nachgie-"^ 
iseii, fo braucht man nur die obere Schraube zu öfF-' 
n^h^ wo man es dann mit einem Trichter fehr gut 
yerrichtea kann. 

Theodor Luders^ 
' Stud. Math, et Mecban. zw Cöttingen. 
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VIII. 

Ueber die durah bloße Sonnenwärme veranlafitt 
SelbflentzUndung mit Oehl befeuehieter hrenn^ 

barer Kö^er^ 

T o n d e m 

Pfarrer Sommer in Königsberg. 
(Au<z« aus e. in d. phjrf. ökon. Gef« zu Königsb. gehalt Vorlelbng.) 
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\jdi9 Jahr 1811 zeichnete lieh durch fein^ heilsö 
"Witterung aus. Zugleich machte es fich fürPreu- 
fsen und andere Litnder durch die vielen Feuers- 
brünjße merkwürdig , welcliö man auf Rechnung 
der grofsen Sonnenhitze letzte; wie das befonders 
bei dem grollen Königaberger Brande der Fall war, 
der in einem Oehl -Magazine ausbrach. " Diefes 
.brachte mich zu dem Entfchlufs , erjiens die Grade 
zu beobachten , bis zu welchen die Sonnenftrahlen 
Körper erwärmen, und zweitens durch Verfuche 
auszumittcln, ob jene angeblichen Selbltentzün dün- 
gen gegründet fiiid, iim wäre diei'es der Fall, die bc- 
ßen Mittel ihnen vorzubeugen , zu ergründen. 

Das Tiiermometer, an welchem ich die Sonnen- 
nenwürme beobachtet habe, war an einer folchen 
Vorrichtung angebracht, wie fie Hr. Prof. Bock« 
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ifMt*n4i4A- feinem Budhe: Vßber die.JEri*>Snnung 
ver/cbiedener Körper durch die Sonnenflrahlen^ 
angiebt. Ein Bade » Thermometer gegen Süden in 
ein offiies Fenßer fo niedergelegt, dafs die Thermo- 
meterkugel,! Zoll vom Holz entfernt und von 3 Sei- 
'im gegen deJi 'Zii^hid gefcHützt War, ftinimfe ^aliz 
geiiaü teit'3öiii' c^i'iiek iibem 

Von den Beob^<;htaiigeu der höchften Wärme- 
grade in der Sonne und von den Wirkungen derftd« 
ben, will ich nur, einiges anführen. 

Es gab im Jalir 1811 mehrere Tage, an welche 
das Thermometer an der .Sonne Mittags zwifchen 1^ 
und 1 Uhr bis 5o*ll., undfehr viele, an welchen es 
mehrere Grade über 4o, j* bis 45* und 48"* ßieg. In 
diefer .Sonnenwärme zerfloffen leicht fchmelzbar^ 
Sachen bei denfelben Graden der Wärme, als Muf-r 
f c h e n b r ö k fie bei der Wärme von glühenden 
Kolilen fchmelzen fah; Schweinefchmalz und Talg 
= Von ruilifchen Lichten bei So**, reines Rindertalg 
bei 32 ®, Schöpfentalg bei 41 '=, und gelbes Wachs ih 
dünnen Blättchen, auch auf hellblaues Papier ge- 
klebt, bei 49 *R. Feines Siegellack wurde fo wei^ch^ 
dafs xhan es lang ausziehen und in den Händen kater 
tcn konnte. Leinplilfimifs und Leinohl nahmen 
in Zuckergläschen über 42**, und mit Oehl, Taig 
und Fett getränkte Sachen oft öo** Wärme an- — 
Die Er^ in einem Blumentopf hatte 3 Zoll vom 
Hände, 6 Zoll tief, 38 <» Wärme und behielt fi« jmeh- 
rere Stunden lang, und Erde in einem Gartea hi^tte 
üoaal. d« Phjfik, ß. 63. ^U4. /, idi^, St. la. pd 1 
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^nacli.mehrem 20* warmen MiflageH; 6 Zoll tief, 5?" 
Wärme. Frei in der Sonne hängende Aepfel hal^^ 
ten, als das Thermometer im Schatten auf 20 " ftaiTj^, 
eine Wärme von 27 % und gegen Zugluft geXehüt*- 
te von 35 ^- ff o.[fer dagegen wutde in d^ gröfetcn 
Sonnenhitze nur.langläm nenyärmtj \ und erreidite 

, niclit ganz eine "Wärtne von 40 *^ R* Einen greisen 
Einflufs auf die Erwärmun«4 äufserte die Farbe d^r 
Gegenltände; fchwarze Kleider, Hölzer ,.; Streufand, 
Kohlenftaub etc. wurden ßärker und fchrieller er- 

,. hitzt als weifse. 

Doch nicht blos im Jahr 1811 hatten die Son- 
nenitrahlen diefe Kraft ; in jedem Jahre giebt es in 
den Sommermonaten immer einige lieitere Tage, an 

^ denen das Thermometer in def Sonne 45** bis 48 • 
aeigt. In den Herbftmonaten treiben fie «s nicht 
über 20^, dafs fie aber felbß im Winter' böim Froß 

• die Körper mehrere Grade über den Oeifiriefrpunkt 

jpi'Wärmen, beweift das Schmelzten des Schtiee's und 
der Eiszapfen, auf welche die Sonne fcheint. 

Zum Vergleich mit derWärme unfcrer Sttiben- 
Oefon dient folgendes. An einem Tage, als das Ther- 
mometer im Freien attf 4<', und in meinem geheitz- 
ten Zimmer auf iS" ftajnd, zeigtt' es unmittelbar an dem 
(Wen gehalten 4ö** ; und ein anderes Mal, als es drau- 
fsen fror, Zeigte es im Zimmer 14°, am Ofen 5o^ Jl« 
!ßis zu diefen Wärme -Oraden' gelangt in Jedeipi 
Sommer der Fenfierkopf meines Zimmers mehrere 
Male durch die Sonnenftrahlen. 

Ich kolnmefnnn zu meinen f^erfiiahfink durch 
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die icK die Abficlit hafte auszumitteln , ob geShIte 
bipenhbarie Sadien ^.zum Beifpiel Leinwand, wollene 
Zeuge, ' Holzfpälijie, baßne Matten, Stroh etc. durch 
die Sonnenwärme allein veranlalst werden können 
fich zu entzünden. 

. Dafs Kienriifs init Oehl vermifcht, erhitzte Sa- 
chen in welchen ein brenzliches Oehl ilt, geröltetea 
Getreide etc. , fich yori felbft entzünden, iß fchon im 
vorigen Jahrhundert durch Verfuche ausgemacht 
\^ord0n, die man in^Hufsland angefiellt' hat; dafs 
aber diele Selbßentziindung durch die gewöhnliche 
Sonnenwärme follte können veranlalst werden , dar- 
an dachte i<ian nicht. ^Erft neue!te Vorfälle brachten 
auf diefe Vermuthung. 

Im Jahr 1811 den 2ten Juli Abends bemerkte 
man ein Feuer in dem Stroh und Moos, worauf die 
Fäffer mit Oehl, die am Pregel verladen waren, gele- 
gen hatten.- Den 4teri Juli gefchahe ein Gleiches adf 
dem Vorhofe der SäckheimTchen Seifenfabrike , Wo 
ebenfalls Stroh und Moos, welche beim Abladen 
dfer Oehlfäfler zitrückgelaflen waren,* nach vorherge- 
gangenem Rauche mit Flamme aufbrannten. Bei ge^ 
nauer lUnterfuchtmg zeigte es fich , dafs weder Bos- 
heit noch NachläfBgkeitAnth eil hieran hätten, -^ Im 
Jahr ^814 den Soßen Juli brach in hiefigem Afch- 
hofe Feuer aus in einer Menge BaAmatten^ die beim 
Celli gebraucht woirden waren und lange in der Soh- 
ne gelegen hatten. -^ Daflelbewar imAitgüAmit den 
von Oehl triefenden Kleidern der Oehlmefler der 
FoD;^ die fie zu£uniiiengewickelt tmd dräiifsen hinge« 

Dd 2 
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legt hatten. An allen diefen Tagen war die Tempe- 
ratur der Luft über aö* und die Wärme in: der Son- 
ne über 40**^. - 

Bei dem letztern Vorfall wurde ein Oehlmcffer 
einer Nacliläffigkeit befchuldigt und ins Geffingnife 
geworfen^ und diefes bewog mich durch Veipfuclie 
ausiümacheh , ob und unter welchen Umftänden ei- 
ne Selbftentzünduvg blös durch die Sonnenhitze 
veranlafst werden könne? 

Die erßen gleicli im September angefiellten Ver- 
fuche gaben kein Refultat. Drei Ellen grober brei- 
ter Sackleinwand^ ähnlich der Kleidung der Oelil- 
mefler^ wurden mit Oel angefeuchtet der Sonne 
flusgcfetzt, dann 2ufammen gewickelt^ mit trockne^ 
•/Leinwand umwunden und auf Stroh gelegt; das 
Pack erhitzte fich nicht^ fondern erkaltete bald ganz. 
Da die kalten regnigten Tage anfingen^ fo mnis- 
ten die ferneren Verfuche ausgefetzt werden. Erß im 
Juni 181 5 konnten fie wieder aufgenommen werden. 
Die im Herbft .bel'eits gebrauchte Leinwand wurde 
mit Oehl getränkt, bis 40** in der Sonne erwärmt, 
' dann zulatnmen gewickelt und mit Flanell umwun- 
den. Die "Wärme nahm anfangs zu , verlor fich 
aber bald wieder. Beim Aufwickeln zeigten fich in 
der Leinwand Stellen, fo Verändert, als wären fie 
Vom Moder verzehrt: diefes machte mir Muth den 
Verfuch bald zu wiederholen, welches auch den 28ßen 
"Juni gefchah. 

Die Maffe der yoii mir gebrauchten Leinwand 
i(hien mir zu gering und dit. Vorkehrung die War- 
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rae. länger zu bewahren , nicht hinreiohericl gewefen 
zu £cyTii^ äie innerfe chemifthe Wiitkung zu beför- 
^eiTii. tm nahm daher zu der vorigen Leinwand noch 
3 EUea (die andere Hälfte eines rein gewafchencn; 
Saoka)'tind einige Ellen, alten Flanell^ befeuchtete lie 
mit Leinöhl ilark , und breitete fie i^uf dem Dache 
i^ der Sonne aus. Und neben »ihnen einige El- 
len dipkea grobea wollenes Zeug^ worin jene einge- 
wickelt^ und' Stroh y auf das diefe Sachen gelegt 
werden follten. Nachdem' diefes alles . zur Mittags- . 
zeit etwa, eine Stunde an der Sonne ausgebreitet ]gele- 
genh^ttey und nun ein unteiider geöhlten Leinwand 
angebrachtes Thermometer auf 52 ^ R. ßand , wnrn 
de 9Ue^ die Leinwand der Länge nach mehrfach 
zufammen gelegt, und dann fchleiuiig zufamnien 
gerollt; ein Gleiches gafcliah mit dem Flahell^ der 
um die Leinwand gewuudexi, und zuletzt iiuit dem 
groben wollenen Zeuge umwickelt wurde. Hs^s ganze 
Pack umband ich mit Bindfaden , legte ß% in eiuen 
Keflel ^uf.daa warme Stroh, umßojitfte es.iQit den^ 
Stroh und bedeckte es ;ßuletzt nooli mit einem Feder-: 
kilTen, . Vm .der; Feu»eragefahr vorzubeugen im Fall-: 
eine Ent^ündiuig erfolgeu ioUte, wurde diefer KelTel 
noch iu.^inen anderen grofseren goTetzt; Das PacH- 
ft;lbft. war,. etwa 12 Zoll lang, und' 10 Zoll dick. Die 
Temperatur war im Zimmer 20?^ ^^auiben im Schat- 
ten 1 1 ^t : ! I . . . , ■;..,.,, 

Nach 5 Stundea hatte die Wärme djBs| Packs • 
merklich zugenommen y ein brandiger -Geruch eige- 
ner Art. verbreitete &otiim»jjansbQn Hhuüsi dei ipäter- 
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hin mit jedef Stunde zunahm und unangenehmer 
wurde, und am a^Sten Juni war das ganze -H^is voll 
von diefem brandigen ftinkenden Gieruchw!' HÜ fand 
unter dem Kiffen eine brennende Hitze, konnte aber 
Ablialtung wegen, das Ganze nicht eher ab zuMittkge 
genauer unterluchen. — Als nundasKiflen ein wenig 
aufgehoben undi der Zutritt der Luft yermeluHtwairde, 
lodei*te das Stroh mit heller Flamme auf; im'Kiflen 
felbß war ein Loch , 6 Zoll breit , tief in die Federn 
eingebrannt; das Pack mit den geöhlten Sachen glii- 
hete in der Mitte wie ein Feuerpfuhl, die Seiten def- 
felben und den Boden hatte- die Gluth noch picht er- 
griffen. Nachdem das Pack etwa | Stunden* gebrannt 
hatte., wurde es mit Waffcor I>egoffen und unt^ ftar- 
Jcem Gepraffel gelöfcht, iuiB.'/ ) 

Hierdurch war es alfo uifsgemacht, dafs geSliIte 
Sachen blos durch die Sonnenwfirme zur SelbAent« 
iündung gebracht werden können. 

E» blieb nun noch übrig durch Verfuche: auszu- 
machen ,■ ob eine 'folche Selbstentzündung auch Statt 
findet bei Holzlpänen, Stroh, Werk, Bafimatten 
u. f, w. die mit Oehl getrtokt find. In diefer Abficht 
feuchtete ich den nten Juli | Scheffel Tannen -^Säge- 
fpäne mit 1 Stof LeinöhLan, bereitete fie über einen 
Zoll hoch auf den offen€?n Feiifterköpfen gegen Sü- 
den in der Sonne aus, und fo auch eine woUene 
P^pke, und fetzte überdem das Fäfschen, welches 
die Spähne in Ech avifivehiiten ibllte, in dj^* Sonne. 
Nachdem diefe fie über eine Stunde befchienen hat* 
ie, wurden üfi hisi^isfi^^Ypn A^x Sonne erwiärmtei^ 
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Sägefpäliiie. gefcliwiiid in . das Fäfsqhen gefchüttet^ 
dicfc6 mit der warmen P^cka umwunden / und die 
Qeffkiu^g. deflclken mit, deren Zipfel verftopft, und 
oben. ^t einem Federkiflen bedeckt. Die VVfirme 
«rliieltfick im Gefäjjie. lange, aiber es zeigten ficli kei- 
ne Spieren von Selben tzüjuA^ng, und al^ das Gefäls 
am TcJigenden Morgen geöfniet wurd«, .waren dip Sä- 
geTpähiie ohne alle Yc^rä^iderung, ganz, trocken. 

.. Job fclilofadara^is, d^s di^ Menge d<^s zugegof- 

fejMffiOohjb. zu (gelinge ge.wefen fey, imd da am i8ten 

diä Soun^iwied^r hell: fehlen, fügte ich zu diefen Sä- 

^ojLpänejgi noch;ii^eue hinzu, begofs lie mit beinahe 2 

Stof . LeinöW , und. fetzte ^lles wie Tages zuvor der 

Soniie au$., D/er Himlnal fing fich an zu b<szieheh; 

ich bracht^ daher die Sftgefpähne, obgleich lie nur 

32-^.W(fcrme angi^npmmen .hatten, fclmell in das 

Fäfschen und verpackte fie darin wie am vorigien 

.Tage. Es- war die .Temperatur, im Zimmer 2o<>| 

draufsen im Schatten ai^. Erß gegen Abend äufser* 

-ten fioli Merkmale innet^r Erhitzung und ein bran- 

diger • Gei*^ieh, der . ßch iknmer mehr verßärkte. Au» 

Vorficht wurde fur-die Nacht diefer Keffel mit dem 

Gefäfs int den gröüeren Siuf den Feuerherd gefetzt. 

.Deaj ok9ten des Morgens war das ganze Haus voll von 

jenem Geruch , aber während ich der ftärkeren Zu- 

sialime-dcäQlben mit voller Erwartung entgegen fali, 

miei:kl>d .ich^ daf* er ßch .verminderte und endlich 

, ^anz aufhörte. Beim Ocffnen des Gefäfscs, welches 

noch fehr heifs war, fand icli die Sägefpähne in d^r 

. oberen Hälfte, nach der Mitte von den Stäben ge- 
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rechnet, bräulich und trocken, in der unterii tislfte 
und zur Seite noeh ganz weifs. 

Der warme Sonneiifchein den lo. AuguA reizte 

mich den Vcrfuch mit Jeiner kleinen Verfindenuig 

• • • . . 

noch ein Mal anzullellen. Uiki der Luft einen leich- 
tern Zutritt zudenSägefpähn^nzuverichaiFen, nahm 
ich nämlich von der obern Hälfte des Fofs^heni ille 
Keifen bis auf den weiteftexf fort, fo dafs «^ie StSbe et* 
was yori einander abßanden ,, und verfuhr "ganz wie 
bei den vorigen Verfuchen , ila'ohdem ioii ' diö Sflge« 
fpähnemit einem Siof Qelü 'befeuchtet hatte« Der 
Oeruoh fing Abends an, nahni Morgend deli ii. zi]| 
verlor floh aber bald. Den .14. beim Oelftien des Ge- 
fäfses fanden fich die Sägcipshne in der obern Hälf-^ 
te, befonders nach der Mitte zu, braun und! trok- 
ken, in der untern aber unyer^iidert feucht und wie 
eih Teig fe/t geworden, 

, * Da aus diefen Verfnch^di» es beinahe gewils ge« 
worden iß, dafd.das hölzerne Gefäls, dadurch, dafs 
es den Zutritt der Luft zu denSägeipähn^dU verhin- 
dert , die Urfache des Mifslingens der Selbßentzün- 
duuff gewefen war, fo wiederholte ich den Verfuch 
am 2ö> Allguß noch ein Mol in einem Sapke. 

Ich fugte ;pu den gebr fliehten SUgcfpähn^n noch 
Heode , Werk , kurz gefchnittenes Stroh und Baß 
von Matten liinzu, befeuchtete fie, nachdem fie auf- 
gelockert worden , mit einem Stof Leinöhl , breitete 
fie und einen mit jOehl angefeuchteten kattunenen 
Sack, die wollc*ne Decke ^ auch Stroh, in den Son- 
neniirahlon aus^ fetzte in diofe den KeOel, und. als 
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nach 12 Uhr die Sägelpfthne 35* Wärme zeigten, 
fchüttote ibh lie geiUnVind ijti den Sack, umwickehe 
ihn feit mit der "wollenen Decke ^ iiuihand lie mit 
Bindfaden, packte das Ganze wie. ziierA in eiuei| 
KeOel mit Stroh ein, bedeckte es mit einit^m Fedef« 
killen und fetzte zuletzt alles in den grofsen KelTeL 
— Erft Ipät des Abends liefs ßch eine Erhitzung 
und der brandige Geruch fpuren , der den a6. Mor- 
gens- ^ber im ganzen Hattfe unerträglich geworden 
Mray. Als gegen Mittag das Kiflen ein >venig aufger 
iioben würde, kam ein ßarkerD^mpf hervor, ^ö^ 
tii^s dem ganzen Pack herauszudringen fohien , un4 
dos nahe gelegene Strpb gan^ feucht gemacht hatte 9 die 
Tropfen die d^ran hingen, w:ar«n gefphmackloa y^ip 
Wailer. Im Kiffen fand i^ch ein g^okeA brejteef Loc|!l 
tief in die Federn eingebrannt. Nachdem ' der !^Ufr 
tritt der Luft vermehrt worden,, loderte dfis oben 
liegend» trockne Strcili mit heller Flamme auf, iias 
Tack SSlgefp^hne glühte oben ^ wq das KilTeu gele-r 
gen hatte, und in der Mitte recht Itark, auch an 
der Seite ^ an welcher die Decke mehrfach gewefen v 
war,: ' Diefer Erfolg. beJftätigt, dafs mitOehl befeuchi* 
tete Sagelpähne,. Stroh I baßne Matten, die durch 
die Sonn^nitralilen erwärmt worden, höh ^nt^iünden 
• und in Flammen ausbrühen können^ 

> . Nachdem das Pack üb^r eine Yi^rtelß^nde Ung, 

ohne etwa« Merkwürdiges weiter dar2;ubieten., in 

volley Gluth gelegen hätte , wnvde diefe mit Waffer 

gielöfcht^ fp dais darin kßiifio Sput vqu .Feuer uud 

: Da^pf blieb, iind woß van dem PApk A^rig war, wur4e 

4 
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ohne BeforgniÄ' iii den Garten gc^rorfen. Als ich am 
Riidcm Tage (den a7. Augnft) Mittags das Fenß^t. 
hack «dem Garten öffnete^ kam mir der bekanntQ. 
' brandige Geruch -entgegen ; und als i<?h auf da$: Pack 
hinfah, wurde ich mit einem nicht geringen: Bnt-t. 
^tzen gewa-lity-diifs ^s ftark .ranclite und fich wie< 
der entzündet ]iaite; Es mochte nämlich nicht bia- 
tief im Inwendigen feucht geworden leyn j . war zu- 
Adligör Weife auf einen* trocknen Boden gekt>mmeii,: 
wo noch dazu die Sonne es befchienen hatte^ und 
die Temperatur 'der Luft Var Abends und Nachts iJi? 
liVidVötTnltlags ig'R.gewefen, Alles diefes hatte dazu 
beigeti'agen^ d^fs'derEntzündün'gs|>roo6r8yon neuem 
^ifcder ärtfulngört konnte. — Hierauf wurde das Padt 
teilten und' oben ganz nafs gemacht^ und in d«m Gar- 
ten in ein*;r irdenen Schale im Schatten gelaflen. Seit 
der Zeit ift keine Spur von Erhitzung in demlclben 
'tiBciter wahrgenotumen worden ^ es hat vielmehr zu 
fohimmcln angefangen. 

* ' Es laffen fich niui aus diefen Erfalirungen die 
Bedingungen herleiten , unter welchen eine Sclbft- 
entzündung brennbarer Sachen durcli die Sonnen- 

*Wärtne veranlalst werden kann; . 

■' 1. Ift eine gehörige Menge- von brennbaren 
Sachen^ als Zeugen ^ Holzfpälmen, Stroh ^ Baß- 

' matten , Kohlen / trockne Getreide ix, f, w. ;dazu qr- 

forderlich. " ^ .. 

5. Diefe muffen hinlänglich mit Oehl oderFett, 

•und zwar frifch' angefeuchtet, feyn^ dann in der 
Sonne uichi^dk tiberein^rder liegen ^ .um genuglajpi 
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erwärmt werden zitlcönhen; iind4ttndlich muffen fia^ 
' wamr'zulkmmengcwickelt, oder aufeinander geliäufi; 

iM^erden« ' ■ ; 

'$. Sie müßen feil zufammen gepackt, oder ziifamr« 
meifgeFoUt feyii , |edoöU lo y dfl& der Zutritt der. 
Juah und der Austritt des Datmpfa niol^t vcrliindert 
werden. • ■•:.'.'•. 

-'4« Diele fo angehäuften oder f^&fnmengeroll-v 
teil : Sachen müllßn mtt fchlechten ebenfalls warm; 
gemachten Leitern, der Wärme, /umgeben wer- 
den, damit zur Beförderung der ifiiierH Gährung. 
dj6 Wärme lange eriiahen werde;* oder das Pack 
uiid der Haufe mufs' lo grois feyii , dafs die ErkÜr. 
tung von Aufsen her bis in das Innere nicht dringen 
und die' Erhitzung dafelbll verhindern kann, 
t>5. Da beim Anfang des Entzündung» -Px'ocefles^ 
bis zum Ausbruch des Feuers , ein .brandiger Ge- 
ruch vorhergeht, fo gebe man auf diefen genau acht^ 
denn fo bald diefor merklich wird, iß Feuer, und 
Flamme nicht mehr weit, , 

Um dielen Entzündungen i>orzubeugen j iß Fol- 
gendes zw beobachten: Man brir^e mit Ochl un4 
Fett befeuchtete und belchmutzte Sachen, 'al? woUe-^ 
ne oder leinenfe Zeuge, HoJzfpäkne, Stroh:, Baß- 
matten ^ trocknes Moos und dcrgleichtrti , lo aucli 
di^ fchmutzigen Kleider der Liohtziehcr^ die mit 
Oehl gekämmte Wolle der Tuch- und ^i^ugmadierj, 
und die frifch • gf^thecrten Segel auf. den Schiffen^ 
wenn fie von den Sopiaeußrahlen erhitzt find, .nio 
eher in Packe oder Haufen j bis ße orki^tet ßnd | 
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oder follte es nStliig feyn y &e gleich ' ziifammen wo, 
häufen I fo begie&e man iie Vorher mit Waffen: • 

Um einigermafsen beuriheilen zu können , ob 
eine SelbA -^ Entzündung ^u befürchten iey, beob- 
achte man ein in dieSonhenftrahlen geltellteaTher^ 
xhometen In Oehl «Magazinen nehme man iUüt 
deffelben, zumBeften der Arbeiter, zwei porcellaine-«' 
ne oder irdene Schälchen , ßelle ße in die Sonnen« 
Arabien y undJege auf daa eine ein wenig Rinder^^^ 
talg, auf das andere Sch5pfentalg, : Wenn das Ther- 
mometer 3o* in ^der Sonne zeigt ^ ift der Rindertalg 
gefchmölzen j^mnd dann fängt! die Gefahr derSelbß^/ 
eAtzündung an; und Wenn felbft' der Schöpfentalg 
flülBg wird,* fo ift" die Gefahr fo nahe, dafs man 
dann mit allen* mit Oehl angefeuchteten oder mit 
Fett befchmutaten brennbaren Sachen, die im Freien 
in der Sonnö gelegen haben, die gröfsefte Vorficht 
nöthig hat 

Was AieZeit anbelangt, binnen welcher nach 
Erwärmung in der Sonne die Erhitzung und EJnt* 
ziindung geöjilt^? Sachen eintritt, fp kann fie, nach 
BefchafTcnheit'der Umftändey länger oder kürzer 
feyii, und die Entzündung fich am aweiten Tage, 
ddör fchon nach einer Stunde einftellen, je nach-r 
dem die Erwärmung geringer oder ftärker. und die 
atißereLuft käker oder wärmer, feuchter öder trock-v 
ner ift. Manchmal erfolgt Üo aileli ohne dafs man 
lange vorher einen brandigen Geruch verfpürt liat, 
befondcrs wenn die Ent?snndung WUT W einigen Sfcelr 
l^n YQt' ftch geht, . . .:. 
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^^ " ]>a die Ofen- iind Kohlen -"Warme eine gleiche 

'W'irkung auf geöhlte und fettige Sachen äufsert^ als 

üe Sonhenwärme, fo kann alles, was von dem Ein- 

"flnfs der letzten aufdie Entzündung der Körper ge- 

fagt*\vorden , auf die erße angewendet werden , und 

ü) wechfelsweile. 

Ich würde mich freuen, foUte ich durch diefe 

meine Bemühungen Gelegei^heit geben ^ dais ein- 

fichtlsroUe Männer diefem Gegenftande ihr© Auf- 

merkfamkeit widmeten. * . 

Sommer^ Pfarrer. 



IX. 

Ueber 

SeUbß^- Entzündungen und Vorbeugung derfelben^ 

T OQ d e m 

Medic. Rath Haoen , Prof. der PhyL und Chem, 

in Königsberg •)• 

XjdXs nicht immer leichtfinnig^d Beh^n^elti des 
Feuers oder Bosheit Urfache eines ßrande» iß, i!etz- 
te zuerßaülser Zweifel ein Vorfall, der fich im April 
1781 auf der Kriegsfregatte Maria ereignete, die 

*) Es traf fich 2unillig, dafs Hr. Medicinalrath Hagen und Hr. 
Pfarrer Sommer über diefen GegenÜand kurz nach einander 
in der König!, phyfikalifch-ökonomifchen Gefellfchaft Auf» 

I 

fötze vorlafen, nm ans der ErwlQ^ung der nähtfn Ufliftänd» 
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nebft andern Scliiffcn auf der Rliede bei Krohßadt 
lag. Auf tliercm Schiffe 'war in fünf Tagen Weder 
Feuer nodi Licht (?) gewelienj und die Thüre der 
Kajüte, aus welcher der Raucli hervorging, wartier 
Stunden (?) vorher, verfiegclt worden. Beim Cteff- 
nen dieler Thüre fand man ein darin liegendes 8«- 
gehuch glühen und Funken fprühen. Alle Nafch- 
forfchungen, wie dua Feuer dahin gekommen, wa- 
ren vergeblich, und «8 foUte eine ftrenge Unterfu- 
•chung eintreten, Hs die weife Kaiferin Katharina 
zuerß darauf kam, es könne vielleicht eine Selbitenh* 
.sündung Statt gefunden haben, da man mit Oehl 
befeuchteten und in Segeltuch eingewickelten Kien- 
rufs in der Kajüte aufbewahrt hatte. Sie gab dem 
Admiralitäts - Kollegium auf, Verluche darüber an- 
zultellen ; und fchon bei dem erden Yerfuch, derttuif 
dem Schiffe unter gltichen Umßänden und mit gro« 

bei Selbft - Entzündungen Regeln abzuleiten » wie Geh ih- 
nen vorbauen lafle. Die Köni^i. Oflpreufsifche Regierung 
forderte fie auf, einen Auszug aus beiden AufTätzen zur üf* 
fentlichen Bekanntmachung abzufaflen So entAand gegen« 
WJUtiger AuOatz , den ich aus dem Königsberger Amtsblatte 
etwas abgekürzt hierher üoertrage. Berührt er glei<.h man- 
ches^ was in dem vorhergehenden Auf(atze umftändlicher 
•erzUhlt ill, fo fchienen mir doch beide es zu verdienen, hier 
. «ufgenommen zu werden. Hr. Prediger Sommer, dem ich 
ifie verdanke, meldete mir zugleich, dafs fie die gute Wir» 

* ' ' kung gehabt haben , dafs die Oehlmagazine fogleich aufser* 
halb der Stadt verlegt Wurden, und dafs die Königl Regierung 

\ ' für -die Arbeiter in den Magazinen eine neue Inftruction 2ur 
Veriaeidang von Se}bft - JEiiUilndungen erlieis» . QUb. 
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rfdfei* Unificlit uriternonii?neh wurdcj erhielt than einen 
rgleieli^n Erfolg ; itni 5^ andei'e Veriuclie, bei abge* 
rändertert Vcrliältniffen des Oelils und« Kienrureee 
■waren fall alle Von demfelben Erfolge begleitet. Dafs 
-bei ihnen auf die Temperatur der Lnft nie Rückficht 
genommen Svurde^ iß zii bcdaftern. Profeffbr^G e o r- 
gi hat di^fe Verfüche nachher noch fehr vervielfäl- 
tigt, und ich "werde mich auf feine Kefultate hin und 
•wieder beziehen. 

. Ini vergangenen Jalire unternahm Herr Pfarrer 

-Sommer in Kaiiigsberg älinliche Verfuche , die 

um fo belehrender findy als er auf die Umfiände und 

Ruf' die ^Erfcheinungferi viele Aufmerkfamkcit ge- 

. Sendet hat. 

- Er liefe am 28. Juni Mittags mehrere Ellen^^5lrö- 
he LeiutPand uriA; Flanell Biark mit Leinohl an^ 
4ettöhten und fie auf einem Dadie in der Sonne au^ 
breiten, und neben ihnen einige Ellen wollenen 
Friis, neblt Stroh, womit jene nachher bedeckt Ver- 
den follten. Als nach einer -Stunde das unter der 
Leinwand angebl'achtc Thermometer auf 52**ReaunT. 
ilaiid , liefs er die Leinwand fchnell züfammen wik- 
kein, darüber den Flanell und zu äufserit den war- 
men Fries, tmd fie mit einem Bindfaden feft zulain- 
'menfchnüren , und fiö fo in einem kupfernen Keffel 
iri das Warme Stroh packen und mit einem Federbett 
bedecken. Das Zimmer, worin der Keffel, der fich 
noch in feinem gröfsereri befand, gefetzt Wurd^,,^ hatte 
j2o^ Wärme. Nach 3 Stunden nahm die Wärme 
fchon merklich- zit *; es Verbreitete fieh-^ ein unange*^ 
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nehmer brandiger Geruch , der fich allmShlig Ter* 
A&rkte und am folgenden Morgen falt ünerträghch 
war, unter dem Bette herrfchte eine brennende Hit* 
ZQj und als drefes Mittags abgelioben wurde ^ loderte 
beim Zutritt der Luft das Stroh mit heller Flamme 
flu£ Im Bett war ein Loch bis tief in die Federn 
eingebrannt,« und der Flanell nebß der Leinwand 
glüheten. Nachdem das Feuer \. Stunde gebrannt 
hatte, wurde es mit Waffer unter Üarkem PralTeln 
gelöfcht. 

Die Verfuche , um in Säffe/pähnen und Stroh- 
matten eine Selbfientzündung zu bewirken, müs* 
glückten dem Hrn. Sommer mehrere Male, indem 
entweder das Yerhältnifs des zugefelzten Oehls zu 
geringe, oder die W^rme des Tages nicht zurei« 
chend war. Als er aber am 23Aen Auguß Sdgefpdh^ 
ne von Tannenholz, die fchon mehrere Male behan- 
delt worden waren, mit Ueede^ gefchnittenera Stroh 
und Baß yermifchte , fie mit Leinöhl tränkte und 
fie auf obige Art der. Sonne ausfetzte, zugleich mit 
einem mit Oelil angefeuchteten kattunenen Bock 
und einer wollenen Decke, bis fie nach 12 Uhr Mit- 
tags 55® Wärme zeigten; und er fie nun fchnell iu 
den baumwollenen Sack fchüttete, dielen mit der 
wollenen Decke umwickelte und fie in dem kupfer- 
nen Keffel mit Stroli umgab, worüber ein Federkil- 
len gelegt wurde; liefs fich. jedoch erß fpät Abends, 
Erhitzung und der brenzliche Geruch wahrneh- 
men. Morgens hatte letzterer fehr zugenommeni 
und als gegen Mittag das Federkiffen , welches ein* 
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gebrannt war, gelüftet wurde, ßieg ein fiarkerDanip£ 
auf, das Stroh fchlug in Flammen, aus, und die Späh* 
ne glüheten oben lehr itark. Diefe Glut wurde nach 
einer Viertelßunde n>it Wafler vollkommen gelöfcht, 
alles in den Garten geworfen, und kam, nachdem 
die Sonne den folgenden Tag darauf gefchienen hatte, 
aufs neue in das Glühen. Die Wärme der Luft be- 
trug damals ig® R. 

Aus diefen Verfuchen und andern weiterhin an- 
zufülirenden Erfahrungen, JajTen fich die wahTÜchein-- 
liehen Bedingungen ableiten, unter welchen Selbft- 
entzündungen, die zu Feuersbrünften Gelegenheit ge- 
ben können, und nicht feiten gegeben haben, ent- 
ßehen. 

Die cliemifche Bcfchaffenheit der Körper kömmt 
dfibei vorzüglich in AiiTclilag. Ein mildes oder brenz- 
liches Oe/il fcheint meißentheils dazu erforderlich zu 
feyn, So iß es den Tuchbereitern bekannt, dafs mit 
ß^ett eingefchmierte Pf olle fich bis zum Brennen er- 
hitzt. Nach Georgi entzündeten fich mit Hanf» 
bhl und Talg begoffene erwärmte Kuhhaare ^ die, 
waren fie nicht damit getränkt, nie eine Spur von 
Erhitzung zeigten. Sind folche Oehle nicht fchon 
in dem organifchen Körper enthalten , fo müIFen fie 
ihm zugefetzt werden, oder man mufs folche Körper 
um fie zum Selbftentzünden zu bringen , rößen , wo- 
durch ein brenzliches Oehl in ihnent gebildet wird. 
So bemerkte der Apotheker Rüde in Bautzen 
zuerfi, dafs braun gerbßcte Roggenkleie fich von 
AniiaU (L Ph;fik. 6. 63. Su 4. J. 1819 ä»t. b. He J 
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felbjft entaündete, und in Berlin entfiatid im Jnli 
1794 Feuer aus forgloferAufbewalirungder^e6ra«»- 
ten Cichorienwurzeln. G e o r g i bemerkte, dafs ge* 
rbßetea Boggenmehl gefchwinder, als die Kleie in 
Glühen überging 9 fehr wahrfcheinlich , weil im er- 
Heren fich mehr brenzlichee Gehl als in der letzte- 
ren gebildet hatte. Aufserdem fand er, dafe ff^eizen- 
mehlf Gerflengrütze^ Erbfen^ Bohnen^ Sägejpähne^ 
^elbß der zuerft fchwach gebrannte Kaffee ^ nach- 
deifn er gemahlen und aufs neiie geroJftet worden war, 
fich entzündeten.^ Bei beiden großen BrSnden in 
Königsberg im J. 1811 und vorzüglich im J. 1764, lo- 
derte das braungebrannte Getreide , welches um ei- 
nen fehr wohlfeilen Preis von armen Leuten gekauft 
wurie, an mehreren Grten zur Flamme auf. 

Es ilt indefs nicht zu allen Selbßentzündungen 
eine Beimifchung von Gehl nothwendig. So zum 
Beifpiel wird die Wärme bei einigen 'GäAr//w^c« fo 
fehr erhöhet , dafs fie bisweilen , wie bei feuchtem 
zufammengeh|[uftem Heu^ Miß und dergleichen, zu 
wirklicher Entzündung übergehet) wobei Gehle kei- 
ne Rolle Ipielen *). 

•) Noch vor Kurzem wurde von Marfeille aus in den Zeitnn* 
gen gemeldet: Am 30. November 1819 fey in der Nacht 
ein Brand in einem Magazine, ausgebrochen, in welchem 
mehrere, dem Pafcha vonAegypten gehörende Ballen durch- 
näfster Baumi^oüe lagen, die fich von felbft entzündeten. 
Das Feuer wurde gelöfcht, der Schaden ftieg aber auf 
12000 Franken. Haufen gährender linnener Lumpen follen 
fich mehrmals inPapiermUhlen entzündet haben; Grnmmee und 
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Eine zweite Bedingung zu Selbfientzündu^gen 
iß eine ziemlich anfehnliche PPärme der Luft. J^ 
lieifeer die Witterung . iß , um deßo fchneller 'und 
vollkommner erfolgt die Erhitzung der angeführten 
^ Materien bis zur Gluth und Flamme. Die Verfu- 
che^ welche Georgi während des kalten und nafleil 
Sommers 1781 anßellte^ milslangen meißentheils 
Bcfonders konnte er Hanf, Leinwand, Wolle, die 
mit Oehl oder Talg durchzogen waren , nicht zum 
Entzünden bringen ; diefe^ gelang aber, als er ,ße ei* 
ner Ofenwärme von 3o bis 37 ** R# vorher ausfetzte, 
welche Wärme zu geringe iß, als dafs fie aUein ein 
Anbrennen und [eine Entzü^idung hätte bewirken 
können. , ' 

Drittens iß es durchaus erforderlich, dalä die 
fettigen oder öhligen und erhitzten Subßanzen ziem- 
lich fefl zusammen gepackt , oder übereinander ge- 
rollt werden. So erhitzen fich feß übereinander ge- 
fchlagener Jfeß/Z, befonde^rs vqu Pfprden; Heuhau» 
ferij die durch Näfle dichter zufammengefunken find, 
und überhaupt aufgehäufte frifche f^egßtabilien ^ 
bis zum Brennen. Wenn man Wolle, die ziim 
Kämmeu mit Fett eingerieben worden, etwa zwei 
Stein , übereinander gefchiphtet liegen lälst , fo gera- 

* 

.Taubenmift am mehrften zum Selbftentzünden eeneigt feyn» 
und gährende Heofchober, in welchen Stücke £ifen liegen* 
(ich faft immer entzünden; Eifenfeile aber, die in WalTer 
gelegen, (bllen an früfer Luft ausgebreitet 1^ Funken geben 
kännea» und Körper in Brand zu fetzen vermögen. Ciib. 

V Ee z 
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thcn fie, nach dem Zeugnifs der Tucharbeiter, fehr 
leicht in Elitiündung. 

j 

So entftanden wahrfcheinlich mehrere Brände, 
die man Verwahrlofung^n oder boshaftem Feueranle- 
gen zugefchrieben hat. Der Brand einer Seilerbahn 
in Petersburg rührte wahrfclleinlich von Selbftent- 
zündung von Hanf her , der durch Oehl verunrei- 
nigt zu Tauen zufammcn gedreht worden war ; und 
der Brand in einem Pclzgewölbe eben dafelbft von 
"Wachstapeten, die man den Tag zuvor itark zuTam- 
men^erollt hingelegt liatte. Auf der Fregatte Maria bei 
Kronßadt waren Rufs und Öehlfirnifs , die in Segel- 
tuch eingefchlagen und mit Schnüren feit zufamnien 
gebunden waren,die Urfach des ausbrechenden Feuers. 
Und bei allen nachher von der RuIIifchen Admirali- 
tät, fo wie bei den von dem Profeflor Georgi ange- 
ßellten Verfuchcn war es durchaus erforderlich , fo- 
wohl bei den Mengungen, als bei geröfteten Mate- 
rien , dafs man fie feft in Leinwand einband , wenn 
eine SelbftenlzüÄdung erfolgen foll>. Eben dieles 
zeigen auch die angeführten Verfuche des Hrn. Pfar- 
rer Sommer. Es Icheint daher Zutritt der äufsern 
Xiuft nicht zur erften entftehenden Gluth als Erfor- 
derr^ifs zu gehören. Und diefes um fo weniger, als 
alle Mal, wenn gepulverte Materien und ftark zu- 
fammengewickelte Lappen und Kle^dungsÄücke, bei 
denen fchon ein brandiger Geruch oder Hauch ficli 
S6U ftufsern anfingen, geöffnet wurden , man von au- 
iieri keine Spuren des Feuers wahrnahm ^ in der 
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Miite aber 9' wo fie vo^ der'- Luft ab^efthloffta Wax^ 
fie glühönd. fknd. ;»...:. ...>«; ; 

Alle ..diefe Bedingungen • haben < tibi mehrereii 
Feueraudbrüpheii' l^rklich Statt, gefunden:^ "vrelofae 
wir in den letzteren; JaJiren in^ KSnigabeirg gehabt 
haben. . JBald nach dem grofsen BrandeVinl Jahr x8il 
(von. dem es noch zweifelhaft iß^ ob er von einer 
Seibitentzündung herrührte) ereigneten fich auf 
dem Sachheim zwei beinahe unmittelbar auf einan- 
der folgende Feiiersbrüriite; Den steh Juli Abends 
entzündete fich ,auf der. Holz wiefe^ dickt am Stro- 
me^ zurückgelalTeiies Stroh und Moos, auf welchem 
die: mit Oehl gefiillten Fäffer, welche kürz ySorher 
auf dem Pregel verladen worden , gelegen hatten; 
daa Feuer wurde gelöfclit, und nichts deßo '^enig^r 
brachen eben diefelben Materialien den Tag daran* 
P^aclimittags wiederum in heller Flamme aus-? — Und 
daflelbe fid d^n 4ten Julii, beinahe unter idenfelben 
Umßänden , auf dem geräumigen Vo|*ho.fe der Sack- 
Jbeimichen Seifenfabrike vor, 'wo ebenfalls Stroh und 
Moos, welches vom Abladen von Oehlfällbrn doüt" 
zurückgeblieben rwar und 5 Tage ruhig gelegen hat- 
te, nach, vorhergegangenem Aarken Rauchen mit 
Flamme aufbrannte. Bei der 'genauen-' von mir 
ange^llten.Unterfuchung beider Brfnd6rter zeigte 
fich, dafe in beiden Fällen ^eder Nachläfligke]t,[upch 
Bosheit den 'mindeßen Antheil an demvF^ner gehabt 
haben konnten. DaaMoösi und da(si8troh? fand! ich 
• atum Theil verkohlt, und durch die Liiftdcr darauf 
*' gelegenen. Qebl&ffe? £q.^^t zulamn^iija^r^firi, wici^j 
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Jim RücktUnd des Leinftmens nach dem Abpref- 
feii dea Oelils. An beiden Orten lagen die Plätze 
der Mitlagelbnne« frei auagefetzt^ und die Wärme 
an diefen: Tagün war fehr ähC^nlich , nämlich 25 
bis 28^, R. . Die -erwähnten drei Bedingungen der 
Selbßentzündiing trafen alfo hier zufammen. ' 

Im Jahr 1814 brach den ^oßen Juli Abends im 
hiefigen jifchfu>fe Feuer au^. Eine Menge Baftmat- 
ten waren bis 10 Uhr YoiHrnittags in dei' fiärkfien 
Sonnenhitze beim Oehlmeflen gebraucht, und dabei 
ganz mit Gehl durchzogen worden. Sie hatten bier- 
«uf eine. Stunde lang, nämlich bis iiUhr, indem 
Gehöfte den Sonnenfirahlen ausgefetzt gelegen , und 
waren dann auf einen Haufen Auskehricht gewor- 
fen worden , auf dem fie zwei Fufs hoch aufgehäuft 
lagen, und bis nadi 1 Uhr Mittags von der Sonne 
Ixefchienen wurden. Die Temperatur war 24 • und 
in der Sonne bis an 40 * R^ Auöh hier läist Geh 
-kaum an einer Selbfientzündung «weifein; wahr- 
fcheinlich waren die Matten durch Auftreten zulam* 
BiengedrLickt worden. 

In^ darauf folgenden Monat fielen wieder zwei 
Feiieraüsbrüche bei uns vor. Am i4ten Auguft näm- 
lich fahe man. um 11 Uhr Vormittags am philpfophi- 
Jchen Danl^ ohnweit d^sSchi^werftes^ nut^ 20 Fuls 
von der Oehl?Baräke leutfernt, Flamme mit Rauch 
auflteigen^ und fand bei i näherem Nachfuchen, daie 
die Flamme aus einem leinenen Sack hervor fchlnt;, 
worin fich die Schiü*zen und Kleider der beim Oehl 
befohälti^eniArbeitsleuleyltind die zum ^Spünden der 
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Oelilföffer gebrauchte Leinwand etc. feß einceßopft 
befanden. Bei der 'Ünterlttduing er^ab ficli, dals 
jene Arbeiter Avegen des Verbot's ihre mit Oehl durch- 
tränkten Kleidungsltückiö , um Feuersgefahr vorzu- 
beugeny nicht im Magazin liegen zu laflen, diefe ih- 
re Kleid an gsltückc auf obige Art unter J^em hohen 
Unkraut'verborgen hatten. Die Temperatur war an 
diefemTage über i4^(?), und den Tag vorher wa^ fie 
nn der Sonne 42 ** R. gewefen. — Am Siften Auguß 
war ein ganz ähnlicher Fall. Die Arbeiter aus dem 
Alchhofe, worin Fäffer mit Oehl aufbewahrt wur- 
den, hatten einen Sack mit Kleidungsßiicken und 
Lappen, die mit Oehl durchdrungen waren , einer 
vor der Waage flehenden Schildwacht zum Aufbe- 
wahren während der Mittagszeit ins Schilderhaus 
cegeben. Vorübergeheildö gemerkten gegen i* Uhr 
Mittags einen ßarken aufßeigenden Ranch, und b^i . 
der Unterfuchung des Sackes fanden iie das, was dar- 
in war, hin und wieder glühen. Um diefe Zeit zeigte 
das Reaumur'fche Thermometer i6 und in der Son- 
ne 38 •. 




^le 

leicht 

Ichuldige in Verdacht und Strafe bringen könnten. 

Es iß daher nicht unwichtig, einige Regeln y um 

diefe Entzündungen eu verhüten j aus Allem dielen 

abzuziehen. 

Die erfle Regel iß: Vorlichtigkeit , wenn man 
€8 mit Verarbeitung von Materien zu thun hat, die 
mit öhligen oder fetten Subßanzen vermengt, über- 
goffen öder getränkt worden, wie z. B. mit frifoh mit 
Oehl gekämmter Wolle; und nicht minder beim 
VerwaJiren der bei der Behandlung des Oehls ver- 
unreinigten Kleidungsßücke , Matten und dergj., 
der fchmutzicen Kleider dcV Lichtzieher , vielleicht 
auch der frilch getherten Segel, die auf dem Verdek- 
ke eines SchiiFs in der Sorme gelegen 'haben. Selbß 
bei der Bereitung der gekochten Oelile in Apotheken, 
bei welch er frifchePflanzentheile mit fetten Dehlen fo 
lange fiedend erhalten werden, bis alle Wäferigkeit . 
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verdampft ift.^ hat man mclirmols bemerkt, daiä der 
diiraii Preffen vom Oehl abgeibnderte Rücküand ficli 
von felbß entzündete. 

. Nichh "weniger ift Behutfamkeit bei Aiifbewah- 
rang geröfieter vegetabilifcher und thierifcher Ma- 
terien nöthi^. . Der Landmann, röfiet oft dicRocken- 
Jdeie, um bei den gefchwollenen Hälfen der Külie 
fie' noch- heils uinzufchlagen , und wie manches 
Dorf mag , wenn fie feit ziuammengeftopft war , da- 
durch nicht ein geäfchert fcyn; wie leicht kann nicht 
belnj Malzdarren fich Malz in einer Ecke der Darre 
von felbü entzüden! 

Um in Oehlmagazincn , und überhaupt an Dic- 
ton ,^ wo leicht Oehl und Fettigkeit ausgegoffen wer- 
di»n, den Grad der Wärme zu bemerken, bei wel- 
chem Gefahr von Selb^entzündung entßeht, . räth 
Hr. Pfarrer Sommer in Ermangelung eines Ther- 
mometers , zwei irdene Teller zu nehmen , und in 
den einen etwas Rindertalg, in den andern «twas 
Schöpfentalg in dem Magazine in die Sonne zu 
AelleUt Bei 5o ° R. W^rme fchmilzt dag erite, 
und die Gefahr der Entzündung fängt an, und wenn 
das andre fliijlsend wird, iß fie fchon fo grofs, dals 
auf der Stelle alle Sorgfalt angCAyendet werden mufs, 
um fie zu entfernen. 

Das belle Vorbauungsmittel belteht indels darin, 
.milfOehl oder Fettigkeiten belclimut2;f;e oder geröfte- 
te Materien , befönders Avenn fie fl;ark crwänut find, 
pder wenn die Luft fehr heifs ift, weder feft zufam- 
meuzupacken, noch dicht über einander zugegen, oder 
zufammen zu wickeln, Ibndern fie locker au§ einan- 
der gebreitet der Luft auszufetzen, welche fie ab- 
ki^lt, -und d(|durch der inneren Erhitzung wi- 
derf^ht 

HfiffCAy ^edici^al-|lath. 
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X. 

Chemifche Zerlegung des Kößritzer MeteorfleinSy 

T on dem 
Hofrath Stromeyer in Gottingen. 



Jtlerr Kammer - AflefTor Braun, Auffolier des her- 
zoglichen. Kunfl- lind Naturalien - Kabinet s in Go- 
tlia j von dem wir eine ausführliche Nachricht über 
den Meteorßein erhalten haben , welcher ani i3. Ok- 
tober 1819 in der Feldmark des Dorfes Politz, iin- 
-weit IJ^öftritz, im Reufsilchen herabgefallen iß *), 
Iialte fpäterhin dem Hrn. Hpfrath Stromeyer ein 
Stückchen diefes Mcteorfieins zu einer chemifchen 
Unterfuchung überfendet. 

Zu Folge diefer Unterfuchung , derei^ Refultate 
der Königl. Societät bereits den 16. December von 
Hrn. Stromeyer übergeben worden ßnd , ift der Me- 
teorßein von Kößriz in 100 Theilen zufäminenge- 
fetzt aus folgendem: 

* 

*) S. gegenw. Barjd diefer Annexen St.. lo S. 217. Hr. Af- 
feitbr Braun hatte fie auch der K5nigl. Soci>tät der Wiii^n- 
fthaften fn Göttingen durch Hrn. Hofrath Hausmann, in ih^ 
fier Verfammlung ann 13, N^oirember voreete^t» f. Qätt. Gel^ 
Anz, St. 205 St 2041;* ^^ilhjmrt. ^ ^ 
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Nickel.Eife„,4.«n7(^!'!", '^•*f° 

(Nickel 1,3657 



Elfen 174896 

Nickel 1 ,3657 

Schwefel 3,6957 I SchweC-EifttD .Eifen 4,0436 

oder aas | im Minimo 6 ,7393 ( Schwefel 2,6957 

Kiefelerde . 38,0574 

Magnefia 29,9306 

• Thonerde . > 3,4688 

fEifenoxydul 4»8959 

Manganoxyd 1*1467 

Chromoxyd 0,1298 



99.1802 
Diefer Meteorßein enthält mithin diefel- 

r 

Ben Subßanzen , welche in allen bisher unterfueh- 
ton Meteorlteinen angetroffen worden find. Auch 
das Verhältnife ,» in welchem fie darin vorkommen, 
iß ungefähr eben daflelbe , wie man es bei faß allen 
übrigen Aerolithen gefunden hat. Die Untcrfuchung 
diefes Steins gewährt demnach auch einen Beleg 
mehr für die Muthmafsungen , welche man aiis der 
übercinßimmenden Mifchung diefer problematifchen 
Körper in Hinficht ihres Urfprungs gefolgert hat. 
^ In feinem Aeufsern hat diefer Meteorßein, nach 
Hrn. Hofr. Stromeyer, die gröfste Aelmliclikeit mit 
dem zu Lißa in Böhmen den 5. Sept. 180Ö herabge- 
' fallenen Stein, Nur enthält er etwas weniger Nickeln 
Eifen eingemengt, und hat daher auch ein etwas ge- 
ringeres fpecififches Gewicht. Diefes beträgt näm- 
lich , bei 7 ° C. Temperatur und jpni,7455 Barometer- 
ßandy nur 5,4938. Der Meteorßein von Lifla hat 
dagegen nach Klaproth ein fpec* Gew. von;3,5ßoi 
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B«m«rfciing«i nftCh Howard'i SjMtB der Wolken« 

V«fS 1 1'** 8« 1^"^* A" ** '''''^ ""^ SpütaMt dünn b«d* und neT>I!g, Tac« Mter, 
•palitr einige Cirr« - Stralua in 80 aUband , Vollmund um 7 U 5' AMa. Von 
«•5. gltfichfbrmif aad atark bad., ilark Ncbal, 4iar.oaM«od «ich absorbirt, bia«> 
Pfeilen Durt, nur latxtern Tagt Neigung su ramulo.Slrattis. Am 6. Cnatulo. 
Slralus libur die Mitlagt tiefe Cirro>ätrataa »chai-f vor dem Winde ziehen, gehea 
Abd< bvi fctarkem Nebel nad Dult in Bedeck, fiber. A« f, Sltirk morgr Cirro-^tratna 
verichwiuden bereits Morga, dann heiter, und nur nach Abdr Cirro^Strmlns in 
NO; bei Siurm au« NO Nacbta Srhiiee ; der Mood in «(ioer Erdferne. Am 8* 
ant Cuntinuum in O aieban Cirru-Mratua her, gehen Mittnga in Camulo-Slraioa 
und dann in Bed« über i von 9 • la U Vormitt. und N«chts Schnaa. 

Yotn 9-16. Am 9 oiid io> atarke Bed. mit Nebel loala sieb nur' am 10. lÜUaga 
ducfh Cumula-btratoa gehend, kurse Zeit in Cirru-Stralua auf ond bat daher 
i»% letste Mviertel am g. um 9 U «1' Abda trübe Witterung im Gefolge. Vom 
II -i5. atark bedeckt und früh und Abds Nebel. Den 11. Ton 5 • 8 U Abda 
aurk Rogen» den lt. iron ii-4U massig Schnee. Am i4, nach starkem 
Nebel mudificirt sich Bed. Vormittag iu fest direct dem Erdwind antgegeusic* 
hende Cirro-Stralur, die aber bald der Bed. wieder unterliegen. Am i5 und |6. 
meist oed mit Nebel; Mittags Cirro.Stratus, die den i5. dünn sind vfnd beitea 
- SleUvn lasien, leUtern Tag. um s U etwas Schnee. 

r 

Vom 17 - sS. Am 17 -a«. stets stark bvd. und früh und Abds Nebel; d^B 18. 
jedoch ein lichter und morgr Streif am Kurixoiit ia O von « U abor und NM 
aUrk Schnee; am ly. um «U Sviertclst. am 10. Abds and Nts surker Ragen; 

* aad» der Neumond am 17. Morg 6U 48' ist Ton trüber Witterung begleitet; 
die Erde is am 19* in ihrer Sonnenferne; «m to. der JMoud in seiner Krdasba. 
Am «1. stark Thauwetter» früh nach diekem Nebel und Duft Cum.-6tratiu mit 
heitern Stelleo. Am t». stark bleckt, nur Spatabds Cirro-^tratus und abwecb« 
»«Ind feiner Regen. Ebenso a. b3., nnr windigAbds loU 38' das ersiyVievieU 
Am a«^. Bed geht nach feinem Rigeu auf dem Scbuee folgt, Vermiitags durck 
Cumulw-Siratus in Cirro-Slralu» über» die Abds und Nts viel btitre Stellen 
lassen-, die Saale schwillt si,ark an und das Eis geht. Am sS be<lcckt» kaum 
Neigut'B "* Cnmnio-Strstus uud von • - d U Abda Schnee. 

Tom aC>St. Am a6. Bed. oiüdificirt sich durch Cumulü-Stratus gehend und 
runde Ballon ahnliche Cirro - SiratusosuiuUruagrn am Tage, in eine sternheUa 
doch neblige Nacht. Am t?, nach starkem Nebel Cirro>Stralas , die in ver- 
^«hiadner Mächtigkeit wechseln; Nachts meist sternhell. Am «8. bedt^rkt» stark 
Nebelf nur Abrnds runde Cumulo-Stratiu. Vom 99. bis 5i. früh und Abeoda 
bedeckt, massig Nebel, Tags Cirru^tralus schaff vor dem Winde airh«.-nd mit 
cinaeln » letateru Tags niit mehr hciicrn Stellen. Den 5o ond 3i. Spalabeiida 
Wenig Schnee. Den 5i. Abends o U i' der Vollmond» bei dem entgegau den 
vorigen Phasen heitres Wetter einlrill. 

Charakteristik; Nur ein Mal bedeutende Kälte» sonst dieselbe mk'ssig nnd 
obgleich fast stets bedeckter Himmel , ataike^ebel und meiat nönüiehe Winde 
bcrrscben» doch nicht bedeutender Schnee« daher als Wiatermonal galind* 



Anzeige zweier ftörender Druckfehler. 

In Stück 5 (B. 62 S. 110 ) hat fich eine Buchhändler » Anzeige 
eines Werks für die erften Anfanger der Apothekerkunft in 
wunderbar gedehntem Druck in die Annaien verirrt. Ich 
erfuche die Bcfitzer derfelben infländig diefes Blatt auszu- 
fchneidcn. 

In Stück 10 fpringt die Seitenzahl von 160 auf 170; diefes ift ei- 
ne NacblafTigkeit des Correktors, es fehlt nichts. OUb» 
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